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LOAN STACK 


Vorwort. 


Einen anhaltenden Ekel gegen die Nahrung haͤlt man mit 
Grund fuͤr ein untruͤgliches Zeichen der Zerruͤttung des Leibes, 
und dieſelbe Bewandtniß hat es mit der Seele; nichts kuͤndigt 
zuverlaͤßiger ihren nahen Untergang an, als ein dauernder Ekel 
gegen die Andachtsbuͤcher. Und was koͤnnte man in der That 
von einem Menſchen hoffen, der ſich ſelbſt den Weg des Heils 
verſchließt, ſich ſelbſt in die Unmoͤglichkeit ſetzt, dahin zu 
gelangen. Nun aber befindet ſich in dieſem Falle, nach dem 
heil. Chryſoſtomus 1), derjenige, der Feine Sorge trägt, 
durch Lefen guter Bücher, oder wenigfteng durch Fromme Betrach- 
tungen, fich aufrecht zu erhalten, 

Gleich einem Inſecte, das die Farbe der Pflanzen oder 
der Blätter annimmt, womit es fich nährt, wird auch unfere 
Seele gewiffer Maßen den Anftrich jener Grundfäge annehmen, 
die wir in unfern Lefebüchern gefchöpft haben. Daher befommen 
Jene, welche beftändig Werfe des Leichtfinns und der Romanen 
welt lefen, unvermerft euren Geſchmack am kahlen, geiftlofen 
Gefchwäge und an eiteln Vergnuͤgungen; indem das Wefen ders 
gleihen Schriften darin bejteht, daß fie in dem Herzen die 
fhönften Tugendgefühle erftiden, und den Samen unzähliger 
after ausſtreuen, die, allmählig auffproffend, bald deſſen ganze 
Oberfläche bededen. Wie behutfam follten wir daher nicht in 
der Auswahl unferer Lefebücher feyn, damit wir nie Andere in 
die Hand bekommen, als welche unferer Seele wahren Nuten 
gewähren koͤnnen. Allein, wenn alle Chriften überhaupt vers 





.I., p- 738. Edit. Ben. 
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ı) Hom. III. de Lazar. t 
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pflichtet find, durch Lefen in geiftlichen Büchern ihre Froͤmmig⸗ 
feit zu nähren, fo find es jene noch mehr, welche in der Welt 
leben; denn diefe find unaufhörlich in das geräufchvolle Treiben 
ber Welt verfenft, gänzlich in ihre zeitlichen Angelegenheiten 
verwidelt, den Gefahren ber Verführung ausgeſetzt. Wie 
werden fie ſich nun, mitten in dem braufenden Sturme, der jie 
fortreißt, von jener innerlichen Erſchoͤpfung verwahren, weldye 
durch die, von dem Umgange mit Menfchen unzertrennliche, Zers 
fireuung hervorgebracht wird? Wie werden fie dem Strome 
widerjiehen und in fich die, dem innern Leben fo nothwendige, 
Andachtsgluth unterhalten, wenn fie ihre Seele nicht Öfterd zu 
Gott zurückführen und bie Gefühle derfelben durd) das Lefen 
guter Bücher Eräftigen? Der Landmann unterbricht von Zeit 
zu Zeit feine mühefame Arbeit, um die ermatteten Kräfte wieder 
zu erneuern. Warum follte der Weltmann nicht eben fo jene 
Seelenftärfe wieder zu erlangen ftreben, die im irdifchen Ges 
triebe abgeftumpft wird, oder nad und nach ganz erlifcht ? 
Unter allen Mitteln aber, die zur Erhaltung diefer innern 
Kraft geeignet find, ift feines wirkfamer, als dag Leſen der 
Leben der Heiligen. Hierin flimmen Vernunft, bewährter 
Männer Zeugniß und Erfahrung mit einander überein, 

Und in der That, ift es nicht ausgemacht, wenn man auch 
nur die Vernunft zu Rathe zieht, daß das Beifpiel eine ganz 
eigene Kraft hat, und zum Guten hinzuziehen? Es ift unter 
allen möglichen Lehrweiſen die fürzefte, die Teichtefte, und paßet 
am Besten auf die Umſtaͤnde jedes: Standes, jeder Zeit und 
jedes Ortes. Der Stolz empört ſich gegen ftreng befehlende 
Gebote; das Beifpiel mildert ihre Herbe, und weil es ohne 
Geräufch und Auffehen dahin fchreitet, unterftügen wir es, 
fo zu ſagen, felbft unfere Eigenliebe zu taͤuſchen. Die Leiden⸗ 
fchaften fegen, da fie feinen Lehrer erbliden, nur geringen 
Miderftand entgegen; das Vergnügen tritt hinzu, und die 
vollendete Wirkung ift hervorgebracht. Die Tugend erfcheint 
zudem in ben Beifpielen viel-Tieblicher, ald in den Worten; fie 
ift mit lebendiger Heiterfeit befeelt; und ihre Gewalt wirft deſto 
mächtiger, je mehr das Herz ſchon durch ihre Liebenswuͤrdigkeit 


vorwort. V 


fuͤr ſie eingenommen iſt. Das Beiſpiel kommt zuletzt noch allen 
Einwendungen zuvor, hebt die Schwierigkeiten, und verweiſ't 
die Stimme unſerer Empfindlichkeit zum Schweigen. 

Die heiligen Schriftſteller fuͤhlten ſo ſehr die wunderbare 
Kraft des Beiſpiels, daß fie und forgfältig die einzelen Um⸗ 
fände der Handlungen vieler, durch ihre Frömmigkeit berühmter, 
Perfonen erhalten haben. Nach dem Apoftel hängt davon bie 
Treue in Erfüllung der Pflichten des Chriftenthums ab. Erins 
nert euch, fagte er zu den Hebräern, erinnert euch jener, 
bie euch das Wort Gottes vorgetragen haben, bw 
trachtet ihren lIehrreichen Lebenswandel und ihr 
erbauliches Ende, folget ihnen im Glauben nad 2). 
Die Kirche hat daher jederzeit, geleitet von dem heiligen Geifte, 
der den Griffel der heiligen Schriftfteller geführt hat, ihren 
Kindern daffelbe Heilsmittel an die Hand gegeben, indem fle 
einen Abriß der Gefchichte der Märtyrer und ber anderen Hei⸗ 
ligen in die täglichen Andachtsuͤbungen einrädte 3). Derfelbe 
Eifer, die Heilung der Seelen zu bewirken, hat auch mehrere 
Väter angetrieben, die Lebensgefchichte der Ehriften zu fchreiben, 
die durch vorzügliche Tugenden fich ausgezeichnet haben. 

Da nun das Beifpiel der Heiligen einen fo ftarfen Einfluß 
auf unfer Betragen hat; fo kann man gewiß das Lefen ihrer 
Lebensgefchichte, welche alle ihre Handlungen unferm Geifte 
vergegenwärtigt, und und gleichfam unter die ehemaligen 





2) Hebr. XI. 7. 

3) Schon von den erften Tahrhunderten des Ehriftenthums lad man 
in der Kirche die gerichtlichen Verhandlungen über den h. Polyfarpus, 
wie mir von dem Verfaſſer der Lebensdefchichte des heil. Pionius 
erfahren. Der h. Auguftin fagt, Serm. 280. tom. V, p. 1134, daffelbe 
von jener ber heiligen $elicitas und Perperua. In dem 47. Kanon 
eines im Jahre 397 in Afrifa gehaltenen Eonciliums wird von Akten der 
Märtyrer geredet, welche man in der Kirche an dem jährlichen Gedaͤcht⸗ 
nißtage (as. Conc. tom. IT., p. 1072. Es feine aus Edfarius 
Serm. 95, vel apud August., tom. I. app. Serm. 300, daß die Glaͤu⸗ 
bigen während diefer Vorlefung fanden, und daf nur bie Kranfen und _ 
Genefenden figend zuhoͤrten. 
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Zufchauer hinftellt, nicht genug empfehlen. "Diefer Urfache 
halber haben auch. die größten Kirchenlehrer fo oft auf dieſen 
wichtigen Punkt gebrungen. Man Iefe vor Allen nur den heil. 
Ehryfoftomus, ben heil, Nilus 9, die den fraglichen 
Gegenftand mit großer Kraft und bewunderungswuͤrdigem Nach⸗ 
druck behandeln. Die Lehrer des geiftlichen Lebens, bie feither 
gefchrieben haben, und jedermann befannt find, haben beftändig 
diefelbe Sprache geführt. 

Wir würden fein Ende finden, wenn wir hier alle Stellen 
anführen wollten, welche von dem unausfprechlichen Nutzen 
zeugen, ben man aus dem Lefen der Gefchichte der Heiligen 
fchöpft. Allein Hören wir deßfalls nur einen berühmten Schrifts 
fteller der Falvinifchen Religionspartei, Joſeph Scaliger, 
der von den Aften einiger Märtyrer der erften Kirche alfo 
ſpricht: « Das Lefen Cdiefer Akten) macht auf fromme Seelen 
«einen folchen Eindrud, daß fie das Buch nie ohne Wehmuth 
« weglegen. Jeder kann fich hiervon durch eigene Erfahrung 
«überzeugen, Was mich betrifft, fo gejtehe ich hier ein, daß 
«nichts in der ganzen Kirchengefchichte mich fo fehr rühret. 
« Wenn ich diefe Akten leſe, komme ich ganz außer mich felbft » 5). 

Uebrigend verdienen die Kirchenväter und die anderen Leh⸗ 
ver des geiftlichen Lebens defto mehr Glauben hinfichtlich deſſen, 
was file von dem Lefen der Leben ber Heiligen gefagt haben, 
als fie nur nach eigener Erfahrung redeten. Da fchöpften fie 
bie wirffamften Beweggründe zur Tugend ; da fanden fie Nahe 
rung für ihre glühende Andacht; da Eräftigten fie jenen bren= 
nenden Eifer für die evangelifche Vollkommenheit 9. Man hat 


4) Sieh den heil. Nilus. ep. 1. 4, ep. ı, p. 458. Tract. de Mo- 
nast. Exercit., c. 34 et p. 49, et Perister., sec. 4., p- 99. 

5) Sieh Scaliger. Animadv. in Chron. Euseb. ad an. 2178. 

6) Man ann bier unter Andern anführen, den beil. Franz von 
Aſſis, den heil. Stephan von Grandmont, den heil. Antonin, 
denhb. Thomas, die h. Therefiau.f.m. Der h. Severin, Apoftel 
von Noricum, und mehrere andere große Diener Gottes, pflegten 
allzeit die Akten der Märtyrer bei fich zu tragen, um fie, fogar auf 
der Reife, leſen gu koͤnnen. 


ı 
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Heilige gefehen, die, nachdem fie die Gefchichten der Märtyrer 
gelefen hatten, fich felbft ganz von dem Berlangen, ihr Blut 
für Jeſus zu vergießen, ergriffen fühlten 7). 

Sollten wir jegt auch noch alle die Vortheile erzählen, 
welche fo viele Sünder aus dem Leſen der Leben der Heiligen 
geſchoͤpft haben? Zahlreich find felbft die Befehrungen, welche 
fie, fogar unter den Jrrgläubigen, bewirkten 9). Es mag 
genügen, eine ber auffallendften hier auzuführen: Ein beruͤhm⸗ 
ter Iutherifcher Prediger aus Bremen las das Leben ber heil. 
Therefia, das fie felbft gefchrieben hatte, um feine Fritifchen 
Bemerkungen darüber zu machen. Kaum aber hatte er das 
Buch gelefen, als feine Augen dem Fichte fich öffneten, er feinen 
Borurtheilen entfagte, in den Schoos der Kirche zuruͤckkehrte, 
und da unausgefegt ein fehr erbauliches Leben führte 9). 

Wenn uns aber noch Zweifel über dieſen Gegenftand blie⸗ 
ben, fo dürften wir nur unfere eigene Erfahrung zu Rathe 
ziehen. Müffen wir nicht, wenn wir die Inbrunft und ben 
Muth der Heiligen betrachten, beim Ruͤckblick auf unfere eigene 
Kälte und Feigheit befchämt werben? Unfere fahlen Vorwaͤnde 
vermögen nichts gegen das Beifpiel; und ba wir die erhabene 





T Die fab man unter Anderen bei dem heil. Bonifacius von 
Mainz, und dem h. Märtyrer Anaftafius. Der Erftere trug eine ſolche 
Hochachtung gegen die Leben der Heiligen, daß er mehrere aus England 
fommen ließ. Sieh deffen fünf und dreißigften Brief in der Bibliorhef 
der Väter. 

8) Der heil. Auguftin fpricht in feinen Befenneniffen, 1.8, 
e. 5. von zwei angefehenen Hofbedienten, die dur das Lefen bes 
Lebens des beil. Antonius bemugen wurden, ber Welt zu entfagen, 
und Einfiedfer zu werden. Ein adeliger Herr, Namens Johann 
Eolumbin, der großen Laſtern ergeben war, befehrte fi, da er von 
ungefäht das Leben der heil. Maria aus Aegppten las. (Sieb Sleurp 
tom. 20.,1. 97, n. 2.) Die Gefhichte aller Jahrhunderte liefert mehrere 
Beifpiele diefer Art. 

9) Diefer Zug ift angeführt in der Vorrebe, melde Palafor, Bi 
fhof in Dsma, dem vierten Bande der Briefe der heil. Therefia 
vorfegte. Diefe Bekehrung erinnert auch an jene des berühmten Predi⸗ 
giurs Woodhead. 
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fien Lehren bed Evangeliums in Iebenbiger Ausübung bargeftellt 
fehen, find wir genöthigt einzugeftehen, daß fie nicht unausfuͤhr⸗ 
bar find. Wenn wir lefen, baß durch Geburt ausgezeichnete 
Sünglinge , daß zarte Jungfrauen, großmüthig bie Welt vers 
achtet haben, um ihr Kreuz auf ſich zu nehmen, und den härs 
teften Abtödtungen fich zw unterziehen, entbrennt ein fanftes 
Feuer in unferem Herzen; wir ermuthigen und, geduldig die 
Prüfungen zu ertragen, welche Gott über ung ſchickt; wir unters 
werfen und ohne Murren den, unferen Fehlern angemeffenen, 
Bußübungen, Wenn wir fehen, daß eine große Anzahl Ehriften 
aller Stände, auf dem Throne, unter den Waffen, in dem 
Eheftande wie in den Eindden zur Heiligkeit gelangt ift; fo 
werden wir aldbann überzeugt, daß wir, ohne die Welt zu 
verlaffen, Heilige werben können, und daß es genüge, unfere 
gewöhnlichen Handlungen durch heilige Neligionsübungen zu 
adeln 10), Wenn wir endlich fehen, daß Menfchen, aus berfelben 

10) Es giebt auch in der That feinen Stand, der nicht feinen Hei« 
ligen aufmeifen könnte. Dieſes muß vorzüglich jenen eingefchärft wer⸗ 
den, die glauben, ihre Gefchäfte oder überhaupt ihr Gewerbe geftatte 
ihnen nicht, die Heiligkeit zu erlangen, und waͤhnen, man £önne nur 
in gänzliher Abgefchiedenheit von der Welt jenes hohe Ziel unferes 
Lebens erſchwingen, — ganz anders irrend als jene, bie bei jeder Gele: 
genheit das befhauliche Leben tadeln. Erfteren fagen wir blos, daß alle 
Epriften, ohne Unterfchieb des Standes, zur Heiligkeit und Vollkommen⸗ 
beit berufen und beſtimmt find; — ald Erwieberung mögen den ämeiten 
die Worte des großen Leibnig gelten. «Da ein Jeder auf verſchie⸗ 
- denerlei Art», fagt er, «entweder durch Befehl oder durch Beifpiel, 
« nach Stand und Fähigkeit, die Ehre Gottes befördern und feinem 
a Mitmenfchen nuͤtzlich ſeyn kann: fo ift offenbar, daß es nebft denen, 
«a welche ald Staatöbeamte und Privatperfonen leben, zum größten Nutzen 
«in der Kirche auch asketiſche und contemplative Männer gebe, die, 
« (oögetrenne von allen irdifhen Sorgen, und abgeſchaͤlt von den Ver: 
« gnuͤgungen, fi) ganz in die Anfhauung des göttlichen Wefens und in 
«die Bewunderung feiner Werke verfenken, oder auch, aller eigenen 
«Geſchaͤfte entlöft, nur auf das bedacht find und feft darauf befteben, 
«daß fie den Nörhen Anderer zu Huͤlfe fommen, indem fie entweder die 
« Unmiffenden und Irrenden belehren, oder den Dürftigen und Muübs 
« feligen beiftehen; und dieſes ift nicht die geringfte der Eigenſchaften, 
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Erde, wie wir gebildet, und vielleicht noch in mißlicheren Lagen, 
wie wir, uͤber alle Hinderniſſe und Widerſpruͤche, die ihnen 
auf dem Wege der Tugend entgegen ſtanden, gejlegt haben; 
fo machen wir und Vorwürfe über unfere freiwillige Unthätig« 
feit, welche und einiger Maßen in einem verderblichen Todes⸗ 
fhlummer gefefjelt hält, und rufen und felbft mit dem heil. 
Auguftin zu: Konnten es diefe und jene, warum 
nicht auch ich ? 

Es ift zwar wahr, daß das Leben einiger Heiligen uns 
Tugenden hinftellt, die wir nicht nachahmen können. Allein es 
ift immer etwas dabei, das und zum Gegenftande der Nads 
ahmung dienen kann und fol. Waren doch alle Heilige demuͤ⸗ 
thig, geduldig in den Prüfungen, losgetrennt von ber Welt, 
vereinigt mit Gott durch ungetheilte Liebe. Gibt ed nun aber 
einen Chriften, der unter biefen verfchiedenen Bezügen fie nicht 
zu Muftern nehmen fönnte und follte 11) 9 





«melde jene Kirche empfehlen, die allein den Namen und das Kenn: 
« zeihen der Katholicität zu jeder Zeit behauptete, und in der allein mie 
«die hehren Beifpiele der berrlichften Tugenden und des asketiſchen Les 
« bens allenthalben glänzen und ſich fortpflanzen fehen.» Leibnigens 
Spftem der Theologie (Mainz bei Müller 18290, ©. 83 u. folg.) 

11) Sehr richtig bemerkt in diefer Beziehung Simon Buchfelner 
in feinen Leben der Heiligen München bei Jakob Biel 1820, 
Vorrede ©. V.): «Zwar ift an den Heiligen nicht Alles nachzuahmen. 
« Wenn alfo von ihnen einiges Außerordentliche mitunter erzählte wird, 
«fo ſteht es nur hier gefhrieben, damit ihr glaubet, Ice 
efus fen Ehriftus, der Sohn Gottes, und damit ihr 
«durch Ceinen fruchtbaren) Glauben das Leben habet, in fei- 
enem Namen. (Joh. XX, 31.) Das Außerordentlihe, — Gefichte, 
« Dffenbarungen, Entzuͤckungen, die Babe der Weiffagung und Wun- 
«der, — gehört nicht den Heiligen, fondern Gott an, und darf gar 
«nicht zum Maßitabe der Beurtheilung der Heiligen genommen werden, 
indem das Wefentlihe der Heiligkeit in dem in der Liebe thäti- 
«gen Glauben befteht (Galat. V, 6), der mit Zuverficht die Weifs 
« fagungen Gottes feft hält.» 

« Darauf fah denn auch von jeher die Kirche vor Allem in der Selig: 
«fprehung der Heiligen, wodurch fie diefelben ind Verzeichniß der 
»Knechte und Mägde Gottes aufnimmt, deren leuchtende Beiſpiele ſie 
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Sclieglic; wiederholen wir alfo noch einmal, baß Ber 
nunft, bewährter Männer Zeugniß und Erfahrung für den Nugen 
der Leben der Heiligen zufammen flimmen, und ihnen den 
zweiten Rang geben unter den Büchern, bie zu unferer Belehrung 
und Heiligung gefchrieben find, Laſſen wir uns aber gefagt 
feyn, daß das Leſen der Leben der Heiligen uns nichts 
nugen kann, wenn wir und dabei feinen andern Zwed, als die 
Befriedigung einer eiteln Wißbegierde vorfegen. Wir müffen 
dabei ein wahres Verlangen haben, in der Tugend voran zu 
fchreiten. Fangen wir baher diefes Lefen nie an, ohne zuerft 
den Beiftand desjenigen angefleht zu haben, welcher der Urheber 
aller Gnaden iſt. Seyen wir beforgt, was wir Iefen, auf uns 
felbft anzuwenden, zu unferm Heile zu benügen, und einen 
feften Entſchluß zu faffen, das Gute auszuüben: « denn eitel 
«wäre es, » fagt ein großer Diener Gotted, «die beften Une 
« termweifungen lefen, wenn wir und nicht vornähmen, unfer 
« Betragen darnach einzurichten. Die Kenntniß unferer Pflich« 
« ten, ohne die Werfe, würde nur dazu dienen, ung ftrafwirs 
« Diger zu machen, und ein firengeres Gericht über uns herabs 
ziehen 12,» Wirmwürdennureinem Menfchen gleich 
feyn, der vor dem Spiegel fein Angeficht befhaut; 
fobald er fih aber betrachtet hat, weggeht, und 
gleich vergißt, was er gefehen hat 13), 


aund Vorbilder darhält, und um deren Fürbitte fie anzurufen uns 
a ermuntert. Du folk alfo vor Allem durch Nahahmung ihrer Tugen⸗ 
sden den Heiligen anhangen.» 

12) Lanspenorus, Enchir. cap. rt. 

ı3) Job. I. a3 und a4. 


“ 


Einleitung 


Wir Jeben den chriſtlichen Leſern die Leben der Vaͤter, 
Maͤrtyrer und anderer vorzuͤglichen Heiligen. 
Dieſes Unternehmen rechtfertigen wollen, wäre unnuͤtze Arbeit, 
da die Bortheile der Gefchichte zu befannt find, und jedem von 
feldft in die Augen fallen, da ihre Reitze fo einnehmen, daß fie 
auch unabhängig von ter Wahl des Gegenftandes, und von 
dem Prunf der Rede, womit man fie ausſchmuͤckt, beinahe alls 
zeit des Beifalld gewiß ift, oder wenigftens doch Lefer fin 
den wird. 

Unter allen Theilen der Gefchichte ift aber jener, welcher 
die Leben großer Männer umfaßt, der vorzüglichfie und lehr—⸗ 
reichfte; denn, indem fie uns ihre einzelen Handlungen in 
richtiger Befchreibung darftellt, zeigt fie und ein lebendiges Bild 
jener Helden, welche die Bewunderung der verfloffenen Sahrs 
hunderte waren; fie entwirft und ein treued Gemälde ihrer 
innern Eigenfchaften,, ihrer Tugenden, und, fo zu fagen, des 
Geiftes, der fie belebte. Hierdurch werden wir ohne Anftrengung 
in die Menfchenfenntniß, welche ald Führerin unferes eigenen 
Lebens die nüglichfte von allen Kenntniſſen ift, eingeweiht. Die 
weifen Lehren, die Erfahrung, fogar die Fehlem derjenigen, 
die und zur Bewunderung hinreißen, gereichen und, obgleich 
jene nicht mehr leben, zum Bortheile. Da die Erzählung nicht 
unterbrochen wird, wird bes Leſers Aufmerkfamfeit nicht ges 
theilt; fein Geift und fein Herz find für beffere Rührung 
empfänglicher. 

Rebſt diefen allgemeinen Vortheilen, welche ſich aus allen 
den befonderen Lebensbefchreibungen ergeben, haben jıne der 
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Heiligen noch das Eigenthuͤmliche, daß ſie ganz nahe verwandt 
und innig verbunden find mit der Erzählung der Triumphe 
unſerer Kirche, mit den Denfmählern der heldenmüthigften 
Tugenden und der Bekehrung der Voͤlker; was ihnen unftreitig 
einen großen Borzug über alle weltliche Gefchichten zufichert. 
Denn was find in der That jene Gefchichten? Größtentheils 
Urfundenfammlungen der Aergerniffe und Schandthaten. Was 
find jene fo hoch gepriefenen Triumphe eines Aleranders, 
eines Caͤſars? Ein Gewebe von Näubereien, Morbdthaten 
und andern Laſtern, gefrönt durch den glüdlichen Erfolg. Wenn 
die Fürften allzeit den Frieden liebten, wenn fie die Bäter 
ihrer Völfer wären, wenn alle Menfshen unwandelbar nad) den 
Borfchriften der Religion ihre Lebensweife orbneten, würde bie 
weltliche Geſchichte beinahe nichts anders mehr ſeyn, als eine 
Lifte von Namen und Sahrzahlen 1). Sie ift, nad) ber Bemers 
fung eines Echdngeiftes des vorigen Sahrhunderts, beinahe 
nichts anders, ald ein weit eröffneter Schauplag der Schwach» 
heiten, Verfehen, Lafter, Unheile, unter denen man einige 
Tugenden und glüdliche Erfolge erblidet, wie man fruchtbare 
Thäler in einer langen Reihe von Kelfen und Abgründen fieht 2). 

Das Richtige diefer Bemerkung fällt jedem leicht in die 
Augen; allein man darf ihre Allgemeinheit nicht auf Die Leben 
ber Heiligen ausdehnen, die dem Blicke eine glänzende Reihe 
nahahmungswiürdiger Handlungen und ganz himmlifcher Tus 
genden darbieten. Wäre ed daher nicht eine nnverzeihliche Nach⸗ 
Iäßigfeit, wenn man, während beinahe alle Zweige der Ges 
ſchichte mit raftlofer Thätigfeit bearbeitet werben, jene, bie 
vor allen Anderen unfere Aufmerkſamkeit verdient, vergeffen 





41) Diefe Bemerkung it aus dem Geſchichtſchreiber So frates. 

2) Sich les Annales de l’empire depuis Charlemagne yon Bol: 
taire, gedrudt 1753 zu Colmar, unter dem Namen Bafel; ein fchlecht 
bearbeitetes Werk, indem beinahe jede Seite von gefchichtlichen Irrthuͤ— 
mern ftroget. Der gelehrte Schöpflin, dem Voltaire das Manus 
ffript mitgetheilt hatte, faͤllte dieſes Urtheil darüber. Umgefchmolzen 
erfehien daffelbe in der Folge unter dem Titel: Zssar sur l’Histoire 
universelle. 
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würde? Duͤrfte man ben Eöftlichften Theil eines Feldes, das 
man fich jeglichen Tag von neuem beeifert anzubauen , öde lies 
gen laſſen? 

Die Heiligen, von denen wir reben werben, waren und 
find noch immer der Gegenjtand einer allgemeinen Bewunderung 
der chriftlichen Welt. Wir leſen die meiften Namen derfelben 
in den Auffchriften unferer Kirchen, in unferen Städten und 
an unferen Häufern, in den Schriften und beinahe in allen 
Denfmählern unferer Bäter. Und wenn Tanner 3) burd 
Herausgabe feiner Notitia monastica (Flöfterlihe Denkt 
würbigfeit) den Danf aller Freunde bes Alterthums vers 
diente, find wir nicht auch befugt, auf günftige Aufnahme der Ges 
fhichte jener großen Männer zu rechnen, deren Andenken ung 
fo werth feyn fol, und an derer Namen wir fo oft erinnert 
werden? 

Nach dem Leben bes vorzüglichern Heiligen jedes Tages 
ift auch ein Abriß von jenem der übrigen Heiligen eingeruͤckt, 
die am meiften in der Gefchichte befannt find, oder mit unferen 
Boreltern in Berührung ftanden, obgleich es nicht moͤglich ift, 
jeden Heiligen, der hier und da aus wohl gegründeten Urfachen 
verehrt wird, anzuführen, oder umfiändlichere Nachrichten von 
deffen Leben und Wirfen zu geben. Jedoch werben auch mehs 
rere ber deutfchen Heiligen, die im Franzöfifchen ansgelaffen 
waren, zur größeren Gemeinnüßigfeit hier gefunden werden. 
Allein die langen Kebengzergliederungen werben wir meglafien, 
um Die und gefesten Schranken nicht zu überfihreiten; ohne 
jeboch die Hauptzüge, wodurch fie fich befonders auszeichneten, 
zu übergehen, um nicht durch eine langweilige Namenaufzählung 
ben Lefer zu ermüden. Auch werben wir fireben, durch Vers 
fhiedenheit ded Ausdruckes auch ber höhern Darftellung der 
Erzählung Leben und Anmuth zu ertheilen. Würden wir unfer 
Merk ohne diefe Ausftattung dennoch unter dem Namen eines 
Geſchichtbuches den Leſern übergeben, fo wären wir des Mißs 
griffes fchuldig, daß wir einem Stüde Feldes den Namen 





3) Ein gelehrter proteftantifcher Bifhof Englands, ° 
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Garten beigelegt hätten, wo man weder Blumenbeete, noch 
Rafenpläge, noch Luftwäldchen oder Spaziergänge fchaute. 

Der Plan und der Titel diefes Werkes erfordern vor Allem, 
daß wir von den Vätern genauere Kenntniß geben, welche in 
der Kirchengefshichte und in den Schulen berühmt find, obgleich 
ihre Namen nicht in das Verzeichniß der Heiligen eingereiht 
worden. Wir werben daher einen Abriß ihres Lebens liefern, 
jedoch nur nach Art der Anmerkungen, welche wir an ben 
Stellen, die uns natürlich darauf führen, einrüden werden. 
Da wir übrigens keineswegs die Abficht hatten, diejenigen unter 
die Heiligen zu reihen, welche nicht durch den apoftolifchen Stuhl 
oder wenigftend durch irgend eine befondere Kirche, ehe dieſes 
Recht aus fehr wichtigen Urfachen dem allgemeinen Kirchen« 
oberhanpte ausfchließlich vorbehalten war, der Öffentlichen Vers 
ehrimg vorgeftellt worden; fo erflären wir, daß wir bei An 
wendung der Wörter: Heilig, Selig, keineswegs dem Bes 
fchluffe Urbang VIII. über diefen Gegenftand zuwider handeln 
wollten. Wenn wir daher zumeilen diefe Benennungen Perfor 
nen beilegen, welche nicht auf dem gerichtlichen Wege von 
den erften Hirten der Kirche heilig gefprochen worden, darf 
Diefes blos infoweit auf diefelben angewandt werden, als fie 
ihrer feltenen Tugenden wegen, die an ihnen hervorfchimmerteir, 
für heilig und der Verehrung würdig gehalten wurden. Diefe 
Bemerfung erftrect ſich aud) auf die Erzählung ihrer Wunder, 
die weder unterfucht, noch; gerichtlich gut geheißen worden. 
Dem Gefchichtfchreiber kommt es zu, die Thatfachen anzuführen, 
den Siegel der Echtheit können ihnen aber nur die EIER 
Richter aufprüden. 

Obgleich durch Feuer, Verheerungen der Zeit, die Dents 
fchriften vernichtet wurden, worin die Handlungen mehrerer 
berühmten Heiligen aufgezeichnet waren, haben wir dennoch 
nicht unterlaffen, wenigftens ihre Namen anzuführen; fo haben 
wir auch jene der Apoftel und erften Helden des Ehriftenthums, 
über deren Leben wir feine umftändliche Nachrichten haben, 
angegeben. Es ift zwar wahr, daß eine eitle Wifbegierde da 
nicht wird befriedigt werben; allein die Herzen, welche Gott 
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ſuchen, werben boch immer Stoff zur Belehrung finden. Wir 
getrauen fogar zu behaupten, daß diefer Umftand viel Anzies 
hendes habe für demüthige Seelen, welche gerne unbekannt 
and unberuͤhmt feyn wollen, das heißt, welche gerne dem erften 
der Beifpiele, das Jeſus Chriftus durch fein verborgenes Leben 
uns gegeben hat, folgen wollen 2), 


4) Einige Neuern geben vor, verfchiedene Heilige, melde die Kirche 
verebrt, haben niemals gelebt. So haben fie zum Beifpiele gelaͤugnet, 
daß ed einen heil. Bachus, Auirinus, Nilammon, Hippolpt 
vu. f. m. gegeben habe, und diefes aus dem nichts bemeifenden Grunde, 
weil ihre Namen heidnifhen Urfprungs ſeyen. Trugen ia die erften 
Ehriften oft Ahnlihe Namen. Eufebius, Theodoret und die 
älteften Märtprerverzeichniffe reden häufig von Ehriften, die Apollo- 
niud, Apollinaris, Apollo u f. mw. hießen. Der beil. Paulus 
thut von zwei Jüngern Meldung, movon der Eine Hermes oder 
Merkur, und der Andere Dionpfius oder Bachus genannt wurde. 

Der Prediger Geddes hat behaupter, ed habe niemals einen hei: 
ligen Almadius, einen heil. Georg, eine heil. Wenefrid u. ſ. m, 
gegeben. Wir werden an feinem Orte zeigen, daß er fih betrogen hat, 
und daß bie Verehrung welche man diefen Heiligen erzeigt, fich auf 
die unmiderfprechlichften Zeugniffe gründet. Andere haben behauptet, 
ed gebe feinen heil. £onginus, mit dem Vorgeben, man habe aus 
Longinus, das nad) ihnen nichts anders als eine Lanze bedeutet, einen 
Heiligen gemacht. Allein es ift gewiß, mas fie auch dagegen fabeln 
mögen, daß Longinus ein Mannsname, und der Name eines römifchen 
Soldaten ift, melden die Kirhe am 15. März als einen Märtyrer ver— 
ehrt. Ob jener Longinus bie Perfon war, melder mit einer Lanze 
die Seite des Erlöfers durchbohrte, ift fein wichtiger Umftand und der 
meitern Erörterung nicht werth. 

Addiffon und Middleron mollten die Katholiken lächerlich 
machen, indem fie ihnen vorwarfen, den Berg Soraftes in einen 
Heiligen, Namens Dreftes, umgewandelt zu haben. Sie find aber immer 
noch die Beweiſe ihrer Behauptung ſchuldig. Uebrigens thut das römis 
(de Märtprerverzeichniß und die griehifhen Menden unter dem 9. No: 
vember und dem 13. Dezember Meldung von zwei Heiligen, Dreftes 
genannt, die während der diofletianifhen Verfolgung gemartert worden, 
der Eine in Armenien, der Andere in Kappadocien. Der h. Gregor 
von Nazianz fpricht von dem zweiten in feiner Rede auf den heil. Bas 
filins. Wein nebmen wir auch an, es fenen Fehler oder wejentliche 
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Gewiſſe Kritiker (wenigſtens nennen fie ſich fo) haben Allem, 
was Wunder heißt, einen offenen Krieg angekündigt. Sie 
sollen nicht einfehen, daß die Wunder vorzugsweife die Werfe 
Gottes find; daß fie in feinen Rathfchlüffen die Beftimmung haben, 
unferen Geift zu feiner anbetungswuͤrdigen Vorfehung hinauf 
zu heben, und zum Lobe feiner Macht und Güte anzufeuern , 
Daß fie endlich oft gewirkt worden find, die Menfchen zu zwins 
gen, der Wahrheit zu huldigen. Sie gänzlidy weglaffen wollen, 
hieße gewiffer Maßen den Menfchen die Kenntniß jener großen 
Beweggründe, die den Himmel fie zu wirken beftimmten, ent⸗ 
ziehen. Wir haben ung jedoch in Feine umftändliche Erzählung 
der Wunder, fo unverwerflic viele auch find, eingelaffen, um 
nicht von unferm Plane abzufchweifen. Es fchien und genuͤ⸗ 
gend, den Lefer auf die Quellen hinzumeifen. 

Wir haben ferner einige Betrachtungen in dieſes Werk eins 
geftreut, jedoch mit kluger Sparfamfeit, um nicht den Lefern das 
Vergnügen bes eigenen Nachdenkens zu benehmen. Da jedoch 
nicht Alle diefe Gabe in gleichem Grade befigen, werden wir 
fie durch einen kurzen Unterricht am Schluſſe des Lebens jedes 
vorzüglichen Heiligen des Tages unterftügen, welcher ein kurs 
. zer Inbegriff der, aus feinen Werken oder aus feinem Beifpiele 
gefchöpften, Kebensregeln feyn wird. Auch werben wir in Form 
der Anmerkungen eine allgemeine Leberficht der Schriften ber 
Väter geben, das den jungen Theologen nicht unnäg ſeyn wird; 
deßgleichen ihre afestifchen Schriften anführen, um ben Lefern 
die Luft nad, denfelben einzuflößen. Durch diefe Lektüre wäre 
gewiß Bieles zu gewinnen, Man würde fich dabei einen heils 
famen Gefchmad an der Tugend und eine Befanntfchaft mit den 
Geifte der, Heiligen erwerben, bie gewiß vollfommner wäre, als 
jene, die und alle Gefdjichten ihres Lebens gewähren koͤnnen. 


— 


Veränderungen in einige Namen durch Unmiffenheit oder Unachtfamfeit 
der Abfchreiber eingefhlihen, und daß einige Privatperfonen hinfichtlich 
einiger Heiligen im Irrthum waren; fo darf diefes doch dem Anſehen 
der Märtprerverzeichniffe,, die allgemein für echt anerkannt worden find, . 
feinen Abtrag thun. 
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Vor Allem haben wir es uns zur gewiſſenhafteſten Pflicht 
gemacht, nur das Wahre zu erzaͤhlen. Es iſt oft ſchwerer, als 
man glaubt, die Wahrheit durch die Wolke, die fie umhuͤllet, 
zu unterfcheiden. Man darf fogar den erſten Schriftftellern 
aicht immer gerabehin folgen. Einigen fehlt ed an Genauigfeit 
und Scharfblid ; Andere ließen fidy im Schreiben von Vorur⸗ 
theilen leiten; Einige fogar haben die Gefchichte verfaßt, ale 
hätten fie einen Roman fchreiben wollen. Nur darauf bedacht, 
gu gefallen, und den Schmud ihrer Kunft auözuframen, haben 
fie oft die Wahrheit dem Wige oder einem fchimmernden Ges 
danken aufgeopfert. 

Zu diefem fommen noch neue Schwierfgfeiten. Die Werte 
ber Alten haben zuweilen großen Schaden erlitten durch bie 
Vermeſſenheit gewiffer Kritifer. Nicht befjer erging ed ben 
Handfchriften durch unwiſſende oder nachläßige Abfchreiber. 
Auch darf man fich fehr wenig auf Auszuͤgemacher verlaffen, und 
auf alle jene, welche die Schreibart der Schriftiteller, die ihnen 
vorgegangen find, verändern oder außfeilen wollten. — Die 
Erfahrung Tehrt auch noch, daß man fich nicht allzeit auf die 
lieberfeger verlaffen fann. 

Was follen wir noch von ben Werfen fagen, die durch 
Betrüger erfonnen oder von Serlehrern verfälfcht wurden? 
Und wenn man es fogar gewagt hat, gottesräuberifche Hände 
an unfere heiligen Schriften zu legen, ift es zu verwundern, 
daß man die anderen Bücher, und namentlich die Gefchichten 
einiger Heiligen, nicht verfchont hat 99? Man gefteht ein, 
daß ed auch unter den Chriſten Verfälfcher geben konnte; allein 
es wäre eine lingerechtigfeit, die Kirche für folshe Frevel vers 
antwortlich zu machen, Sie hat allzeit den, von gewifjen Leuten 
durch “offenbaren Mißbrauch fogenannten, frommen Bes 
trug verabfchent; denn jene vorgeblih frommen Betrüge 
ſchließen eine offenbare Lüge in fi, die wefentlid die Wahrs 








5) Man zählt ungefähr fünfzig falfche Evangelien, wovon man ein 
Derzeihniß bei Calmet in der einleitenden Abhandlung uber Mar 
thaͤus finder, 

⸗ A — 
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heit ſchaͤndet, und die nicht geringfuͤgig ſeyn kann, wenn ſie 
in Religionsſachen begangen wird 6). 

Man hat es gewagt, in dieſen letzteren Zeiten die Moͤnche 
anzuklagen, daß ſie die Schriften der Alten verfaͤlſcht haͤtten. 
Allein welchen Beweis hat man, um dieſe gehaͤßige Anfchuldis 
gung zu erhärten. Sit es erlaubt, blos auf Muthmaßungen 
ſich fthgend, Männer anzufchwärzen, beren Stand in allen 
Sahrhunderten fo fehr geehrt wurde 7? Haben fie nicht im 
Gegentheile gerechte Anfprüche auf unfere Dankbarkeit wegen 
ihrer Sorgfalt, womit fie die alten Bücher in ihren Bibliothes 
fen aufbewahrt haben? Und wenn durch ein verderbliches 
Verhaͤngniß, das von menſchlichen Einrichtungen unzertrennlich 


6) Wir lefen in Tertullian, 2. de Bapt. c. ı7, und in dem heil. 
Hieronymus, Catal., c. 7, daß der heil. Johannes, der Evangeliit, 
einen Priefter aus Afien feiner priefterlihen Würde entfegte, der aus 
übel verfiandenem Eifer falfhe Berichte über die Reifen und den Mär: 
tprertod des heil. Paulus und der heil. Thekla aufgelegt hatte. Der 
zu Rom 494 gehaltene Kirchenrath unter dem Pabſt Gelafius J. ver: 
dammte die falfhen Akten des heil. Georgius, welche von den Arianern 
gefchniiedet worden. (Masırron, Disquis. de Curs. Gallic., |. ı.) Der 
Kirchenrath im Trulfum, und mehrere andere, die nachber gehalten wur: 
den, verfaßten. Kanond hierüber. (Sieh den Pater Honorat von 
St. Maria, tom, II, p. ı2, 20; und Diss. 3, p. 134.) Der Pabft 
Hadrianredet, in einem Briefe an Karl den Großen, von dem 
ftrengen Gefege, von dem die Kirche in diefem Stüde nie abgeht, und 
fagt, daß man die Akten nicht öffentlich zu lefen erlaubte, wenn ihre 
Wahrheit nicht durch glaubmürdige Zeugen dargethan ſey, sine proba- 
bilibus auctoribus., Conc. tom. VII, p. 954. Grotius, ein berühmter 
Proteftant, gefteht ein, 2. de Antichr., tom. III. Oper. Theolog., daß 
die faͤlſchlich erſonnenen Thatfahen den Päbften nicht zur Laft gelegt 
werden können, und fuͤgt noch bei, daß fie allzeit durch die Strenge der 
Kanons die Schreibfucht der Verfälfcher unterdrüdet, diefelben, wenn 
fie entdeft wurden, geftraft, und unaufhoͤrlich geſchickte Kritiker zur 
Arbeit ermuntert haben. 

7) Melchior Canus, der fi fonft bitter über die Verfaͤlſchun— 
gen der h. Schriften beklagt, reinigt Die Mönche von den gegen fie aus Un: 
wilfenheit oder Bosheit gehobenen Befchuldigungen. Loc. Theol. l.ıı,c.5. 
Mabillon bat auch eine Schunfchrift für die Mönche verfaßt, aber mit 
größerer Weitläufigkeit ald Melhior Canus, Diplom, 1.3, c. 3. 
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it, einige dieſer Werfe verfälfcht oder unvellftändig find, wäre 
es nicht eine Ungerechtigkeit und Undanfbarfeit, die Mönche 
dafür verantwortlich zu machen 8) ? 

Schriftfteller, die übrigens ihrer Tugenden wegen aller 
Ahtung würdig find, koͤnnen auch zuweilen hinfichtlich der 
Wahrheit gewifjer Thatſtichen, in Schwierigkeiten ſich verwideln. 
Man weiß, daß Einige zu leichtgläubig waren, weil fie bie 
fhriftlichen Nachrichten, auf die fie bei ihrer Arbeit ſich ſtuͤtz⸗ 
ten, nicht genug unterfucht hatten. Da fie aufrichtig und Feinde 
alles Betruges waren, konnten fie Anderer Aufrichtigfeit nicht 
in Berdacht ziehen. Sie mögen baher wohl auch betrogen wors 
den ſeyn; denn wir fordern die ftrengfte Kritif auf, und einem 
Shriftiteller anzuführen, der in der Kirche für einen reblichen 
Mann gehalten worden, und und gegen das Zeugniß feines 
Gewiſſens, Thatfachen, deren Falfchheit er wußte, für wahre 





8) Ehehin fchrieb man die Bücher ab, und bemahrte fie in den Kloͤ⸗ 
fern. In England hinterließ man in den großen Abteien die Geſetze, 
Verordnungen der Fürften, die Akten des Parlaments. Sieh Gurdon, 
Hist. of Paliarm,, tom 1; und Tarnen, Praef. Notit. Monast. Eons 
ting fagt, Diss. 3 de Antig. Acad., daß beinahe alle kirchlichen Schrift. 
feller des Abendlandes, melde in dem fechsten, fiebenten und achten 
Jahrhunderte fchrieben, in den Klöftern blieben, oder mwenigftens bort 
gebildet wurden. 

Es it niche ſchwer, einige Urſachen fich zu denken, melde die Ab« 
ſchteiber in Itrthum mochten geführt haben. 1) Wenn fie ein Werf fans 
den, das den Namen des b. Auguftin trug, merden fie es dem heil. 
Lehrer zugefchrieben haben. 2) Ebenfo einige Reden des h. Caͤſarius, 
weil fie in einem Eremplar den Reden des heil. Auguftin beigefügt 
waren. 3) Da die Schüler eines heil. Auguftin, Gregor, Zeno 
uf. m. Ausfegungen unter dem Namen ihrer Lehrer herausgege: 
ben haben, weil fie in der That nichts anders als eine Sammlung deffen 
waren, mas diefe mündlich vorgetragen hatten, wird man fie fortwaͤh⸗ 
tend diefen heiligen Lehrern zugeſchrieben haben, und dieſes ift die Ur« 
ſache, warum wir drei verfchiedene Ausgaben des heil. Ephrem haben. 
Die Wahrheit des Gefagten erhärtet fi auch aus einer in unferer Zeit 
vorgefallenen Thatſache. Hat man nicht gefehn, daß unter dem Namen 
Boranave mehrere Werke erfchienen find, die niemals aus feiner Feder 
seflofen, wie dad Buch: Materia medica, Prazis medica u. ſ. W. 
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gegeben hätte. Und worauf fällt am Ende jene Reichtgläus 
bigfeit,, von der man fo viel Aufhebens gemacht hat?, Gewiß 
feineswegs auf wichtige und wefentliche Thatfachen; es handelt 
fi) nur um Fleine Umftände, oder um Thatfachen, die durch 
fich ſelbſt ſchon wenig wichtig feyn Finnen. 

Aus allen diefen gemachten Bemerkungen ergibt fich Teicht, 
daß es mehr Mühe fofte, ald man fich anfangs vorftellen mag, 
zur Kenntniß der Wahrheit zu gelangen. Eine genaue Kritif 
und eine richtige Beurtbeilungsfraft werden erfordert, den 
wahren Werth der verfchiedenen Schriften abzuwägen, und 
nur anf fichere zu bauen. Gluͤcklicherweiſe find ung jegt unzaͤh⸗ 
lige Huͤlfsquellen eröffnet. Viele Gelehrte, vorzüglich aus den 
Klöftern, haben es anf fich genommen, die Schriften der Alten 
durchzufehen, um die echten von dem umterfihobenen zu fondern. 
Sie haben die Handfchriften unter fich verglichen, und bie 
fehwierigen Stellen aufgeflärt; fie haben den Tert der Schrifts 
fteller wieder hergeftellt, indem fie die durch eine vermeffene 
Kritif gewahten Aenderungen ausfchieden und alle Verbraͤmun⸗ 
gen und Verfälfchungen wegfchnitten. Nachdem fo die Urfchrifs 
ten gereinigt waren, lieferten fie und Ausgaben, in denen 
nichts mehr für die Korrektheit und Nichtigkeit zu winfchen 
übrig blieb. Sie haben endlich fo viel Licht über diefen Zweig 
der Litteratur verbreitet, daß man fernerhin feiner Gefahr mehr 
ausgeſetzt ift, Fehltritte zu thun, oder fidy zu verirren. 

Mir werden und nicht dabei aufhalten, alle diejenigen zu 
nennen, welche vor uns Leben der Heiligen herausgegeben has 
ben. Den Gelehrten werben fie ohnehin befannt feyn 9%. Allein 


9) Die befannteften unter den Sammlern der Leben der Heiligen 

find: 1) Simon Metaphraftes, der gegen das Jahr 912 blühere, 
und Großfanzler der Kaifer Leo des Philofophben, und Conſtan— 
tin Porphyrogenetes war. Wir haben von ihm eine Sammlung 
von hundert zwei und zwanzig Leben der Heiligen. Diefer Verfaſſer 
veränderte die Schreibart der Werfe, aus denen er auszog, und fette 
einige Ehatfachen bei, deren Gewißheit feine fichere Bürge hatten. Allein 
man ſah ihn mit Unrecht für einen Betrüger an; er hat die Thatfachen, 
welche er erzählte, nicht erfunden ; fondern fie nur aus Schriften, die 
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die Dankbarkeit fordert, daß wir hier jene nennen, derer Arbeit 
wir und zu Rugen gemacht haben. Obenan fegen wir die ges 
lehrten Bollandiften, welche die Acta Sanctorum mit fritifchen 
Anmerkungen und fehr Ichrreichen Abhandlungen herausgegeben 
baben. Daun fommen Mabillon und Biltean, melde 
eine fo genaue Kenntniß von den Heiligen des Benedictiners 
Ordens gegeben haben. Le Nain und der Pater Touron, 





vor ihm fhon da geweſen, ausgefchrieben. Man kann ihm daher nichts 
anders ala zu viel Leichtaläubigkeie und Mangel an Kritif vormerfen. 
Man fiehe übrigens aus Pfellus Lobreden, dab Metapbrait fehr 
fromm, und folglich nicht fähig mar, durch eigends erfundene Tharfachen 
su berrügen. Bailler hat fih viele Mühe gegeben, ihn zu verſchreien. 
Gluͤcklicerweiſe find feine Ausſpruͤche nicht unmiderleglib. Schriftiteller, 
die ibm an Geiftesfähigkeiten nicht nachſtanden, haben ein ganz anderes 
Urtbeil über Metaphraft gefällt. Man leſe vorzüglich die Historia 
litteraria von Cave, tom. Il, p. 88. Auch Leo Allatius bat Re 
tapbhraft gerechtferrigt in feiner Diatriba de Nilis, p. 24. 

2) Jakob de Voragine, Berfaffer den goldenen Legende, ber 
um das Jahr 1290 bluͤhete. Er mar ein Dominikaner, der nachher 
Bifchof von Genug wurde. Er legte den Märtprern Reben in den Mund, 
die fie nicht gehalten, fondern die er aus feiner Phantafie gefchöpft hatte. 
Er zeigte überall, daß er weder Beurtheilungsfraft, noch Kritik befaß. 

3) LZippoman, Bifchof von Verona, und Surius, Karthäufer 
im Köln. Der Erfte ſchrieb gegen das Jahr 1550, und der Zweite 
gegen das Fahr 1570. Diefen zwei Schriftftellern fehlte e8 zumeilen an 
genauer Auswahl des behandelten Stoffes. 

4) Ribadeneira, Jeſuit. Er bar nichts Gutes, als die Leben 
ber Heiligen, die um feine Zeit lebten. Es it Schade, daß dieſer 
Schriftſteller feine Kritif hatte; denn feine befondere Darftellungsgabe " 
bärte ibm einen ausgezeichneten Pay unter den Schriftftellern in dieſem 
Face aefibert. Spanifche, franzöfifhe und italienifhe Schriftſteller 
Men diefes Werk mit Zufägen vermehrt. Allein fle haben, mie er, 
aus den verwerflichiten Quellen geſchoͤpft. 

5) Zobannes Capgrave, ausdem Orden der Auguftinereinficdfer. 
Er war einige Zeit Beichtvater des Herzogs von Gloceſter, und ftarb 
1484 zu Lonn, in der Provinz Norfolk. Er ift Verfaſſer einer Legende 
der Heiligen von England, die er nach einer Sammlung von feben der 
Heiligen, die lange vor feiner Zeit fehon vorhanden gemwefen, verfaßte, und 
dieſe Sammlung feine nichts anders zu ſeyn ald das Sanctilogium des 
Tobannes von Tinmouth, Mönche von St. Alban, der um das Jahr 
13%6 Tebte. 
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benen wir bie Leben der Heiligen bes Eifterzienfer « und Domi⸗ 
nicaner » Orbens zu verbanfen haben. Zillemont, der und 
Föftliche Denkwuͤrdigkeiten über ‚Die Kirchengefchichte ber ſechs 
erften Sahrhunderte hinterlaffen hat; der Cardinal Orfi, dem 
es fo vollfommen gelungen ift, bie Kirdyenväter zu fchildern ; 
P. Tueovosıcı Rutarr, Seraudgeber der Acta sincera Mar- 
tyrum , bie aus den öffentlichen Regiftern gezogen, oder nady 
ben Erzählungen der Augenzeugen, oder fonft glaubwürdiger 
Männer verfaßt find 10); Stephan Evodius und Gofeph 
Affemani, welche und die Acta Martyrum orientalium et 
occidentalium , bie orientalifche Bibliothef u. f. w. geliefert 
haben 11). Es mag, ohne dieſes Verzeichniß weiter auszu⸗ 
führen, genägen, auf die in dem Verlaufe des Werkes zers 
freuten Anführungen hinzuweifen. 

Schließlich bemerfen wir noch, daß wir vorzüglich die 
Urfchriftfteller zu Führern gewählt haben. Ein Bad if. allzeit 
ar feiner Quelle reiner; und je mehr er ſich davon entfernt, 
befto mehr frembartiges nimmt-er in fich auf. 


10) Bernard Gulura, nun Biſchof von Anthedon, hat 1805 
eine fehr gute Ausgabe von Ruinart’s Acta sincera veranftaltet. 

11) Die Akten der Märtyrer des Drients Cvon Perfien) und des 
Occidents (von Paldftina) murden zu Rom gedrudt im Jahre 1748 in 
2 Bd. in Fol. Die Erften haben den heil, Maruthas, benachbarten 
Bifhof von Mefopotamien , zum Verfaſſer. Die Anderen fcheinen das 
ganze Werk zu ſeyn, welches Eufebius über die Märtyrer von Pas 
(äftina verfaßt, und wovon er im achten Buche feiner Kirchengefhichte 
einen Abriß gegeben hatte. Stephan Evodius Affemani, Erz 
bifhof von Apamea, bat fie nah einer chaldäifchen Handfchrift, die in 
einem Klofter von Ober-Aegypten gefunden morden, herausgegeben. 
Er hat diefe, mie viele andere Eöftlihe Handfchriften mitgebracht, Wie 
auf Befehl und Koften des Pabftes Clemens XII. gefauft worden, 
Derfelbe Gelehrte hatte auch Antheil an der Ausgabe der legten Werke des 
b. Epbrem. Joſeph Simon Affemani mar der Dheim des Vori— 
gen und erfter Präfekt der DVatifanifhen Bibliothef. Nebit der orien- 
talifhen Bibliothek, hat er noch andere fehr wichtige Werke herausgege— 
ben, wovon die vorzüglichern find: Jealicae Historiae Scriptores, und 
Calendaria Eeclesiae universae, notis illustrata. 


— —— — — — — — 
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Alban Butler's 
kurzgefaßte Lebensbefhreibung. 


(Aus Felletꝰs Dictionnaire historique, art. Burzen). 


Yisan Butler verbanfte fein Leben angefehenen Eltern 
aus London. Er machte feine Studien zu Donay im Golleg 
der englifchen Priefter, wo er die Priefterweihe empfieng, und 
nahgehends die Humaniora, die Philofophie und Theologie 
lehrte. Nach der Nückehr in fein Vaterland ward er 1763 
Aumonier des Herzogs von Norfolk, erften Pairs von England. 
Einige Jahre darauf folgte er dem Abbe Talbot, Bruder 
des Grafen von Schrewsbury, erften Grafen deffelben Reiches, 
ald Präfiderst des englifchen Eollegs zu St. Omer nach. Diefe 
Stelle warb ihm bei der Auflöfung der Gefellfchaft Sefu in 
Frankreich — 1763 — von dem Parifer Parlament zugeſprochen. 
Butler ftarb dafelbft gegen das Sahr 1773, nachdem er das 
Vertrauen des Herrn von Montlonet, Biſchofs von St. 
Dmer, des Herrn Caino, Bifchofs von Brüges umd vieler 
anderer ausgezeichneten Perfonen genofjen hatte, 

Butler hat fidy ein unfterbliches Denkmal geſetzt durch 
feine Leben der Bäter, Märtyrer und anderer vor 
jüglihen Heiligen. (Hier folgt nun ein Lob diefes Wer— 
Ich, dag wir hbergehen, weil wir Manches wiederholen müßten, 
was fchon in der Vorrede gefagt worden). Der würdige und 
gelehrte Mann verdient wohl, daß wir unfern Lefern feine 
Grabſchrift mittheilen. 
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Alban Butler's Grabſchrift. 


Hic jacet 
R. D. Ausanus Burıer Praenobilis Anglus. 
Sacordos et Alumnus Collegii Anglorum Duaci. 
Ibidem S. T. Professor. Postmodum Missionarius in Patria. 
Praeses Il. Collegii Regii Anglorum Audomari. 
Vicarius Generalis * 
Illustrissimorum Philomel. Daeboren. Atrebaten. Audomacen. 
Ex vetusta Ortus prosapia 
In utriusque Angliae et Galliae Regnis 
Ampla et Florente 
Suavissimis moribus 
Summis acceptissimus, Infimis benignus, 
Omnium necessitatibus inserviens , 
Pro Deco. 
Propter Doctrinam et ingenium , Doctissimis 
Propter Pietatem, Bonis omnibus 
Percharus. 
Nobilissimae Juventutis Institutionem 
Sacrarum virginum curam, 
Reverendissimorum Antistitum negotia 
Suscepit, promovit, expedirvit 
Opera, Scriptis, Hortatubus. 
Sanctorum rebus gestis a Pueritia inhaerens, 
Acta omnia pernoscens , 
Mentem et Sapientiam alte imbibens 
Multa scripsit de Sanctorum vitis 
Plena Sanctorum Spiritu,, liberato judicio, polito stylo, 
Summae ubertatis et omnigenae eruditionis. 
Apostolicae sedis et omnis oflicii semper observantissimus. 
Pie obiit ı5. Mensis Majı 1773. 
Natus annis 65. Sacerdos 39. Praeses 7. 
Hoc moerens posuit Carorus Bere 
Monumentum Pietatis suae in Patruum amantissimum. 
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Nachrichten 
über das 
Leben des Abb&6 Godescard. 


Johaun Franz Godescard wurde geboren den 30. März 
1728 zu Rocquemont, einer Pfarrei des Bisthums Rouen, 
welche fünf Stunden von diefer Stadt auf der Straße nach Neu⸗ 
fehatel liegt. Er war von einer ehrbaren Familie‘, und feine 
Eltern, die vom Landbaue und Handel lebten; genoffen unter 
ihren Mitbürggrn einer - allgemeinen Adytung: Der Pfarrer 
von Sequebeuf, der mit ihm durch die Bande des Blutes ver⸗ 
wandt war, und in demfelben Kanton wohnte, legte den eriten 
Grund zu feiner Erziehung, und ließ ihn, um die glüdlichen 
Anlagen, bie er an feinem Zoslinge fand, — — ſeine 
erſten Studien machen. 

Im Jahre 1748 ging der junge Bodescarb in das Rolieg 
von Rouen, das unter ber Leitung der Jeſuiten ſtand. Er 
wurbe fogleicy in bie vierte .Klaffe unter dem Pater Matte 
aufgenommen, ber bald in: feinem Zöglinge große Anlagen für 
die fchönen Wiffenfchaften wahrnahm, und ihn befonders lieb 
gewann. 

Nachdem er feine Rhetorik beendigt hatte, ſtand er ale 
Repetitor bei Herman, einem berühmten Lehrer einer Pens 
fionsanftalt, den die Sefuiten von Rouen wegen feines Ges 
ſchmackes für die gute Fitteratur fehr fohägten. Dann gab er 
befonderen Unterricht in der, lateinifchen Sprache; und der Ruf, 
den er ſich als ein fehr geſchickter Lehrer hierin erwarb, zog 
viele Zöglinge-zu ihm hin. 

Mährend er Andere fo vortrefflich unterrichtete , ftubierte 
er felbfi die Philoſophie und Theologie mit glänzenden Erfolge. 
Kach erhaltener Tonfur wohnte er unter den: Klerifern den 
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gottesdienftlichen Verrichtungen der Pfarrei Saints Nicaife bei, 
und theilte feine Zeit in feine eigenen Stubien und die Bildung 
feiner Schüler. 

In dem Sahre 1754 verlangten die geiftlichen Obern von 
Rouen, die des Abbe Godescard Talente und Tugend kann⸗ 
ten, er folle fi) zum Empfange ber heiligen Weihe vorbereiten; 
weßwegen er in dad Semiyar Saint » Vivien trat und in der 
Faftenzeit 1756 die Priefterweihe empfing. 

Herr von Acquigny, Präfident ded Parlaments von 
Nouen, ein durch feine Kenntniffe und Tugenden berühmter 
Beamteter, fuchte einen wuͤrdigen Erzieher für Herrn von Ennes 
val, feinen einzigen Sohn: Er wandte fid) daher an die Ges 
neralvifare ded Bisthums, welche ihm Godescard, als den 
geeignetften Mann feinen Abfichten zu entfprechen, vorftellten. 
Der Präfident nahm ihn in fein Haus auf, und vertraute ihm 
feinen Sohn an. 

Sm Jahre 1758 reifte Gobescarb nad Paris mit 
feinem Zöglinge, und fette. in den Kolleg von Pleffis die im 
väterlichen Haufe begonnene Erziehung fort. Er wohnte ben 
theologifchen Borlefungen in der Sorbonne bei, und zu ders 
felben Zeit gab ihm Herr von Acquigny ein kleines Priorat 
bei Pavilly, in Caux. 

Niemand hatte beſſer den Charakter der jungen Leute durch⸗ 
forſcht und aufgefaßt, als Godescard; Niemand kannte 
auch beſſer die Weiſe, wie dieſe zarten Pflanzen, die des Leh⸗ 
rerd ganze Sorgfalt in Anſpruch nehmen, müfjen gepflegt wers 
den. Seine Sanftmuth und Leutfeligkeit erwarben ihm bald 
das Vertrauen und die Freiindfchaft der Zöglinge des Kollege, 
in dem er wohnte; fie ermwählten ihn bald, zu ihrem Gewiſſens⸗ 
rathe; und fogar, nachdem er nicht mehr im Kolleg wohnte, 
ließ er fidy doch nidyt durch die wichtigen Amtöverrichtungen, 
die er zu erfüllen hatte, abhalten, lange Sahre hindurch im 
Diefe Erziehungsanftalt zu gehen, und fein geiftliches Amt zu 
verwalten. 

Er hatte die Erziehung des Herrn von Enneval nod 
nicht vollendet, als er fih auf die Erlernung der englifchen 
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Sprache”verlegte, und ſich in Stand ſetzte, ihre Schriftſteller 
zu verftehen und zu übertragen. Er unternahm ohne Verzug die 
Ueberfetsung der Leben der Heiligen, welche von Butler eng» 
liſch Berfaßt worden ; und gab im Jahre 1763 den erften Band 
biefed vortrefflichen Werkes heraus, welches ihm in der Folge 
die ehrenvolle Aufnahme unter die Mitglieder der Academie 
der Wiffenfchaften und fchönen Künfte erwarb. 

Sm Fahre 1769 ernannte Herr von Beaumont, den Abbe 
Godescard, defien Verdienfte er ſowohl zu fchägen mußte, zu 
feinem Geheimfchreiber, fegte ihn in der Folge an die Spike 
des Erzbifchöflichen Sefretariats , und Äbergab ihm, um ihn 
fefter an fich zu binden, bald darauf ein nn an der Kirche 
St. Louis⸗du⸗Louvre. 

Einige Zeit nachher fchickte ihm Herr von Acquigny, 
der dem Erzieher feined Sohnes einen neuen Beweis feiner 
Danfbarfeit geben wollte, bie Ernennung’ zur Pfarrei Gres 
montville, die von feiner Herrfchaft abhing; allein Godess 
card fchlug diefe reiche Pfründe aus, meil er glaubte, bei 
Herrn von Beaumont bleiben zu müffen. Der großmithige 
Praͤlat fuchte feinen Geheimfchreiber für diefes Opfer ſchadlos 
zu halten, indem er ihn zum Kanoniker von St. Honore ernante. 

Auch unter dem Heren von Suigne behielt Godescard 
feinen Plag und fein Anfehen, wie unter deffen Vorgänger auf 
dem Erzbifchöflichen Sitze. Er war zugleich noch Borfteher 
mehrerer Gemeinden englifcher Klofterfrauen, die zu Paris 
errichtet waren. 

Um ihn für die Dieufte, welche er durch feine Fitterarifchen 
Arbeiten geleiftet hatte, zu belohnen, gab ihm der König 1785 
eine Firchliche Benfion von 3000 Livres, und die Geiftlichkeit 
von Frankreich ließ ihm bei ihrer legten Berfammlung 1788 zur 
Belohnung 2400 Livres auszahlen. 

Godescard hatte damals die Abficht, feine Stelle bei 
dem Erzbiöthum niederzulegen, und einem feiner Verwandten, 
dem Abbe Tambert, Generalvifar und Kanoniker von Meaur, 
fein Kanonifat von St. Honore, mit Vorbehalt einer Penſion, 
abzutreten; — und, um fich einen Ort ftiler Zurüdgezogenheit 
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zu wählen, wo er ungeſtoͤrt feine übrigen Lebenstage Arbringen 
koͤnnte, hatte er fein Priprat von Pavilly mit jenem von Bons 
Repos, das im großen Park von Berfailles Tag, vertaufcht, 
und fic ein Fleined Haus da erbauen laſſen. Allein dierfrans 
zöfifche Nevolution, die bald ausbrach, hinderte ihn an ber 
"Ausführung feines Plans. 

Erhaben über alle Ereigniffe biefer Welt, ertrug er ben 
Verluſt feiner Stelle mit umerfchütterlihem Muthe, mit 
vollfommener Ergebung und: mit unbefchränftem Bertrauen 
auf die göttliche Vorfehung. Alt und Fränklich mußte er ‚alle 
foftbare Geräthfchaften verfaufen, und.erhielt nur feine Biblios 
thef. Seine Bücher tröfteten:ihn über all den erlittenen Verluft ; 
nie fonnte er einwilligen, durch deren Verkauf ſich mod) das eins 
gige Vergnügen, das er auf Erben. genießen fonnte, zu nehmen ; 


er behielt fie: bis an den legten. Augenblid ‚feines Lebens, obs . 


gleich Die, dringendſten Beduͤrfniſſe Ei oft drängten, fie zum 
Dpfer darzubringen. 

Dieſer ehrwuͤrdige Greid, ber vor ber Revolution bedeu⸗ 
tender Einfünfte genoß , mußte feine legten Jahre in der drüßs 
kendſten Dürftigkeit zubringen, und war gendthigt, für einen 
Buchdruder die Probebogen zu Eorrigiren. Eine fo unergiebige 
Duelle konnte ihm unmoͤglich das zum nöthigen Lebensbedarf 
Erforderliche gewähren, und er wäre vor Armuth geftorben, 
hätten ihn nicht einige Freunde, die ihn in feinem Gluͤcksſtand 
gefannt hatten, und ihn auch in feinen Unfällen nicht verließen, 
unterſtuͤtzt. 

Er verkuͤrzte ſeine Lebenstage durch zu große Anſtrengung 
bei der Bearbeitung des Auszuges der Leben der Heiligen, den 
er ſich auf langes Begehren endlich zu verfaſſen entſchloß. Nach 
einer kurzen Krankheit ſtarb er zu Paris im Kolleg von Boncourt 
ben 21. Auguſt 1800 in feinem drei und ſiebenzigſten Lebensjahre. 

Godescard führte ein unbefcholtenes Leben, und war 


fireng in feinen Grundfägen; allein fein Charalter war fo fanft,- 


fein Geift fo einnehmend, fein Umgang fo lentfelig, daß Alle, 
welche mit ihm in Berhhrung ftanden, ſich gluͤcklich ſchaͤtzten, 
ihn zu kennen. Vorzüglich fand er feine Freude in der Gefells 
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ſchaft der Gelehrten, die auch ſehr nach ſeinem Umgange 
ſtrebten. 

Allzeit bewies er eine hoͤchſt lobenswuͤrdige Uneigennuͤtzig⸗ 
keit. — Beim Tode feines Vaters trat er freudig feinen Ver⸗ 
wandten Alles ab, was ihm von der väterlichen Berlaffenfchaft 
zufalien follte, und erzeigte ihnen alle nur möglicdye Dienfte, 
bezahlte ihre Schulden, unterftügte fie in ihren Drangfalen, 
und verfchaffte ihren Kindern gute Berforgungen. Deſſen unges 
achtet verloren die Armen ihre Nechte auf feine Kreigebigfeit 
nicht; als ein treuer Verwalter der Gaben der göttlichen Bors 
fehung, ermangelte er nie, den Dürftigen davon mitzutheilen. 

Nie hatte cr eine andere Leidenfchaft ald zu ftudieren, und 
fi) zu feinen Studien tauglihe Bücher zufammenzuhäufen. 
Bon früher Jugend an begaun er fihon, für feine Bibliothek zu 
fanımeln, und da er nad und: nad) in dem gelehrten Fache fich 
ausgebreitete Kenntniffe erwarb, brachte er fich zahlreiche Werte 
in den verfchiedenen Gattungen der Wiffenfchaften zufammen. 
Wir endigen diefe Notiz mit dem Berzeichniß ber Schriften, die 
vom Godescard herausgegeben wurden. 

ı) Vies des peres, des martyrs et des autres princi- 
‚paux Saints, tirdes des actes originaux et des 'monumens 
les plus authentiques; ouvrage traduit librement de l'an- 
glais d’Ausan Burtrer, par M. Gopescarnp , Chanoine de St. 
Honore 12). Villefranche en Rouergue, und Paris 1763 und 





12) Die Siecles litteraires , tom. II, p- 415. beim Artikel Gode&s 
card, fagen Über dieſes Werf: « Er hat ein englifches Werf von But: 
ler, betitelt: Leben der Väter, Märtyrer und anderer vor 
süglihen Heiligen, u. f. w., überfegt.» (Nach diefer Ueberſetzung 
fol die deutfche bearbeitet werden). «Man darf diefe Ueberſetzung nicht 
unter jene trockenen und buchftäblichen zählen, wo man der Puͤnktlichkeit 
Alles aufopfern, und fogar die Fehler der Urſprache verehren zu müffen 
glaubt. Ohne fich fo Ängftlih an das Original anzufhmiegen, bat fid 
der Verfaffer, von dem mir hier reden, erlaudt, umzuarbeiten Z3uſaͤtze 
zu mahen, abzuſchneiden, fo oft es ihm zur Vervollkommnung feines 
Werkes nothwendig fhien; und man Fann fagen, daß er es mit eben 
fo viel Einſicht als gluͤcklichem Erfolge gerhan hat. Durch Befolgung 
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ben folgenden Jahren. 12 Bd. 8. Daffelbe Werk von neuem 
aufgelegt, und mit beträchtlichen Zufägen vermehrt. Paris, 
Barbou 1783 und den folgenden Jahren. 12 Bd. a dann 
Berfailles 1811, Lyon 1818 ꝛc. 

2) Divinae fidei Analysis, auctore Hoıpex, edente 
J, F. Gopescarp. Parisiis, Barbou, 1767. ı2 

3) Ann. et Per. Warensuncn, Tractatus generalis de 
controversiis contracti, cum Fr. Vrronıt Tract. de regula 
fidei catholicae, edente J. F. Gopescaan. Parisiis, Barbou 
1768. 12. . 

4) Novum Testamentum, edente J. F. Gonzscaan. Pa- 
risiis, Barbou 1785. 12. 

5) Trait& de la mort des persdcuteurs de l’Eglise, 
traduit de Lactasce, avec des notes. Paris, Le Clere, 
1797. 8. 

6) Eloges de M. Bercter, chanoine de l’Eglise de Pa- 
ris, et de M. Lecros, prevöt du chapitre de Saint Lopis- 





diefer Methode, die von vielem Scharffinne und vielen Kenntniffen zeugt, 
ift es ihm gelungen, nicht nur eine ſchaͤtzbare Sammlung der vorzuͤglichern 
Thaten der Heiligen, welche die Kirche in ihren Jahrbüchern verehrt, 
zu geben; fondern auch in dem Verfolge des Werks eine ziemlich genaue 
Meberfiht der Kirchengeſchichte zu liefern. Die Bemerkungen, die er 
zur Beleuchtung gemiffer Punkte, ſey es nun binfichtlich der Geſchichte 
der miffenfhaftlihen Bildung , oder der weltlichen und kirchlichen Bes 
gebenheiten, beifügen zu müffen glaubte, tragen das Gepräge einer aus: 
gebreiteten Gelehrfamkeit und einer aufgeflärten Kritif an fib. Der 
Styl ift im Allgemeinen rein, natuͤrlich, einfach, ohne die Zierlichkeit 
auszufchließen, und hat das Verdienft, allzeit den verfchiedenen Gegen» 
ftänden, die behandelt werben, angemeffen zu fepn.» 

« Diefe Meberfegung ſchien und eine befondere Aufmerkfamfeit zu 
verdienen, meil fie zu Betrachtungen Anlaß gibt, die ganz geeignet find, 
die beifenden Spöttereien der Gottlofigkeit zu befchämen..... Die 
Leben, welche der Abbe Godescard dem Leſer in die Hände gibt, find 
von Ki frömmelnden Ueberfpannung weit entfernt. Die Thatfachen, 
welche er erzählt, find auf unverwerflihe Beweife gegründet, nüchtern 
Dargeftellt, und auf eine zur Belehrung und Erbauung fehr nügliche 
Meife vorgetragen u. f. m. 
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du-Louvre, insérés dans les annales religieuses, imprimées 
a Paris chez Le Clere. 

r) Reflexions sur le Duel, opuscul traduit de l’anglais, 
et publi& apres la mort du traducteur, par les soins de 
M. BouLann. Paris , Fuchs, 1801. 8. 

8) Abrege des vies des Peres, des Martyrs et des autres 
principaux Saints, depuis le ıer Janvier jusqu’au ı8 Juillet 
inclusivement, acheve et publie apres la mort de l’auteur. 
Paris, B. Warée, libraire, ı802. 4 Vol. 12. 
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Erflärung der Abbildungen, 
welde 


die ——— vorſtellen, deren ſich die Heiden 
zur Peinigung der Maͤrtyrer bedienten. 


Fi gur 4. Die Folter, lateiniſch Zquuleus, das Roͤßchen, 
weil es eine Art hoͤlzernen Pferdes war. Der Maͤrtyrer wurde 
auf die zwei zufammengebundenen Balfen aa, gelegt, mit dem 
Gefichte nach oben, die Beine, fo wie auch die Arme, mit 
Striden, die lateiniſch Fidiculae hießen, kreuzweiſe übereins 
ander befeftigt. Diefe Stride zog man mit Walzen und Dreh⸗ 
bäumen an; und auf diefe Weife verrenkte man dem Märtyrer 
die Glieder, zerbrach ihm die Beine, und fprengte ihm die Nägel 
an den Zehen ab. Die Henfer zerfleifchten ihnen noch die Seis 
ten mit Haden und Scorpionen ( Geiffeln mit eifernen Hädz 
chen), und brennten fie ihnen mit Fackeln. Oft mußten fie 
mehrere Stunden diefe fchredliche Qual aushalten. Wenn die 
Stricke und Walzen zu wiederholten Malen gedreht waren, fiel 
der Leib unter die zwei Balken, die fi an den Enden bb von 
einander thaten, und indem er mit den Händen und Füßen au 
ben beiden Enden cc hangend fchwebte, begann das Verhoͤr. 


Figur .— N.1. Dieeifernen Krallen, Ungular. 
Diefes Werkzeug war eine Art Zange von zwei Eifen, derer 
oberer Theil zwei oder drei gefchärfte und fo geftellte Zähne 
hatte, daß fie in einander griffen. Man bediente ſich derfelben 
die Leiber der Märtyrer zu zerfleifchen. 
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N. 2. Der Haden, uncus, mit defien fehr gefchärfter 
Spige man den Leib der Märtyrer aufriste, 

N. 3. Der eiferne Reden, pecten,, ber ungefähr zu 
demſelben Gebrauche diente, wie der Hacken. 


Figur 3. — N.ı1. Die Ruthen, virgae, oder Bünbel 
von Kleinen zufammengebundenen Baumzweigen. 

N. 2. Flagra , ein diderer Ruthenbündel, 

N. 3. Die Stöde, fustes, meiftend voller Knoten. 

N. 4. Die Riemen, lora, oder die lederne Peitfche. 

"N. 5. Die Sceorpionen, scorpiones , oder Geiſſeln mit 

eifernen Haͤckchen. Man nannte aud) die mit Haͤckchen oder 
Kuoten verfehenen Ruthen, Scorpionen, 

N. 6. Ruthen, an deren. Enden Bleikugeln hiengen, 
plumbatae. 

Die Nervi waren Sehnen von Thieren, und namentlich von 
Ochſen, oder Iederne Riemen, wie eine Ruthe zufannmengedreht. 

Der Nervus war eine hölzerne Maſchine, die wir auf deutſch 
Bloc nennen, in welche die Gefangenen mit den Füßen, und 
zuweilen fogar mit beim Hals gefpannt wurden, Ju diefer 
Mafcine waren mehrere Köcher in gleichweiter Entferuung ; 
und deßhalb Liet man in den Gefchichten der Märtyrer, da 
ihnen öfters Die Belle bis in das vierte und fünfte Loch aus» 
gefpreigt wurden. Mehrere unter ihnen mußten oft lange Zeit, 
in diefer fehmerzlichen Lage dulden, und zwar in verpefteteu 
und dunkeln Gefägnißlöchern. 


Figur . — N. 1. Die Fadeln, taedae,. bie and Fich—⸗ | 


tenholz oder anderm Brennftoffe gemacht waren. 

N. 2 u. 3. Funalia, auch eine Art Fadeln, die aus zu—⸗ 
fammengedrehten Striden gemacht und mit Wachs oder Talg 
überzogen wurben. a 

N. 4. Der Stadel, seimulus , der bejtimmt war in Das 
Fleifch zu ſtechen. | | 

Die eifernen Platten, laminae, wurben glühend ges 
macht, um bie Seiten der Märtyrer damit zu brennen. 
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Figur 5 — N. 1. Der eiferne Roft, craticula ferrea. 

N. 2. Der Keffel, lebes, der mit fiedendem Del, Pech, 
Wachs und gegoffenem Blei. angefüllt war. 

N. 3. Das eiferne Bett, lectus ferreus. 

N. 4, Der Dfen, angefüllt mit kochendem Kalke. 


Figur 6. — N. 1. Das Beil. 

N. 2, Das Schwert. 

N. 3. Der Bratfpiep. 

N. 4. Die Säge 

N. 5. Das Rad, mit gefrummten ſpitzigen Eifen befeht. 
N. 6. Ein, mit Scherben bebedter Ort. 


Figur 7. Das Amphitheater, wo dem Bolfe die Spiele 
gegeben wurben. Aa ftellt das Profil des Amphitheaters vor. Die 
innere Seite hatte viele Sike, aus glatten Steinen verfertigt, 
und fo über einander angebradjt, daß. alle Zufchauer Leicht ‚ 
was unten vorgieng, fehen fonnten..-- Das Amphitheater zu 
Verona, das noc ganz fteht, hat eine Iänglichrunde Geſtalt, 
und obgleich es klein ift, enthält es doc fünf und vierzig Reihen 
Sitze. Das Eolifium von Rom, wo man nur noch die Truͤm⸗ 
mer des VBespaflanifchen Amphitheaters fieht, faßte leicht acht 
sig tanfend Zuſchauer, und hundert fürffig taufend, wenn fie 
ſich zufammendrängten, 

Der Buchſtabe b ftellt die Yomitoria vor, Thüren, die in 
der Mauer des Amphitheaters fo angebracht waren, daß man 
ba aus⸗ und eingehen konnte, ohne von der Volksmenge gehine 
dert zu werben. 

Die Thüre, durch welche man die Leiber der Getoͤdteten 
binausfchleppte, nannte man-pofta libitina. In den Neben; 
behältern, cavea, wurden bie. wilden: Thiere, und die Unglüd: 
lichen, bestiarii, genannt, bie zu ben wilden Thieren verdammt 
waren, aufbewahrt: Das -Gefängniß biefer Verurtheilten war 
fehr bunfel, und empfieng nur einiges Licht durch ein Feines. Koch. 
2; Ce ſtellt die Arena, den Kampfplag, vor, deſſen Geftalt 
oval war. Man bebedfte ihn mit Sand, damit das vergoffene 
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Blut fchnell eingefogen wurde. Diefer war durch ein eifernes 
Gitter von dem Amphitheater gefondert, und ungefähr brei 
Schuhe von den unterften Siten entfernt, damit die Zufchauer 
nichts von den wilden Thieren zu fhrchten hatten. Sieh Gals 
loni, de Cruciat. Mart., und Mamadi, de Antig. Rom., 
wie auch Stolbergs Geſch. der Religion Sefu und Mayers 
Handbuch der römifchen Alterthümer, IL. Bd. ©. 34, 
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der anderen vorzüglichern Heiligen. 





1. Sinner. 
Die Befhneidung des Herrn !) 


Die Befhneidung, deren Urfprung mehrere Jahrhun— 
derte über die Verkündigung des Mofaifchen Geſetzes 
hinausreiht, wurde Abraham unter fehr ftrengen 





1) Das Feft der Befchneidung wird Octav der Geburt 
des Herrn genannt in einem alten Saframentarium der rdmis 
fhen Kirche, das durch den Karbinal Thomafi heraus 
gegeben worden, und an welches der Pabſt Gelafius I. oder 
wahrfcheinlicher Leo I. die legte Hand legte, das aber ficher 
von ihren PVorfahrern angefangen wurde, Diefes Feſt trägt 
denfelben Namen in dem alten lateinifchen Kalender, oder 
Sammlung der Evangelien, die das Jahr hindurch in ber 
Meffe follen gelefen werden, und welcher von dem Pater Fron— 
tean, regulirten Kanonifer von St. Genovefa, an's Tageds 
licht gebracht worden. Aus diefem Allen fchlieft Baillet, 
man habe ehehin das Andenfen der Befchneidung bed Herrn 
nicht am 1. Jaͤner gefeiert. Allein er betrügt fich augenfchein- 
ih; denn 1) ift die Befchneidung in der Octav unferd 
Herrn einbegriffen, wie Thomaffinnad Foo vonChartreg 
bemerkt, weil die Kinder im alten Gefege am achten Tag nady 
ihrer Geburt befchnitten wurden. 2) Das oben angeführte 
Saframentarium thut ausdrüdlich in der Sefrete der Meffe 
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Strafen befohlen. I Die Vorfchrift diefer Ceremonie 
gründete fih auf drei Haupturfahen. Sie follte 1) das 
Siegel des Bundes feyn, welchen der Herr mit Abraham 
gefchloffen hatte; 2) ein Zeihen, wodurch die Nach— 
koͤmmlinge des h. Patriarchen von allen anderen Voͤlkern 


Meldung von der Befchneidung. 3) In dem Kalender des 
Pater Fronteau ift das Evangelium in der Mefje diefes 
Tages gerade die Gefchichte der Befchneidung Jeſu Chrifti, 
wie fie der h. Lukas erzählt. 4) Der erfte Tag des Jaͤners 
wird zugleich Die Octav der Geburt und die Befchnets 
dung des Herrn in einer alten Handfchrift des Saframens 
tariums vom h. Gregor genannt, welche in der Batifanifchen 
Bibliothek ift, und in einer andern des Märtyrerverzeichniffes 
von Ufuard, Das zu Saint-Germain-des-Pres ſich befindet. 
Man las vor Alter zwei verfchiedene Meffen am erften Jäner, 
die Eine von der Befchneidung, und die Andere von der allers 
feligften Jungfrau, was durch Dürand’s Zeugniß beftätigt 
wird, der im 13, Sahrhundert fihrieb, Ration. ofhie., 1. 6, 
e. ı5; durch jenes von Beleth, einch Lehrers zu Paris, 
und durch mehrere Meßbicher. Das Mifrologium führt als 
Urfache an, weil e8 fchicklich fey , befonders das Andenken der 
allerfeligften Sungfrau zu begehen, die am Geheimniffe ber 
Geburt Jeſu fo großen Antheil hatte. Diefe Andenfendfeier 
wurde nun auf den achten Tag zurücgefchoben. Die zweite 
Mefje wird heut zu Tage nicht mehr gelefen; allein das römifche 
Brevier bezieht fich großen Theils auf die allerfeligfte Sungfrau. 
Man lieſ't in dem Kalender vom Pater Fronteau die Worte 
Natale S. Mariae nach dem Titel Dctav. D. Martene hatte 
geglaubt, allein ohne Grund, es fey ein Fehler da, und man 
müffe ftatt Mariae das Wort Martinae feten. Der Ausdrud 
Natale , der urfprünglich den Geburtstag der Kaifer bedeutete, 
ward hernach von den Firchlichen Schriftftellern angenommen , 
die jährlichen Feſte zu bezeichnen. 
2) 1 Buch Moyf. XV. 14 u. ff. 
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ber Erde unterfchieden wurden; 3) ein Unterpfand ber 
Segnungen, welde in der Perfon Abrahams allen Jenen 
verbeißen worden, melde die Saßungen des Herren treu 
beobachten würden. | 

Die Bejchneidung war eined der vorzüglichiten Sas 
framente des alten Bundes; fie war die erfte erforderliche 
Satzung, um zu dem auserwählten Volke zu gehören ; 
durch fie ward man in den Dienft des wahren Gottes eins 
geweiht ; durch fie verpflichtete man ſich auf eine feierliche 
Weiſe, nicht nur die Wahrheiten, dic er geoffenbaret hatte, 
zu glauben, fondern auch nad) den von ihm vorgeſchrie— 
benen Sittengefeßen zu leben; durch fie verpflichtete man 
fih , die Gebräuche und Ordnung der jüdifchen Kirche zu 
befolgen, wozu jedod nur Jene gehalten waren, bie an 
den Bortheilen und Rechten ded Bundes Theil hatten. 
Mehrere berühmte Theologen haben ber. Befchneidung 
noch eine ausgedehntere Kraft zugefchrieben. ) Sie lehr— 
ten, nad) dem h. Auguftin, diefelbe habe in Abrahams 
männlicher Nachkommenſchaft die Erbfünde auögetifgt. 
Henn aber auch ihre Meinung wahr wäre, dürfte man 
doch nicht glauben, Gott habe Eines der beiden Ge: 
ſchlechter, und alle Diejenigen, die nicht zum Bunde 
gehörten, ohne Rettungsmittel gelaffen. Sie hatten ein 
Heilsmittel gegen die Erbfünde, und dieſes beftand allem 
Anfcheine nach in irgend einer-Aufferlichen Glaubensübung. 

Da das Befchneidungsgefeß bi zum Tode Jeſu 
Ehrifti verbindende Kraft hatte; geziemte es lich, 
daß dieſer Gottmenſch, der unter dem Geſetze geboren 


3) Sie ftüigen ihre Meinung auf das Kap. XVII dee 
Il. Budes Moyf. 
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worden, und gekommen ift, den Menfchen die Beobadys 
tung der Gebote des Herrn zu lehren, jich demſelben 
unterwarf, um alle Gerehtigfeit zu erfüllen. 
Er bat ſich daher dem Geſetze unterworfen, das heißt, 
der Befchneidung , um Jene, die da unter dem Gefeße 
waren, loszukaufen, indem er fie von der Knechtſchaft 
befreiete, die es ihnen auflegte; er hat fih ihm unters 
worfen, damit die Rnechte in Freiheit gefegt, an Kindes 
Statt angenommen würden, in der Taufe, die er 
zu diefem Zwecke eingefeßt hat. An dem Tage der Bes 
fehneidung erhielt er den Namen Jeſus, welden ihm 
der Engel, ehe er empfangen ward , gegeben hatte. °) 
Wie viel bedeutend ift diefer Name! Das Evangelium 
enthüllt uns deffen Sinn, durd die Worte, welde es 
auf Zefus Chriſtus anwendet: «Er, heißtes, wird 
fein Volk retten, indem er es von dem Joche der 
Sünde befreiet.» 9) Allein was Foftete es ihn, den Nas 
men Erlöjer zu verdienen ! Alle nur erdenfliche Leiden 
und Berdemüthigungen bat er erdulde. Er hat fi 
felbft erniedrigt, fagt der b. Paulus), nicht nur 
bis zum Tode, fondern bi zum Tode des 
Kreuzes. Deßwegen hat ihn auch Gott erhöhet, und 
ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen ift, 
damit im Namen Sefu fid alle Kniee beugen. 7) 

4) Luk. I, 31. 

5) Matth. I, 21. 

6 Philipp. II, 8, u.ſ. w. 

7) Die Römer gaben, nad; Pruranca, Problem. 102, 
den Knaben am neunten, ‚und den Mädchen am achten Tage 
nach ihrer Geburt die Namen. Die Juden hatten über diefen 
Punkt feine Vorfchrift; jedoch Iegten fie gemeiniglic am Bes 
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Zefus Ehriftus konnte fi ald Gottmenſch von der 
Befchneidung losfagen; allein er wollte fih aus mehreren 
Gründen diefer ſchmerzhaften und demüthigenden Geres 
monie des mofaifchen Geſetzes unterwerfen. 


fdyneidumgstage ihren Kindern den Namen bei. Man findet 
indeß mehrere Beifpiele, daß den Kindern an bem Geburtstage 
der Name gegeben ward. Ein Kind wurde vor dem achten 
Zage nad) ber Geburt für zu ſchwach und zart angefehen, als 
daß es eine fo fchmerzliche Behandlung, wie die Befrhneidung, 
ertragen fönnte. Es war bei den Juden gebräuchlich, die Kins 
ber nicht im Tempel, fondern in ihren Häufern zu befchneiden., 
Auch waren zu diefer Geremonie weder Priefter noch Leviten 
nothwendig. Gewöhnlich verrichtete fie der Vater ober auch 
zuweilen die Mutter. Dieß fehen wir aus Abrahams und den 
fpätern Zeiten. I. 8. Moyf. XVII, Apoſtgeſch. VIL; bei 
Moyfes, II. B. Moyſ. IV, und den Machabdern, L Machab, I. 
Es ift wahrfcheinlich, daß der Erlöfer in der Höhle von 
Bethlehem, wo er zur Welt fam, durch die allerfeligfte Jung⸗ 
frau oder den Sofeph befchnitten wurde; der h. Epiphanius 
fagt, Haer. 8o, ausdrüdlih: befchnitten in der Höhle. 
Circumcisus, in spelunca. Cornelius a Lapide bei dem 
2. Kap. bed h. Ruf. v. 21, Sandini, Hist. Famil. Sacrae, 
de Christo Domino, c. a, und der Kardinal Gotti, de 
Ferit. Relig. Christ., tom. IV, part. ı, c. 9, erflären fich 
für diefe Meinung. Der Pater Ayala, in feinem Pictor 
Christianus , gebrudt zu Madrid 1730, dedt daher den Irr⸗ 
thum der Mahler auf, die Chriftus vorftellen, wie er im 
Tempel von einem Priefter befchnitten wird.: Man bediente 
fih zur Befchneidung eines fcharfen Steined, IL. B. Moyf. 1V, 
‘of. V, Die Meinung Derjenigen, bie behauptet haben, der 
Erlöfer ſey mit einem ftählernen Meffer befchnitten worden, 
it der Meinung bes h. Auguftinus, Tract. 5 in Joan., 
e. 30 und jener ded h. Bernarbus, Serm. ı de Circumcis. 
n.s et Serm. 4 in Epiphan., n. ı., entgegen. 
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Erftens hob er, da er fich felbft diefem Gefege 
unterzog, eine Religionsübung , welche Gott nur auf 
eine Zeit eingefeßt hatte, auf eine ehrenvolle Weife auf. 

Zweitens bewies er dadurch, daß er wahrhaft 
einen menſchlichen Leib hatte, und widerlegte zum voraus 
bie Spißfindigfeiten der Irrlehre, welche, ungeachtet 
des augenfcjeinlichften Beweifes, der aus den Leiden 
und anderen Handlungen feines fterblicdyen Lebens hervor: 
geht, eined Tages deſſen Wirklichkeit laͤugnen würde. 

Drittend zeigte er nicht nur, daß er wahrhaft der 
Sohn des Menfchen fey , fondern insbefondere eines 
folhen Menſchen, aus deffen Gefchledht der verfprochene 
Meſſias hervorgehen follte, Er kam den Einwendungen 
zuvor , welche die Juden machen Fonnten, um feine 
göttliche Meſſiaswuͤrde zu beftreiten, unter dem Vor: 
geben, er fey ein Fremdling, und er erhielt das Recht, 
mit ihnen ihres Seelenheild wegen Umgang zu pflegen. 
Er ftellte fih als unfern Mufter hin, um und aufzus 
muntern, die Leiden dieſes Lebens willig zu erdulden , 
Die, ohne und als ftrenge Pflicht auferlegt zu feyn, Vieles 
zum Heile des Naͤchſten beitragen koͤnnen. Obgleich er 
voraus fhon die Schmerzen der Befchneidung Fannte , 
und aud lebhaft empfand , wollte er fich jedoch gerne 
denfelben unterziehen. Der bh. Bernardus und die 
anderen Bäter haben nicht gezweifelt, daß er während 
diefer ſchmerzlichen Behandlung Thränen vergofjen habe. 
Allein welche Thränen! nur feine Barmherzigkeit hatte 
fie ihm ausgepreßt. 

Viertens gab er und, da er fih der Befchneidung 
unteriwarf, ein fiheres Pfand feiner Liebe zu ung, feines 
Mitleids für unfere unbegränzten Seelenübel, und lehrte 
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und, welchen Abfcheu er vor der Sünde habe, LUnges 
duldig, um mic fo auszudrüden,, jeder Zögerung, 
gab er da fhon ein Vorſpiel feines Leidens und Todes, 
wo der glühende Durft , mit dem er nad) den namens 
Iofen Schmerzen und Berdemüthigungen lechzete, endlich 
vollends gefättigt wurde, Zugleidy von einer unermeßs 
lichen Liebe für die Sünder, und einem unbegränzten 
Eifer für die Ehre feines himmlifchen Vaters entflammt, 
opferte er fih ihm an diefem Tage, ald ein der ganzen 
Strenge feiner Gerechtigkeit geweihetes Schlachtopfer, 
und dieſes Opfer brachte er dar mit den Gefühlen der 
unüberwindlichften Geduld und der tiefeften Demuth. 

Fünftens , lehrte er und durch feinen freiwilligen 
Gehorfam gegen ein Geſetz, das ihn nicht verpflichten 
konnte, das Geſetz, welches Gott und gegeben, mit der 
vollfommenften Treue beobachten , und feine Entſchuldi— 
gungen für unferen Ungehorfam in eiteln Vorwaͤnden 
fuchen. 

Sechsſtens, fühnte er durch dieſe demüthigende 
Geremonie unferen Stolz, und lehrte und die diefem 
Lafter entgegengefeßte Tugend, Und in der That, 
welch ein Schaufpiel, den ewigen Sohn Gottes , der 
eined Weſens mit dem Vater ift, feine erhabenen Bors 
züge unter der Geftalt eined Knechtes verbergen ſehen! 
Werden wir ferner noch erröthen,, für Das gehalten zu 
werden, was wir wirklich find, das heißt, für armfelige 
Sünder , die nur Vorwürfe und die Verachtung aller 
Gefhöpfe verdienen ? 

Was bedarf es wohl no, um und dahin zu 
"bringen, ung felbft Gerechtigfeit widerfahren zu lafjen ? 
Werden wir nicht endlich, durch das Beifpiel Jeſu .ers 
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fhüttert, eingeftehen, daß Verdemuͤthigung unfer eins 
ziges Erbtbeil feyn foll? 

Siebentend, Jeſus befhämte, da er das große 
Werf unferer Erlöfung auf die Art anfieng, wie er es 
dereinft vollenden follte, das heißt, da er in feiner 
eigenen Perſon die Strafe der Sünde, die er nicht 
begangen hatte, duldete, die Unbußfertigkeit aller Jener, 
die nichts zur Suͤhnung ihrer Miffethaten leiden wollen. _ 
Er predigte und endlich die Nothwendigfeit der Befchneis 
dung des Herzens, wovon jene bed Fleifched, nad den 
Worten des Apofteld, nur das Vorbild war ®). 

Es ergibt fih aus mehreren Stellen des alten Teftas 
ments °) , daß Diejenigen , welche dem Gefeße der 
Befchneidung unterworfen waren , fi) nicht blos auf 
eine Aufferlihe Handlung befchränfen,, fondern durch die 
Schale des Buchſtabens zum Geifte durchdringen und 
die Befchneidung des Herzend mit jener ded Geiftes 
vereinigen follten. Diefe Stellen, welche die Nothwens 
digkeit der Befchneidung ausfprechen , laffen fie vorzüglich 
in jener heiligen Stimmung beftehen ,„ die fih dem 
Willen Gottes gleihförmig macht, und fih ihm in allen 
Stuͤcken, fobald er einmal gefannt iſt, unterwirft. 
Daher kommt ed, daß fie gänzliche Austilgung aller uns 
ordentlichen Leidenfchaften der Seele, genaue Wadıfamfeit 
über fich felbft, weife Maͤßigung in den Dingen felbft, 
deren Gebraud das Gefeh den Sinnen erlaubt, vors 
fhreiden. Wenn nun aber Jene, die unter dem Gefege 
I:bten, Gott nicht wohlgefällig feyn Fonnten ohne die 





8) Roͤm. II, 29. 
9) V. B. Moyf. X, 165 XXX, 6; Ger. IV, 4. 
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Beſchneidung des Herzend; deren Wirkungen wir fo 
eben bezeichneten, follte von uns Chriften weniger ges 
fordert werden, um zur geiftlihen Nachkommenſchaft 
Abrahams zu gehören, und um an den Verdienſten 
Jeſu Ehrifti Theil zu nehmen, deffen Blut an diefem 
Tage für unfer Heil zum erften Mal fließet? 

Reiffen wir daher aus unfern Herzen die unordents 
liche Liebe zu den irdifchen Dingen; wachen wir unaufs 
börlidy über unfere Sinne, um fie gegen die Anlodung 
Aufferer Gegenftände zu verwahren ; verfchließen wir 
alle Zugänge unferer Seele jeder fleifchlichen Neigung ; 
feyen wir forofältig darauf bedacht, fie gegen die Ans 
dränge der Leidenfchaften , und vorzüglich gegen jene 
der Eigenliebe zu waffnen. Diefer gefährliche Feind 
beftürmt und unermüdet , und wir haben, um ihn zu 
befiegen,, feine andere Waffe, ald das Mißtrauen auf 
uns felbft, die Abtödtung unferes Willens, Die Uebung 
der Demuth, und eine willige Unterwerfung gegen die 
Verordnungen Gottes, in weldem Stande wir auch 
leben mögen. Es ift wahr, die Religion fordert von 
ung fhmerzlihe Opfer; allein unfere Verzärtelung darf 
ferner nicht mehr ihre Stimme erheben, da Jeſus Ehriftus 
uns diefes Beifpiel gegeben hat. Bitten wir ihn, Diefen 
söitlihen Erlöfer, daß er uns über unfere Schwachheit 
erhebe, und das Neid) feiner Liebe in ung begründe, 

Die Kirche ladet und an diefem Tage ein, mit der 
göttlichen Mutter, die zugegen war, und fo großen Ans 
thbeil an den bewunderungswürdigen Gcheimniffen hatte, 
deren Andenfen wir feiern, ihre zärtlihen Gefühle zu 
theilen. Wer vermöcdte auszudrüden, was in ihrem 
Herzen vorgieng, als fie ihren Sohn einer fo ſchmerz⸗ 
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lihen als bemäthigenden Ceremonie unterworfen ſah? 
Bon Bewunderung ergriffen beim Anblide des göttlichen 
Kindes, das aus Uebermaß der Barmherzigkeit für die 
Menfchen die Erftlinge feines Blutes vergoß, überließ fie 
ſich den Entzüdungen des Iebhafteften Dankgefühles , 
und ergoß fidy in begeifterte Uebungen der Liebe und 
Anbetung. Mit dem Opfer „ das Jeſus Chriftus 
dem bimmlifhen Vater in fi darbradıte , vereinigte 
fie jenes ihrer eigenen Perfon , die fie in und durch 
ihren Sohn aufopferte. Berfeßen wir uns in die heis 
lige Seelenftimmung diefer erhabenen Mutter ; wers 
fen wir uns vor dem Throne Gottes nieder, ihm unfere 
Huldigungen darzubringen, und und mit Jeſus Chriftus 
und durch Jeſus Ehriftus feinem Dienfte zu weihen. 
Die Kirche begehrt an diefem Fefte ferner noch von 
und, daß wir einen Tag, der das neue Jahr anfängt, 
heilig begehen 1%. Diefes will zwar nicht ſagen, als 





10) Die alten Römer feierten an den Feften ded Saturnus, 
vom 17. Dezember an, fieben Tage hindurch, ihre Saturnalien. 
Während diefer Zeit aßen die Sklaven mit ihren Herren, und 
hatten die Freiheit, Alles zu fagen. Der Zwed dieſes aber» 
gläubifchen Gebraudyes war, das Andenken der Fabel vom 
goldenen Zeitalter immer zu erhalten, wo, wie man vorgab, 
Tein Unterfcjied des Ranges unter den Menfchen ftatt gefunden. 
Diefelben Völker feierten auch die Calenden des Jaͤners zur 
Ehre ihres Gotted Janus, durd; eben fo ausfchweifende als 
fittenlofe Schaufpiele. Dieß ift der Urfprung der weltlichen 
Ergögungen am erftien Tage des Jahrs, an dem Feſte der drey 
Könige und an ber Faftnacht, denen fich fo viele Chriſten ohne 
Scham ergeben. Mehrere Kirchenräthe haben fie fireng ver: 
boten, Der h. Ifidor von Sevilla berichtet ung, 1. 2, de 
Ofke. c. 40, und Altuin, I, de div. Qkec., u. f. w., daß 
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dürften wir jene Pflichten nicht erfuͤllen, welde die 
Wohlanftändigfeit und auferlegt; allein vergeffen wir nicht 





einige Kirchen ein Faften fiir den erfien Säner vorfchrieben, um 
diefe Mißbräuche defto wirkſamer zu unterdruͤcken. D. Mars 
tene bemerft, de Eccl. Discip. in celebr. div. Offic., c. 13, 
das zweite Concil von Tours, gehalten 566 oder 567, habe 
aus demfelben Grunde befohlen, an dem eigentlichen Tag.der 
Befchneidung die LKitaneien abzufingen, und erft die Meffe in 
der achten Stunde, das heißt, um halb zwei Uhr Nachmittags 
zu beginnen, bamit fie erſt um drei Uhr endbigte, wie ed an 
den Bitttagen gebräuchlich war. Man fieht aus den Werfen 
der bh. Väter, daß fie ſich mit Eifer gegen die Ausfchweifungen 
erhoben, die zu derfelben Zeit begangen wurden. Sieh den 
h. Augujtin, Serm. in Cal. Jan.; den h. Petrus Chryfos 
logus, Serm. in Calend.; ben bh. Marimus von Turin 
Hom. V., bei Mabil, in Museo Ital. ; den Biſchof Fauſtin, 
bei ven Bollandiften an diefem Tage u. ſ. w. 

Hier dürfte wohl auch der Ort ſeyn, ein Wort über bie 
NReujahrsgefchenfe zu fagen. Die Strenae oder Neujahrs⸗ 
gefchenfe, bedeuteten bei den Alten Gefchenfe, die der Göttin 
Strenia zu Ehren gegeben wurden. Su den jegt franzöfifchen 
Provinzen Poitou und Perche, einem ehehin von Druiden 
bewohnten Lande, drückt man diefelbe Sache in foldyen Worten 
aus, die eine augenfcheinliche Anfpielung auf den Aberglauben 
jener abgöttifchen Priefter find, Die Einwohner von Poitou 
nennen die Nenjahrsgefchenfe Auguilanneuf und jene von 
Perche Eguilans. Diefe zwei Wörter kommen von dem Schrei 
der Druiden: Adviscum annus novus, das heißt: zur Miftel 
das neue Jahr. Man weiß, daß die Druiden am erſten 
Tage des Jahrs in die Eichwälder gingen, Mifteln zu ſuchen. 
Sieh die Anmerkungen von Chastelimn über das römifche 
Martyrologium, ©. 7. 

Der jest in Europa beftehende Gebrauch ‚, das Jahr mit 
‚dem 1. Jaͤner anzufangen, berrfchte nicht allzeit. Unter den 
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vor allem zu Gott zu flehen, er möge feinen Segen aus⸗ 
gießen über das Jahr, welches wir antreten, damit wir 
in demfelben nichts thun, was feiner unendlichen Majeftät 
mißfällig ſeyn koͤnnte. 





Alten fingen ed die Einen mit des Frühlings Tags und Nachts 
gleiche an, und die Anderen mit jener des Herbted. Zu diefen 
legten gehörten die Patriarchen. Der erfte Monat ihres Jahres 
war ber hebräifche Tisri, der zum Theile unferem Sep⸗ 
tember, und zum Theile unferem October entfpradh. Es ift 
ziemlich wahrfcheinlich, daß die Welt in diefer Zeit erfchaffen 
wurde, weil nadı der Erzählung des I. Buches Moyſ. III, 2. 
die Erde damald mit Bäumen, Pflanzen und Früchten im 
Zuſtande der Reife bededt war. Die Juden, welche diefe Art, 
die Jahre anzufangen, von den Patriarchen behalten hatten," 
bedienten fich derfelben in ihren Vorträgen und sfentlichen 
Akten, wie auch zur Zählung der Sabbat- und Subeljahre, 
Allein Gott befahl, das Kirchenjahr, das heißt jenes, welches 
die Feier der Feſte ordnete, mit des Frühlings Tag- und 
Nachtgleiche, oder im Monate Nisarn anzufangen, welcher zum 
Theil in unferen März und zum Theil in unferen April fällt. 
Die erften Ehriften haben oft den Anfang des Jahres geändert; 
die Einen fingen e8 den 25. März, die Anderen an Weih— 
nachten , und wieder Andere am erfien Säner an, 

Das Julianifche Jahr, fo genannt von Julius CAfar, 
ber den römifchen Kalender verbefjerte, enthielt 365 Tage und 
6 Stunden, wodurd das Sonnenjahr um eilf Minuten übers 
fliegen wurde; denn es ift durch Die Berechnung ber Aftronomen 
ſicher, daß die jährliche Ummälzung der Sonne in 365 Tagen 
5 Stunden 48 Minuten und 37 Sefunden vollendet wird, nach 
Eaffini, oder in 57 Sefunden nach Keil, was beiläuftg 49 
Minuten ausmacht. Der Ueberfchuß der 11 Minuten vers 
urfachte in der Julianiſchen Zeitrechnung einen Irrthum, der 
täglich fühlbarer wurde, fo daß mit der Länge alles wäre 
verwirrt worden, Die goldene Zahl oder der griechifche Cyklus, 
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Danfen wir ihm für alle Wohlthaten, womit er 
und überbäuft bat, und befonders dafür, daß er und 
eine Zeit zum Bußewirfen gibt, die er fo vielen Sündern 
entzog, die minder ftrafbar geweſen find, ald wir. 
Seufzen wir über unfere begangenen Fehler; gehen wir 
bis zur Quelle unferer Untreue zurüd, um fie wieder gut 





and Mondjahren zufammengefett, war gleichfalls mangelhaft. 
Um allen diefen Unbequemlichfeiten abzuhelfen, verbefferte 
Gregor XII. den Kalender im Jahre 1582, und führte auf 
diefe Weife den fogenannten neuen Styl ein. Dan Einnte, 
wie Scaliger, Tacquet und Eaffini bemerfen, noch um 
einige Mintten genauere Cyleln haben; allein man hat ſich an 
jenen, welcher von Gregor XII. eingeführt worden, als an 
den leichtern, der uͤbrigens feinen großen Schwierigfeiten unters 
worfen ift, gehalten. Der Kaifer Rudolph fchrieb am 4. Seps 
tember 1583 an alle Bifchöfe Deutfchlands, daß fie den Gre— 
gorianifchen Kalender in ihren Didzefen einführen follten. Im 
folgenden Sahre wurde er von allen fatholifchen Ständen 
deö deutſchen Neichs angenommen, Allein die proteftantifchen 
Stände, wie auch Straßburg, weigerten ſich ihn anzunehmen. 
Endlicd wurde er auch in diefer Stabt 1682, zufolge eines Be— 
fehls Ludwigs XIV., eingeführt, und auch von den pros 
teftantifchen Reichsfiänden zugelaffen. Sieh Abbe Gaanvivıer , 
Essais hist. et crit. sur Veglise cathed. de Strasbourg, liv. ı, 
pP 114. und 150, 

England wollte Tange Zeit nichts von Verbefferung des 
alten Styls wiffen; endlich aber ward fie auch da 1752 durch 
einen Parlamentsbefchluß eingeführt. Man hat dieß dem Grafen 
von Chesterfield und von Macclesfield zu verbanfen, 
beren fich Die gelehrte Welt mit fo großem Nechte rühmt, 
Man wird eine kurze Abhandlung über den Kalender in einer 
Anmerfung am Ende ded Lebens der h. Therefia unter dem 
15. Dctober finden. 


16 Die Befhneidung des Gerrn. ca. Jäner) 


zu machen und und gegen die Rüdfälle zu verwahren. 
Laſſen wir es aber nicht blos bei jenen unbeftimmten und 
allgemeinen Entfhließungen bewenden, deren Unzulängs 
lichfeit wir nur zu oft empfunden hatten: denn dieß iſt 
eine defto gefährlichere Klippe, je weniger man gegen fie 
durch Mißtrauen auf feiner Hut ft. 

Unfere Srömmigfeit hätte jedoch ihre Vollendung 
noch nicht erreicht, wenn fie jich blos auf Verbefferung 
unſeres verfloffenen Lebens befchränfte; fie muß auch noch 
unfer Voranſchreiten in der Vollfommenheit umfaffen. 
Jedes Jahr, jeden Tag fogar foll unfer Leben einen 
neuen Zuwachs an flammender Xiebe erhalten, unfere 
Seele neue Kräfte erlangen, und immer herrlicher in 
neuem Schmude der Tugenden und guten Werfe ers 
feinen. Gleichwie eine Pflanze, welde aufhört zu 
wachſen, in Gefahr ift abzuftehen; fo ift auch in der 
überfinnlihen Ordnung eine Seele der Gefahr ausgefeßt, 
zu Örunde zu gehen, dafern fie auf Dem Pfade der Zugend 
nicht mehr voranfchreitet, 

Derboppeln wir daher unferen Eifer, jemehr wir 
dem Ende unferer Laufbahn und jenem großen Tage, 
wo jedem nad feinen Werfen wirb vergolten werden, 
und nahen. Der Augenblic® unferes Todes ift vielleicht 
näher , als wir denfen. — Es ift ungewiß, ob 
wir das Ende diefes Jahres wieder jehen. Unzählige 
Menfchen, die jeßt eben fo wenig, als wir, diefe Wahrs 
heit beberzigen, werden hiervon eine traurige Erfahrung 
machen. Fürchten wir eine Ueberrafhung, deren Folgen 
ſchrecklich und unverbefferlih find. Bereiten wir und 
zur genauen und ftrengen Rechenſchaft vor, welche der 
Herr von uns fordern wird; wachen wir, damit wir 
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nicht jchlafend gefunden werden, wenn er an unferer 
Thüre Flopfet, und erflehen wir vor allem den Beiftand 
der Gnade, ohne die wir nichts zu thun vermögen, 
Wachet, fagt Jefus Chriftus zu jedem von und, 
wachet und betet jeder Zeit, damit ihr mit 
Bertrauen vor dem Menfhenfohn zu erfheis 
nen verdienet. 





Der h. Fulgentius, 
Biſchof von Ruspa in Afrika, Kirchenlehrer. 


(Auszug aus den Werfen des Heiligen, und feinem Leben, das ein ſehr 
geſchickter Mann, der fein Juͤnger und ungertrennficher Gefährte 
mar, gefchrieben, und Seliciaw, dem unmittelbaren Nachfolger 
des h. Fulgentius auf den bifhöflihen Stuhl von Ruspa, ger 
widmet hat. Die neuen Kritifer, die diefen Verfaffer für den 
Diakon halten, betrügen ſich augenfheinfih, weil aus feinem 
Werke ſelbſt offenbar erheller, daß er Mönch war. Sieh Ceurixa, 
Bd. XVI.) 


Jahr 533. 


Fulgentius 1) ſtammte von einer angeſehenen Familie 
ab, welche in dem Senat von Karthago eine ausgezeichs 
rete Stelle behauptet hatte, aber nad) dem Einfall der 
Bandalen fehr von ihrem alten Glanze herabgefunfen ift. 
Claudius, fein Vater, dem man ungerechter Weife 
fein Haus zu Karthago entriffen hatte, um ed Arianifchen 
Prieftern einzuräumen, Tieß ſich zu Telepte, einer ans 








1) Fabius Claudius Gordianus Fulgentius, 
eben 8. Heil. 1.8. 2 
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gefehenen Stadt in Byzacene, nieder, wo unfer Heiliger 
im Sahre 468, ungefähr dreißig Jahre, nachdem Die 
Bandalen Afrika vom römifchen Reiche losgeriffen hatten, 
geboren wurde, Mariana, feine Mutter, die frübe 
Wittwe ward , bildete forgfältig fein Herz nad den 
erhabenen Lehren der chriftliden Frömmigkeit, und 
übergab ihn, um feinen Geift mit den nöthigen Kennts 
niffen zu bereichern, gefchickten Lehrern, welde ihn im 
Griechiſchen und Lateinifchen, und den übrigen Fächern 
der Wiffenfchaften unterrichteten, Bewunderungswärdig 
waren feine fchnellen Fortſchritte; vorzüglih erwarb er 
ſich vollkommene Kenntniß der griehifhen Sprade, die 
er mit eben fo großer Leichtigkeit ald Reinheit redete. 
Des unermüdeten Fleißes ungeachtet, mit dem 
Sulgentius fih den Studien widmete, unterließ er 
nicht, ſich mit der Beforgung der häuslichen Gefchäfte 
zu befaffen, und die drüdende Laft feiner Mutter zu 
erleichtern. Damals entwidelten ſich befonders feine 
berrlihen Anlagen. Cine vollendete Weisheit, wovon 
er bei jeder Gelegenheit Beweife ablegte, ein tugendhafter 
Wandel, eine bewunderungswürdige Sanftmuth gegen 
Alle, mit denen er in Berührung fam, und vorzüglich 
eine zärtliche Holgfamkeit gegen feine Mutter, ohne deren 
Befehl und Beiftimmung er nie etwas unternahm, ers 
warben ihm die Xiebe und Bewunderung Aller, die ihn 
fannten. Ein fo ausgezeichnetes Verdienft konnte nicht 
lange verborgen bleiben. Man warf die Augen auf ihn, 
ald die Stelle eined Procuratord oder Oberfteuereins 
nehmers von Byzacene befegt werden folltee Allein 
faum hatte er diefed Amt angetreten, als er allen Ges 
ſchmack an weltlihen Geſchaͤften verlor; denn in gerechter 
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Beforgniß wegen ber Gefahren, denen er ſich ausgeſetzt 
ſah, Fräftigte er feine Seele durch eifriges Leſen gatts 
feliger Bücher, durdy ununterbrochenes Gebet, ftrenge 
Faſten, und durch öftern Beſuch der Klöfter. - Das Lefen 
einer Rede des h. Auguftin 9, über die Eitelfeit 
der Welt und die Kürze des Lebens, zerriß vollends 
die Bande, weldye ihn nody an die Welt fefjelten , und 
flößte ihm die Begierde ein, ſich dem Klofterleben zu 
widmen. 

Hunerih, König der Vandalen, angeftedt von 
der arianifhen Ketzerei, hatte die meiften katholiſchen 
Bifchöfe von ihren Sitzen verjagt. Einer aus diefen, 
Fauſtus, hatte ein Klofter in Byzacene erbaut; an 
diefen wandte ſich Fulgentius zur Erreichung feiner 
Abfihten. Er bat denfelben, ihn unter die Zahl feis 
ner jünger aufzunehmen. Allein Fauftus nahm von 
feiner ſchwaͤchlichen Leibesbefchaffenheit Anlaß, ihn abs 
juweifen, und antwortete ihm fogar in etwas rauhen 
und zurädftoßenden Worten: « Gehe zuerft hin, und 
a lerne in der Welt ein von den Vergnügen abgefchies 
« denes Leben führen, Iſt es glaublih, daß du, ers 
« zogen in der MWeichlichkeit und dem Wohlleben, dich 
« plöglich zu unferer Armlichen Lebensweiſe, zu unferen 
« rauhen Kleidern, zu unferem Wachen und Faſten 
« bequemen Fönneft?» Fulgentius antwortete bes 
ſcheiden mit niedergefchlagenen Augen: « Sener , der 
a mir den Willen, ihm zu dienen, eingeflößt hat, kann 
a mir auch wohl den nothwendigen Muth geben, daß 
a ih meine Schwachheit befiege. » Fauſtus, bes 


2) Die Rebe über den Pfalm XXXVI. 
2 * 
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troffen über diefe entfchloffene und zugleih demuͤthige 
Antwort, willigte ein in feine Aufnahme zur Prüfung. 
Fulgentius war damald zwei und zwanzig Jahre alt. 
Durch das Gerücht von feiner neuen Standeswahl wurde 
die ganze Provinz in Staunen gefeßt, und zugleid) hoch 
erbaut, und bald fanden fi Mehrere, die feinem Betr 
fpiele nachfolgten. 

Sobald Mariana davon in Kenntniß geſetzt wurde, 
lief fi, ganz in Thraͤnen zerflichend, zu dem Kiofter hin, 
und ſchrie an der Pforte: « Fauſtus, gib mir meinen 
« Sohn , gib der Wrovinz ihren Profurator zurüd. 
« Die Kirdye war allzeit eine Befchügerin der Wittwen ; 
« wie fannft du daher fo araufam ſeyn, mir meinen 
« Sohn zu entreiffen? » Mehrere Tage ließ fie von 
ihrem Sammergefchrei und ihren Thraͤnen niht ab, 
ohne daß die dringenden Vorftellungen , welhe Fauſtus 
ihr machte, ihren Schmerz zu jänftigen vermodhten. 
Ohne Zweifel wurde der Entſchluß des Sohnes biers 
durch auf eine harte Wrobe geftellt. Allein die höhere 
Kraft der göttlichen Liebe, die fich feines ganzen Herzens 
bemächtigt hatte, erhob ihn über die Gefühle der Natur, 
die jedes Mal dem Gehorſam, den wir der Stimme des 
Himmels ſchuldig ſind, weichen ſollen. 

Fauſtus, uͤberzeugt von dem Berufe des jungen 
Novizen, nahm ihn in ſeine Gemeinde auf, und 
empfahl ihn den Bruͤdern. Fulgentius, der dad Ziel 
feiner theuerften Wünfche nun erreicht hatte, beichäftigte 
ſich von jegt an mit nichts anderem mehr, ald mit himm— 
lifchen Dingen. Seine Güter überließ er feiner Mutter 
zur Verwaltung , bis fein jüngerer Bruder, auf den 
fie zurüdfallen follten, das Alter, ihnen vorzuftehen , 


* 


Der heil. Sulgentius. (1. Jaͤner.) 21 


erreicht hatte. Die ſtrengſten Bußuͤbungen waren ſeine 
ſüßeſte Wonne. Er unterſagte ſich gaͤnzlich den Gebrauch 
des Weins, des Oels, und alles Deſſen, was den 
Gaumen kitzeln mag. In ſeinen Abtoͤdtungen gieng er 
zuletzt ſo weit, daß er ſich eine gefährliche Krankheit zus 
wg, und dennoch ließ er nach feiner Geneſung nicht im 
mindeften davon ab. 

Da die Flamme der Verfolgung von Neuem wieder 
aufloderte „ mußte Fauſtus die Flucht ergreifen; 
sulgentius zog fi auf feinen Rath in ein benach— 
hartes Klofter zurüd, und Felix, befien Abt, erkannte 
bald den ganzen Werth ded an ihm gemachten Erwerbs. 
daher wollte er ihm die Leitung feiner Gemeinde abs 
treten. Der Heilige aber, vor der Gefahr eines fo 
wichtigen Poſtens zuruͤckſchaudernd, weigerte ſich diefen 
Antrag anzunehmen ; wurde jedoch nad) langem Zureden 
bewogen, Die Verwaltung mit Felix zu theilen. 
Mit bewunderungsmwürdiger Eintradht ftanden dieſe zwei 
Heiligen feh8 Sahre lang dem Klofter vor. Nie war 
der mindefte Zwiefpalt unter ihnen ; jeder forſchte forgs 
filtig nad) dem Willen feined Amtsgenoſſen, um fi 
darnach zu richten. Felix beforgte Das Zeitlihe, und 
julgentiuß den Unterricht. 

Die Ruhe, derer diefe beiden Aebte genoffen, wurde 
tinige Zeit nachher durch einen Einfall der Numidier , 
welche das ganze Land verheerten, geſtoͤrt; und da fie 
gezwungen waren ihr Klofter zu verlaſſen, zogen fie fid) 
nah Sicca⸗Veneria, eine Stadt der Profonfularifcdhen 
Provinz Afrikas, zurüd. Ein Arianifher Priefter 
aus der Nachbarfchaft, der erfuhr, daß fie die gleiche 
Vefenheit des Wortes. Iehrten, ließ fie verhaften, und 
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verurtbeilte fie zu Stockpruͤgeln. Da die Schergen ben 
b. Fulgentius ergriffen, rief Felix ihnen zu: 
« Schonet meined Bruders, der feines fchwädhlichen 
« Körperd wegen nicht vermag, biefe Strafe audzus 
« halten. Wendet euern Zorn gegen mich, ber ich 
« doch ſtark und kraftvoll bin.» Der Priefter befahl 
ihnen, mit Felix den Anfang zu machen, der mit 
großer Freude und Geduld den Streichen ſich hingab. 
Dann fiel man mit unerhörter Granfamfeit über Ful— 
gentius ber. Erſchoͤpft, und beinahe den heftigen 
Schmerzen erlienend,, rief er aus, er habe Etwas dem 
Mriefter zu ſagen. Seine Abfiht war, ſich einige 
YAugenblide der Erholung zu verfchaffen. Der Priefter, 
der nicht zweifelte, er wolle feinen Glauben abfhmwören, 
befahl den Schergen abzulaffen; allein bald fah er, daß 
er ſich getäufcht hatte, und voll der Schaam, daß er feine 
Grauſamkeit zu vergeffen gefchienen habe, gerieth er von 
Meuem in rafende Wuth, und hieß die Weinigung vers 
doppeln. Mit diefer unmenfchlihen Mißhandlung nod) 
nicht zufrieden, ließ er den beiden, ganz mit Wunden 
bedeckten, Belennern Bart und Haupthaare abfchneiden , 
fie ſchaͤndlich entbloͤßen, und in diefem gräßlihen Zus 
ftande zuruͤckſchicken. Selbſt die Arianer wurden über 
diefe Mißhandlung aufgebradht, und ihr Bifchof erbot fich 
dem Fulgentius, den Priefter, wenn er es verlangte, 
zu ſtrafen. Der Heilige gab zur Antwort: « die Rache 
« fey dem Ehriften unterfagt , und fie wollten weder die 
»Frucht ihrer Geduld, noch die Ehre, für Jefus Schmach 
« gelitten zu haben, verlieren.» Die zwei Aebte zogen 
bierauf, um fich ferner nicht mehr der Wuth der Irrlehrer 
preisgegeben zu werden ,„ nach Ididi, auf den Gränzen 
von Mauretanien, zurüd, 
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Sulgentius, von Begierde nad höherer Bolls 
kommenheit befeelt, ſchiffte fich zu Alerandria ein, um 
Aegyptens Eindden zu beſuchen, die durd die Heiligs 
Feit der alten Einftedler , die fie bewohnt hatten, be 
ruͤhmt waren. Sein Schiff landete in GSicilien und 
Eulalius, Bifchof von Syrafus, der alle Zeit, die 
er von den Gefchäften feines Oberhirtenamtes erübrigen 
fonnte, bei den Mönchen zubrachte, machte ihn von 
diefer Reife abwendig, indem er ihm fagte, das Land, 
in welches er geben wolle, fey durch treulofe 
Spaltung von der Gemeinfhaft bes h. Petrus 
getrennt ). Er fügte noch bei: da Aegypten von 
Irrlehrern angefüllt fey, müffe man, wenn man ba 
wohne, entweder Kirchengemeinfhaft mit ihnen eingehen, 
oder der Saframente entbehren. 

Fulgentius entfhloß ſich daher in Sicilien zu bleis 
ben. Obgleich er fehr wenig zur eigenen Lebſucht ers 
bielt, fand er dennoch das Mittel den Armen beizuftehen, 
und die Saftfreundfhaft zu üben. Eulalius, von 
Bewunderung erfüllt, warf jich feinen geringen Eifer in 
Ausübung diefer Tugenden vor, ‚und vergegenmwärtigte jich 
in der Folge immerhin das fhöne Mufter, welches er 
vor Augen gehabt hatte. 

Der 5. Belenner reif’te jebt, ftatt nach Aegypten, 
nah) Rom, um die Gräber der Apoftel zu befuchen. 
Als er eined Tages über den öffentlichen Pla Palma 
Aurea ging, erblidte er Theodorich, Staliens König, 
auf einem herrlich gefchmüdten Throne, von dem 
Senate und dem glänzendften Hofftaate umgeben, da 


5) A Communione Petri perfda dissentio separarit. 
Vie S. Fulg, e. 12. 
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Nom alles aufgeboten hatte, diefen Fuͤrſten mit der größten 
Mrachtzu empfangen. «Ah!» rief Fulgentius bei dier 
ſem Anblide aus, «wenn das irdifche Rom fo fhön ift , 
« wie muß erft das bimmlifche Jeruſalem feyn! Wenn 
« in diefem vergänglichen Leben Gott die Anhänger und 
« Liebhaber der Eitelfeit mit fo großem Glanz’ umgibt, 
« welhe Ehre, melde Herrlichkeit, melde Geligfeit 
« muß er erft feinen Heiligen im Himmel vorbereiten!» 
Die trug fi gegen Ende des Jahres 500 zu, als 
Theodorich feinen erften Einzug in Rom hielt °). 

Kurze Zeit nachher Fehrte Fulgentius nad Afrika 
zurüd, wo er mit unglaublicher Freude empfangen wurde. 
Er baute in Byzancene ein Klofter, das bald mit einer 
großen Anzahl frommer Männer bevölkert war. Da die 
Würde eined Vorſtehers nicht mit feiner Demuth zus 
fammenftimmte , faßte er den Entfchluß ihr zu entfagen, 
und verfchloß jich in ein Fleines an dem Meeresufer ges 
legenes Klofter. Da brachte er feine Zeit wechjeldweife 
mit Lefen, Beten, und Uebungen der Abtödtung zu; 
auch flocht er Matten und Sonnenfhirme aus Palm⸗ 
blättern; allein er Eoftete die Süßigkeiten der Einfamfeit 
nur furze Zeit. Man entdedte ihn; und der Biſchof 
Fauſtus, deſſen geiftliche Obergewalt er no) immer uns 
terworfen war, legte ihm die Pflicht auf, feine Einfamfeit 
zu verlaffen, und die Leitung feines Klofters wieder zu 
übernehmen. 

Mehrere Bifchöflihe Site waren lange Zeit ohne 
Hirten, wegen eines Gefeßes des Könige Trafamund, 


— 


4) Theodorich, der im Jahre 493 in Italien zu regieren 
anfing, hatte fein Hoflager allzeit zu Ravenna, 
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oder Traſimund, wodurch die Weihe rechtgläubiger 
Bifchöfe verboten war. Die Katholiken, entfchloffen den 
Bedürfniffen der verwaisten Kirchen abzuhelfen, nahmen 
feine Rüdficht mehr auf den Befehl des Fürften, und 
diefe edelmüthige Entfchloffenheit Eoftete Victor, Primas 
von Karthago, der in diefer mißlichen Lage großen Eifer 
bewiefeu batte, feine Freiheit. Fulgentius hielt fi, 
weil er benachrichtigt worden ,„ daß ihn mehrere Städte 
zum Bifchofe wollten, während der ganzen Zeit der 
Wahlen verborgen. Lmfonft. ftellte man die genaueften 
Nachſuchungen an, man Fonnte nirgendwo feinen ftillen 
Aufenthalt ausfindig machen, und erft nachdem er glaubte, 
ed fen Feine Rede mehr von ihm, kehrte er in fein Klofter 
zurüd. Jedoch war die Stadt Ruspa °) nody immer 
ohne Hirten. Mit einhelliger Stimme begehrte fie ten 
Heiligen zum Biſchof. Man eilte daher unverzüglich 
in das Klofter , 309 ihn gegen feinen Willen aus feiner 
Zelle hervor, und gab ihm mit Einwilligung ded 
Primas, den Trafimund no immer bewacen ließ, 
die bifchöfliche Weihe. 

Diefe neue Würde brachte nicht die geringfte 
Aenderung in feine bisherige Lebensweiſe. Niemals 
trug er dad Orarium 6); im Winter und Sommer trug 
er wie in feinem Klofter ein fehr aͤrmliches wollenes 
Unterfleid (Tunik), machte oft mit bloßen Füßen Reifen, 
fhlief in feinen Kleidern, und ftand allzeit vor dem 


5) Es ift die Feine Stadt, jept Alfaques genannt, und 
von Tunis abhängig. 

6) Das Orarium war eine leinene Schärpe, deren fi 
die Bifchöfe zu jener Zeit bedienten, woher unfere Stäbe 
gefommen find. 
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Nachtgottesdienfte zum Gebete auf; feine Nahrung bes 
ftand in Gemüßen, Wurzeln und Eiern, ohne die ges 
ringfte Würze; auch fogar in feinem Greifenalter ließ 
er nicht von feinen gewohnten ftrengen Bußübungen ab. 
Er ließ ſich kaum bewegen, feines ſchwachen Geſichtes 
wegen, ein wenig Del zu genießen. Man mußte fehr 
dringende Beweggründe aus der Pflicht der Erhaltung 
feiner Gefundheit beibringen, um ihn zum Genuſſe Des 
Peined zu bringen, den er jedoch immer mit fo viel 
Waſſer vermifchte, daß er feinen Gefchmad verlieren 
mußte. Bon feinem Eintritte in dad Klofter bis zu 
feinem Tode fonnte man ihn nie zum Fleifcheflen vers 
mögen. Seine Befcheidenbeit, Sanftmuth und Demuth 
erwarben ihm die Liebe aller Menfhen, und fogar jene 
des Diafons Helix, der fid feiner Wahl widerfegt 
hatte. Der Heilige übte an diefem übermüthigen, ränfes 
vollen Menfchen feine andere Rache aus, als daß er ifn 
mit der größten Herzlichkeit aufnahm und behandelte. 

Seine überwiegende Liebe für "die ſtille Zuruͤckge— 
zogenheit brachte in ihm den Entſchluß hervor, zu Ruspa 
ein Kloſter neben der Kirche zu bauen, deſſen Leitung 
er ſeinem alten Freunde Felix zu uͤbergeben gedachte; 
allein Traſimund verbannte ihn nach Sardinien mit 
ſechs anderen katholiſchen Biſchoͤfen, ehe er die Aus— 
fuͤhrung ſeines Entwurfes angefangen hatte. 

Obgleich Fulgentius der juͤngſte unter dieſen ehr⸗ 
wuͤrdigen Verbannten war, holten ſich doch alle bei ihm 
Aufſchluͤſſe in ihren Zweifeln; er war ihr allverehrter 
Rathgeber; er führte das Wort, und ergriff, wenn es 
nothwendig war, die Feder. Der Glanz feiner fchönen 
Eigenfhaften wurde noch erhöht durch die Beſcheidenheit 
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und Demuth, womit er feine Meinung vortrug. Nie 
zog er feine Anficht der Anſicht Anderer vor, nie fuchte 
er fie überwiegend zu machen, 

Der Pabſt Symmachus verſchaffte, aus einer 
des gemeinfhaftlihen Vaters der Gläubigen würdigen 
Liebe, den Belennern Jeſu den noͤthigen Lebends 
unterbalt 4. Wir haben no einen Brief, den er 
ihnen fchrieb 9), worin er die Fräftigften Beweggründe 
aufbot, fie zu tröften, und zu ermuthigen. Er fagte 
ihnen bei Gelegenheit der Reliquien des b. Nazarius 
und Romanud, die er ihnen ſchickte: « Möge das Beis 
« fpiel und der Schuß 9% diefer edelmüthigen Kämpfer 
« Sefu Ehrifti, euch, die ihr feine Bekenner ſeyd, aufs 
« muntern, auch muthig für den Herrn zu flreiten. » 
Fulgentius führte in Gemeinfchaft mit einigen anderen 
ein Flöfterliches Leben in dem Haufe, das er zu Cagliari 
bewohnte. Die Betrübten famen dahin, Troſt zu fuchen, 
die Armen fanden da gemiffe Unterftüßung in ihren 
Nöthen, die Landedeinwohner nahmen zu Fulgentiuß, 
als dem allverehrten Rathgeber, ihre Zuflucht, und feine 
Antworten nahmen fie ald das Endurtheil ihrer Zwiſtig— 
feiten an. In diefer Zurücgezogenheit verfaßte ber 
Heilige mehrere gelehrte Abhandlungen, um die Gläus 
bigen in Afrika zu tröften und zu untermeifen. 

Trafimund, der vernahm, Fulgentius fey der 
mächtigfte Vertheidiger der Fatholifchen Lehre, wuͤnſchte 





7) Anastas. in Symmach.,; Baronius , ad annum 504; 
Fleury, 1. 3r. 


8) Inter opera Ennodii, et tom. 4. Conc. Labb. coll. 1300. 
9) Patroeinia. 
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ihn zu ſehen, und befchied ihn nach Karthago. Er Tief 
ihm eine Schrift, oder Sammlung der Einwürfe zus 
ftellen mit dem Befehle, eine deutliche und Furzgefaßte 
Antwort darauf zu geben. Der Heilige that fogleich , 
was man von ihm verlangte, indem er ein Bud) fchrieb, 
welches man für dafjelbe mit jenem hält, das den Titel 
führt: Antwort auf zehn Einmwürfe Der König 
bewunderte feine Demuth und die Stärke feiner Beweis, 
gründe, ohne jedoch feinen Vorurtheilen zu entfagen; 
und die Katholiken frohlockten des glänzenden Triumphes 
wegen, den ihr Glaube über die Srrlehre des Arius 
Davon getragen hatte, Traſimund ſchickte noch andere 
Einwürfe; allein um ſich die Schmad) einer zweiten 
Niederlage zu erfparen 1%), hatte er dem lleberbringer 
Befehl gegeben, fie vem Fulgentius blos vorzulefen. 
Diefer weigerte fih anfangs fhriftlich zu antworten, 
wofern man ihm nicht erlaube, eine Abfchrift von ven 
Einwürfen zu nehmen; jedoch unterließ er nicht, fich 
einer weitfchichtigen und befcheidenen Widerlegung der 
arianifchen Irrlehre zu unterziehen , die wir nad haben 
unter der Auffchrift: Drei Bücher an den König 
Trafimund. Der Fürft, erfreut über die Schönheit 
und Gruͤndlichkeit diefes Werkes, geftattete dem Heiligen 
in Karthago zu verbleiben; wo fein Eifer fich fehr thätig 
zeigte, indem er unaufhörlidy dahin arbeitete, die Glaͤu— 
bigen zu befeftigen, umd die Spißfindigfeiten der Irr— 
lehrer in ihrer Blöße darzuftellen, und die Kirche von 





10) Weil Fulgentius die erften Einwürfe in die gegebene 
Antwort eingerüct hatte, und die Beſiegung ded Königs da- 
durch Öffentlich befannt wurde. 
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Karthago fah von Tag zu Tag den Eifer und die Anzahl 
ihrer Kinder fi vermehren. Die arianifchen Bifchöfe , 
ergrimmt wegen der beftändigen Verluſte, welche ihre 
Sefte litt, beflagten fih bitter bei Zrafimund, jdilder: 
ten ihm Fulgentius als einen gefährlihen Mann, und 
wußten fo viele rinfevolle Triebfedern in Bewegung zu 
jegen , daß er im Sahre 520 wieder nah Sardinien 
zuruͤckgeſchickt wurde. 

Da der Heilige im Begriffe war fi) einzufchiffen, ſah 
er einen Ratholifen, Namens Juliatus, der in Thränen 
zerfloß. «Betruͤbe dich nicht, » fagte er dieſem; « meine 
« Abmwefenheit wird von Furzer Dauer ſeyn. Wir werden 
« den Glauben Sefu Ehrifti in diefem Reiche neu blühen 
« fehen , und es wird bald wieder erlaubt ſeyn, ihn 
« öffentlich zu befennen, Allein mache nicht befannt , 
« was id dir ald Geheimniß anvertraut habe.» Der 
Ausgang rechtfertigte feine Vorherfagung. Aus Demuth 
verbarg er die Wunder, welche er wirkte, und pflegte 
zu fagen: «Man kann die Gabe der Wunder haben, 
« und dennod feine Seele verlieren. Die Wunder geben 
« feine Sicherheit des Heils; ſie Fünnen zwar Hochs 
« adhtung und Beifall verfchaffen; allein was wird es 
« einem Menfchen nußen, auf der Erde body gefchägt zu 
« feyn, fo er nachher zu den bölliihen SPeinen vers 
« dammt wird?» Wenn er durd) feine Gebete die Heilung 
der Rranfen erwirfte, fchrieb fie feine Demuth der götts 
lihen Barmberzigfeit und natürlihen Urfachen zu. 

Sulgentius baute nach feiner Rüdfehr zu Cagliari 
ein neues Klofter; forgte mit der größten Aufmerkſamkeit 
für die Bedürfniffe der Mönche, befonders in ihren 
Krankheiten ; erlaubte ihnen aber nie, etwas zu fordern. 
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Sein Hauptgrundfaß war, man müffe Alles, als von 
der Hand Gottes kommend, annehmen, das heißt, mit 
Ergebung und Dankbarkeit. Nichts fhärfte er mehr ein, 
ald die Nothwendigfeit , feinen eigenen Willen abzus 
tödten, weil er mußte, daß dieß eines der ficherften 
Mittel ſey, zur hoͤchſten Vollkommenheit zu gelangen. 
Nach dem im Jahre 523 gefchehenen Tode des Königs 
Trafimund, folgte ihm fein Sohn Hilderich auf dem 
Throne nad). Diefer hatte allzeit einen geheimen Hang 
für die Katholiken, den er aber nicht fo genau verhehlen 
konnte, daß er nicht wäre bemerft worden. Sein Bater, 
welcher deſſen Folgen fürdhtete, ließ ihn vor feinem 
Tode ſchwoͤren, daß er jenen, welche die gleiche Wefens 
heit des Worts behaupteten, niemals bie Freiheit zus 
geftehen wolle. Hilderih, um der Verbindlichkeit, 
die er fi durch den Eid auferlegt glaubte, auszuweichen, 
unterfchrieb noch zur Lebzeit feines Vaters einen Bes 
fehl, die Fatholifche Kirche wieder zu eröffnen, Unglüds 
liher Weife blieb er nicht ſtandhaft bei diefem erften 
Schritte fiehen; und da er einen ſchwachen Charakter 
hatte, fonnte er ſich nicht entſchließen, die Irrlehre zu 
verlaffen, und ſich Öffentlich zum wahren Glauben zu 
befennen. Die rechtgläubigen Biſchoͤfe wurden jedod) 
zurücgerufen, und ald das Schiff auf dem fie fuhren „ 
zu Karthago angelandet war, frohlodte die Stadt in 
heiliger Freude. Das Ufer erfcholl von Gluͤckwuͤnſchen und 
Jubelgeſchrei, die beim Anblicke des heiligen Fulgen⸗ 
tius verdoppelt wurden, Kaum hatten die Befenner das 
Land betreten, als fie in die Kirche des h, Agildus !Y 





411) Ter h. Agilaͤus, Märtyrer von Karthago, wird den 
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ſich begaben, um Gott zu danken. Eine unzaͤhlbare 
Volksmenge begleitete dieſelben; bald wurden ſie von 
einem ſtarken Regen auf dieſem Wege uͤberfallen, 
mehrere breiteten aus Ehrfurcht ihre Maͤntel uͤber den 
h. Fulgentius aus, um ihn gegen den Regen zu ſchuͤtzen. 

Der h. Biſchof verließ bald Karthago, um zu ſeiner 
Kirche zuruͤckzukehren. Kaum war er da angelangt, als 
er Hand an Verbeſſerung der Mißbraͤuche legte, welche 
ſich da waͤhrend einer langen Verfolgung eingeſchlichen 
hatten. | 

Sein thätiger Eifer war durch fanfte Schonung 
gelindert, daß er auch die verftocteften Sünder gewann. 
Er hatte eine befondere Gabe zum Unterrichte, weßhalb 
feine Reden die größten Früchte hervorbradhten. Bonis 
facius, Bifchof von Karthago, vergoß bei einer Pres 
digt, die er hörte, Thraͤnen der Rührung, und danfte 
Gott, daß er feiner Kirche einen foldhen Hirten gegeben 
habe. Seine Demuth war ohne Oränzen; und die Liebe 
zu Diefer Tugend vermochte ihn aud) zur Aufopferung 
feiner unftreitigften Rechte ; was ein Borfall im Uzecens 
fiihen 19) Kirchenrath in Afrifa im Jahre 524 bewies, 
wo der Bifhof Quodvultdeus (Wasgottwill), 
der ihm ungerechter Weife den Vorſitz ftreitig machte, 
und von den verfammelten Vätern verurtheilt wurde, 
welche wollten, Fulgentius folle feinen Rang behaups 
ten. Der Erftere unterwarf fid nur nothgedrungen Dies 
fer Entfcheidung , und beharrte auf der Meinung, der 


25 Säner und den 15 Dftober verehrt. Seine Kirche lag an 
ber Meeresfüfte. Der h. Auguftin hat an deffen Fefttage dort 
gepredigt. e 

12) Dder Bivizenfifchen, wie ed andere fchreiben. 
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Würde feines biſchoͤflichen Sites fey Unrecht gefcheben, 
Der Heilige erlangte, in einem anderen Kirchenrath 7°), 
um feinem Bruder allen Anlaß des Aergernifjes zu bes 
nehmen, mehr durch feine Bitten, ald durd) feine Gründe, 
daß Quodvultdeus ihm vorjigen durfte, Ein fehönes 
Beifpiel für jene, die mit Hiße oft nur eingebildete 
echte behaupten ! 

Sulgentiuß trat, nad) feiner Ruͤckkunft zu Nuspa; 
feine gewöhnlichen Amtsverrichtungen wieder an, und ers 
füllte fie mit immer neuem Eifer bis zum Sabre 532. 
Als er da fein Ende herannahen fühlte, zog er fi in ein 
Klofter der Fleinen Inſel Circina zuruͤck, um fih zur 
großen Reife in die Ewigkeit vorzubereiten, Allein die 
Beduͤrfniſſe und Weheklagen feiner Heerde riefen ihn 
einige Zeit vor feinem Tode wieder nad Ruspa zurüd, 
Während feiner legten Krankheit, die ihm fehr heftige 
Schmerzen verurfachte, und fechzig Tage anhielt, wies 
derholte er unaufhörlich diefe fchönen Worte: « Herr 
« verleihe mir jegt die Geduld , und nachher die Vers 
« zeibung '). » 

Da die Uerzte der Meinung waren, er folle Bäder 
gebrandyen, antwortete er: « Werdet ihr wohl einen 
« fterblihen Menfchen hindern koͤnnen zu fterben, wenn 
«er dad Ende feines irdifchen Lebens erreicht hat? » 
Sterbend ließ er feine Geiftlihen und Mönche um ſich 
verfammeln; und da fie alle in Thränen ausbrachen , 
tröftete er fie, bat jene, die er mochte beleidigt haben, 
um Berzeihung,, und verfchied ruhig, nach dem er ihnen 


13) Der Kirchenrath von Suffet oder Suphet, gehalten in 
demfelben Sahre, nach Baronius aber im J. 523. 
14) Da mil modo patientiam, et postea indulgentiam. 
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kurze, aber rührende Lehren ertheilt hatte, im Jahre 
533, dem 65 feines Lebensalters. Man hatte eine 
folhe Berehrung für feine Tugenden , daß man ihn, 
gegen den Gebraud) jener Zeit, in dem Tempel beerdigte. 
Bir leſen in feiner Lebensgefhichte, Pontianus, ein 
benachbarter Bifchof, fey durch eine Erfheinung belehrt 
worden, daß er der glüdfeligen Unfterblichkeit genieße, 
Diefer große Mann hat fi den h. Auguftin als Mufter 
vorgeftellt. Er feßte eine Ehre darein, fein Jünger zu 
heißen; auch ftrebte er unermüpdet feine Lebensweife nad): 
zuahmen, in ſeine Lehre ſich einzuuͤben, und ſich mit 
ſeinem Geiſte zu durchdringen. 

Der Name des h. Fulgentius iſt in mehreren 
Kalendern, die kurz nach ſeinem Tode verfertigt wurden, 
und auch in dem roͤmiſchen, auf den erſten Jaͤner geſetzt. 
Einige haben ihn am 6. Mai, dem Tage, wo ſeine 
heiligen Ueberreſte in die Stadt Bourges, die wirklich 
noch dieſen koͤſtlichen Schatz beſitzt, gebracht wurden 13). 





15) Dieſes ſetzt man in das Jahr 714 (Sieh Bauer 
und die Gall. Chr. nov., tom. I, p. 121.) Die Geſchichte, 
die wir davon befigen, ift ein Machwerf des zehnten Jahrs 
bunderts, und verdient wenig Glauben; allein die beftändige 
Ueberlieferung der Kirche und der Didzefe Bourges erlaubt 
nicht, die Wirklichkeit diefer Uebertragung zu beftreiten (Sieh 
Hist. Litteraire de la Fr., tom. VI, p. 206). Die Sirche von 
Bourges, wo die Reliquien des h. Fulgentius aufbewahrt 
werben, trägt den Namen des Heiligen. Sein Haupt:ift in 
der Kirche des erzbifchöflichen Seminars, die ehehin eine 
Abtei gewefen, Montermoyen genannt. 
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Berzeihniß der Schriften bed h. Fulgentius. 


Die Schriften, welche von dem h. Fulgentius auf ung 
famen, find: 

1) Die Bücher von den zwei Vorherbeftims 
mungen an Monimus, verfaßt gegen dad Jahr 521. 
Der h. Lehrer zeigt in dem erften, daß, nad) der Meinung des 
bh. Auguftin, Gott die Menfchen nicht zur Sünde vorher 
beftimme, fondern nur zur Strafe, die fie durch ihre Suͤnde 
verdient haben. Im zweiten beweifet er, daß das Opfer der 
alferheiligften Dreifaltigkeit Dargebracht wird, in berer Namen 
die Fatholifche Kirche die Taufe ertheilt. Dann beantwortet 
er die Einwuͤrfe der Arianer. In dem dritten widerlegt er 
Die Arianer, welche die Stelle: Das Wort war bei Gott, 
mißbrauchten, um ihre Gottlofigfeiten zu vertheidigen. 

2) Antworten aufzehn Einwürfe der Arianer, 
verfaßt gegen das Jahr 521. Diefe Einwürfe waren von dem 
König Trafimund vorgelegt worden in efelhafter Gedehnt⸗ 
heit, und in einer eben fo dunfeln als barbarifchen Schreibart. 
Der Heilige faßte fie fürzer zufammen, theilte fie in Artikel ab, 
und wiberlegte fie mit eben fo klaren als buͤndigen Antworten. 

3) Die drei Bücher an den König Trafimund. 
Sie enthalten Antworten auf verfchiebene Fragen, die dem 
Heiligen von dem Könige vorgelegt wurden. Der arianifche 
Irrthum wird darin fehr vortrefflich widerlegt. 

4) Mehrere Briefe. Der erfte ift gerichtet an einem 
jungen Mann von vornehmer Geburt, deffen Frau, in einer 
Krankheit dem Tode nahe, das Gelübde der Enthaltfamfeit 
gethan hatte. Er zeigt darin, daß ein folches Gelübbe, um 
beide zu verbinden, auch die wechfelfeitige Einwilligung der 
beiden Eheleute fordere. In dem zweiten tröftet er eine römis 
ſche Matrone, Namens Galla, über den Tod ihres Gemahls, 
und ermahnt fie zur Ausübung der dem Wittwenftande eigens 
thümlichen Tugenden; ald da find: die Enthaltfamfeit, die 
Einfachheit in der Kleidung und dem Hausgeräthe, die Mäßige 
feit, das Almofengeben u.f.m. Man findet in bem an Proba, 
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Galla's Scwefter, gerichteten Briefe fehr ſchoͤne Lehren 
über die Sungfraufchaft, bie Mäßigkeit, die Abtoͤdtung, die 
Demuth. Der andere Brief an Proba enthält einen trefflichen 
Unterricht über das Gebet und die Zerfnirfchung bes Herzens. 
Der Brief an den Abt Eugipius ift eine Lobrede auf die 
brüberliche Liebe, derer wprzügliche Frucht das Gebet für den 
Rächften ift. In dem Briefe an den Senator Theodor wird 
bewiefen, daß das Beifpiel ber Großen fehr. ftarfen Einfluß 
anf die Übrigen Menfchen habe, und daß in der Demuth die 
wahre Größe bes Chriften beftche. Der Brief an eine tugends 
bafte Frau, Venantia genannt, enthält eine Iebhafte Ers 
mahnung zur Bußfertigfeit, und heilfame Weifungen gegen 
bie Verzweifelung. 

5) Das Buch bes orthodboren Glaubens, an 
Donatus, ift eine genaue Erflärung der Geheimniffe der 
allerheiligften Dreifaltigkeit und der Menſchwerdung. Donas 
tus, von dem hier die Rede ift, war ein junger vornehmer 
und zugleich fehr tugendhafter Mann, ber von dem Heiligen 
eine Schwierigfeit aufgelöfet wünfchte, welche ihm die Arianer 
vorgelegt hatten, 

6) Dad Buch an Victor gegen die Nebe des 
Faſtidioſus, eines arianifchen Priefters, "der durch feine 
ausfchweifenden Sitten, wie durch feine gottloſe Lehre verrufen 
war. Es wurde gegen das Sahr 523 abgefaßt. 

T) Das Buh von ber Menfhwerbung bes 
Sohnes Gottes, worin bargethan wird, daß ber Sohn 
allein und nicht der Vater oder h. Geift die menfchliche Natur 
angenommen hat. Ferner wirb noch darin bewiefen, baß 
durch die Dreifaltigkeit der Perfonen die Einheit der Natur 
nicht aufgehoben wird. Diefed Buch ift an einen gemwiffen 
Scarilas gerichtet. 

8) Die Briefe an den Diafon Ferrandus. 
Diefer Diakon hatte den h. Fulgentius um Rath gefragt, 
was man von der Taufe eines Aethiopern zu halten habe, der 
zwar dieſes Saframent verlangt, aber erft in der Krankheit 
empfangen hatte, wo er bed Gebrauchs der Sprache und aller 
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Befinnung beraubt war, als er cd empfieng. Der h. Lehrer 
antwortet in feinem erften Briefe, daß die Taufe gültig und 
diefem Aethiopen nothwendig gewefen. In dem zweiten be⸗ 
leuchtet er fünf Fragen, die ihm über die Dreieinigfeit und 
Menſchwerdung vorgelegt worden, 

9) Der Brief an Johannes und Venerius, der 
Eine Borfteher eines Kloſters, ber Ändere Diafon zu Konftans 
tinopel. Man findet darin die Widerleguug der Irrthuͤmer 
ber Halbpelagianer, 

410) Das Buh von ber Menfhwerbung und 
der Gnade, Abgeordnete der Mönche aus Scythien hatten 
die afrifanifchen Bifchäfe, die nad Sardinien verbannt wareır, 
um Rath gefragt, an welche Lehre man ſich wegen der Irrthuͤ⸗ 
mer ded Neſtor ius, Eutyches, und der Semipelagianer 
halten fole. Der h. Fulgentius wurde beauftragt, ihnen 
im Namen aller jener hochherzigen Belenner zu antworten. 
Aus diefem Grunde verfaßte er das eben genannte Buch. In 
dem erften Theile widerlegt er die Neftorianer und Entychianer, 
und im zweiten bie Pelagianer. 

11) Der Briefan- den Comes Reginus. Diefer 
hatte an den Heiligen gefchrieben, und ihn um Auffchluß gebeten, 
ob der Leib Ehrifti verweslich ſey; und dann von ihm eine 
paſſende Lebensvorfchrift für einen Kriegemann begehrt. Was 
den erften Punft betrifft, antwortete der h. Lehrer, daß der 
Leib Jeſu Chriſti, da er fterblich fey, auch dem Hunger, 
Durft, Schmerzen und der Verweſung unterworfen gewefen. 
Die Berwefung aber, wovon hier die Rede ift, darf nur von 
ber Veränderung der Körpertheile, und feiner Trennung von 
ber Seele verftanden werben. Auch muß man nody bemerfen, 
daß Jeſus Chriſtus hier nicht im Zuftande feiner Herrlichkeit 
betrachtet wird, in die er nach feiner Auferfichung eingegangen 
it. Statt des h. Fulgentius, den der Tod aus dieſem 

Leben weggenommen hatte, nahm es der Diakon Ferrandus 
auf fih, die Lebensvorfchrift zu verfaffen. 

12) Das Buch von der Dreieinigfeit, an Felix, 
einen Schreiber. Der h. Lehrer erflärt darin dag Ger 
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heimmiß der allerheiligften Dreifaltigkeit ; unterſcheidet bie 
Gnade des Zuftandes der Unfchuld von jener, welche Gott im 
Stande der gefallenen Natur verleihet, und behauptet ald uns 
widerftreitlich die Auferftehung aller menfchlichen Leiber nach 
ihrem Geſchlecht, mo die Guten einer ewigen Gluͤckſeligkeit 
genießen, und die Böfen zu endlofen Strafen verdammt werden, 

13) Die zwei Buͤcher von ber Nachlaſſung der 
Sünden, an Eutymius, worin er beweifet, daß es feis 
nen Suͤndennachlaß ohne aufrichtige Buße und auffer dem 
Schoofe der wahren Kirche geben koͤnne. 

414) Die drei Bücher von der Wahrheit ber 
Borherbeftimmung und der Gnade Gottes Sm 
biefen zeigt er, 1) baß die Gnade eine Gabe der göttlichen 
Barmherzigkeit ift; 2) daß fie den freien Willen nicht aufhebt; 
3) daß der Beruf zur Gnade und Seligfeit ganz unverbdient ift, 
Sie find an Johannes und Benerius, von denen fchon 
sben geredet worden, gerichtet. 

15) Das Buch von dem Glauben, an Petrus, 
verfaßt gegen das Jahr 525. Ein Laie, mit Namen Petrus, 
der nad) Serufalem gehen wollte, bat unferen Heiligen, ihm 
eine kurzgefaßte Glaubensregel zu geben, um nicht in die 
Fallſtricke der Keger zu fallen. Fulgentius ſchickte ihm 
biefed Buch, welches vierzig, oder nach einigen Ausgaben 
ein und vierzig Artifel enthält, Er erflärt darin die Ges 
heimniſſe der Dreieinigfeit und der Menfchwerbung, wie auch 
die Lehre von dem heiligen Opfer des Altard; begründet die 
Nothwendigfeit, den wahren Glauben zu befennen, und im 
Schoofe der katholiſchen Kirche zu Teben. 

16) Das Buch von dem Glauben gegen den 
Bifhof Pinta. Da diefer Bifchof, von der Arianifchen 
Sekte, gegen bie drei Bücher unferd Heiligen an den König 
Trafimund gefchrieben hatte, antwortete dieſer in einem 
eigenen Werfe, das nicht bid auf und gefommen ift. Alle 
Seritifer ſtimmen dahin überein, daß die Antwortan 
Pinta, welche den Namen des Heiligen trägt, nicht von 
ihm fey, 3) weil die Schreibart des Verfaſſers dieſer Antwort 
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von jener bes h. Fulgentius verfehieden iſt; 2) weil er die 
h. Schrift nach der alten Stalifchen Ueberfegung anführt; ba 
fie Fulgentius nach der Vulgata anführte; 3) weil er bie 
griechifche Sprache nicht verftand, in welcher ber h. Fulgens 
tins große Fertigkeit hatte; 4) weil Fulgentius, nad 
ber Erzählung des Verfaſſers feiner Lebensgefchichte, in dem 
Werke gegen Pinta auf feine Bücher an den König Trafis 
mund hinwies, und man nichts dergleichen in befagtem 
Buche findet. 

17) Die Reden oder Homilien. Bon ungefähr 
hundert , welche ben Namen bes h. Fulgentius tragen, 
find nur zehn unftreitig von dieſem Vater. 

Die Schriften des h. Fulgentind verrathen einen 
Mann, ber, mit großem Scharfblide begabt, feine Gedanken 
lichtvoll barzuftellen und Eurz zu faflen wußte Allein vie 
Furcht, nicht genug zur genauen Entwidelung des Stoffes 
gefagt zu haben, machte ihn weitfchweifig, und führte ihn 
zu häufigen Wiederholungen. Seine Vernunftfchlüffe find gründe 
lich und bündig, und beruhen allzeit auf dem Anfehen der 
Schrift und Ueberlieferung. Die vollftändigfte Ausgabe ber 
Werke dieſes Heiligen ift jene, die zu Paris 1684 in 4. ers 
ſchien. Gene feiner Werke über die Gnade, die zu Rom 
1759 durch Soggini heraus Fam, ift die genauefte. 








Der heil. Almachius, 
Maͤrtyrer. 


Almachius oder Telemachus, Einſiedler des Orients, 
ward tief von Schmerz ergriffen bei dem Gedanken 
an die unmenſchlichen Gefechte der oͤffentlichen Kaͤmpfer, 
welche Staͤdte und ganze Provinzen mit in die Suͤnde 
dahinriſſen, und die Verdammung ſo vieler Seelen ver⸗ 
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urſachten; er verließ Daher in ber Abſicht, einem fo bes 
weinenswürdigen Uebel, wo möglih, Einhalt zu thun, . 
feine Einöde, um nad) Rom zu reifen. Sobald er die 
Kämpfer ſich wechjelfeitig erwürgen ſah, lief er unter 
fie hin, um fie aus einander zu reiffen; allein fein Eifer 
Foftete ihn das Leben. Er wurde auf die Erde niederges 
worfen, und in Stüden zerhauen ) am erften Jäner 404. 
Uebrigens brachte jedoch die Vergießung feines Blutes die 
beilfamften Wirkungen hervor, weil ber Kaifer Honos 
rius dadurch veranlaßt wurde, die fchaudervollen Kämpfe 
die bis dahin, ungeachtet des Verbotes der Kaifer Kon⸗ 
fkantin, KRonftantiug, $ulian und Theodoſius I. 
noch immer beftanden , ganz abzuftellen. Der Name 
des h. Almachius befindet fi in dem wahren Märtyrers 
verzeichniffe von Beda, und in dem römifchen ). Sieh 
Theodorets Kirchengeſchichte, B. 5. K. 26. 


1) Stolberg ſagt, das blutduͤrſtige Volk habe ihn geſteinigt. 

2) Die Märtyrerverzeichniffe von Beda, Adon, Ufuard 
u. f. we thun Meldung von dem hl. Almachius, ber zu Rom 
gemartert worden, weil er fich fraftvoll den abgättifchen Ges 
bräuchen widerfegte, welche in der Octav der Geburt unfers 
Heilandes, das heißt, am Tage ber Befchneidung, verübt 
wurden. Adon feget bei, die Gladiatoren haben ihn, auf 
Befehl bes römifchen Präfeften Alipius, niebergemegelt. 
Man findet auch wirklich einen Präfekten biefed Namens zu 
Rom unter der Regierung Theodofius I, Baterd des 
Honorius. Aus alten diefen Umftänden hat Baronius in 
feinen Anmerkungen über das römifche Märtyrerverzeichniß 
gefchloffen,, unfer Heiliger fey derfelbe, von dem Theodoret 
unter dem Namen Telemachus redet, worin ihm Bollan⸗ 
bus und Baillet folgten. Allein Chastelain, in feinen 
Anmerkungen über das römifche Märtyrerverzeichniß S. 8. 
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Die heit. Euphroſyna, 


Jungfrau. 


Die h. Euphroſyna, zu Alexandria geboren, war die 
einzige Tochter eines ſehr angeſehenen Mannes, Namens 
Paphnutius. Von Kindheit an empfand ſie ſchon eine 
große Begierde, ſich Jeſu Chriſto in kloͤſterlicher Einfams 


und Benedikt XIV. in Festo Circumc., tom. X, p. 18., find 
ber Meinung, man folle fie beide unterfcheiden, und Almachius 
habe lange Zeit vor Telemachus den Märtyrertob gelitten. 
Wir nahmen die Meinung der Erftern auf. 

Ware läugnet das Dafeyn unferes Heiligen in feinem Buche 
vom Enthufiasmus, und gibt vor, man habe aus Un— 
wiffenheit einen heiligen Almachins aus dem Worte Alma- 
nachum, das zu Anfang bes Kalenders fteht, gemacht. Chass 
telain hat die Unzuläffigfeit diefer Vermuthung aufgedeckt, 
und gezeigt, daß Wake niemals die alten Handfchriften ges 
Iefen hatte. Das Wort Almanachum, oder Almanach, ift 
arabifchen Urfprungs nad) Scaliger und Saumaife La 
Croze ſagt, es befinde fih in Porphyrius, ben Eufebius 
anführt, Praepar Evang., 1.35, c. 4.; was auf einen aͤgyp⸗ 
tifhen Urfprung hindeuten möchte. Welche Bedeutung ed aber 
auch in Porphyrius haben mag, verfichert du Change „ der 
durch feine tiefen Forfchungen fo befannt ift, daß es barbarifch 
fey , und weder in den Jahrbüchern, noch in den gefchriebenen 
Kalendern gefunden werde. Das Wort Almanach, das erft 
feit den Kreuzzügen in Europa befannt ift, fommt von zwei 
arabifchen Wörtern, al, groß und mana, Zahlung oder 
Rechnung, her. Menage vermuthet, die Armenier hätten fich 
bejjelben zuerft bedient, in der Bedeutung Kalender. Sieh 
Menage, -dans ses origines de la langue frangaise, beim 
Worte Slmanach. 
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feit zu weihen 5 fie fand aber große Hinderniffe in Auss 
führung ihrer frommen Abfichten von Seiten ihres Vaters. 
Da fie endlich fah, daß es ihr unmoͤglich fey, fie zu übers 
fteigen , entfloh fie heimlich in einem Alter von achtzehn 
Jahren, wie man fagt, in einem Manndfleive, um 
ſich beffer zu verbergen. Eine ſolche Verkleidung ift 
ohne Zweifel den natürlichen und den geoffenbarten götts 
lichen Saßungen der Kirche!) zuwider , wofern fie nicht 
die Aufferfte Noth, als die Rettung eined Menfchenlebens, 
entſchuldigte. Allein fie konnte bei diefer Heiligen, wegen 
unüberwindlicher Unwiffenheit diefer Vorfchriften, und 
der Geradheit und Einfalt ihres Herzens, entfchuldigt 
werden. Euphrofyna fam unter dem Namen Smas 
ragdud zu dem Abte Theodofiud, der einem nahe 
bei Alerandria gelegenen Klofter vorftand, worin breis 
hundert fünfzig Ordensbrüder waren. Auf feinen Rath 
ſchloß fie fih allein in eine Zelle ein, wo fie, unter der 
Leitung eines weifen Führers, ihre Zeit in Handarbeiten, 
Werfen der Abtödtung, und verfchiedenen Uebungen der 
hriftlihen Frömmigkeit zubradte. Ihr Vater, der oft 
in das’ Klofter Fam, befuchte auch fie, ohne fie zu kennen, 
und erhielt treffliche Weifungen von ihr, die ihm als 
Leitfterne auf der Bahn des Heild vorleuchteten. Erft 
auf dem Todsbette erklärte fie ihm, fie fey feine Tochter 
Eupbrofyna, und ftarb in feinen Armen; ed war im 
fünften Jahrhundert; fie hatte acht und dreißig Jahre in 
der Einſamkeit zugebracht. Paphnutius wurde durch 
ihr Beiſpiel ſo geruͤhrt, daß er ſich in daſſelbe Kloſter 
zurüdzog, wo er noch zehn Jahre in der Zelle feiner 





r) Concil. Gangrens. can. 13. 
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Tochter lebte, und im Rufe der Heiligfeit ſtarb. Das 
Meneologium der Griechen ehrt das Andenfen der heil, 
Euphrofyna den 25. September, Ihr Name. ift aber 
in bem Märtyrerbuche und in dem Neuen von Evreux 
auf den erften Ssäner verzeichnet. Ihre Reliquien, die 
aus Aegypten nad) Frankreich gebracht worden find, wers 
den zu Reaulieu, bei Compiegne, aufbewahrt. Einige 
haben geglaubt, die h. Euphrofyna von Alerandria fey 
diefelbe, welche auch Euphraſia oder Eupraxia heißet. 
Sieh die Akten unſerer Heiligen von einem ungenannten Verfaſſer. 
Tilſtmont und Baillet halten fie fuͤr unecht; Baronius aber 


legt Gewicht auf dieſelben, und Bulteau iſt ihnen in feiner Histoire 
monastique d’Orient, 1. ı. ch. ı6. n. 2., p. 196 gefolgt. 





Der heil. Augendug‘), 
dritter Abt von Condat. 


Mugendus wurde von feinem fiebenten Jahre an unter 
ber Zeitung der beiden heiligen Brüder Romanus und 
Zupianus, Stifter des Kloſters Condat ?), erzogen, Nach 
Minaufius Tod, deffen Gehülfe er war, wurde er 
* Abt diefes berühmten Kloſters. Er führte ein fehr ſtrenges 


1) Auch Eugendus, franzoͤſiſch Oyend. 

2) Die berühmte Abtei Condat, erbaut auf dem Berge Se 
fonft Jura genannt, in der Franche-Comte, trug den Namen 
bes h. Augendug bis in’s 13. Sahrhundert, wo fie jenen des 
b. Claudius annahm. Nady und nach hat fich eine Stadt bei 
diefer Abtei gebildet. Im Jahre 1743 errichtete Benedict XIV. 
dafelbft ein Bisthum und erhob die Kirche zur Kathedrale. Die 
Kanonifer mußten, am aufgenommen werden zu können, ſechs⸗ 
zehn Ahnen, acht väterliche und acht mütterliche, zählen. 
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Leben, nahm ded Tages nur eine Mahlzeit nach Sonnens 
untergang , bie dazu noch fehr gering war; im Winter 
und Sommer trug er baffelbe wollene Kleid, und legte 
den Bufigürtel nie ab. Aus eben dem Bußeifer bärtete 
er and) feinen Leib gegen die ftrengfte Kälte ab, und 
unterzog fid) mehreren anderen Abtödtungen. Die Heiters 
feit feines Angefichtes war der fprechendfte Ausdrud feiner 
Seelenruhe; feine Sanftmuth war unmwanbelbar, und 
feine Unbilden vermochten fie zu trüben. Er hatte die 
große Kunft gefunden, ſich innig durch immerwährendes 
Gebet mit Gott zu vereinigen. Seine Andacht war fo 
zärtlich, daß fie fhon durch ein frommes Wort fichtbar 
entflammt, und er bis zur Entzüdung hingeriffen wurbe. 
Diefe heilige Seelenftimmung wurde nod) in feiner lebten 
Krankheit erhöhet. Da endlich ber Augenblid fein Opfer 
zu vollenden angefommen war, ließ er einen Priefter 
mit dem heiligen Dele rufen, empfieng, nad) dem Ges 
braud jener Zeit, die heilige Salbung auf die Bruſt, 
und flarb fünf Zage nachher , in einem Alter von ein 
und ſechzig Jahren, gegen das Jahr 514 °). 

Der h. Augendus war nicht Priefter, obgleih man 
ihn öfters Dringend aufforderte, die heilige Weihe zu 
empfangen. Er war in ber griechifchen und lateinifchen 
Sprade fehr bewandert, und befaß große Kenntniß der 
heiligen Schriften. Mit aller Sorgfalt ftrebte er, in 
feinem Klofter die auf die Religion fich beziehenden Stus 
dien zu begründen und zu erhöhen. Sn einer handfhrifts 
lihen Geſchichte ) der erften Aebte von Condat wird 





35) Mabill., Annal. Bened. ad an. 510, tom. J. p. 25 u. 24. 
4) Diefe befand ſich in der Bibliothek des Jefuitenfollegs 
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erzählt, man habe ven Leichnam des Heiligen aus ber 
Erde erhoben, um ihn auszufhmüden, und an einen 
anderen Drt zu überfeßen, was mit großer Feierlichkeit 
gefchehen fey, bei welcher der Berfaffer felbft zugegen 
gewefen, und einen Bericht Darüber abgefaßt habe. Diefe 
Schrift ift aber nicht auf und gekommen. Durch ven 
Guͤrtel des h. Augendus, ber aus einem Stud weißen 
Leder verfertigt, zwei Finger breit ift, find mehrere wuns 
berbare Heilungen gefchehen °). Im Jahre 1601 ward 
Petronilla Birod, eine der Srriehre Calvins ers 
gebene Frau, weil fie nicht entbunden werden konnte, 
von einem nahen und gewiflen Tode bedroht; kaum aber 
hatte man fie mit der Reliquie des Heiligen berührt, 
als ihr fogleich geholfen ward; tief erfchüttert durch 
dieſes Wunder befehrte fie ſich mit ihrer ganzen Familie 
zum Fatholifchen Glauben. 


Sieh in Bollandus und Mabillon das Leben des b. Augen- 
dus, gefchrieben von einem feiner Junger, und die Anmerkungen 
von Dom Rivet, Histoire litteraire de la France, tom. III, p. 60. 





Der heil. Elarus, 
Abt zu Dienne, in Daupbhine 


Der h. Clarus, geboren zu Vienne, war noch ein 
Kind, als er feinen Vater verlor. Seine Mutter, 
eine wegen ihrer Frömmigkeit fehr fhägbare Frau, 


su Paris. Der Pater Ehifflet, ber fie mit Anmerkungen 
bereichert hatte, glaubt, fie fey im Jahr 1252 verfaßt worden. 

35) Sieh die Anmerkungen des Pater Chifflet über das 
in der vorhergehenden Rote angeführte Manuffript. 
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bifdete ihn frühe zur chriftliher Tugend heran; führte 
ihn oft mit fih in die Kirche und in die Klöfter,, 
übergab ihn endlih ganz den Religiofen des Klofters 
St. Ferreol, und zog fi) in jenes von Ste. Blandine 
zurüd. Der junge Elarus gelangte in der Folge zu 
einem folhen Rufe der Heiligkeit, daß er durch den 
Bifhof von Vienne zum Abte von St. Marcel erhoben 
wurde, und man ihm auch die Leitung der Klofterfrauen 
von Ste. Blandine anvertraute, 

Damald war in dem Bisthume Vienne, dem der 
' heilige Cadoldus ald Oberhirte vorftand,, eine große 
Menge Kloͤſter. Man zählte vierhundert Ordensmaͤnner 
in jenen von Grigni, wovon dad vornehmfte ben 
Namen des h. Ferrutius trug. In der Abtei zum 
h. Petrus in Vienne waren fünf hundert , drei hundert 
dreißig fowohl im.Klofter zum h. Martinus, als in 
jenem zum h. Marcellus, zum 5. Gervafius, zum 
h. Johannes und h. Vincenz. Die drei Klöfter zum 
h. Andreas hatten jedes hundert Klofterfrauen. m 
jenem zum h. Nicetius waren funfzig und in dem zur 
h. Columba dreißig. Die Abtei zur h. Blandina 
war von fünf und zwanzig Wittwen bewohnt. Der 
h. Clarus ward das vollfommenfte Mufter eines heilis 
gen Vorſtehers. Auch war ihm die Gabe der Wunder 
ertheilt, und der Verfaſſer feiner Lebensbefrhreibung 
führt mehrere an. Sn der Krankheit, welche ihn dem 
Grabe überlieferte, fagte er feinen Schülern die Vers 
wüftungen der Bandalen und Saracenen vor, Die nad} 
beiläufig zwei und fiebenzig Jahren über das Land kamen. 
Man lief’t in feinen Alten, daß drei Tage vor feinem 
Tode die h. Blandina ihm erfhien, und den Augens 
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blick, wo er von diefer Welt ſcheiden follte, zu erfennen 
gegeben habe. Er ließ fih in die Kirche tragen, legte 
fih da auf ein haͤrenes Bußkleid, und betete. Nach 
feinem gegen das Jahr 660 erfolgten Tode, wurde er in 
die Kirche der h. Blandina begraben. Nachher brachte 
man feine heiligen Ueberrefte in die Kirche zum beit. 
Petrus; allein im fechzehnten Jahrhundert wurden fie 
durch die Huguenotten ?) zerfireut. 


Gieh die Akten des h. Clarus, herausgegeben von Bollandus, 
tom. I, p. 55., und von Mabillon, Act. SS. Ord. S. Bened., 
ad. an. 660. Auch Bulteau, Hist. de S. Benott, tom. I, p. 4575 
Baillet, nf. w. 








Der heil. Odilo, 
Sechster Abt von .Elüny. 


Odilo oder Olo war aus ber abeligen Familie von 
Mercveur, einer der berühmteften in Auvergne, ents 
fproffen. Man bemerkte an ihm. von Kindheit an eine 
befondere Anlage zur Srömmigfeit, die fi) von Tag zu 
Tag mehr entfaltete. 

Sobald er das Alter erreicht hatte, wo er fich einen 
Stand wählen konnte, zog er fih in dad Klofter von 
Elüny zurüd, empfieng da das Ordenskleid aus ben 
Händen des h. Abtes Maiolus, der ihn 991 zu feinem 
Gehülfen erwählte, obgleich er damals erft. neun und 
zwanzig Sabre alt war. Als der h. Maiolus 





1) So wurben in Frankreich die Anhänger der Irrlehrer 
Calvins genannt. Ueber den Urfprung des Wortes felbft 
fieh Sfelin, Art. Huguenotten. 
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drei Jahre hernach ſtarb, wurde die Leitung der Abtei 
Odilo allein uͤbertragen. Strenges Faſten, ein rauhes 
Bußkleid, und eine eiſerne Kette mit kleinen Stacheln 
waren die Mittel, die er anwandte, um die unordents 
lihen Begierden des Fleifches zu zähmen. Allein unges 
achtet der Strenge gegen ſich felbft, war fein Benehmen 
gegen Andere voll der Güte und Sanftmuth, Er fügte 
gewöhnlich, wenn er zwifchen zwei Ertremen waͤh—⸗ 
Im müßte, würde er lieber aus Uebermaß der Schonung 
ald der Strenge fündigen. Bald breitete fih der Ruf 
feiner Heiligkeit in die weitefte Ferne aus. Die heilige 
Raiferin Adelheid verlangte daher, ihn noch vor ihrem 
Tode zu fehen, und diefer Wunfch wurde ihr auf dem 
Shloffe Orbe *) im Jahre 999 gewährt. Als dieſe 
fromme Fuͤrſtin den Diener Gottes erblickte, meinte fie 
vor Freude , und fagte, indem fie fein Obergewand 
füßte, fie würde bald fterben , was aud) wirklich eintraf. 
Sie begab ſich in die Abtei Selz im Elfaß, melde fie 
geftiftet hatte, um da den jährlichen Todestag des Rais 
fer Dtto II., ihres Sohnes, zu begehen, und ftarb 
dafelbft in der Nacht vom 16. auf den 17. Dezember 
deſſelben Jahres 999, 

Als der Kaiſer Heinrich II. im J. 1014 nach Rom 
zog, um ſich kroͤnen zu laſſen, begleitete ihn Odilo. 
Nach der Kroͤnung empfieng der Kaiſer von dem Pabſte 
Benediet einen goldenen Apfel, der mit zwei Reihen 


1) Das Schloß Orbe iſt der ehemalige Hauptſitz der Könige 
vom Transjuranifchen Burgund, Die Könige bes zweiten 
Stammes hatten da einen Palaft. Sept ift ba eine Feine 
anmuthige Stadt im Wadtland, Hauptort einer beträchtlichen 
Amtei mit römifchen und burgundifchen Alterthimern, 
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Edelſteinen befegt war, und ein goldened Kreuz zum 
Geſchenke, welches er mit Freude annahm und bald dars 
auf nach Cluͤny ſchickte. Der Heilige, welcher von tiefer 
Ehrfurcht gegen den heiligen Benedict durchdrungen 
war , benüßte diefe Gelegenheit feiner Reife nad) Rom, 
um den Berg Caffino zu befuchen, wo er fich als befons 
bere Gnade ausbat, der ganzen Gemeinde die Fuße zu 
kuͤſſen. Er war ſchon wieder nad) Elüny zurüdgelommen, 
als der Raifer Heinrich, ber Heilige, da vorüber zog, 
und den Gebeten des Klofters beimohnte, 

Obgleich Odilo nichts mehr ald die Tinfamfeit 
und das befhauliche Leben liebte, weigerte er ſich doch 
nicht, ſich zuweilen auswärtigen Gefchäften zu unterziehen, 
wenn fie des Nächften Wohl bezwediten. Daher die öftern 
Reifen, welche er unternahm, um in mehreren Häufern 
feined Ordens , die von ber urfprünglichen Heiligkeit 
ihrer Stiftung abgewihen waren, eine Verbeſſerung 
einzuführen; daher feine mwohlthätigen Bemühungen , 
ben Bedärfniffen aller Unglüdlichen zu fteuern. Geine 
Liebe gegen die Armen war unbegränzt. Da er durch 
feine unermeßlichen Almofen während der großen Hungerös 
noth von 1016 alle Vorrathskammern erſchoͤpft hatte, 
ließ er, um den leidenden Gliedern Jeſu Ehrifti Beiftand 
gewähren zu koͤnnen, die heiligen Gefäße einſchmelzen, 
und verfaufte dazu Die goldene Krone, welche der heilige 
Raifer Heinrich der Kirche von Cluͤny gefchenkt hatte. 

In diefen Zeiten waren Raub und Mord fehr 
gemein: — jeder Edelmann glaubte fidy berechtigt, mit 
gewaffneter Hand feine befonderen GStreitigfeiten zu 
ſchlichten. Um einem fo fhreienden Unwefen Einhalt zu 
thun, führte man den fogenannten Gottesfrieden ein, 
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worin unter andern auch gefagt war, daß die Klöfter Allen 
zu Freiheitöftätten dienen follten,, Jene ausgenommen, 
welche den Gotteöfrieden würden verlegt haben, und daß 
vom Mittwoch bis Montag Morgen gegen Niemanden, 
felbft nicht unter dem Vorwahd erlittener Unbilde fich 
Recht zu verfchaffen, Gemwaltthätigfeit dürfen ausgeübt 
werden. Die Annahme diefes Friedens unterlag in News 
firien (großen Theild die jeßige Normandie) mächtigen 
Schwierigkeiten; allein durd die unermüdlichen Bes 
mühungen und vereinigten Ermahnungen des heiligen 
Ddilo und des gottfeligen Richard, Abtes von Bannes, 
die beide mit deffen Einführung beauftragt waren, unters 
warfen ſich demfelben endlich mehrere Provinzen 2). 

Cafimir, der Sohn des Könige Miceslaus von 
Polen, Hatte ſich damals in die ftille Einfamfeit von 
Clüny zurüdgezogen, das Kloftergelübd abgelegt, und 
war fogar ſchon zum Diafon geweihet, da der Polnifche 
Adel ihn zum König erwählte, und ihm durch eine feier, 
liche Gefandtfchaft die Krone anbieten ließ. Der h. Abt 
wollte hierin nichts durch fich felbft entfcheiden,, fondern 
ſchickte die Sache an den Pabſt Benedict IX., welcher 
Caſimir feiner Gelübde entband °). 

Die Liebe unferd Heiligen erftredte ſich fogar bis 
auf die Verftorbenen, die der göttlichen Gerechtigkeit noch 
nicht vollends genug gethan hatten. Unaufhoͤrlich flehete 
er in brünftigen Gebeten zu. Gott um ihre Befreiung, 








2) Sieh Glaber, Mind von Elüny, in feiner dem 
4. Odilo gemwidmeten Gefchichte, B. IV, 8.5; 8. V, 81. 

3) Gafimir heirathete, zeugte mehrere Kinder, und - 
regierte bis 1058, wo er ftarb, Sieh Mabil,, Annal, Bened, 
1.57, n. 45; Solignac, Histoire de Pologne, tom; I, 


Leben d. Heil. 1.8. 4 
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und empfahl auch Andern ſehr nachdruͤcklich dieſe 
fromme Uebung. Er fuͤhrte in allen Haͤuſern ſeines 
Ordens, und man glaubt auf hoͤhere Offenbarungen, 
die Erinnerung an die verſtorbenen Gläu— 
bigen ein. Man feierte da jenes Feſt, welches nady 
her allgemein von der Kirche angenommen wurde, ins 
dem man Almofen austheilte, Gott Gebete und Meß—⸗ 
opfer zur Erleichterung der im Fegfeuer Teidenden Seelen 
darbrachte. Odilo hatte au eine zärtlihe Andacht 
zur allerfeligften Jungfrau Maria, zu den heiligen 
Geheimniſſen, und befonders zu jenen ber Menjchwers 
bung; wenn man in der Kirche den Vers vom Sohne 
Gottes fang: Du haft, um die Menfdhen zu ers 
löfen, den Schoos einer Jungfrau nidt ver 
ſchmaͤhet, ward er von den lebhafteften Gefühlen der 
göttlichen Liebe durdydprungen. Es widerfuhr ihm fogar 
einmal, als man diefe Worte fang, daß er" zur Erde nies 
derfanf, und das bimmlifche Feuer, welches in feinem 
Herzen flammte, offenbarte ſich durch Gebärden heiliger 
Entzuͤckung. Oft vergoß er während des Gebetes bus 
fige Thraͤnen, weil er jenen Geift der Buße und Zers 
knirſchung, deijen Frucht fie waren, in einem hoben 
Grade befaß. Aeufferliche Unterhaltungen vermodhten nie 
die innere Berfammlung feines Beiftes zu ftören, weil 
er fih frühe fehon mit der höheren Beſchauung vers 
traut gemacht. Hätte man noch den geringften Zweifel 
gegen feine Demuth , und feine aufrichtige Scheu vor 
allen Ehren gehegt, fo wäre diefer durd) feine ftandhafte 
Weigerung , 1031 das Erzbisthum Lyon anzunehmen, 
verjheudt worden. eine Geduld wurde auf harte 
Proben gefiellt, da ihm Gott ſehr fchmerzlihe Krank⸗ 
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heiten während der fünf legten Jahre feines Lebens zw 
fhidte. "Allein er blieb ſich immer gleich, und duldete 
ftetö ald ein wahrer Jünger des Kreuzes. Endlich ftarb 
er 1049 , nachdem er ald Abt fechs und fünfzig Jahre 
dem Klofter vorgeftanden war, an einer Kolif im Priorat 
Souvigni, im Bourbonnaid, auf der Reiſe, die er in 
feine Klöfter unternommen hatte, in feinem fieben und achts 
jigften Lebensjahre. Als er feine legte Stunde herans 
nahen fühlte, ließ er fi in die Kirche tragen, und 
verfhicd auf einem mit Afche beftreuten Bußfleide , 
nahdem er am Abend zuvor die heilige Wegzehr und 
die legte Delung empfangen hatte ). 

Sieh in Bollandus, und der Bibliorhef von Cluͤnv, herausge⸗ 
gebenvon Dom Marrier und Andreas Dudesne (Paris 1614 
in fol.), zwei Leben des bl. Ddilo; das Eine ift von Lotfaud, 
und das Andere von dem feligen Perer Damian. Lesterer ſchrieb 


auf die Bitte des heil. Hugo, Nachfolgers unfers Heiligen, und 
furze Zeit nad deffen Tode. 


4) Wir haben von dem h. Ddilo mehrere Reden auf die 
Feſttage unferd Herrn und ber allerfeligfien Zungfrau ; Briefe 
und Gedichte, in Bibl. Clun., p. 370 und in Bill. Patr., 
tom. XVII., p. 655. D. Martene hat herausgegeben 
Anecdot. tom. V, zwei neue Reden unter dem Namen bed 
Heiligen. Der h. Odilo fihrieb gegen das Jahr 1047 das 
Reben der h. Adelheid, worin er fich nennt, frater Onıro 
Cluniensium pauperum cunctorum peripsema, Basnage , 
in Lect. Ant. Canis. tom. Ill. part. ı. p. 71, will bem Heiligen 
dieſes Werk ftreitig machen; er fieht ed fogar an als das 
Machwerk eines ehrfüchtigen und hungrigen Hofmanns, welcher 
ber Kaifer Gunft zu erfchleichen firebte, um Geld, Aemter 
und Ehrenfiellen zu erlangen. , Yllein er wurde gründlich durch 
D. Rivet widerlegt, ist. Litt. de la Fr., tom. VII. p. 18. 
und durch D. Geillier, tom. XX. p. 257. — Der h. Odilo 
hat auch das Leben des h. Majolus geliefert, 
h* 
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Der heil, Mundhinug y, 
Abt in Srland, 


Diefer Heilige diente anfangs in den Waffen , entfagte 
eber in der Folge der Welt, um fi dem Klofterleben 
zu widmen. Durch feine glühende Frönmigfeit wurde 
er bald ein vollkommenes Mufter aller Tugenden für 
feine Brüder, Er foll dreißig Kirchen und hundert zwanzig 
Zellen erbaut, und dreißig Jahre bei einer diefer Kirchen, 
die nad) feinem Namen Theach Mochua genannt wors 
den, zugebradht haben. Er farb zu Dayrinis, ben 
erften Jaͤner, neun und neunzig Jahre alt, im fechöten 


Jahrhundert. 
Sieh fein Leben In Bollandus. ©.45. 


Die:heil, Fanchea aus Irland, 


Jungfrau. 


DasıFeft dieſer Heiligen wird ſeit undenklichen Zeiten 
in ber Pfarrkirche von Roſairthir, im Bisthume 
Clogher in Ulfter, und zu Kilhaine bei dem Berge Bregh, 
an. den Gränzen der Grafſchaft Meath gefeiert, wo man 
ihren Reliquien allzeit große Verehrung bezeigte. Man 
glaubt, fie fey eine Aebtiffin gewefen, und habe im jechöten 
Yahrhundert gelebt, wo Yrland eine große Anzahl bes 
rühmter Heiligen zählte, 

Bollandus und Ware haben den Namen biefer Heiligen nidhe 

gekannt. Sieh Thastelain. 


1) Auch Mochna, Cluanus oder Chuanus genannt. 
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Der heit. Mochua von Balla. 


Der h. Mochua, fonft auch Eronan genannt, war 
ein Zeitgenoffe des h. Congal. Er ftiftete das Kloſter 
(jegt Stadt) Balla, in Connaught, und ftarb in einem 
Alter von ſechs und fünfzig Jahren. Eolgan, in feinen 
Lebensbeſchreibungen der Heiligen von Irland, fegt feinen 
Tod auf den 30, März 637. Sieh Bollandus, ©. 49. 








2. Jaͤner. 


Der heil, Mafarius von Alerandrie, 
Einfiedler. 

Bezogen aus Palladius, Bifhof von Helenopofis, und Schüler des 

Heiligen, 8. 20; aus Rufin, Sokrates, wf.m.; bei Ro& 

weid, von Andillp, Eotelier und Bollandus, ©. 58, 


Sieh Tillemont, 8. VIII, ©. 626; Bulteau, Hist. monact. 
d’Orient, B. 1, K. 9, S. 126.) 


Jahr 394. 


M akarius, ber Juͤngere H, wurde geboren zu 
Alerandria, wo er anfangs ein in den Augen der Menſchen 





1) Man darf ihn nicht mit dem h. Mafarius von Pispir, 
fo genannt von einem Klofter diefed Namens, verwechleln ; 
diefer war ein Schüler des h. Antonius, ber ihm, wie wir 
aus dem Leben des h. Pofihumins erfahren, die Leitung von 
beinahe fünf taufend Mönchen anvertraute. Der h. Mafarius 
von Pispir, beerdigte mit Amathas, Schuler defjelben Leh⸗ 
rerd, den h. Antonius, ber ihm feinen Wanderftab zuruͤckließ. 
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geringes Gefchäft trieb, weil er, um fi feinen Lebens⸗ 
unterhalt zu verfchaffen, genöthigt war, mit Zuckerwerk 
zu handeln. Allein nahdem die Gnade fein. Herz gerührt 
hatte, entfagte er, noch in der Blüthe feiner Jahre, auf 
immer der Welt, um ſich ganz Gott zu mweihen, und 
brachte mehr als fechzig Jahre in der Wüfte zu, wo er 
einzig den Uebungen der Buße und der Betrachtung obs 
lag. Gegen das Jahr 3357 zog er fi in die Thebais 
oder das obere Aegypten zurüd, Hier lernte er die Lehren 
der erhabenften Tugend unter der Leitung der erfahrens 
fien Männer des kloͤſterlichen Lebens. Da er von auffers 
ordentlicher Begierde brannte, jede Vollkommenheit feines 
Standes zu erringen, faßte er den Entſchluß, die Thebais 
zu verlaffen, in das untere Aegypten zu ziehen, und da 
zu leben. Man vermag den Zeitpunkt, wo er diefen Ents 
ſchluß ausführte, nicht genau anzugeben, jedoch laͤßt ſich 
nicht zweifeln, daß dieß noch vor dem Jahr 373 gefchah. 

In ‚dem untern Aegypten waren drei große einander 
nahgelegene Wüften: die fceteifhe, fo genannt von 
der Stadt Scete, die an den Gränzen Lybiens erbaut 
ift; die Zellenwuͤſte, fo genannt von den zahllofen 
Zellen der Einjiedler , die man da erblidte; und eine 
dritte an der Abendfeite, welche von dem Berge Nitria 
ibren Namen führte. Mafarius hatte im jeder diefer 
drei Eindden eine Zelle. In der von Ritria nahm er 
die Fremden auf und unterrichtete fie; gewöhnlid aber 
hielt er fich in der Zellenwüfte auf, mo er nachher auch 
zur Priefterwürbe erhoben worden. Da lebte jeder Eins 
ſiedler in gaͤnzlicher Abgefchiedenheit von feinen Brüdern, 
deren Zelle er nicht einmal fab, und nur Sonnabends 
und Sonntags gieng Jeder aus der feinigen hervor , 
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weil man fid da in ber Kirche verfammelte, um die heis 
ligen Geheimnijje zu feiern, und des Leibes und Blutes 
Jeſu zu genießen. Blieb einer aus, fo ſchloß man dars 
aus, daß er frank ſey, und alle Andere giengen hin, 
ihn zu befuchen. Wollte ein Fremdling in ihre Gejell 
fhaft treten, fo bot ihm jeder feine Zelle an, worauf 
er dann wieder eine andere für fih erbaute. — Alle 
Brüder bejdäftigten fid) mit Handarbeit, die darin 
beftand , daß fie Matten flochten und Körbe, Nie vers 
loren fie die Gegenwart Gottes aus den Augen, und bie 
tiefe Stille, welde in der ganzen Einoͤde herrſchte, 
trug nicht wenig dazu bei, in ihnen das Feuer der Ans 
dacht zu weden und zu nähren. 

Palladius erzählt 9 einen rührenden Zug von 
der Abtödtung diefer heiligen Einjiedler. Man hatte dem 
b. Mafarius einen frifchen Trauben gefchidt; er 
machte feinem Nachbar , der kraͤnklich war, ein Geſchenk 
damit ; Diefer gab ihn. einem dritten, der ihn einem 
vierten bradıte ; fo gieng dieſer Traube von Zelle zu 
Zelle, bis er endlidy wieder zu Mafarius zurüdfam. 
Hoc erfreut über den Geift der Abtödtung,, der unter 
feinen Brüdern herrſchte, wollte diefer große Mann nun 
auch ſelbſt den Trauben nicht effen. 

Sao ſtreng auch die Abtödtungen waren , die in 
diefer Einoͤde geuͤbt wurden, fonnten fie doch mit jenen, 
denen fh Makarius unterzog,, in feinen Bergleich 
geftellt werden. Er aß fieben Jahre hindurch nichts ale 
Gemüße und rohe Kräuter; in den drei folgenden bes 
gnügte er fih täglich mit drei oder vier Ilnzen Brod; 





2) Hist. Lausiac., e. 20. 
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und Palladıus erzählt“, er habe das ganze Jahr hin⸗ 
durch nur eine Fleine Flaſche Del verbraudt. Geine 
Nachtwachen erregten, nad) eben diefem Schriftſteller, 
nicht weniger Erftaunen, Er unterzog fih ohne Ber 
benfen allen Abtödtungen, von denen er fah oder wußte, 
Daß Andere fie ausübten, weil er bei einem ſtarken Köre 
per einen brennenden Eifer für jede noch fo firenge 
Bußübung hatte. Angezogen von dem hohen Rufe des 
Klofters von Tabenna, welchem der heilige Pahomins 
vorftand,, begab er fih ald Künftler verkleidet dahin 
Dieß trug fi) einige Zeit vor dem Jahre 349 zu. Da 
er verlangte, in das Klofter aufgenommen zu werben, 
ftellte ihm der h. Pahomius anfangs vor, er fey 
fhon zu bejahrt, um an den Faſten und Nachtwachen 
feiner Brüder Theil nehmen zu koͤnnen. Jedoch nahm 
er ihn am Ende unter der Bedingung auf, daß er alle 
Regeln und Bußübungen des Klofterd beobachten muͤſſe. 
Da die Faften, herangefommen waren , unterzogen ſich 
alle Brüder ftrengen Abtödtungen , jeder nah feinen 
Kräften und feinem Eifer. Die Einen brachten einen Tag, 
die Anderen zwei, drei, und gar vier Tage zu, ohne etwas 
zu genießen; dieſe blieben, den ganzen Tag aufrecht ftehen; 
jene feßten fih nur nieder zum Arbeiten. Mafarius 
nahm feine Palmblätter zur Hand, feuchtete fie an, zog 
ſich dann in ein Ed zurüd, wo er die ganze Faftenzeit 
aufrecht ftchend arbeitete, ohne etwas anders, ald rohe 
Roplolitter zu effen; und dieß nur an den Sonntagen, 
Wenn er gendthigt war, feinen Plag zu verlaſſen, blich 
er nur fo lange, als es bie — erbeifchte „- 
von demfelben entfernt. 
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Was noch wunderbarer dabei war, feine Handarbeit 
Verurfachte ihm nicht die geringfte Geifteszerftreuung ; 
er blieb innerlich ftetö dur das Gebet in Gott verfams 
melt. Diefe aufferordentliche Erfheinung feßte die Eins 
fiedler von Tabenna in unauöfprehliche Bewunderung ; 
und da die Faſten vorüber waren, ftellten fie dem heil. 
Pachomius vor, er folle eine ſolche Sonderbarfeit, 
deren Folgen dem allgemeinen Beßten des Klofters fehr 
nachtheilig ſeyn Fönnten, nicht dulden. Der heilige Abt 
nahm, bevor er etwas entfchied, feine Zuflucht zu Gott, 
und bat ihn inftändig, ihm diefen Fremdling zu erfennen zu 
geben. Sein Gebet wurde erhöret; durch höhere Offenba⸗ 
zung ward ihm Fund, daß der aufferordentlihe Mann, 
den er aufgenommen hatte, der große Mafarius fey. 
Sogleich gieng er zu ihm, und entließ ihn, nachdem er 
ihm alle Merkmale der Liebe und der Dankbarkeit ger 
geben hatte, mit der inftändigen Bitte, bei Gott Aller 
eingedenk zu feyn, die in dem Klofter Tabenna wohnten *) 

Die Tugend diefed großen Heiligen wurde oft durch 
Berfuhungen geprüft. Es Fam ihm eined Tages in 
den Sinn, er würde wohl thun, wenn er nah Rom 
gienge, um dort die Kranken in den Spitälern zu vers 
Pflegen. Dieß war eine Schlinge der Eigenliebe, deren: 
fi) die Geifter der Finfterniß zur Erreichung ihrer Zwede 
bedienen. Mafarius fiel aber nicht in dieſelbe; und 
weil er wahrhaft demüthig war, wußte er fie, unges 
adytet des anziehenden Auffern Scheines, zu entdeden. 
Jedoch prägte ſich der Gedanke, die Einoͤde zu verlaffen , 
tief in feine Einbildungsfraft ein, und er ward fchredlich 








3) JHist. Leusiac., ce. 20. 
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gequält, ohne ſich davon befreien zu Fönnen. Endlich, 
nad) langen Kämpfen , legte er fich auf die Schwelle feis 
ner Zelle nieder, und rief den höllifchen Geiftern zu: 
e Reiffet mich hier weg, wenn ihr fönnt; denn ich will 
« nicht von binnen gehen. » Syn diefer Lage blieb er bis 
zur Nadıt, und entwaffnete fo die höllifchen Feinde durch. 
feinen fraftvolen Widerftand 9. Allein fobald er ſich 
aufrichtete , erhoben fih auch wieder die Stürme. Er 
ließ jedoch den Muth nicht finfen; er füllte zwei große 
Körbe mit Sand, nahm fie auf feine Schultern, und 
durchzog fo die Eindde. Da ihm Jemand, der ihn 
fannte, begegnete, ihn fragte, was er machen wolle, 
und fich erbot, ihn eines Theiles feiner Laft zu entledigen, 
gab ihm Mafarius die furze Antwort: «Ich quäle 
« Denjenigen, der mid quälet. » Gegen Abend 
fehrte er, ganz von Müdigkeit erfchöpft, in feine Zelle 
zurüd, war aber völlig von der Verfuchung befreit. 
Da Mafarius, nad der Erzählung des Pals 
ladius, auf eine volllommnere Weife die himmlifchen 
Süßigkeiten der Befchauung mwenigftens fünf Tage nach⸗ 
einander verfoften wollte, fchloß er ſich in feine Zelle ein, 
und fagte zu feiner Seele: « Weil du deinen Aufenthalts« 
« ort im Himmel gewählt haft, wo du bei Gott und 
« feinen heiligen Engeln feyn follft, hüte dich herabzus 
« fteigen, und dich zu irdijchen Gedanken verleiten zu 
« lafien. » In den zwei erften Tagen ward feine Seele 
von jenen unausfprehlihen Wonnegefühlen uͤberſtroͤmt, 
welche aus der innigen Vereinigung mit Gott fließen. 
Da aber dieſes Leben Fein Zuftand ded Genufjed, und 
ber Menfch einer ununterbrodhenen Befchaulicdyfeit nicht 


4) Ebendafelbft. 
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fähig ift, empfand er am dritten Tage fo heftige Unruhen 
und [hredliche Gemüthöbewegungen, daß er ſich genöthigt 
ſah, fein Vorhaben aufzugeben, und zu feiner vorigen 
Lebensweiſe wieder zurüd zu fehren. Go find die bes 
fchaulichen Seelen: wenn fi ihnen Gott nur durd 
Treöftungen zeigte, möchten fie niemals feine Gegenwart 
verlaſſen; allein bald werden fie durch die Schwere ihrer 
Sterblichfeit, die Bedürfniffe der Natur, und die Kunſt⸗ 
griffe des böfen Feindes herabgezogen. Oft verbirgt fi 
Gott, damit fie zu ſich felbft zuruͤckkehren, ihre eigene 
Schwaͤche fühlen, und einfehen lernen, daß diefes Leben 
eine Zeit der Kämpfe und Prüfungen ift. Diefes wider, 
fuhr auch unferem Heiligen. 

Gott, der feine Freude daran findet, reinen Seelen 
aufferordentliche Gunftbezeigungen zuzutheilen, gab dem 
Mafarius die verborgenften und den Menfchen uners 
reihbarften Dinge zu erfennen. Eines Tages war er in 
der Kirche, wo er in einer Erfcheinung die Teufel fab, 
wie fie beſchaͤftigt waren, die Brüder zu verfuhen. Cie 
wandten taufend Berführungsmittel an, um fie zum 
Schlafe zu bringen, oder mwenigftend fie zu zerftreuen. 
Einige Einfiedler, die innerlich durch übernatürliche Kraft 
geftärft waren , trieben fie in die Flucht , Waͤhrend die 
Anderen: dad Spiel ihrer Einflüfterungen waren. Mas 
karius zerfloß, von lebhaftem Schmerze durchdrungen, 
in Thränen, Nach geendigtem Gebete warnte er jeden 
der Brüder vor der gehabten Zerſtreuung; entdedte ihnen 
die Quelle derfelben in den Fallftricken des Teufels, und 
ermahnte fie Alle, den Eifer und die Inbrunſt während 
dieſer Heiligen Uebung zu verdoppeln °). 


v 


5) Roswem, Fit Patr., 1. 2, ©. 29, p. 481. 
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und ftandhaft dem böfen Geifte zu fagen: «Meine Liebe 
“zu Jeſus Chriftus hält mid in meiner Zelle zurüd, 
a id) bin entſchloſſen da zu bleiben, um ihm zu gefallen, 
« und ihm auf eine feinem Willen entſprechende Weife 
« zu dienen.» Der Heilige kannte die Wirkſamkeit eines 
foldyen Mitteld aus Erfahrung. z 
Makarius von Alerandrien war mit Makarius 

aus Aegypten 8), der Aeltere genannt, durd) die Bande 
einer heiligen Freundfchaft vereinigt. Diefer letzte erbaute 
durch feine Tugenden die Wüfte Scete. Eines Tages, 
da diefe zwei großen Männer in einem Boot auf dem 
Nil fuhren, und fih von ungefähr angefehene Krieges 
oberften mit zablreichem Gefolge bei ihnen befanden, fags 
ten diefe untereinander, verwundert über die Freude und 
Heiterkeit, die aus dem Angefichte der zwei Einjiedler hers 
vorftrahlten, diefe müßten doch ein vollkommenes Gluͤck 
in ihrer Armuth genießen. « Ihr habt Recht, » erwies 
derte Mafarius von Alerandrien, mit einer Anfpielung 
auf feinen und feines Gefährten Namen, « ihr habt 
« Recht, daß ihr und glücklich nennet; denn dieß jagt 
« unfer Name). Allein wenn wir durd die Verachtung 
a der Welt glücklich find, was foll man von eud) denfen, 
« die ihr euch in ihren Feffeln mwohlgefallet ?» Diefe 
Worte, mit einer Stimme audgefprochen, welche die ins 
nere Ueberzeugung der Geele — ruͤhrten den 
einen der Hauptleute, welcher zuerſt geredet hatte, ſo ſehr, 
daß er bei ſeiner Ruͤckkehr ſein Gut unter die Armen 
vertheilte, und ſich dem Einſiedlerleben widmete. 

8) Obgleich die Thebais zu Aegypten gehoͤrte, unterſchied 
man ſie doch in jener Zeit davon. 

9) Das griechiſche Wort uoxapıog bedeutet gluͤcktich 
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Umfonft aber wäre ber Heilige, den wir bewundern, 
ein Mufter der Einfiedler geweſen, wenn er nicht das 
föftliche Kleinod des Glaubens, welches ihm anvertraut 
worden , in feiner ganzen Unverjehrtheit erhalten hätte, 
Er mußte fi vor dem Gifte der arianifchen Irrlehre zu 
verwahren, deren Verheerungen die Kirche in fo namens 
fofe Leiden ftürzten. Nie öffnete er fein Ohr den gottes— 
läfterlicyen Meinungen der Irrlehrer, und er war durch 
feine unwandelbare Anhänglichkeit an die fatholifche Kirche 
fo befannt, daß Lucius, der arianifche Patriarch von 
YAlerandrien, ihn mit dem h. Mafarius von Aegypten 
im Sahre 373 des Landes verweifen ließ. Nachdem er 
in heiliger Einfamfeit ein hohes Alter erreicht hatte, ents 
fchlief er endlich im Herrn, um das Jahr 394 oder 395 19, 
Die lateinische Kirche begeht das Feſt dieſes Heiligen am 
2. Jaͤner, die griechiſche aber am 19. defjelben Monats, 
mit dem des h. Makarius, des Xeltern. Set noch ift 
ein Klofter in der Wuͤſte Nitria, das den Namen des 
Heiligen trägt 1). 





10) Tillemont, tom. 8, p. 648 beweifet die Richtigfeit 
biejer Angabe aus Palladius. 

11) Die fogenannte Regel des h. Makarius in ber 
Sammlung der Regeln, gedruct unter dem Titel: Codex Re- 
gularun , collectus a. $S. Benedicto Aniunensi, auctus.a Luca 
Holstenio, Romae ı66ı, 2 vol. in-4°, wird jenem von 
Alerandrien zugefchrieben. Der h. Hieronymus fcheint etwas 
bavon abgefchrieben zu haben in feinem Brief an Rufticus, 
Es gibt auch noch eine andere Regel unter dem Namen beis 
der Makarius, von Serapion (aus Arfinoe oder Nitria) 
von Paphnutius, von Bubala, Priefter von Scete, und 
von vier und breißig anderen Aebten. Man findet fie in der 
Concordia Kegularum, auctore S. Benedicto Anianensi Abbate, 
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Die Schilderung, welche ein berühmter Abt des letz⸗ 
ten Jahrhunderts von einem wahren Einfiedler entwirft, 
fheint eine Nachbildung des Lebens des großen Maka—⸗ 
rius zu feyn. Wenn eine Seele, fagt er, Gott in der 
Einfamfeit fudjt, denkt fie an nichts anders mehr, als an 
göttliche Dinge; fie vergißt die Erde, wo fein Gegens 
ftand mehr ihre Reigungen an ſich ziehen fann. Ents 
zündet vom euer der göttlihen Liebe, erblidt fie in 
dem Tode nur den glüdlichen Augenblid , wo fie vers 
einigt wird mit dem hoͤchſten Gute, nad dem allein 
fie fih fehnet. Jedoch müffen Jene, weldhe die Welt 
verlaffen haben, einen Irrthum zu vermeiden ſuchen, 
welcher darin beſteht, daß fie ſich einbilden, in der Eins 
famfeit auf einem ebenen, mit Rofen beftreuten Wege 
Gott entgegen wandeln zu Fönnen ; Feine Hinderniffe 
befiegen zu müffen, fondern dur die Hand des Herrn 
Alles entfernt zu fehen, was ihnen mühevoll ſeyn, oder 
die Suͤßigkeit ftiller Ruhe ftören Fönnte. Sie follen im 
Gegentheil überzeugt feyn, daß die Verſuchung ihnen 
allenfhalben folgen wird; daß man ihr an jedem Orte, 





edita ab Hugone Menardo, Monacho $. Benedicti. Paris. 
- 1638, in 40. Es ift wahrfcheinlih, daß fie nach dem Leben 
und den Beifpielen diefer heiligen Einfiedler verfaßt worden, 
Sie befiehlt, die Brüder follen alle Tage, den Sonntag und 
die Öfterliche Zeit ausgenommen, faften, in ber firengiten 
Armuth leben, einzig mit dem Gebet und ber Handarbeit bes 
fchäftigt feyn, die Gaftfreundfchaft ald eine unerläßliche Pflicht 
anfehen, und ein firenges Stillfchweigen gegen Fremde beobs 
achten, da nur Jenem die Freiheit zu reden geftattet fey, der 
bie Gäfte empfängt. Concord. Kegul., c. 60, 'p. 809, edit. 
Menardi, 


‚Der beit, Concordius. (2. Iäner.) 65 


in jedem Stande audgefeßt ift, und daß der von. dem 
Erlöfer verfprochene: Friede fih unter den Trübfalen , 
wie die Nofen unter den Dornen, befinde. Gott hat zu 
feinen Dienern nicht gefagt, daß ihnen feine Prüfungen 
aufftoßen würden; fondern blos, daß er fie aus der 
Derfuhung wolle Nutzen ziehen laffen 9). 
Dieß find die Bedingungen, unter denen der Himmel 
und angeboten wird, Wire wohl etwas geeigneter, 
unferen Muth zu beleben! ft wohl das mindefte Vers 
hältniß unter den Trübfalen eines Augenblicks, und der 
Herrlichkeit einer unfterblihen Krone ? 





Der heil. Concordiug, 
Subdiafon und Märtyrer. 


Diefer Heilige wurde in einer Einöde unter Markus 
Antoninu 8 Regierung verhaftet, und gegen das Jahr 
178 vor Tor quatus, Statthalter in Umbrien, welcher 
damals zu Spoletto feinen Gig hatte, geführt. Da 
Verfprehungen und Drohungen nichts fruchteten, gab 
man ihm in dem erften Verhöre Stockſchlaͤge, und 
fpannte ihn im zweiten auf die Folter, Er litt mit 
heldenmäthiger Geduld, und fagte heitern Sinnes unter 
den fchrecklichften Qualen: Gepriefen fey unfer Herr 
Jeſus. Drei Tage nachher ſchickte Torquatus zwei 
Soldaten , um ihn im Gefängniffe zu enthaupten, wenn 
er ſich weigern würde, einem Gößenbilde, das ein Pries 
an en 

49) I. Kor. X, 13, 

Leben d. Heil. 1. 8 
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fter trug, der ihn begleitete, zu opfern. Da Concor⸗ 
dius, um feinen Abfchen gegen ein foldes Opfer zu 
bezeugen , das Gökenbild anfpie, hieb ihm fogleich einer 
von den Soldaten den Kopf ab. Sein Name ſteht im 
römischen Martyrologium auf den erften, in einigen 
anderen aber auf den zweiten Jaͤner. 


Sieh die Akten des Heiligen bei Bollandus, &9, und Tille⸗ 
mont, B. II, ©. 439. 





Die Märtyrer der heiligen Bücher. 


Der Raifer Diofletian ließ im Jahre 303 einen Bes 
fehl ausgehen , alle Abjchriften unferer heiligen Bücher , 
die man auffinden Fönnte, zu verbrennen. Die Obrigs 
feiten mehrerer Provinzen des römifchen Reiche wandten 
verfchiedene Marter an, die Chriften zur Auslieferung 
derfelben zu zwingen. Allein viele wollten lieber ihre 
Leiber den größten Peinen und dem Tode felbft hingeben, 
als zur Zerftörung diefer Föftlihen Denkmäler unfers 
Glaubens mitzumwirfen. Die Kirche ehrt ihr Andenfen 
unter dem Namen: Die Märtyrer der heiligen 
Büder. 


Sieh Baronius, Annal. et Annot. in Martyrol. rom.; Eufebiug, 
1.8, c.2.; Vales., not. ibid, p. 163.5; Zactantiug, von dem 
Tode der Ehriftenverfolger, K. 15 und 18 mit den Noten 
von Baluzs,wa.m; Ruinart, in Act. SS. Saturn etc. et 
S. Felicis; $leury, Sitten der Chriſten; Killemont., 
Pers. de Diocl., art. 10, tom. V. 
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Der heil. Adalardusg, 


Abt von Corbie, in der Picarbdie. 
* | 


Adalardus 1) war von hohem fuͤrſtlichen Stamm? ent⸗ 
foroffen, da fein Vater, der Graf Bernard, Karl 
Marteld Sohn, und ded Königs Pipin Bater ges 
mefen. Karl der Große, deffen Vetter er war, ließ 
ihn an feinen Hof fommen, und madıte ihn zum Comes 
palatii. Obgleich er aber nod) fehr jung war, fürdhtete 
er fich doch fehr vor dem verderblichen Einfluffe der Welt, 
und er war ſtets Darauf bedacht, die Gnade zu bewahren, 
welche Gott fo reichlich in feine Seele ausgegoffen hatte, 
Die Unordnungen, die er ſah, Angftigten aber immer 
mehr und mehr fein Gemwiffen, fo daß er ſich entſchloß, 
da er denfelben nicht abhelfen Fonnte, wenigftend deren 
Anblick zu fliehen. Er entfernte fih daher von dem 
Hofe, und von der Gefellfchaft der Menſchen, um in ftiller 
Abgefchiedenheit zu leben. Sein Opfer war deſto erbaus 
licher und verdienftvoller, jereichlicher er mit allen Gaben 
des Geiftes und des Körpers ausgeſchmuͤckt, und mweil er 
in der Blüthe des Alters war; denn er hatte noch nicht 
mehr ald zwanzig Sahre, da er den fürftlihen Schmud mit 
dem Kloftergemand in der Abtei Corbie ?) in der Picardie 





1) Man fprad; ſeinen Namen Alard aus. Die Frangofen 
pflegten ſchon ehehin gemwiffen Wörtern oder Sylben Buchftaben 
zuzufegen, die fie in der Ausfprache nicht hören ließen. So 
Chrodobert oder Rigobert für Robert; Clovis für 
Louis; Elotbar für Lothar. 

2) Diefes Klofter war 662 von ber Königin Bathild 
geitiffet worden. Der h. Adalarb gab ihm große Güter 

5 * 
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vertaufhte. Nach einem Probejahre, das er mit gluͤ⸗ 
hendem Eifer zugebradht hatte, legte er feine Gelübde ab, 

Anfangs übertrug man ihm die Pflege des Gartens, 
welchem Amte er mit eben fo viel Eifer, ald Demuth 
vorſtand. Diefe Iehtere Tugend, verbunden mit der 
Liebe zur Einfamfeit, bewog ihn, daß er die Erlaubniß 
begehrte, fi) auf den Berg Caſſino zurüdzuziehen. Dies 
ſes Klofter hatte er gewählt, in der Hoffnung, da ganz 
ungefannt und verborgen vor den Menfhen leben zu 
Tonnen. Nach erhaltener Erlaubniß gieng er nad) Stalien, 
allein er fand da nit, was er ſuchte. Seine großen 
Berdienfte und vorzüglihen Tugenden gaben ihn bald 
zu erfennen, und man verpflichtete ihn fogar in das 
Klofter Corbie zuruͤckzukehren, wo er einige Jahre nach⸗ 
her zum Abt erwählt wurde, 

Karl der Große fchäßte diefen Heiligen befonders 
hoch, und drang fo lange in ihn, bis er die Einfamfeit 
verließ, und an feinen Hof fam. Hincmar), der ihn 
ba gefeben hatte, fagt, daß von allen Gliedern des 
Rathed Keiner mit ihm verglichen werden fonnte,. Im 
Jahre 796 gab ihn der Kaifer feinem dAlteften Sohne 
Pipin, König der Lombarden, als erſten Minifter an 
die Seite. Als Borfteher eines fo wichtigen Poſtens richs 
tete Adalard fein Augenmerk einzig auf die Beförderung 
der Ehre Gottes und des Slüdes der Völker, Ein Mis 
nifter , der fo reine Abfichten hat, kann fein eigened Heil 
unmöglich vernachlaͤßigen; darum war er aud) immerhin 


befigungen ; fie waren noch in legtern Zeiten in den Titeln 
oder Archiven unterfchicden, und machten einen Theil der 
Zafelgüter des Abtes aus. 

5) Libr. Instit, Regis, co. 12 
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fo bedacht, feine innere Geiftesverfammlung mitten unter 
den von dem Hofleben fo unzertrennliden Zerftreuungen 
zu erhalten. Bon Zeit zu Zeit fhloß er fid in fein 
Gemad oder in die Kapelle des Palafted ein, um dem 
Gebete obzuliegen, und feinen Eifer ftetd von Neuem zu 
beleben, durd) ernitliche Betrachtungen über die eigene 
bodenlofe Armfeligfeit des Menſchen, und die unendliche 
Größe der göttlichen Majeftät. Häufige Thränen ergoßen 
fi) da von feinen Wangen und zeugten von feiner inneren 
Andadıt und Seelenrührung, Karl, der Große, rief 
ihn nachher nad) Mailand zuräd, und fandte ihn an ben 
Pabſt Leo III, um der Berathung über gewiffe Schwie⸗ 
rigfeiten beizumohnen, die fi in Betreff eines Beiſatzes 
zum Glaubenöbefenntniffe, um deutlicher auszudräden , 
daß der h. Geift vom Sohne wie vom Vater ausgeht, 
erhoben hatten. Es handelte fi) von dem Worte Alioque 
Cund dem Sohne) welches noch nicht alle Kirchen ange⸗ 
nommen hatten, Im folgenden Jahre — 810 — ftarb 
Mipin, König der Lombarden, Er hinterließ einen Sohn, 
Namens Bernard, der erft zwölf Jahre alt war, Diefen 
übergab er der Leitung des Heiligen. 

Einige Sahre nachher ergriff Bernard, der als der 
Sohn Pipind, des Xelteften von Karls Söhnen, 
Anfprüce auf die Kaiferfrone hatte, die Waffen, um 
feine Rechte geltend zu machen; allein er war in dieſem 
Kriege unglüdlih, und verlor das Reid) und das 
Lehen. Ludwig, der Fromme, dur bie giftigen 
Verläumdungen einiger Schmeichler eingenommen, warf 
Berdaht auf den Heiligen, als habe er heimlich die 
Anfprühe Bernards, feined Zoͤglings, begünftigt, 
und verbannte ihn deßhalb auf die Inſel Here im 


70 Der heil. Adalardus. (2. Iäner.) 


Aquitanien ®), Seine ganze Familie fiel ebenfalld dadurch 
it Ungnade. Man verbannte Walc feinen Bruder °) 
und Gundrad ©) feine Schweiter‘, welche Beide aber 
diefe Prüfung zu ihrer Heiligung benüßten. 

Der heilige Abt betete mit Ergebung Gotted heis 
ligfte Fuͤgungen an, der fi) der Menfchen bedient, um 
bie Zugend zu prüfen. Mit diefen Gefinnungen mußte 
er auch an feinem neuen Aufenthaltsorte eine unwandel 
bare Freude und Seelenruhe koſten. Unterdeffen kam 
der Kaifer von feinen Borurtheilen zuruͤck, erfannte 
Adalards Unfhuld, und berief ihn gegen Ende bes 
Sahrs 821 wieder an den Hof. Er fuchte fogar das 
ihm zugefügte Unrecht gemwiffer Maßen wieder gut zu 
machen, dadurch, daß er ihm mit neuen Gnaden und 
neuen Ehren überhäufte., Der Diener Gottes aber ließ 
fih vom eiteln Schimmer menſchlicher Größe nicht blen⸗ 
den; er kannte deren ganze Leere. Er blieb ſich daher 
immer gleich, am Hofe wie im Klofter, im Unglüde, 
wie im Gluͤcke. Die Verachtung der Erdengüteg, die 
Sreude am Gebete, eine innig theilnchmende Liebe gegen 
alle Menfchen, ein brennender Eifer, die Unglüdlichen 


4) In das Klofter St. Philibert, ehehin Hermoutier 
und nachher Noirmoutier genannt, | 

5) Wala war einer der größten Männer feines Sahrs 
hunderts, wie wir aus feinem Leben fehen, das Mabillon 
herausgegeben hat. Er gieng in das Klofter Lerins, und 
führte da ein heiliges Leben. 

6) Bundrad war nach Poitiers verbannt, in das Kloiter 
zum heil. Kreuz, mo fie ein fehr erbauliches Leben führte, 
Adalard hatte noch eine andere Schwefter, Namens Theos 
brad; diefe lich man in dem Klofter von Soiſſons, wo fe 
Nonne geworden. 
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zu unterſtuͤtzen, waren die herrlichen Zuͤge, welche in 
den verſchiedenen Verhaͤltniſſen ſeines Lebens an ihm 
hervorleuchteten. 

Adalard, der bei Hofe nicht an dem Orte ſeiner 
Beſtimmung zu ſeyn glaubte, und nur wider Willen 
und Neigung da blieb, bat dringend um die Erlaubniß, 
nad) Eorbie zurüd zu kehren, die ihm auch endlich 823 
gewährt wurde. Kaum war er in die ftillen Mauern 
gelangt, als er mit neuem Eifer fih den heiligen 
Uebungen hingab. Oft ſah man ihn, obgleich er Abt 
gewefen, fid) den niedrigften VBerrichtungen der Ges 
meinde unterziehen, und obgleich er ſchon weit in dei 
Jahren vorangerüdt war, hörte er doch mit größter 
Selehrigkeit die Weifungen des Leßten feiner Mönde 
an. Als ihn einer aus ihnen ermahnte, feing ftrengen 
Bußübungen zu mäßigen, antwortete er, indem er von 
ſich felbft redete: « Ich werde für euern Diener Sorge 
« tragen, damit er noch längere Zeit euch dienen Fönne. » 
Er verabfäumte nichts, um feine Brüder zur Vollkom⸗ 
menheit zu führen ; jeden Tag hielt er ihnen zärtliche 
und nahdrudsvolle Predigten, und ließ feine Woche 
vorübergehen , ohne mit jedem insbefondere zu redem. 
Da aber der Unterriht, wenn ihn nicht das Beifpiel 
fräftigt, wenig nußt, that er zuerft, was er Andere 
lehrte. Seine Sorafalt erſtreckte fih auch noch auf Alle, 
welche in der Nähe des Klofters wohnten, Die Armen 
naheten fi ihm mit Findlicher Zuverficht, weil fie immer 
einen mitleidigen Vater an ihm fanden; er tbeilte ihnen 
aud fo reichlihe Almofen aus , daß die Einkünfte der 
Abtei nicht zureihen Fonnten; und Einige, die nicht fo 
ſehr, wie er, auf die Güte der Vorfehung vertrauten, 
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befhuldigten ihn der Verfhmendung. eine Liebe zur 
leidenden Menfchheit erweckte in ihm auch nod ben 
Entſchluß, mehrere Spitäler zu erbauen. Zur Bildung 
evangelifher Arbeiter, welche die Völker des Nordens 
befehren und unterrichten follten , hatte er den Plan 
zur Stiftung eines Klofterd in Sachſen entworfen „ 
ben er einem feiner Schüler, ebenfalld Adalard genannt, 
und den er auch zu feinem Stellvertreter während feiner 
Abweſenheit erwählt hatte, mittheilte. Der Grund zu 
dem neuen Klofter wurde nun gelegt 7), aber ed wurde 
erft 823 vollendet. Der Heilige befuchte diefe neue 
Mflanzfchule zweimal, und verweilte fo lange dafelbit, 
bis er feinem Werfe, das er aus Liebe zur Religion 
unternommen, einen feften Beftand gegeben hatte. 
Nichts kann erbaulicher feyn, als das Lehen, fo 
in diefen zwei Klöftern geführt wurde, Die Ordensregel 
ward in allen Stüden mit der größten Genauigfeit und 
frommem- Sinne beobadıtet. Adalard fürdıtend, nach 





7) Das nenne Eorbie, befannt unter dem Namen Corvei. 
Es liegt an der Wefer in Weftphalen, im Bisthum Paderborn. 
Das Gebiet diefer Abtei hatte ungefähr drei Meilen in der 
Länge und zwei in der Breite: Der Abt von Gorvei, der 
ammittelbar vom römifchen Stuhl abhing, war Reichsfürft. 
Er hatte auf dem Reichstage die letzte Stimme unter den Fürfts 
aͤbten. Seine jährlichen Einfünfte betrugen 30 big 40,000 Gul⸗ 
den. Eorvei hatte nebft dem h. Anfıharius, der burch 
feine Wiffenfchaften und feinen Eifer fo berühmt ward, viele 
ausgezeichnete Männer hervorgebracht, welche die Fruͤchte des 
Glaubens in mehrere heidnifche Länder trugen. Sn den 
letzteren Zeiten hatte diefe Abtei dafjelbe Schickſal, wie alle 
übrige in Deutfchland, umd ihr Gebiet ift mit ber Provinz 
Weltphalen dem Königreich Preuffen zugefallen. | 
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feinem Tode möge Erfchlaffung einſchleichen, verfaßte 
in diefer Abjicht fein Buch) der Statute °) zum Gebraude 
der Brüder, 

Endlih war der Augenblid gekommen, den Gott 
beftimmt hatte, den Heiligen aus diefem Thränenthale 
gu ſich aufzunehmen. , Eine Krankheit befiel ihn in dem 
alten Klofter Eorbie, drei Tage vor Weihnachten. Hils 
demann, fein Schüler, damals Bifhof von Beauvais, 
ertheilte ihm das Saframent der Ietten Delung, und 
er farb den 2. Jaͤner 827, einige Stunden nach Empfang 
der heiligen Wegzehrung. Er war drei und fiebenzig 
Sabre alte Man nannte ihn den Auguftin, den Ans 
tonius 9), den Jeremias feiner Zeit, um die vers 
fhiedenen Züge der Aehnlichkeit auszudräden, die er 
mit diefen großen Männern gemein hatte. Da er auds 
gebreitete Kenntniffe befaß, war er mehr als jeder 
Andere im Stande, die Liebe zu nügliden Kenntniffen 
in feinen Klöftern zu beleben, Die Fortſchritte in den 





8) Hiervon befinden fich noch beträchtliche Bruchſtuͤcke in 
dem Spicilegium von Dom Lukas d'Acheri, tom. IV, ©. 1 
bis 20, Der h. Adalard hatte nody ein anderes Werk vers 
faßt, unter dem Titel: « Verhaltungsregeln am Hofe,» deſſen 
Zweck war, die Hofdienerfchaft zu unterweifen, wie fie fich zu 
benehmen habe. Mir befisen davon nur einen Auszug im 
ber Instit. Regis (Karlmann) von Hinemar; dieſer 
Biſchof hat dem Heiligen das Schäßbarfte feines Buches zu 


verdanfen. Die Abhandlung «Bom DOftermonde », und andere 


Werke des h. Adalard find verloren gegangen. 

9) Alcuin nennt denfelben in einem Briefe an ihn, ‚mit 
ber Weberfchrift:, ep. 107, — feinen Schn, was mehrere 
veranlaßt hat zu glauben, Adalard fe ein ne dieſes 
berühmten Meiſters geweſen. 


* 
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geiftlihen Wiffenfchaften ließ er fich befonderd angelegen 
feyn, und unter feinen Schülern zählt man nebft mehreren 
Andern einen heiligen Pafhafius NRapdbert!%), einen 
heil. Anſcharius. 

Da Gott die Heiligkeit feined Dienerd durch mehrere 
Wunder zu erkennen gab, erlaubte der Pabſt Johan⸗ 
ned XIX. oder nad Anderen, Johannes XX., daß 
man den Leib des heil, Adalard erhob, um ihn der 
Berehrung auszuſetzen. Diefe Erhebung gefhah mit 
großer Feierlichkeit im Jahre 1040. Der heilige Gerard 

von Sauve Majeure '') hat und die Beſchreibung 





10) Diefer fchildert ung Adalard als einen fehr gelehrten 
Mann. Er fagt, er habe in lateinifcher, deutfcher und in der 
gemeinen franzöfifhen Sprache Unterricht gegeben. Woraus 
man fchließen mag, daß die franzöfifche Sprache ſchon damals 
für fich abgefchieden gewefen. Daffelbe laͤßt fi auch aus 
Nithard, der in den Kriegäheeren Ludwigs des Fromme 
diente, darthun, welcher die Gefchichte der Zwiftigfeiten, die 
ſich unter den Kindern dieſes Fürften erhoben, gefchrieben hat. 
In diefer Gefchichte findet man in romanzifcher Sprache das 
Driginal des Eides bei dem Bertrage, den die zwei Brüder 
Karlder Kahle, König von Franfreih, und Ludwig, 
König von Deutfchland, unter fich zu Straßburg den 14. Fes 
bruar 842 abgefchloffen, um ſich ben Unternehmungen bes 
Kaifers Lothar zu widerfegen. Der Abbe Grandibier 
hat, Hist. de l’Eglise de Strasbourg, tom. II, pi£e. justific. 
n. 116, p. CCXVI et suiv., eine fehlerfreie Ausgabe geliefert, 
mit der Ueberſetzung beffelben Eides in die franzöfifche, deutfche, 
Iateinifche Sprache, nebft dem in der Ianguedocifchen, gasconis 
fhen , Artois’fchen, Elfäffifchen, und Lothringifchen Mundart. 
©ich Recueil des Historiens de France, par Duchesne, tom. II. 
p- 551; und Histoire litt. de la Fr., tom. V. p. 206. 

11) Der h. Gerhard, Mind von Gorbie, war ber 
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derfelben hinterlaffen 1°). Er verfaßte auch noch befon» 
bere Tagzeiten zu Ehren des Heiligen deſſen Fürbitte 
er die Befreiung von einen heftigen Kopfwehe glaubte zu 
verdanfen zu haben. Die Reliquien des h. Adalard, 
einen kleinen Theil ausgenommen , werben in der Abtei 
Eorbie, in der Wicardie, aufbewahrt. Sein Name ift 
nie in das römifche Martyrologium eingetragen worden , 
obgleich er der Hauptpatron vieler Pfarrkirchen ift, und 
in Frankreich und in den Niederlanden verehrt wird. 


Sieh das Leben des heil. Adalard, von dem h. Pafdhafius 
Radbert, feinem Schüler, welches mit vieler Treue gefchrieben 
it, obmohl die Schreibart blumenreih und mit vielem Redner⸗ 
fhmudfe prangt, welches ihr das Anfehen einer LZobrede gibt, 
Die Ausgabe von Mabillon, Acta SS. Bened., tom. V, p.30, 
it jener von Bollandus vorzuziehen. Das Leben des heil. 
Adalard, gefchrieben von dem bh. Gerhard von Sauve Mar 
jeure, ift nur ein Auszug des erftern, aber mehr in gefchichtlichee 
Schreibart verfaßt, 





erjte Abt des Klofters Sauve Mageure, Clateinifch, Salva 
Major) das in Guienne, im Bisthume Borbeaur, ſechs Stuns 
den von diefer Stadt liegt, und 1080 von Wilhelm VIIL, 
Herzog von Aquitanien und Grafen von Poitiers, geftiftet 
worden. Er farb den 5. April 1095, und wurde in das 
Verzeichniß der Heiligen gefegt vom Pabft Coͤleſtin II. im 
Sahre 1197. Sieh fein Leben und die Gefchichte der Stiftung 
des Kloſters Sauve Majeure bei Mabillon, Acta SS. 
Ord. 5. Bened., tom. XI, p. 841. 

12) Man findet fie in Bollandus, mit ber Erzählung 
von acht Wundern, die durch die Fürbitte bed Heiligen ges 
wirft worden. 
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3. Jaͤner. 


Der heil. Petrus Balfamus), 
Märtyrer, 


(Gezogen aus ganz echten Berichten, bei Ruinart, ©. 501 
und Bollandus, S. 18. Sich Tillemont, Bd. V., und 
&ijfemani, Acta Mart. occid. tom. II, p. 206.) 


Sabr 311. 


Petrus Balſamus gebuͤrtig aus dem Gebiete von 
Eleutheropolis, in Palaͤſtina, wurde zu Aulon waͤhrend 
der Verfolgung des Kaiſers Maximin verhaftet. Man 
fuͤhrte ihn vor Severus, den Statthalter der Provinz, 
der das Verhoͤr damit anfieng, daß er ihn nach ſeinem 
Namen fragte: Petrug antwortete: «Mein Geburtds 
‚e name ift Balſamus, und in der Taufe nannte man 
e mid Petruß, » 

Severus. «Aus welhem Lande und von welder 
« Familie bift du?» — Petrus. «Jh bin ein 
a Chriſt.» 

Severus. «Mas treibft du für ein Gewerbe ? » — 
Petrus. «Kann ich wohl etwas chrenvolleres treiben , 
« oder etwas befferes in der Welt thun, als Chrift 
« feyn? » 

Severus. «Kennſt du den Befehl der Kaifer ?» — 
Detrud. «Sch kenne die Befehle meines Gottes, des 
« hoͤchſten Gebieters der Welt. » 





1) Eigentlich Apfelamus. ©. Baron. Aunal, 
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Severud. «Du follft bald erfahren, daß die ands 
digen Kaifer ein Geſetz gegeben haben, Kraft deffen 
alle Ehriften den Göttern opfern, oder des Todes 
fterben muͤſſen. — Petrus, « Und du wirft einftens 
erfahren, daß es ein Gebot des ewigen Königs gibt, 
welches fpricht, wer den Teufeln opfert, foll vertilges 
werden. Welchem räthft du mir zu gehordyen? welches 
von beiden glaubft du foll ich vorziehen, — durch 
deine Hand fterben, oder durch den König der Könige, 
den wahrhaften Gott, zu ewigen Peinen verdammt 
werden? « 

Severus. «Weil du meinen Rath begehrft, fo 
fage ich dir, daß du den Gefeßen gehorchen , und den 
Göttern opfern follft.» — Petrus. « Nie fann ich 
mid) entfchließen hölzernen und fteinernen Gößen , 
wie jene, melde du anbeteft, zu opfern, » 

Severus. «MWiffe, daß ed in meiner Made 
ftebt, die Beleidigung, Die du mir zufügft, durch 
deinen Tod zu rädyen.» — Petrus. «Ich hatte nicht 
die Abſicht, dich zu beleidigen ; id) habe dir nur gefagt, 
was in dem göttlichen Gefege geſchrieben fteht. » 

Severus. «Habe Mitleid mit dir felbft, und 
opfere.» — Petrus «Nur dann, wenn id nicht 
opfere, babe ich wahrhaft Mitleid mit mir felbft. » 

GSeverud «Sch willnod Nachſicht mit dir haben, 


a id) aebe dir alfo Zeit Dich zu bedenken, damit du dich 


entfchließeft „ dein Leben zu retten.» — Petrus, 
Diefer Auffhub würde nußlos feyn, ich werde meine 
Gefinnung nicht Ändern. Thu’ nur gleich, was du 
in der Folge thun müßteft, und vollende das Werk, 
welches der Teufel, euer Vater, angefangen hat; 
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a. benn niemald werde ich thun, was Jeſus verboten 
a bat. » | | 
Auf diefe Worte ließ ihn Severus auf die Folter 
fpannen, und da er fo in der Luft hing, fagte ihm jener 
fpottend: «Nun! Petrus, was fagft du dazu? Lernft 
« du nun einfehen, was die Folter ift? Wirft du bald 
a opfern?» Petrus antwortete: « Zerreiffe mich noch 
mit eifernen Krallen, rede mir aber ferner nicht mehr 
zu, den Teufeln zu opfern. Sch habe dir ja ſchon 
gefagt , daß ih nur Gott allein opfern wolle, dem zu 
sn Liebe ich leide.» Auf diefe Worte befahl der Statts 
halter die Weinen zu verdoppeln; und Petrus, weit ents 
fernt nur die geringfte Klage hören zu laffen, fang viel« 
mehr freudig die zwei Verſe des Föniglichen Propheten s 
Nur Eins habe ih von dem Herrn begehrt, 
darnach fehne ih mih, daß ih mein ganzes 
Leben hindurh im Haufe des Herrn wohnen 
möge), Den Kelch des Heild will ih nehmen, 
und den Namen ded Herrn anrufen). Hierauf 
gab Severus, von wilder Wuth entbrannt, neuen 
Schergen Befehl, die erften, welche ermüdet waren, abs 
zulöfen. Plöglic ſchrieen alle Zufchauer, als fie von allen 
Seiten das Blut des Maͤrtyrers herabftrömen fahen: 
«a Gchorche den Kaifern; opfere und befreie dich von 
a biefen fohredlihen Qualen. » Petrus entgegnete: 
Was nennt ihr Qualen? Ich fühle Feinen Schmerz ; 
ich weiß aber, daß, wenn ich meinem Gott die fhuldige 
Treue breche, ich wahrhafte Peinen und unausfprechliche 
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2) Pfalm XXVI, 4. 
3) Pfalm CXV, 13, 
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« Qualen zu erwarten habe.» Zuletzt fagte ihm noch 
ber Richter: «Dpfere doh, Balſamus, oder du wirft 
a es bereuen.» — Petrus. «Sch opfere niht, und 
“« werde es auch nicht bereuen.» — Severus. «Sch 
« ſpreche das Zodedurtheil.» — Petrus. «Gerade 
« was id) fo fehnlid wünfhe.» — Hierauf ſprach 
Severus dad Todesurtheil in diefen Worten, « Wir 
“ verordnen, Daß Petrus Balfamus, meil er fi 
« gemweigert, dem Gefeße der unüberwindlichen Kaiſer 
« zu gehorfamen, und weil er hartnädig das Gefeß des 
« Gefreuzigten vertheidigt hat, an das Kreuz foll ges 
« beftet werden. » 

So empfieng diefer großmäthige Kämpfer die Märs 
tyrerfrone zu Aulon gegen das Jahr 311, den 3. Jaͤner, 
an weldyem Tage fein Andenken auch in dem römifchen 
Martyrologium, und in jenem von Beda verehrt wird. 

Aus dem Beifpiele der Märtyrer fehen wir, daß 
eine wahrhaft heldenmuͤthige Standhaftigfeit nur in der 
ehriftlihen Religion gefunden werde, Nur diefe heilige 
Religion kann haltbaren Troft in den Gefahren und den 
härteften Prüfungen gewähren, und über dad ganze 
Leben des Menfchen eine unmandelbare Ruhe, die ihn 
niemals verläßt, ausgießen. Wenn man mit Gott durch 
die Bande der Liebe vereinigt ift, ruhet man fummerlos 
unter den Flügeln feiner Allmadıt , Weisheit und Güte, 
Meder die Schmeicdheleien, noch die Beratung der Welt 
vermögen Etwas über den wahren Ehriften. Der innere 
Friede, die, reinen Freuden , welche man in ber Uebung 
ber Zugend koſtet, gewähren reichlichen Schadenerfag 
für die Entbehrung der vorgeblihen Güter, welche das 
Lafter gewährt. Der Tod felbft, der gewöhnlich: fo 
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ſchreckbar den Augen der Menfchen erfcheint, bietet nur 
Troft dar, weil eine unfterbliche Krone, und ein Gluͤck, 
deffen Dauer ewig wie Gott ift, ihm folgen. 


m au nenn, 
Die heil. Genovefa, 


Sungfrau und Patronin von Paris. 


«Auszug aus dem Leben diefer Heiligen, geſchrieben achtzehn Jahre 
nah ihrem Tote. Da einige Ausgaben diefes Lebens verfälfche 
worden find, muß man fi an jene halten, melde der Pater 
Eharpentier, regulirter Ehorberr von St. Genovefa, 1697 
in 8. geliefert bat. Man findet auh in Bollandus eine Lebens» 
beſchreibung diefer Heiligen, die aber viel neuer it, als erftere. 
Sieh Tillemont, B. XVI. S. 621 —802, und die Verfaſſer 
der Gallia christianna nova, B,J, ©, 700.) 


Jahr 512. 


Das Dorf Nanterre, zwei Stunden von Paris, hatte 
die Ehre, der Geburtsort der heiligen Genovefa zu 
feyn. Sie wurde Da gegen das J. 422 geboren, und war 
fieben Sabre alt, als der h. Germanuß von Aurerre 
und der h. Lupus von Troyes, die ih nah Groß— 
britannien begaben, um die Irrlehre des Pelagius 
zu bekaͤmpfen, zu Nanterre ihr Nachtlager nahmen, 
Kaum waren die zwei Biſchoͤfe da angelangt, als fie ſich 
von einer großen Volksmenge umringt ſahen, welche 
ihren Segen begehrte. Unter dem frommen Haufen 
befand fih au Genovefa mit ihren Eltern. Allein 
der h. Germanus mußte fie durch höhere Erleuchtung, 
die ihm plößlih von dem Geiſte Gotted mitgetheilt 
worden, zu unterfheiden, hieß fie mit ihren Eltern 
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näher Fommen, und fagte diefen bie Fünftige Heiligfeit 
ihrer Tochter vorauß. Er fügte noch bei, daß fie den 
gefaßten Entfhluß, Gott zu dienen, in's Werk feßen , 
und durch ihr Beifpiel zur Heiligung Anderer Vieles 
beitragen würde, Da ihm Genovefa hierauf fagte, 
fie bege fchon feit langer Zeit das Verlangen „ in immers 
währender Jungfraufhaft zu leben, und feinen anderen 
Namen als den einer Braut Jeſu Chrifti zu tragen, gab 
er ihr feinen Segen, um jie Gott von diefem Augenblide 
an zu weihen; dann führte er fie in die Kirche des Orts, 
begleitet von allem Volke, das fih um ihn verfammelt 
hatte, und bielt während des Pfalmgefanges und ber 
Gebete !), das heißt, während der Non und Vesper ?), 
feine Hand über ihr Haupt ausgeftredt. Er behielt jie . 
auch noch während der Mahlzeit bei ſich, und entließ fie 
erft, nachdem er von dem Vater das Berfprechen erhals 
ten hatte, daß er fie am Morgen des folgenden Tages 
vor feiner Abreife ihm noch einmal vorführen wolle. 


4) Sonftantiug, in Vit. S.Germ. Altiss., 1. ı, c. 20. 


2) Nonam atque duodecimam. Obgleich man vor Alters 
fehr yünftlich war, jeden Theil der Tagzeiten zur geeigneten 
Stunde zu verrichten, wollten doc der h. Germanus und 
Lupus lieber die Non und Besper etwas verfchieben, um fie 
in einer Kirche beten zu koͤnnen, als fie auf dem Wege zur 
beftimmten Stunde abbeten. Das Wort duodecima , welches 
um die Vesper anzudeuten gebraudyt wird, zeigt Far, daß ihre” 
eigentliche Stunde nicht um fünf, fondern um fechs Uhr Abends 
war, das heißt, um bie zmwölfte Stunde ded Tags, zur Zeit 
der Tag» und Nachtgleiche. Dafjelbe ergibt fich audy noch aus 
dem alten Hymnus der Ferialvesper, Jam ter quaternis. Eieh 
Beda, de devina Psalmodia, u. ſ. w. 


Leben d.Hril. 1b. 6 
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Severus und Gerontia begaben fih mit ihrer 
Tochter zur beftimmten Stunde zu dem Heiligen, welcher 
Genovefa fragte, ob fie fih noch ihres Verſprechens 
erinnere, das jie Gott getban habe: «a,» antwortete 
fie, «ich erinnere mich deffen noch, und hoffe mit dem 
« Beiftande der Gnade ihm getreu zu feyn.» Der 
Heilige, hoch erfreut über eine fo fhöne Antwort, ers 
mahnte fie in diefen Gefinnungen zu beharren. Dann 
gab er ihr eine Fupferne Medaille, auf welcher das Bild 
des Kreuzes eingegraben war, und empfahl ihr, fie allzeit 
am Halfe zu tragen‘, um ſich ſtets zu erinnern, daß fie 
ſich Gott geweiht habe, Er hieß fie auh noch, als eine 
Draut Jeſu Ehrifti, den Haldbinden von Perlen, den 
Armbändern, den goldenen und filbernen Kleinodien, 
und allem weltlichen Schmude entfagen >). 

Seit dieſer Zeit ſah ſich Genovefa ald ganz von 
ber Gemeinfhaft der Menfchen abgefondert an, und 
hatte ihres zarten Alters ungeachtet Feine andere Begierde 
mehr, als die nach den Uebungen der hriftlichen Bolls 





3) Daraus, daß ber h. Germanus die h. Genovefa 
ermahnte, feine Kleinodien mehr zu tragen, fchließt Baillet 
mit einigen anderen Schriftftellern, fie muͤſſe von einer vornehmen 
und reichen Familie gewefen feyn; allein das alte Brevier von 
Paris und eine umdenkliche Sage von ihrem Geburtsorte, geben 
ihr einen Schäfer zum Vater. Adrian von Valois und Bas 
Iuzins bemerfen, felbft das Altefte Leben ber h. Genovefa 
habe feine ummwiderfprechliche Beweiskraft. Vielleicht hat man 
ber Unterredung des h. Germanus mit ber h. Genovefa 
noch Etwas beigefügt. Uebrigens ift es wahrfcheinfich, daß 
der Bater biefer Heiligen einer jener wohlhabenden Gutsbeſitzer 
war, die ihre eigenen Heerden huͤteten. Sieh Piganiol, 
Descript. de Paris, tom. VIII, art. Nanterre, P. 289. 

* 
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kommenheit. Sie fhäßte ſich nie gluͤcklicher, als wenn 
fie in die Kirche gehen Fonnte, Man erzählt hierüber 
sine auffallende Begebenheit. Gerontia gieng eines 
Zaged in die Kirche, und wollte ihre Tochter nicht mit 
fih nehmen. Genovefa, darüber von Schmerz durch⸗ 
drungen , befchwor fie, mit Thränen in den Augen, fie 
möchte ihr erlauben, fie zu begleiten. Alle ihre Bitten 
waren aber vergebens; ihre Mutter, die den Bewegs 
grund ihred Benehmens nicht Fannte, gab ihr fogar eine 
Maulſchelle. Allein Gott beftrafte fie bald für dieſes 
ungerechte Aufbraufen, indem er ihr den Gebrauch des 
Geſichtes entzog, in der Folge ihr aber wieder Genefung 
gewährte, da fie fich zwei bis dreimal mit Waffer wuſch, 
das ihre Tochter aus dem Brunnen geholt und mit dem 
Kreuzzeichen gefegnet hatte ). Die Mutter war länger 
ald zwanzig Monate blind, 

Ald die Heilige ein Alter von fünfzehn Jahren 
erreicht hatte, ſtellte man ſie dem Biſchofe des Landes 
mit zwei anderen Jungfrauen vor, damit er ihnen den 
geheiligten Schleier ertheile. Obgleich Genovefa die 
juͤngſte von ihnen war, ſetzte ſie doch der Oberhirt an 
den erſten Platz, mit den Worten, der Herr habe ſie 
ſchon geheiligt; womit er ohne Zweifel auf Das anſpie⸗ 
fen wollte, was fid) mit ihr vor dem h. Germanus 
und Lupus ereignet hatte, 

Nah dem Tode ihrer Eltern zog fie fih nach Paris 
zurüd, zu einer Matrone, von der fie über die Taufe ges 


4) Daher fchreibt fic; die Andacht zu dem Brunnen von 
Manterre, welcher, nach ver Ueberlieferung des Landes, von 
der h. Genovefa gefegnet worden. 

6 * 
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hoben worden, und brachte jenen Geiſt der Abtoͤdtung 
mit ſich dahin, der ſie zu den ſtrengſten Bußuͤbungen, 
beſonders ſeitdem ſie ſich gaͤnzlich dem Dienſte Gottes ge⸗ 
weiht hatte, antrieb. Sie aß nur zweimal in der Woche, 
am Sonntage und Donnerstage, und da nur wenig Gers 
ſtenbrod und Bohnen. Den Gebrauch des Weind unters 
fagte fie fich gänzlich, trank nie etwas anders ald Waffer. 
Bis in ihr fünfzigftes Jahr blieb fie bei diefer Lebens⸗ 
mweife, wo endlich einige Bifchöfe fie dazu vermochten, 
Etwas Milch und Fifche zu genießen. Mit den Uebungen 
der Abtödtung verband fie eine unverlegliche Reinigfeit 
des Leibes und der Seele, eine tiefe Demuth, einen 
lebendigen Glauben, eine brennende Liebe, ein beinahe 
ununterbrochenes Gebet und einen Geift der Zerknir⸗ 
fhung, der, wenn fie fih mit Gott in dem Gebete 
unterhielt, ihre Augen zu einer unverfiegbaren Thränens 
quelle machte. Die Inbrunſt, mit der fie die evangelifchen 
Vorſchriften und Räthe zu befolgen ſtrebte, wurden mit 
jenen innerlihen Zröftungen belohnt, welde fern find 
von den thörichten Weltfreuden: allein ihre Tugend mußte 
auch durch das Feuer der Trübfale geprüft werden. Gott 
ließ daher zu, daß ihre Feinde gleichfam in einen ges 
meinfchaftlihen Bund gegen fie zufammentraten, und 
ihre Lebensweife in übeln Ruf zu bringen fuchten; und 
- in der Abficht, fie ind Verderben zu ſtuͤrzen, glaubten fie 
eine geeignete Gelegenheit in ihrer Offenheit zu finden , 
mit der fie von den aufferordentlichen Gunſtbezeigungen 
redete, welche ihr der h. Geift mitgetheilt hatte. Sie 
behandelten die Heilige ald eine Schwärmerin und Heuche 
lerin; und durch ihre gehäfligen und ſchmachvollen Ans 
ſchuldigungen gelang es ihnen, bei dem Volke ſich Glauben 
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zu verfchaffen ; diefe Verfolgungen mußte die Unfchuldige 
dulden bis zur Anfunft des h. Germanus von Aurerre, 
der wieder durch Paris reiftte, als er fi zum zweiten 
Mal nach Großbritannien begab. Der heilige Oberhirt, 
der wohl bewandert war in der Kenntniß der Wege Gottes, 
erkannte Genovefens Unfhuld, nahm öffentlich ihre Vers 
theidigung auf fih, und beſchaͤmte die ftirnlofen Erfinder 
der Verläumdung. Allein ihre Ruhe währte nicht lange, 
und die Verfolgung erhob fi bald wieder von neuem 
durch folgende Veranlaffung. 

Attila, der Hunnen König, war in Frankreich mit 
einem furchtbaren Kriegsheere eingedrungen. Das Ger 
rücht von feinem Anzuge erfüllte bald Paris mit Schreden, 
und die Einwohner , die fih in ihrer Stadt nicht fiher 
glaubten , entfchloffen ſich fie zu verlaffen und fih an 
irgend einen beffer befeftigten Ort zurüdzuziehen. Ges 
novefa, von jenem Vertrauen auf Gott befeelt, welches 
ben Namen einer Judith und Efther einen fo hohen 
Glanz erworben hat, verlor bei diefer allgemeinen Bes 
ftürzung ihren Muth nicht, und getraute ſich fogar, ben 
Einwohnern den göttlihen Schuß zu verſprechen, wofern 
fie zum Faſten, Beten und Wachen ihre Zufluht nehmen 
würden. inige Frauen , durd) ihre Reden bewegt, 
fchloffen ſich mit ihr in die Öffentliche Tauffapelle ein °), 
und brachten da mehrere Tage mit Uebungen des Gebets 
und der Buße zu. Die Uebrigen behandelten die Hei— 
lige als eine falfche Prophetin, und gingen in ihrer 
Wuth endlich fo weit, daß fie fi) an ihrem Leben vers 
ERERHEEREREE ERBE SS. Te er 

5) Sie befand ſich in der alten Kirche, die nachher dem 
Ramen Saint-Jean-le-Rond erhielt. 
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greifen wollten; und ed waͤre eigentlich um fie gefhehen 
gewefen,, wenn der Archidiakon von Aurerre nicht ges 
fommen wäre, um ihr fromme Gefchenfe (Eulogien) ) 
vom h. Germanus zu bringen. Der h. Biihof gab 
dadurch zu verftehen, daß er Genovefa hochſchaͤtze, 
und mit ihr in heiliger Rirchengemeinfchaft ſtehe. Durch 
diefen Umftand wurden die grimmigften Verfolger der 
Dienerin Gotted bewogen, in fi zu fehren. Gie 
fhämten fi ihres unwuͤrdigen Betragend , und nahmen 
menfchlichere und der Religion entfprechendere Gefinnungen 
an. Als fie nachher fahen, daß Alles fo gieng, wie es 
bie Heilige vorausgefagt hatte, faßten fie eine Hochs 
achtung für fie, die mit jedem Zage fi mehrte; denn 
nebft der Gabe der Weijjagung , hatte fie auch noch jene 
ber Wunder, und man fah fie an verfchiedenen Orten, 
vorzüglich zu Paris, Meaur, Laon, Zroyes, Orleans 
und Zourd, fehr ausgezeichnete Wunder wirken. Das 
Geruͤcht von ihrer Heiligkeit verbreitete fih in die ents 
fernteften Segenden. Der h. Simeon, der Stylite, gab 
Öffentlihe Beweiſe feiner Verehrung für die Dienerin 
des Herrn, und empfahl fich ihrem Gebete. 





6) Diefe Eulogien beftanden in geweiheten Dingen, bie 
man fich zum Zeichen der Verbindung und Freundfchaft ſchickte. 
Der h. Germanus war in Stalien, als er feinem Ardhis 
biafon den Auftrag gab, ber h. Genovefa foldhe heilige 
Gefchenfe zu bringen. Allein diefer fam erft zwei Sahre fpäter 
nac Paris; denn der h. Germanus ftarb zu Ravenna im 
Jahre 448; und Attila, ber 450 das Reich zu bedrohen anfing, 
rudte 451 in Gallien ein. Man weiß nicht, was ben Archie 
biafon fo Lange zuruͤckhalten konnte. 
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Dadurh, daß die Heilige bei Gott fo viel vers 
mochte, ermarb jie fich nicht minder das Bertrauen,, als 
die Verehrung des Volks. Diefes Vertrauen zeigte fich 
befgnder8 bei der Belagerung von Paris durch Chils 
derich, König der Franken, und es war nicht vergeblich). 
Da die Belagerten von Hungerönoth bebrohet waren, 
ftellte fih Genovefa an die Spige Derjenigen, die man 
um Lebensmittel zu fuchen ausgeſchickt hatte, begleitete 
fie bis nach Arcis- sur- Aube und bis nad) Zroyes, 
und verfchaffte ihnen eine glüdliche Ruͤckkehr, der Ser 
fahren ungeachtet, denen fie von Seiten der Feinde aus 
gefegt waren. Nach der Einnahme der Stadt, konnte 
Childerih, obgleih ein Heide, ihrer Tugend feine 
Huldigung nicht verfagen, und verftand fih, auf ihre 
Bitte, zu mehreren Werfen der Liebe und Freigebigfeit. 
Hierin ahmte ihm auch Chlodmwig, fein Sohn, nad, 
ber den Gefangenen, fo oft die Heilige für jie Fuͤrſprache 
einlegte, die Freiheit fchenfte, 

Genovefa hatte eine befondere Andacht zu dem 
h. Martinus von Tours und dem b. Dionyfius von 
Paris. Mehrere Male befuchte fie des Erften Reliquien, 
und ließ dem h. Dionyfius, wie auch den Gefährten 
feines Märtyrertoded, eine Kirche an dem Orte bauen 7), 
wo fie ihr Blut für Jeſus Chriftus vergoffen hatten. 
Sie aud entwarf noch den Plan der Kirche zu den heiligen 


7) Catulliacum genannt; nad) einigen Scyriftftellern iſt es 
yoahrfcheinlicher Montmartre ald St. Denis geweſen. Es 
wird erzählt, fagen fie, die b. Genovefa fey oft mit andern 
Sungfrauen in diefe Kirche gegangen, und habe alle Sonntage 
dort der Matutin beigewohnt. Laͤßt fih nun dieſes, fahren 
fie fort, leicht von St. Denis verfichen, bad zwei Stunden 


u 
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Apofteln Petrus und Paulus, melde Chlodwig zu 
bauen anfieng, und die heilige Elotild nachher vollens 
dete. Endlich ftarb fie nad) einem Leben von neun und 
achtzig Jahren, das fie in Ausübung aller guten Werfe 
zugebracht hatte, am 3. Jaͤner 512, fünf Wochen nad) 
Chlodwig, dem erften riftlichen Könige Frankreichs. 
Ihr Leichnam wurde neben jenen diefes Fuͤrſten beigefeßt, 
innerhalb der Mauern der neuen Kirche der Apoftel, die 
noch nicht ganz beendigt war ®). 


von Paris entfernt ift? Dennoch behaupten gelehrte Kritiker ,- 
ber Apoftel von Frankreich fey nad feinem Märtyrertod zu 
St. Denis und nicht zu Montmartre begraben worden, 

8) Diefe Kirche erhielt nachher den Namen von ber heiligen 
Genovefa, den fie heute noch trägt. Man muß bemerfen, 
daß Paris damals nichts, als was man nun die eigentliche 
Stadt (Cite) nennt, in ſich fchloß, und von Wäldern umgeben 
war. Da man zu jener Zeit Niemanden innerhalb der Städte 
begrub, gründete Chlodwig diefe Kirche, welche er zu feinen 
Begräbniß beftimmte, aufferhalb der Stadt, auf einem unweit 
des Pallafies befindlichen Berge. Als er den Grund zu dieſem 
Tempel legte, hatte er, nach dem Berfaffer des Lebens der 
h. Bathild, die Abficht, ein Moͤnchskloſter dabei anzulegen. 
Dieß ift auch Mabillon's Meinung. Opp. post. tom. 11. 
p. 556. Er ift überzeugt, daß Mönche diefe Kirche bedienten 
bis zum Sahre 856, wo fie von den Normännern verbrannt 
wurde. Als fie wieder auferbaut ward, gab man fie weltlichen 
Chorherren, die aber ihres Argerlichen Lebens wegen gemeins 
fchaftlich durch den. Pabft Eugen ILL und den Abbe Süger, 
erſten Minifier Ludwig des Jungen, im Sahr 1148 vertrieben 
worden find. An ihre Stelle fegte man die regulirten Chors 
herren des h. Auguftinug, die man aus der Abtei St. Victor 
nahm, welche vierzig Jahre vorher gegründet worden, und 
Damals berühmt war durch eine Menge großer Männer, Die 
ſich ſowohl durch ihre Wiſſenſchaft, als Frömmigkeit und ſtrenge 
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Unmitttelbar nach ihrem Tode erbaute das Volk 
auf ihrem Grabe ein hoͤlzernes Bethaus, das bis zur 
Bollendung der Kirche beftand. In der Folge erhob 
man ihren Leihnam aus der Erde, um ihn in einem 
prachtvollen Reliquienfäftchen , welches der h. Eligius 
verfertigt hatte, aufzubewahren. Um diefes Käftchen 
der Zerftörungswuth der Normänner zu entziehen 
brachte man es 845 nah Athis, dann nach Draveil, 
und fünf Jahre darauf nah Marify, bei La- Ferte- 
Milon, von wo es 855 wieder nad Paris zurüdgen 
geben wurde, Das Käftchen, welches man jetzt hinter 
dem Hochaltare fieht, wurde 4242 dur die Sorgfalt 
des Abts von St. Genovefa verfertigt. Es wurden, 
wie man fagt, 193 Marf Silber und acht Marf Gold 
daran verwendet. Es ift beinahe ganz mit Edelfteinen 
bedeckt, welde von Frankreichs Königen und Königins 
nen gefchenft wurden 9. Die Stadt Paris bat oft 





Lebensweiſe auszeichneten. Da der fromme Garbinal von la 
Rocefoucault, Bifchof von Senlis, von Lubwig XIII 
zum Abt von St. Genovefa ernannt wurde, unternahm 
er auch dba die fchöne Verbefferung, welche er in dem 
Klofter zum h. Vincentius in Senlis eingeführt hatte. 
Zu dieſem Zwecke ließ er 624 ben Pater Carl Faure mit 
zwölf anderen Drbensgeiftlichen von St. Vincent fommen. 
Diefe Berbefferung erhielt 1634 ihre legte Vollendung, als der 
Pater Faure, Abt von St. Genovefa, zum Coabjutor des 
Gardinals geworben. Der Erfte ftarb 1667 im Rufe der Heilige 
feit. Der Garbinal war fihon 1645 geftorben. 

9) Sieh Lebeuf, 1.5, p. 587. und l.2, p. 95; Pıca- 
sıoL DR 1a Fonck, Descrip. de Paris, tom. V, p. 258; 
Le Fevae, Calend. Hist. de l’Eglise de Paris, Nov. 26 et 
Janv. 3; und die Gallia chr. rov., tom. VII, p. oo. 
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durch die mächtige Yürbitte der h. Genovefa ausge⸗ 
zeichnete Gnaden erlangt. Unter anderen nennen wir 
nur die Heilung von jener graufsmen Krankheit, das 
heilige Feuer genannt (ein higiges anftedlendes Fieber), 
weil fie durch ein innerliches und tödtliches Feuer Alle 
verzehrte, die von ihr ergriffen wurden. Umſonſt boten 
bie Aerzte ihre ganze Kunft auf, um Mittel gegen diefed 
ſchauderhafte Uebel aufzufinden. Stephan, Bifchof 
von Paris, ein ausgezeichneter, heiliger Oberhirt, vers 
ordnete Faſten und öffentliche Gebete, in der Hoffnung, 
Gott werde ſich endlich befänftigen laffen; allein die 
Krankheit ließ nicht ab von ihren Verheerungen, bis 
man in einem feierlichen Bittgange das Reliquienfäftchen 
der b. Genovefa in die Kathedralfirche getragen hatte, 
Als e8 am Eingange der Kirdye angelangt war, erhielten 
alle Kranke plöglic eine vollflommene Gefundheit , drei 
ausgenommen , denen ohne Zweifel der Glaube mangelte. 
Dieß ereignete fid unter der Regierung Ludwig des 
Diden, im Sahre 1129. Der Pabft Innocentiuß, 
welcher im folgenden Jahre nad Frankreich kam, vers 
ordnete, nachdem er die Wahrheit des Wunders bewährt 
gefunden, daß man alle Jahre das Andenfen am 26. No⸗ 
vember feiern folle. Die Kirche, welche ehehin zur 
b. Genovefa der Kleinen ( Sainte - Genevieve la 
petite) 10) genannt wurde, erhielt dann den Namen 
zur h. Genovefa vom heiligen Feuer ( Sainte- 
Genevieve des Ardens), wegen befjelben Wunders. 


10) Diefe Kirche fand bei der Kathedralfirche, und dem 
Hanfe, in dem die h. Genovefa geftorben it. Man riß fie 
1787 nieder, um bad Spital der Findlingsfinder da zu erbauen. 
Sich Lebeuf und Le Fevre, Calend. Hist. de Paris, p.500. 
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Seit dieſer Zeit wird das Reliquienkaͤſtchen der heil. 
Genovefa, mit jenen des h. Marcellus und der 
heiligen Aurea, bei allgemeinen Noͤthen in feierlichen 
Bittgaͤngen in die Kathedralkirche getragen ). 





* 
Der heil. Anterus, 
Pabſt. 


Dieſer Heilige war von Geburt ein Grieche, und folgte 
dem heil. Pontianus im Jahre Chriſti 235 auf dem 
paͤbſtlichen Stuhle nach. Doch nur kurze Zeit ſtand er dem 
oberſten Hirtenamte vor, da er nur vierzig Tage den 
Sitz des h. Petrus inne hatte. Beda, Ado, und 
das neue roͤmiſche Martyrologium, legen ihm den Titel 
Märtyrer bei. Sn einem Miſſal des Martyrologiums 
vom h. Hieronymus, das zum h. Eyriacus in 
Rom aufbewahret wird, lieſ't man, er fey an ber 
Appifhen Straße, auf den Paraphagenes ?), wo man 
nachher den Galirtinifhen Kirchhof anlegte, begraben 
worden. 
a ae —— 

11) Bei diefer Seremonie gehen die regulirten Chorherren 
barfuß, zur rechten Seite ded Kapiteld der Kathedralfirche ; 
wie auch ihr Abt bei diefer Gelegenheit auf der Rechten des 
Erzbifchofes geht. 

1) Das heißt, einen Ort ber verzehrt; alfo genannt, 
weil da die Leiber in kurzer Zeit vermobderten. 
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Der Heil. Gordiug, 
Märtyrer. 


Der heil, Gordius wurde zu CAfarea in Kappadocien 
geboren, und diente zuerft ald Hauptmann. ;bei der 
Reichsarmee, zog fi aber, fobald Diofletian das 
Feuer der Berfolgung angefacht hatte, in die Wüfte 
zuruͤck. Einige Zeit nachher verließ er die Einfamfeit, 
folgend dem heftigen Drange feiner Begierde, für Jeſus 
fein Blut zu vergießen. Er fam nad Caͤſarea, ald das 
Volk in dem Eirfus 1) verfammelt war, um die Spiele 
des Mars zu feiern, Ein abgezehrter Leib, zerftreute 
Haare, ein langer Bart, zerriffene Kleider , zogen bald 
die Augen aller Zufhauer auf ſich. Man entdeckte je⸗ 
doch bei einem fo auffallenden Aeuffern eine gewiffe Ehrs 
furdht einflößende Würde, Kaum aber erfuhr man, daß 
er ein Ehrift fey, ald man ihn verhaftete und vor ben 
Statthalter führte. Großmuͤthig befannte er da feinen 
Slauben ,„ und wurde zur Enthauptung verurtheilt. 
Nachdem der Spruch gefällt war, bezeichnete er ſich mit 
bem Kreuzzeihen,, und empfieng mit Freuden den Todeds 
ſtreich. Der h. Bafilius hielt ihm zu Cäfaren an 
feinem Gedädhtnißtage eine Lobrede, worin er mehrere 
feiner Zuhörer Augenzeugen des Triumphes des heiligen 
Märtyrerd nennt. 

Siceh den h. Bafilius, Hom. XVII, 8.2. ©. 141. ed. Ben. 


— 


1) Der Eirfus war ein großer Iänglichtrunder Pla, wo 
das Bolt herum faß, ben Spielen zuzufehen. 
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4 Jaͤn e r. 


Der heil. Titus, 
Schuͤler des heil. Paulus, Biſchof von Creta. 


Sieh den h. Paulus, Br. an Tit., I und II an die Korinther; Tife 
lemont, 3.11. ©. 152; Calmet, ®. VIII; Pater Le Quien, 
Or. Christ., tom. II. p. 256; $arlat, Ilyrici sacri, tom. I, 
p- 354 — 393, und das zu Venedig 1755 unter dem Titel: Creta 
Sacra, auctore Flaminio Cornelio, senatore Veneto, gedrudte 
Bud, tom. I, p. 189-195.) 


Gegen das Ende des erften Jahrhunderte, 


Der h. Titus wurde von heidniſchen Eltern geboren; 
der h. Paulus nennt ihn ſeinen Sohn, woraus ſich 
ſchließen laͤßt, er habe ihn zum Glauben bekehrt; er 
ſtand wegen deſſen erhabener Tugenden in ſo enger Ver⸗ 
bindung mit ihm, daß er ihn zu ſeinem gewoͤhnlichen 
Dolmetſcher erwaͤhlt hatte. Er nennt ihn auch noch 
ſeinen Bruder und Mitgehuͤlfen ſeiner Arbeiten, und 
ſchildert ihn als einen für das Heil der Seelen glühens 
den Mann), Wenn er von dem Zrofte ?), den er ihm 
gewährte, fpricht, bedienet er ſich der zaͤrtlichſten Auss 
drüde, und fagt fogar, er fey nicht ruhig im Geiſte 
gewefen, weil er ihn nicht zu Troas angetroffen *). 





4) II Korinth, VII, 165 XI, 18. 
2) II. Korinth, VII, 6, 7. 
3) 11. Korinth, II, 13, 
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Im 51 Jahre nah der Geburt Jeſu Chr. folgte 
Titus dem h. Paulus nad Serufalem, und wohnte 
mit ihm dem Eoncilium bei, welches die Apoftel hielten, 
um die Frage, die fih in Betreff der gefeßlihen Ger 
braͤuche erhoben hatte, zu entſcheiden. Als einige 
falfhe Brüder unter den Juden ihn dem Geſetze der 
Beſchneidung unterwerfen wollten, berief ſich der Apoſtel 
auf die evangeliſche Freiheit. Wahr iſt es, daß er den 
Timotheus beſchnitten hatte; allein die Umſtaͤnde 
waren verſchieden, und Nachgiebigkeit hierin wäre Ans 
erfennung der Nothwendigfeit der jüdifhen Gebräuche 
gewefen. . 

Gegen das Ende des Jahrs 56 fchickte der heil. 
Paulus feinen Schüler von Ephefus nad Korinth, mit 
dem Auftrage, mehreren Anläffen des Aergerniffes abs 
zubelfen, und die Trennungen, welde die Kirche diefer 
Stadt in Verwirrung brachten, aufzuheben. Er wurde 
da mit aller Ehrfurcht aufgenommen , und alle Gläubige 
beeiferten fih, ihm jede Unterftüßung zu verfchaffen ; 
allein er wollte ald wahrer Jünger des großen Apoftels 
nicht einmal aniehmen, was ihm zur Befriedigung ber 
unentbehrlichften Bedürfniffe gereicht wurde. Seine Ans 
kunft brachte fehr gluͤckliche Wirfungen hervor; bie 
Schuldigen giengen reuevoll in fih, und fehrten zur 
Pflicht zuruͤckk. Er trug eine zärtliche Liebe zu den 
Korinthern, und nahm ed auf fih, in ihrem Namen 
die Wiederaufnahme des mit dem Bannfluch belegten 
Blutfhänders von dem h. Paulus zu erflehen. Nach— 
dem die kirchlichen Angelegenheiten zu Korinth wieder 
in guten Zuftand gebracht waren, Fehrte er zu feinem 
Meifter zuruͤck, und gab ihm Rechenſchaft von dem 
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Erfolge feiner Reife. Einige Zeit nachher wurde er 
zum zweiten Mal nach berfelben Stadt gefhidt, um 
die für die Armen von Ferufalem beftimmten Almofen 
zu bereiten. 

Als der h. Paulus aus dem Gefaͤngniſſe entlaſſen 
worden, und die Freiheit erhalten hatte, aus Rom zu 
gehen, war ſein erſter Gedanke, in das Morgenland 
zuruͤckzukehren. Auf dieſer Reiſe verweilte er ſich einige 
Zeit auf der Inſel Creta, um Jeſus Chriſtus da zu vers 
fündigen; weil ihn aber die Bedürfniffe der anderen 
Kirchen in andere Länder riefen, weihete er den Titus 
zum Bifchofe dieſer Inſel, und übertrug ihm die Vols 
lendung des fo glücklich) begonnenen Werfed. Die Wich— 
tigfeit diefes Amtes, fagt der h. Chryfoftomus 9, 
fol und zu erfennen geben , welde hohe Achtung der 
Apoftel für feinen Jünger hatte, 

Der h. Paulu? konnte aber nicht lange eines 
Gefährten, wie unfer Heiliger war, entbehren; deßs 
wegen erließ er im Herbfte des Jahres 64 den Brief an 
ihn, welcher einen Theil unferer göttlichen Schriften 
ausmacht, und worin er ihm auftrug, gleich nach der 
Ankunft des Artemas und Tychikus, die er als feine 
Stellvertreter ſchickte, nach Nifopolis in Epirus zu ihm 
zu kommen, wo er den Winter zuzubringen gedachte, 
Er befahl ihm zugleich Priefter, das heißt, Bifchöfe °) 





4) Hom. ı in Tit. 

5) Beidiefer Auslegung des griedhifchen Wortes mpeoßore- 
oovs folgen wir den heiligen Hieronymus, Chryſoſtomus, 
Thevdoretud u. f. w. Sieh hierüber eine gelehrte Abs 
handlung von Hammond, De Marca, de Concord., 1. ı 
e 3, n.2; uud Schelfirate, tom. ll. Antig. Ecel. diss. 4, 
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in allen Städten der Inſel einzufegen, Nach einer 
genauen Darftellung ber einem Bifchofe nothmwendigen 
Eigenſchaften, folgen weife Mahnungen über dad Bes 
tragen, welches er gegen feine Heerde zu beobachten habe, 
und wie unerfchütterlihe Feſtigkeit mit Sanftmuth bei 
Aufrehthaltung der Zucht zu vereinigen fey. Die Hirten 
der Kirche werden in diefem Briefe die Kenntniß der 
wahren Regeln einer geiftlichen Amtsführung ſchoͤpfen, 
und aufgemuntert werden, fie mit berfelben Treue, wie 
Titus, zu befolgen. Im Jahre 65 fhidte der Apoftel 
feinen Schüler nad) Dalmatien, um da des Heils frohe 
Botfchaft zu verfündigen 9. Einige Zeit nachher Fehrte 
er wieder nach der Inſel Ereta zurüd, wo er in einem 
fehr hohen Alter ftarb, nachdem er mit Weisheit feine 
Kirche regiert, und die Leuchte des Glaubens in bie 
benachbarten Infeln getragen hatte. Man bewahrte ches 
hin feinen Leib in der Kathedralfirhe von Gortyna 7) 


c. 2, bemweifen felbft aus den Worten ded h. Paulus an 
Titus feinen Jünger, c. ı, daß die Erzbifchöfe apoftolifche 
Einfegung haben. 

6) Es iſt außer allem Zweifel, daß der h. Titus das 
Evangelium in Dalmatien verfündigt habe. (Sieh den heil. 
Paulus, I. Tim. IV, 10). Diefes Land ehrt ihn ald feinen 
erften Apoftel. Hierüber fann man Zllyrici sacri, tom. I, 
p- 555, von dem Pater Farlat, einem gelehrten Sefuiten, 
nachſehen. Man fagt, ber h. Titus habe den h. Domniug, 
welcher auf den 7. Mai verehrt wird, als eriten Bifchof von 
Salona eingefegt. Die Metropolitanwürde diefes bifchöflichen 
Sites wurde in ber Folge nach Spalatro verlegt. 

7) Die alte Hauptftadt der Infel, drei Meilen von dem 
Berge Ida; man fieht noch deren Trümmer, Die Stadt Candia, 
welche der ganzen Inſel ihren Namen gegeben hat, ift jegt die 
Hauptſtadt. 
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auf, die ihn als ihren erften Erzbifchof verehrte. Da 
die Sarazenen diefe Stadt im Jahre 823 vermüftet 
hatten, fand man von allen Reliquien des heil. Titus 
nichts mehr , ald fein Haupt, das nachher in die Kirche 
des h. Markus zu Venedig gebradht und da aufbewahrt 
worden ift ®). - 

Der h. Paulus erhob feinen Schüler nur deßwegen 
zur oberhirtliden Würde, weil er bei ihm alle zu einem 
fo heiligen Stande nothwendige Eigenfhaften fand. Wer 
fidh Daher in die heiligen Amtsverrichtungen des Hirtens 
dienftes einfchleichen wollte, da er noch ein Neuling‘ in 
den Wegen Gotted, und ein Fremdling in den evans 
gelifhen Tugendübungen ift, der hat einen falſchen und 
truͤgeriſchen Eifer, und ift in der Verſuchung des höllis 
fhen Feindes befangen. Ein folder gleicht jenen Vögeln, 
die zu Grunde gehen, weil fie den Aufflug in die Luͤſte 
wagten , bevor ihre Fittiche fie zu tragen vermochten. 
Bergeblid würde man fid auf die Reinheit feiner Abs 
fihten berufen: niemald wird man feine Pflichten ers 
füllen Eönnen, man fey denn vollkommen in den götts 
lihen Gefeßen unterrichtet, man fey denn in die Lehren 
und den Geiſt Jeſu eingedrungen, man habe denn Ers 
fahrung fid) erworben, und fenne von Grund aus das 
Herz des Menfchen, mit den verfhiedenen Leidenfchaften, 
die e8 in Bewegung fegen. Zudem muß man nod) ernfts 
lich geftrebt haben, ſich felbft durch beftändige Ucbung 
der Demuth und Abtödtung abzufterben ; muß ſich die 
Beihauung angeeignet haben, damit man unter allen 
Amtöverrichtungen, und im Verkehr mit der Auffenwelt, 





8) Sn dem 94. Jahre nach den neuern Griechen, 
Leben d. Hei. L& 7 
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mit Wahrheit fagen koͤnne: Ih fhlafe, mein Herz 
aber wacht 9; ich fehlafe in Bezug auf Die Dinge dieſer 
Erde, mit denen ich nichts gemein habe; allein mein Herz 
wacht, weil es ſich unaufhörlich zu Gott emporfhwingt 
durch feine unermüdlich regen Gefühle, und immer neu 
auflebenden Begierden. 





— — 


Der heil. Gregor, 
Biſchof von Langres. 


Der heil. Gregor war einer der vornehmſten Raths—⸗ 
herren der Stadt Autun. Nach dem Tode feiner rau 
“ergab er ſich ganz den Uebungen der chriſtlichen Boll 
fommenheit, und da er, des Glanzes feiner Zugenden 
‚wegen, der Aufnahme in das Heiligthum würdig gehalten 
wurde, erhob man ihn wider feinen Willen im ficber 
und fünfzigften Jahre feines Alters auf den bifhöflichen 
Sit von Langres. Diefer Kirche ftand er drei und 
dreißig Jahre mit eben fo großem Eifer ald Klugheit 
vor, Um aber den Arbeiten feines bijchöflichen Amtes 
eine größere Wirkſamkeit zu geben, heiligte er fie durch 
tiefe Demuth, ununterbrochenes Gebet und ftrenge Abs 
tödtungen. Seine Sorgfalt umfaßte zugleid) die Chriften 
und Heiden; die Erftern entriß er ihren verderblichen Uns 
ordnungen, und die Anderen den Irrthuͤmern eines blinden 
Aberglaubens. Er ftarb gegen Anfang des Jabra 54T, 
einige Tage nad) der Erſcheinung des Herrn. Stine 
Andacht zu dem heil. Benignus war fo groß, Dap er 





9) Hoheslied, V, 
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neben deffen Grabe zu Dijon, wo er öfters wohnte, und 
welches damals zam Bisthume Langres gehörte, beerdigt 
werden wollte. Sein Wille wurde auch dur feinen 
Sohn Tetrikus, welcher dur feine Tugend der Nadys 
folger feines Vaters auf dem bifhöflihen Stuhle zu 
Langres zu werden verdiente, vollzogen, und nad) aller 
Wahrfcheinlichfeit hatte die Ueberſetzung der Reliquien 
des heil, Gregor den 4, Jaͤner ftatt, an weldem Tage 
das römische Märtyrerverzeichniß feiner Erwaͤhnung thut. 


Eieh feine Wunder bei dem heil. Gregor von Tours, feinem Um 
enfel. Fit. Patr., c. 7; Hist. franc., 1.3, c. 15, ıg; les Annales 
du pere Le Comrts; Gallia christiana, tom, IV. p. 517; Herrn 
von Mangin, Hise Eccl. civ., polit. et litter. des dioceses de 
Langres et de Dijon, tom. I, p. 188 et seqq. 





Der heil. Rigobert, 
Bifhof von Reims. 


Dieſer Heilige, den einige auch Robert nennen, verließ 
die Welt, um ſich in das Kloſter Orbais, deſſen Abt er 
hernach wurde, zuruͤckzuziehen. Man entriß ihn aber ſei⸗ 
ner Einſamkeit wieder, um ihm die Leitung der Kirche von 
Reims anzuvertrauen; hier erfuͤllte er ſeine Amtspflichten 
mit einem wahrhaft apoſtoliſchen Eifer. Die ungerechte 
Verbannung unter Karl Martel ertrug er mit uners 
fcdyütterlicher Geduld; allein Pipin, gerührt durch die 
Heiligkeit des leidenden Oberhirten, bewirkte deſſen Zus 
rüdberufung. Als der Heilige aus der Verbannung zurüds 
Fam, und feinen Stuhl durd Milo befeßt ſah, ließ er 
fich in dem Dorfe Gernicourt, vier oder fünf Meilen von 
Reims, nieder, wo er in den Hebungen des Gebeteö und 
7 A 
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der Abtödtung ein verborgenes und heiliges Leben führte, 
Er ftarb gegen das Jahr 740, und wurde in die Kirche 
zu dem h. Petrus, welche er zu Gernicourt hatte erbauen 
laffen, begraben. Gott verberrlichte aber bald feinen 
Diener durch verfchiedene Wunder, die er an deffen Grab 
gefchehen ließ. _ Im Jahre 864 brachte Hincmar die 
Reliquien des h. Rigobert in die Abtei von Caints 
Thierri, und neun Sahre darauf nah Gt. Denys zu 
Reims. Fulco, Hincmars Nachfolger, verſetzte ſie 
dann in die Kirche zu unſerer lieben Frau, wo man ſie 
noch in einem ſchoͤnen Kaͤſtchen aufbewahrt. Ein Theil 
dieſer Reliquien blieb in der Kirche St. Denys zu Reims, 
und ein anderer befindet ſich in der Kathedralkirche zu 
Paris, wo eine Kapelle der Anrufung des h. Rigobert 
geweihet iſt. 


Sieh in Bollandus das Leben des Heiligen, geſchrieben durch 
einen ungenannten Verfaſſer. — Flodoard, 1. a, Hist. Remens.; 
Gallia Christ. nova, tom. IX, p. 24; Anquetil, regulirten 
Ehorherrn der Congregation von Frankreich, Miat. civ. et polit. de 
la ville de Reims, tom. I, p. 73. 


[———— nn nn nennen nenne | 


5. Zaͤner. 
Der heil. Simeon, der Stylite. 


Bezogen, 3) aus einer, ſechzehn Jahre vor feinem Tode verfaßten, 
Erzählung von Theodoret, einem der gelehrteften und einfichts« 
vollſten kirchlichen Schriftiteller, der in demfelben Lande lebte, 
und öfters diefen Heiligen befucht hatte; 2) aus dem Leben des 
Heiligen, gefchrieben von Antonius, feinem Schüler, bei den 
Bollandiften; 3) aus einem anderen Leben deflelben Heiligen, vers 
ſaßt in halddifcher Sprache von dem Priefter Co smas. Diefes 
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Leben murde nach einer chaldaͤiſchen Handſchrift von Stephan 
Qffemani, Act. Mart., tom. II, append. p. 227, bekannt ger 
macht; derfelbe bemeif’t, daß es im Jahre 474, alfo nur fünfzehn 
Jahre nach dem Tod des b.Simeon, gefchrieben worden. Diefe 
drei Schriftiteller waren nicht nur Zeitgenoffen des Heiligen, fondern 
auch Augenzeugen der meiiten Thatſachen, die fie ersählen. Wie 
baben überdieß noch die alten Leben des bh. Euthimius, des h. 
Theodofius, des b. Aurentius und Daniel des Styliten, 
zu Rath gezogen, mo man mehrere einzelne, unfern Heiligen an« 
gehende, Begebenheiten findet. Wir haben auch noch die Eradhlung 
der mundervollen Handlungen des h. Simeon des GStyliten, in 
Evagrius, in Theodor, einem Lektor, und den treuften Ge⸗ 
ſchichtſchreibern ſowohl des ihrigen, als des folgenden Jahrhun⸗ 
derts, gefunden. Sollten wir alfo mohl die — auch noch fo firenge — 
Kritik fürchten, da fih die Wahrheit der Gefhichte, welche mir 
fchreiben, auf das Zeugniß einer großen Anzahl gleichzeitiger 
Schriftſteller ftügt, wovon mehrere Augenzeugen deffen waren, was 
fie ersäblen? Wird man das Anfehen diefer Schriftſteller vers 
werfen? Darf man auffer Acht fenen, daß es Männer von vor» 
zügliher Tugend und ausgeseihnetem Verdienſte waren, und bie 
fein Vortheil zu Verraͤthern an der heiligen Wahrheit machen 
Eonnte? Iſt es wohl alaublih, daß fie zufammen gefchworen 
haben, die Welt hinfichtlih folher Thatſachen, die öffentlich und 
befannt maren, zu betrügen? Und mas noch mehr ift, eine ſolche 
Verſchwoͤrung wäre unter Schriftftellern, die an fo weit von ein« 
ander entfernten Drten lebten, und feine Verbindung unter fi 
hatten, unmöglich gewefen. Diefe Umftände begründen alfo eine 
moralifhe Gewißheit in der Geſchichte, und es mürde chen fo 
laͤherlich ſeyn, Zweifel über das Leben des h. Simeon bed 
Styliten zu erheben, ald zweifeln, ob es einen Alexander oder 
Julius Edfar gegeben habe. Sieh Tillemont, tom. XIV.) 


Jahr 459. 


Wegen ſeines auſſerordentlichen Lebens wurde der heil. 
Simeon, nicht nur in dem ganzen roͤmiſchen Reiche, 
ſondern ſelbſt bei mehreren ungebildeten und unglaͤubigen 
Nationen, als eine Wundererſcheinung angeſehen. Die 
Perſer, Meder, Araber, Aethioper, Iberier und 
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Scythen hegten die tiefefte Ehrfurcht gegen ihn. Man 
fah Perferfönige, die es ſich zur größten Ehre rechneten, 
feines Segens theilhaftig zu werden, während die römis 
{hen Kaiſer ihn um feine Fürbitte bei Gott anfleheten, 
und in den widhtigften Angelegenheiten un Rath fragten. 
Allein wir dürfen eine bier nothbwendige Bemerfnng nicht 
auffer Acht laffen. — Seine wundervolle Lebensweiſe, 
welche fo fehr geeignet war, unferm Heiligen die Vers 
ehrung aller Menfchen zu erwerben, wird für uns mehr 
ein Gegenftand der Bewunderung ald Nahahmung, ohne 
jedoch aufzuhoͤren, unferer Erbauung und unferem Forts 
fehreiten im geiftlihen Leben förderlich zu feyn. Und 
wie wäre ed wohl möglih, ernftlich über das mächtige 
Streben nad) Bollfommenheit von Seiten diefes heiligen 
Mannes nachzudenken, ohne felbft unfere Feigheit zu 
verdammen, und von Scham wegen unferer Lauigkeit 
im Dienfte Gottes erfüllt zu werden ! 

Der h. Simeon war der Sohn eines armen Schäfers, 
geboren zu Sifan, einer Fleinen Burg auf den Gränzen 
von Cilizien und Syrien. Geine erfte Beſchaͤftigung 
war die Heerden zu weiden. Da er aber ald Kind von 
dreizehn Jahren in der Kirche Die Stelle ded Evangeliums 
vorlefen hörte, wo von den acht Seligfeiten geredet wird, 
ward er befonders durch jene Worte: felig Diejenigen, 
bie da weinen; felig Diejenigen, die eines 
reinen Herzens find, mächtig ergriffen. Er wandte 
fi) deßhalb an einen verftändigen Greis, um von ihm dars 
über vollige Aufklärung zu erhalten, und die Mittel zu 
erfahren, welche ihm diefe verfprochene Gluͤckſeligkeit vers 
Thaffen Fönnten. Der Dann antwortete ihin, diefe Worte 
der Schrift bedeuteten nichtd anders, als daß Beten, 
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Machen, Faſten, Weinen, Erduldung der Schmach und 
Verfolgungen der Weg feyen, der zur wahren Slüdfeligfeit 
führe, Er fügte noch bei, in der ftillen Zuruͤckgezogem 
beit fey es leichter ald anderöwo, diefe guten Werke zu 
üben, und ſich in der Tugend fefter zu begründen, 

Simeon gieng, erfüllt von Dem, was er fo eben 
gebört hatte, bei Seite , warf ji vor Gott nieder, und 
bat ihn fein Führer zu feyn auf den Bahnen der Heiligs 
‚Feit und Vollkommenheit. Einen Augenblid nachher 
überfiel ihn ein fanfter Schlummer, in welchem er eine 
Erfcheinung hatte, die er fo zu erzählen pflegte: «Es 
« fchien mir, ich grabe Fundamente, und einer fage mir, 
a ic folle noch tiefer hinunter graben. Als ich aus » 
« ruhen wollte, befahl er mir unabläßig fortzugraben , 
e was zu vier wiederholten Malen gefhah. Endlich 
a fagte er mir, die Fundamente feyen tief genug, und 
a ic, könne ohne Beforgniß ein fo großes und hohes 
« Gebäude, ald ich wolle, aufführen.» Die Vorhers 
fagung wurde aud) wirklich, bemerkt Theodoret, durd 
die That bewahrheitet, und nur die tiefefte Demuth, und 
die glühendfte Liebe konnten dad Gebäude tragen, welches 
biefer bewunderungswürdige Mann , deffen Handlungen 
fo weit über die Kräfte der Natur erbaben waren, auf 
führte. 

Sobald Simeon erwahte, eilte er dem Thore 
eines nahen Klofters zu, Das unter der Leitung des heil. 
Abtes Timotheus ftand, wo er mehrere Tage ohne zu 
effen und zu trinfen auf ber Erde hingeftredt liegen 
blieb, und feine andere Gnade begehrte, als in der Eigens 
ſchaft eined Dieners, der zu den niederften Verrichtungen 
des Haufes beftimmt ſey, aufgenommen zu werben. Als 
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. er endlich unter die Zahl der zu Prüfenden aufgenommen 
worden, fieng er an, den Pfalter auswendig zu lernen, 
was man zuerft von den Novizen forderte. Er konnte 
dieſes göttliche Buch, in dem er fo viele Nahrung für 
feine mächtig himmelanftrebende Seele fand, nicht mehr 
verlaffen, unterzog fih, feiner zarten Jugend ungeachtet, 
den durch die Regeln vorgefchriebenen ftrengen Bußr 
übungen, und hatte bald alle Brüder gewonnen, welche 
porzüglich feine Liebe und Demuth bewunderten. 

Nachdem er zwei Jahre in diefem Klofter zugebracht 
hatte, verließ er ed, um fich in ein anderes zu begeben, 
wo man ein nod) ftrengeres Leben führte, und weldem 
der Abt Heliodor vorſtand. Diefer Heliodor war 
ein ehrwürdiger Greis, der feit zwei und fedhzig Jahren 
in der Einfamfeit lebte, und in einem unausſprechlich 
hohen Grade den Beift des Gebets befaf. Seine Geele 
Ichte nur in Gott, und war fo der Welt abgeftorben, 
Daß er, nadı Theodoret's Erzählung , der ihn genau 
gefannt hatte, von Allem, was um ihn vorgieng, fos 
gar von den gemeinften Dingen, nichts wußte. Unter 
einem folden Lehrer machte Simeon in furzer Zeit die 
ſchnellſten Fortſchritte. Auch ward er bald ein Mufter 
ded ganzen Haufes durch pünftlide Beobachtung der 
Megel. Sein Hunger nad) Buße war unerſaͤttlich, und 
wo feine Brüder nur alle zwei Tage Speife nahmen, 
aß er in der Woche nur ein Mal. Auf gleiche Weife 
erhöhete er noch alle andere Bußübungen des Klofters, 
fo daß feine Vorſteher ibm Scranfen fegen mußten, 
Das Anfehen, welches die frommen Erzeffe feines Eifers 
zähmte, war zu ebrwürdig , als daß er ſich ihm nicht 
hätte gänzlich unterwerfen follen, Er gehorchte daher, 
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Begehrte aber und erhielt die Freiheit, geheimen Abtoͤd⸗ 
tungen fich zu unterziehen. Gott allein fennt die Strenge, 
mit der er gegen ſich felbit verfuhr, und durch die er 
feinen Leib in des Geiftes Dienftbarfeit brachte. Eines 
Tages Fam er auf den Gedanfen , dad Brunnenfeil, 
welches aus zuſammengedrehten PBalmblättern gewunden , 
folglich ſehr rauh war, Fünnte für ihn ein Werkzeug 
ber ‚Buße werden; er umguͤrtete ſich fogleih damit die 
blofen Zenden , und dieß ohne Willen des Vorſtehers 
ber Gemeinde. — Allein durch die Länge der Zeit 
fehnitt das feft gebundene Seil in dad Fleifh, und 
verurfachte ein Geſchwuͤr, deffen übler Geruch endlich 
Simeons Geheimniß verrieth. Drei Tage lang näßte 
man feine von eiterndem Blute feft Flebenden Kleider „ 
ehe man fie ihm ausziehen konnte. Die Aerzte mußten 
fogar nod tiefe Einſchnitte machen, um das Geil aus 
dem Fleifche zu zichen, welches dem Heiligen fo große 
Schmerzen verurfachte,, daß er einige Zeit wie todt da 
lag. Sobald er aber wieder hergeftellt war, entließ ihr 
ber Abt, aus Furcht, eine foldye Sonderbarfeit dürfte 
auf die nothwendige Gleichheit der Elöfterlichen Zucht. 
einen ſchaͤdlichen Einfluß haben, 

Der Diener Gottes zog fi daher in eine Einfiedelei, 
„am Fuße des Berges Telaniffa, zurüd, Da faßte er 
den Entſchluß, die ganze Faftenzeit ohne irgend eine 
Speife zuzubringen, um Jeſus vollfommen in feinem 
vierzigtägigen Faften nachzuahmen. Diefen erftaunlichen 
Entſchluß eröffnete er feinem Gewiſſensrathe, einem 
tugendhaften Priefter, Baffus genannt, unter defjen 
Leitung zweihundert Möndye ftanden, Da diefer fuͤrch⸗ 
tete, ſolcher Heldenmuth möchte eher aus bem Triebe 
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feines glühenden Eifers, ald aus genauer Prüfung feis 
ner Kräfte herruͤhren, ließ er ihm zehn Brode und 
einen Krug Waffer zurüd, um der Natur, im Falle fie 
unterliegen follte, aufzuhelfen. Nach Verlauf der vierzig 
Rage fam Baffus zuräd, fand die Brode und das 
Waſſer unberührt, ſah aber Simeon, beinahe ohne 
Lebenszeichen, ausgeftredt auf der Erde liegen. - Gos 
gleich befeuchtete er deffen Lippen mit einem Schwamme, 
und ertheilte ihm die heilige Eudariftie. Simeon 
ftand , geftärkt durch diefe himmlifche Speife, auf und 
aß einige Lattichblätter. Auf diefe Weife brachte er im 
der Folge alle Faften zu. Er war ſechs und zwanzig 
Sabre alt, ald Theodoret feinen Bericht niederſchrieb. 
Bon diefem Schhriftfteller erfahren wir, wie er in diefer 
heiligen Zeit lebte. Im Anfange der Faften betete er 
aufrecht ſtehend; wenn fein zu fehr gefhmwädhter Körper 
fih nit mehr halten konnte, betete er fißend ; endlich 
legte er fih auf die Erde nieder, wenn gänzliche Krafts 
Tofigfeit ihm jede andere Stellung unmöglich machte. 
Auf einer Säule band er fih an einen Balken, um fidh 
aufrecht zu erhalten; allein in der Folge bedurfte er 
diefer Stüße nit mehr. Es ift wahrfcheinlicd, daß er 
in feinen letzten Lebensjahren von diefem ftrengen Faften 
etwas nachließ. Es gibt Menſchen, die in diefer Ente 
haltung von allen Speifen nichts übernatürliches finden 
wollen, und fie einem ftarfen KRörperbaue, dem allmaͤh⸗ 
Tige und ftufenweife —— zu Huͤlfe komme, zu⸗ 
ſchreiben ). 

1) Man findet in den Leitres edifiantes et curieuses 


- Beifpiele einer langen Enthaltung don Speifen unter den 
- Indianern. 
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Diefem fey nun, wie da wolle, unfer Heiliger vers. 
ließ feine Einftedelei nad) Verlauf von drei Jahren, und. 
beftieg den Gipfel des Berges, um da feinen Aufenthalt 
zu wählen, Er verfchloß ſich da zwifchen ein von blofen 
Steinen ohne Speiß errichteted ,„ dachloſes Gemaͤuer, 
welches ihn nicht gegen Regengüffe und brennende Sons 
nenhige verwahren fonnte; und um dem Entfchluffe . 
den er gefaßt hatte, an diefem Orte zu bleiben, unvers 
änderlichen Beftand zu geben, ließ er eine große eiferne. 
Kette machen, und ein Ende derfelben an feinen Fuß, 
das andere an einen dicken Stein befeftigen. Meletius, 
Ehorbifchof von Antiohia , der ihn in diefem Zuftande 
ſah, ftellte ihm vor, es fey unnüß, feinen Leib anzus 
fetten, weil der gute Wille, durch die Gnade unterftüßt, 
genüge, ihn in diefem Gemäuer feftzuhalten. Simeon 
ließ, ohne im geringften zu widersprechen, einen Schloffer 
rufen, welcher die Kette durchfeilte. Durch den Glanz 
feiner Tugenden ward bald der Berg berühmt, und. 
unzählige Menfchen, fogar aus den entfernteften Ländern, 
ftrömten dahin zufammen, Die Heiden beeiferten fi, 
wie die Ehriften,, des Heiligen Segen, welcher Heils 
fraft hatte, zu empfangen. Mehrere reif’ten dann erft 
vergnügt hinweg, nachdem ihnen vergönnt worden, ihn 
zu berühren. 
| Simeon erfann, um fih ben Zerftreuungen, 
welche ihn in feiner Einfamfeit ftörten, zu entreiffen,, 
eine Lebensweiſe, von der man bis dahin noch fein 
Beifpiel gefehen hatte. Im Jahre 423 ließ er eine 
ſechs Ellenbogen hohe Säule errichten, auf welcher er 
vier Jahre lang lebte, In der Folge ließ er eine andere 
zrodlf Ellenbogen, und zulegt eine dritte, zwei und 
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zwanzig Ellenbogen hohe errichten. Dreizehn Jahre 
brachte er bald auf der einen, bald auf der andern 
Säule zu. Die zwei und zwanzig legten Jahre feines 
Lebens verlebte er auf einer vierten Säule, die vierzig 
Ellenbogen body war 2). Die Spibe diefer Säule, 
die mit einem Geländer umgeben war, hatte nur drei 
Fuß im Durchmeſſer, weßhalb der Heilige weder liegen, 
nod) fiten fonnte. Er lehnte fih, wenn er der Ruhe 
bedurfte, an dad Geländer; öfters auch lehnte er fih an 
in dem Gebete. In feinen glühenden Herzendergäffen 
fah man ihn öfter mehrere Stunden mit gegen Himmel 
gehobenen Augen in Gott verfendt. Zwei Mal des Tages 
hielt er an Diejenigen, welche ihn befuchten, Ermahnuna 
gen; dieß war aber nur Männern geftattet, da die 
Srauen in den Umkreis feiner Säule nicht eingelaffen 
wurden. Diefem Verbote mußte fogar feine eigene Muts 
ter, die gefommen war, ihn zu fehen, fid) unterwerfen; 
nachdem er aber ‚ihren Zod erfahren hatte, betete er 
inbrünftig für das Heil ihrer Seele. Seine Reden 
betrafen gewöhnlich) die Schwüre, die Beobadhtung der 
Geredhtigfeirspflichten , das Lafter des Wucherd, die 
Beſuchung der Kirchen, und die Nothwendigfeit, nicht 
nur für fih, fondern auch für alle Menſchen im aflges 
meinen zu beten. Jedes feiner Worte hatte eine uns 
ausſprechliche Salbung und eine unmiderftchliche Kraft; 
er verfehlte auch felten bei der Ueberzeugung des Verſtan⸗ 
bes die Rührung des Herzend. Man konnte ihn nicht 
„ 


2) Dadurch erhielt diefer Heilige den Beinamen , ber 
Stylite CSäulenfteher). Diefes Wort fommt von bem 
griechifchen orvAog, welches Säule bedeutet. 
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hören , ohne von Liebe zur Tugend und von Abſcheu 
gegen das Lafter erfüllt zu werden. 

Eine fo fonderbare Lebensweiſe Fonnte jedoh dem 
Öffentlichen Tadel nicht entgehen. Eitelkeit, oder wenigs 
ſtens Ucberfpannung follte, wie viele meinten, ihn dazu 
bewogen haben. Die Biſchoͤfe und Aebte der Umgegend 
glaubten aber, ſich zuerft von den innern Gefinnungen 
des Heiligen überzeugen zu müffen, bevor fie über ihn 
aburtheilen fönnten. Cie famen daber überein, Jeman⸗ 
den an ihn zu fenden mit dem Befehle, von der Säule 
herabzufteigen, und auf den gewöhnlichen Weg der ans 
dern Diener Gottes zurüdfehren. Kaum ward Simeon 
bes Befehles kundig, ald er ſogleich, ohne die geringfte 
Widerrede, fih anſchickte hinabzuſteigen. Der Abgeordnete 
begnügte jid) aber, der empfangenen Weifungen gemäß, 
mit feinem Gehorſam, und fagte ihm: « Bleibe nur; 
« bein bereitwilliger Gehorfam beweif’t die Reinheit 
a der Beweggründe, aus denen du handelft: fahre fort 
« dem Willen Gottes zu folgen, und treu deinem Berufe 
« zu entfprecden. » 

Simeon, mehr als jemals überzengt, daß er auf 
der ihm von der Borfehung gezeichneten Bahn wandle, 
beharrte auf feiner Lebensweiſe. Man fuhr fort, ihn zu 
den Stunden, in welchen er ſich mittheilte, zu befudyen ; 
und die Kraft feiner Predigten, verbunden mit dent 
Slanze feiner Tugenden , befchrten eine große Anzahl 
Perſer, AUrmenier, Iberier, und das ganze Volk der 
Lazen, welhe aus Coldis, ihn zu hören, gekommen 
waren. Die Fürften und Fürftinen von Arabien pilgers 
ten zu ihm, feinen Segen zu empfangen. Vararanes V, 
König der Perfer, konnte ihm feine Verehrung nicht 
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verfagen, obgleich er ein erflärter Keind und Verfolger 
der Chriften war. Die römifchen Kaifer Theodoſius 
der Junge und Leo fragten ihn oft um Rath, und 
empfahlen fih in feine ©chete. Der Kaifer Marcian 
verkleidete fih ald Privatmann ,„ um fi) leichter das 
Dergnügen zu verfhaffen, ihn zu fehen und zu hoͤren. 
Auf feine Mahnungen ſchwor die Kaiferin Eudoria 
einige Zeit vor ihrem Tode die Srrlehre des Eutyches ab, 

So viele Ehrenbezeigungen ,„ verbunden mit bee 
Babe der Wunder und der Weiffagung °), würden eine 
gewöhnliche Seele der leifeften , aber zugleih auch ges 
Fährlichften Verſuchung der Eitelkeit , der fie vielleicht 
aud) unterlegen wäre, auögefeßt haben. Allein Simeon 
war zu feft gegründet in der Demuth, um auf fid) die 
Ehren zu beziehen, weldhe er von Seiten der Menſchen 
' empfieng. MUeberzeugt , daß man die Zufunft vorbers 
fagen und Wunder wirken koͤnne, ohne deßwegen ein 
Heiliger zu feyn, fah er fi ald den geringften der Mens 
fhen und den größten der Sünder an. Seine Geduld 
war aber nicht minder bewunderungsmürdig als feine 
Demuth. Rebſt dem, daß er mit Freude alle Leiden, 
Berfpottungen und Schmähungen ertrug , hatte er es 
fih aud; zum unumftößlihen Gefeße gemad;t, nie davon 
zu reden. Lange Zeit verbarg er gine fchauderhafte 
Wunde, die er an dem Fuße hatte, und als man fie 
entdeckte, wollte er nicht zugeben, daß man fie reinigte 
und verband, obgleich eine Menge Würmer herausfiel. 





3) Man findet in dem Bericht von Theodoret eine 


umftändliche Erzählung der Wunder und Weiffagungen diefes 
Heiligen, 


Der beil. Simeon Stylites, (5. Säner.) 414 


Mas hätten wir nicht noch zu fagen über feine Sanftmuth 
und Liebe gegen Alle, die ihn befuchten, über feine glühs 
ende Inbrunſt für Gott, über feine gänzliche Xostrens 
nung von allem Srdijchen, über feinen Gebetscifer, und 
über alle andere Tugenden, die er bis zur hoͤchſten Stufe 
der Bollfommenheit brachte. | 

Es wird erzählt ), daß ihm Domnus, Patriarch 
von Antiohia, der ihn befuchte, die heil, Kommunion 
auf der Säule ertheilt habe; ohne Zweifel empfieng er 
auch öfters von andern Prieftern diefes erhabene Sakra⸗ 
ment. Endlich fühlte diefer bemunderungsmiürdige Büßer 
fein Ende herannahen. Er beugte fi) nieder , «um fein 
gewohntes Gebet zu verrichten, erhob fi aber nicht 
mehr, weil er fanft in dem Herrn entjchlafen war, Erft 
nad) drei Tagen bemerfte man, daß er todt ſey. Es war, 
nad Codsmas, an einem Mittwoh, den 2. September 
459, als diefer Diener Gottes in feinem neun und fechzigs 
ſten Lebensjahre in die beffere Welt hinüberging. Den 
folgenden Freitag brachte man feinen Leichnam nad) Ans 
tiochia. Die Einwohner der ganzen Gegend und mehrere 
Biſchoͤfe wohnten dem Leichenzuge bei, und die Uebers 
zeugung, bie man von der Heiligkeit des Verſtorbenen 
begte, wurde durch Wunder , welche Gott bei diefer Ges 
fegenheit wirkte, noch befeftigt ). Man beging feither fein 
Feſt im ganzen Morgenlande mit großer Feierlichkeit H. 





4) Evagr. l. 1, c. 135, 14. 

5) Evagr. ]. ı, c. 13, 14; Anton. Cosmas. 

6) Majelli, römifcher Prälat, erzählt in feiner Abhands 
lung über die Styliten, die Säule des bh. Simeon fey ober 
mit einer Art Geländer umgeben gewefen, und beweif’t, daß 
nach dem h. Simeon bis zur Gründung des Sarazenifchen 
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Die aufferordentlichen Wege, auf welchen der heil, 
Simeon wandelte, zeugen von einem Manne, der in 
gaͤnzlicher Lostrennung von den Geſchoͤpfen leben wollte, 
um fic) einzig Gott an zu fließen. Nicht Liebe zum 
Sonderbaren hatte auch nur den ‚geringften Einfluß auf 
fein Betragen ; fein einziged Augenmerf war die Ers 
füllung des göttlichen Willens : daher jene Bereits 
willigkiit feine Säule zu verlaffen,, fobald man ihm dem 
Befehl feiner Obern befannt machte, In feiner unges 
heuchelten Demuth fah er ſich ald einen Sträfling an, 
der geredhter Weiſe aus der menſchlichen Geſellſchaft vers 
bannt, "und deffen Leben ganz in Jeſu verborgen feyn 
follte. Wehe demjenigen, weldyer in der Abjiht, groß 
vor den Augen der Welt zu erfcheinen, nad) der Tugend 
trachtete! Die hriftlihe Vollkommenheit foll den Geift 
der Demuth und die Liebe der Verachtung zur Grundlage 
haben. Wehe daher aud) jenen Seelen, die durch einen 





und Türfifchen Reiches, im Morgenlande allzeit Styliten waren. 
Sm Abendlande fonnte diefe Lebensart wegen der rauhen Wits 
terung feine Nachahmer finden. Dennoch redet der h. Gregor 
von Tours, in feinem 8. Buche, K.15, von einem gewiffen 
Bulfilaicns, der einige Zeit in der Nähe von Trier auf 
einer Säule lebte. Er war aus der Lombardei und ein Schüler 
des h. Abtes Aredins im Limoufin., Er forderte dad Volk 
der benachbarten Dorffchaften auf, dem Gögendienfte zu ent» 
fagen, und die große Bildfäule der Ardennifchen Diana, die 
feit der Regierung des Domitian verehrt wurde, nieders 
zureißen. Sein Bifchof befahl ihm, eine für diefen Falten 
Himmelsſtrich zu harte Lebensart zu verlaſſen; er gehorchte auf 
der Stelle, und zog fi in ein Klofter zurüd. Es ſcheint, 
Bulfilaicus war der einzige Stylite ded Abendlandes ges 
weſen. Sieh Fleury, 1.55, tom. VIII, p. 35% 
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verfeinerten Stolz in ber Heiligkeit nur einen erhabenen 
und angefehenen Stand fuhten! Dan muß nadı der 
Heiligkeit ftreben , weil und Gott dazu beruft, und weil 
wir und Durd ein immer regered Streben darnach in 
feinen Augen angenehm und wohlgefällig machen. Nach 
diefen hohen Kehren richtete der h. Simeon fein ganzes 
Betragen. Es ift wahr, er that Manches, was fein 
Gegenftand unferer Nachahmung feyn koͤnnte: allein 
fönnen wir nicht, wie er, die Armuth, Schmah, Kreuz 
und Leiden lieben? Iſt es nicht auch für uns heilige 
Pflicht, Jeſus Chriftus gleihförmig zu werden? Haben 
wir denn vergefjen, daß diefe Gleihförmigkeit mit unferm 
göttlichen Meifter und unumgaͤnglich nothwendig ift, wenn 
wir des DBerdienfted der Crlöfung theilbaftig werden 
wollen? Hüten wir und vor jenem geheimen Stolze, 
der unter eiteln Vorwänden uns verleiten wollte, glanzs 
volle Handlungen jenen vorzuziehen, deren Berdienft 
allein von Gott gefannt ift. Nie werden wir unferns 
Berufe entfprechen, wofern wir es nicht ald eine der 
erften und nothwendigften Pflichten anfehen, unfer Kreuz 
auf und zu nehmen und Jefus nachzufolgen; ein, wenigs 
ftend dem Geiſte nach, verborgenes Xeben zu führen, 
unaufhoͤrlich gegen unfere eigene Gebrechlichfeit mißs 
trauifh zu feyn, und zu verbemüthigen, und unfer 
eigenes Nichts beim Anblicke des unabfehbaren Abgrundes 
unferer Schwäche und Armfeligkeit zu erkennen, 





geben d. Heil. 1.2. 8 
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Der Heil. TZelesphorug, 
Pabſt und Märtyrer. 


| Her heil. Zelesphor war von Geburt ein Grieche; 


er folgte dem Pabſt Sirtus I, und war nad dem 
h. Petrus Roms achter Bifhof. Er mußte zum größs 
ten Schmerze Augenzeuge der Verheerungen feyn, welche 
durch die Verfolgung des Kaiſers Hadrian in der Kirche 
Gottes angerichtet wurden. Der heil. Irenaͤus ') und 
Euſebius berichten und, daß er gegen Ende ded zweiten 
Sahrhunderts fein Leben durch einen ruhmvollen Mars 
tyrertod geendigt habe °). 


Sieh den bh. Jrendus und Eufebiud, Pagi, Drfi, 
Berti, u. ſ. w. 





Die heil. Synkletika, 
Jungfrau. 


Die heil. Synkletika ward zu Alexandrien geboren, 
von Eltern, die aus Mazedonien ſtammten, und groß 
waren durch ihre Abkunft, wie durch Reichthümer. Man 
erblickte in ihr ſchon von zarter Kindheit an eine vor— 
leuchtende Liebe zur Tugend, und allen anderen Uebungen 
der Religion. Wegen ihres unermeßlichen Reichthums 
und ihrer ſeltenen Schönheit wurde fie von den Anges 
fehenften der Stadt zur Ehe gefucht ; allein fie wies alle 


—— 
ı) L.3,c.3 
2) ITist. |. 4, e. 10. 


Die heil. Synkletika. (5. Janer.) 115 


ab, weil ſie Jeſus Chriſtus verſprochen hatte, nie einen 
anderen Braͤutigam als ihn zu lieben. Es war nichts 
im Stande ſie abzubringen von dem gefaßten Entſchluſſe, 
in einer beſtaͤndigen Jungfrauſchaft zu leben; aus allen 
Kaͤmpfen, die ſie zu beſtehen hatte, trat ſie ſiegreich her⸗ 
vor. Da ſie innig uͤberzeugt war, ſie habe keinen ge⸗ 
faͤhrlichern Feind als ſich ſelbſt, uͤbte ſie jede Art der 
Abtoͤdtung, um das Fleiſch dem Geiſte zu unterwerfen. 
Sie unterzog ſich langen und ſtrengen Faſten, und die 
Nothwendigkeit, oͤfters, als ſie es gewuͤnſcht haͤtte, Speiſe 
zu nehmen, ſchien ihr eine wahre Qual. 

Rad dem Tode ihrer Eltern widmete fie ſich der 
Pflege einer Fränklihen Schwefter, die fie noch hatte, 
und theilte Alle ihre übrigen Güter unter die Armen aus. 
Da fie nichts mehr an die Welt binden konnte, zog fie 
ſich in eine Grabhöhle zuruͤck, um ſich einzig mit der 
Betrachtung bimmlifher Dinge zu befhäftigen. Shre 
erfte Sorge war, ſich durd) einen Priefter das Haupthaar 
abſcheren zu Taffen. Die Auffere Ablegung des Haupts 
ſchmucks war ein Zeichen der gänzlichen Entfagung der 
Welt, und eine Erneuerung bed Gelübdes der Jungs 
frauſchaft, welches fie laͤngſt ſchon abgelegt hatte, Seit 
biefer Zeit fah fie fih als eine durch Beruf den ftrengften 
Bußübungen, dem Gebete und der Betrachtung gemeihete 
Perfon an. Gott allein war einige Zeit lang der Zeuge 
des ganz englifchen Lebens, welches feine Dienerin führte; 
allein er ließ endlich zu, daß der Glanz ihrer Tugenden 
Das verborgene Dunkel durchdrang, in welches fie fi 
vergraben hatte, 

Bald ftrömten viele hriftliche Frauen zum Aufent⸗ 
baltöorte der Heiligen, welche fie über Gegenftände des | 
8 * 
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geiſtlichen Lebens zu Rath zogen. Haͤtte ſie blos ihrer 
Demuth folgen wollen, ſo haͤtte ſie es nicht gewagt, 
Andere zu unterrichten; allein ihre Liebe riß ſie dahin. 
Man konnte ſie nicht anhoͤren, ohne geruͤhrt zu werden, 
weil ihre Reden Erguͤſſe des reinſten Eifers waren, und 
die haͤufig ihren Augen entſtroͤmenden Thraͤnen ihnen 
ſalbende Kraft ertheilten. «O! wie gluͤcklich würden 
« wir feyn,» ſagte fie, «wenn wir, um Gott zu gefallen 
« und den Himmel zu verdienen, thäten, was die Welts 
« menfhen thun, um vergängliche Güter zufammenzus 
« häufen! Zu Lande feßen fie ſich der Raubfucht der 
« Diebe aus; auf dem Meere geben fie jih der Wuth 
« der Winde und Stürme hin; weder Gefahren noch 
« Schiffbrähe fchreden fie zuräd; ſie verfuchen, fie 
« wagen Alledö: und wir, wenn es darauf anfommt , 
« einem fo großen Herren zu dienen, der uns unbes 
« greiflihe Güter verfpricht, wir laffen uns ſchon durch 
« den leifeften Widerfprudy in Furdt feßen, » Ein 
anderes Mal ſprach fie alfo von den Gefahren diefes 
Lebens: «Wir müffen auf unferer Hut feyn, weil wir 
« im beftändigen Kriege leben. Ohne diefe Wachfamfeit 
« wird und der Feind überrafhen, wenn wir am wenigs 
« ften daran denfen. Ein Schiff entrinnt zuweilen einem 
« heftigen Sturme; allein, wenn ber Steuermann , 
« fogar bei tiefer Meereöftille, nicht wacht, wird eine 
« durch unvorhergefehenen Windesftoß erhobene Welle 
« genug feyn, das Schiff zu bededen und in die Tiefe 
« zu fenfen. Wenn der Feind nur das Haus zerträmmern 
« kann, er kümmert fih wenig um die Mittel, welde 
« er anwendet, Während diefes Lebens werden wir auf 
« einem unbekannten und mit Klippen überfäeten Meere 
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« hin und bergetricben, wo unabläffig Sturm und Stille 
wechjeln. Wir find allzeit in Gefahr; und wenn wir 
unfluger Weife einfhlummern , fo find wir. einem 
fihern Untergange preisgegeben. Jeſus Chriftus felbft 
will der Steuermann unferes Schiffes feyn, und er 
wird und in den Hafen ded Heild führen, wofern wir 
und nicht ſelbſt durch eigene Nachläßigfeit in’s Vers 
berben ftürzen.» — Die Tugend der Demuth predigte 
fie in diefen Worten: «Ein Schaß ift in Sicherheit, 
« fo lange er verborgen bleibt; allein wenn er aufs 
« gedeckt und jedem zur Schau geftellt ift, wird er bald 
« geraubt feyn. Diefelbe Bewandtniß bat es auch mit 
« der Tugend; fie ift auffer Gefahr, fo lange fie geheim 
« gehalten wird, Setzt man fie vermefjentlich dem öffent, 
« lihen Anblicke aus, fo Löf’t fie fich gleich einem leichten 
« Rauche in Dunft auf, Durd) die Demuth und Bers 
« achtung der Welt treten wir Löwen und Drachen unter 
« die Fuße, und unfere Seele ſchwingt fich gleich einem 
« Adler auf, und erhebt ſich weit über alles Srdifche, » 
Mit derfelben Kraft drückte fie fih über alle anderen 
hriftlihen Tugenden aus. 
Gott ließ zu, daß der höllifche Feind, ber allem 
Guten gram ift, durd Zrübfale die Tugenden diefer 
Heldin übte, an der alle feine Lift gejcheitert hatte, Diefer 
graufame Feind verfegte fie in einen Zuftand der höchften 
Schmerzen, und erneuerte an ihr die graunvollen Leiden 
des frommen ob. Sn einem Alter von adhtzig Jahren 
wurde die heilige Jungfrau von einem heftigen und ans 
baltenden Fieber ergriffen, das fie allmählig aufzehrte. 
Ein Gefhwür feßte ſich zugleich an ihrer Lunge an, und 
ein Krebs, der einen unerträglichen Geftanf von ſich gab, 
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zerfraß ihr das Zahnfleifch und den Mund, und raubte 
ihr den Sprachgebrauch. Welhe Schmerzen verurſachten 
alle diefe Krankheiten zufammen der heiligen Jungfrau ! 
fie ertrug fie aber mit heldenmüthiger Geduld und 
gänzliher Ergebung in den Willen Gotted. Sie gieng 
fogar fo weit, daß fie noch Vermehrung ihrer Schmerzen 
wünfhte, und fürdtete, die Aerzte möchten ihr in 
etwas Linderung zu verfchaffen fuchen. Sie erlaubte ihnen 
faum, die ſchon todten Theile ihres Körpers abzufchneiden 
oder einzubalfamiren. Sie fonnte während der drei 
legten Monate ihres Lebens nicht einen Augenblid der 
Ruhe genießen. Der Krebs, wie wir fhon gefagt haben, 
hatte fie des Sprachgebrauches beraubt, allein ihre bes 
mwunderungswürdige Geduld war ein wirffamerer Uns 
terricht, ald alle ihre Reden hätten ertheilen koͤnnen. 
Drei Zage vor ihrem Tode fagte fie den Augenblid 
vor, wo ihre Seele von dem Kerker ihres Leibes befreit 
würde. Als die Stunde gefommen war, fohien fie von 
einem bellfhimmernden Lichte umftrahlt , und gab den 
Geift in die Hände ihres Schöpfer auf. Sie war vier 
und achtzig Jahre alt. Die Griechen begehen ihr Feft 
am vierten Jaͤner; das römifche Martyrerverzeichniß thut 
deffen am fünften Erwähnung ?). 


1) Die bh. Synfletifa muß im vierten Jahrhundert gelebt 
haben, weil ihr Leben im fünften und fechsten angeführt wird; 
und da man ihr vier und achtzig Sahre gibt, folgt, daß fie 
nicht viel jünger feyn kann, als der h. Athanafiug, der 373 
ſtarb. Sie war die Mutter der Nonnen, wie ber h. An— 
tonius der Vater der Mönche war. Sieh hierüber histoire 
monastique du P. Hærror, und bad Monasticum anglicanum 


von Stepheng, c. ı, p. 16. Man kann jedoch nicht in Abs 
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- Das alte Leben ber h. Synkletika wird in dem Leben der Väter, 
welhe Rosmweid herausgegeben hat, B. VI. angeführt, und in 
den alten Anmerkungen über jenes des bh. Johannes Klimakus. 
Man kann nicht zweifeln, daß es das Werk eines Mannes war, 
welchez die Heilige befonders gekannt hatte. Die Meinung der 
fenigen, melde diefes Leben dem h. Athanaſius aufcreiben, 
fußet auf feinem felten Grunde, Herr von Andilly hat davon 
eine franzöfifche Meberfegung gegeben in feinen Mes des sainte 
Peres des deserts, tom. III. p. gı., ohne fih jedoch an eine 
ängftliche Genauigkeit zu binden. Der Pater Montfaucon erklärt 
fih auch für das Alter diefes Lebens, Catal. Biblioth. Coislianae, 
p- 417. 
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6. Jaͤner. 
Die Erfheinung des Herrn‘. 
Der Hauptgegenſtand diefes Feſtes ift die Geier jener 


hohen Offenbarung, in der ſich Jeſus Chriftus den Weifen 
zu erfennen gab, die durch ein übernatürliches Licht ges 





rede ftellen, daß die Schweiter des h. Antonius, da fie noch 
fehr jung war, ein Frauenkloſter vor der Regierung Conftans 
tins des Großen gründete. 

1) Der Gebraud, der abendländifchen Kirche durch’ zwei 
verfchiedene Kefte die Geburt Jeſu Chrifti, und feiner Erfchei« 
nung, oder Kundmachung zu verehren, fteigt, nach dem 
Pater Papebroch, bis in das vierte Jahrhundert hinauf, 
und ift vom Pabft Julius I. eingeführt worden. Die Griechen 
haben diefe zwei Geheimniffe allzeit auf denfelben Tag Cden 
25, Dezember) gefeiert, und fie nennen dieſes Felt Theos 
phanie, (Beogaveın) oder Gotteserfheinung. Unter 
‚biefer alten Benennung finden wir die Erfcheinung ded Herren 
von dem h. Iſidor von Pelufium, von dem h. Öregor von. 
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leitet, nad Judaͤa kamen, um ihn nad feiner Geburt 
anzubeten, und ihm Geſchenke darzubringen. Die Kirche 
feiert auch noch, in den heiligen Tagzeiten, das Andenken 
von zwei anderen Erfheinungen ded Heiland. Die 
erfte gefchah bei feiner Taufe, als der heilige Geift fichts 
barlih in Geſtalt einer Taube über ihn berabftieg, und 
man eine Stimme vom Himmel hörte, welche fagte: 
Dieß iſt mein geliebter Sohn, an dem ih mein 
MWohlgefallen habe 2), Die zweite gefchah bei der 
Hochzeit zu Cana ?), wo Jeſus Ehriftus fein erftes Wuns 
ber wirkte, indem er Waſſer in Wein verwandelte: ein 
Wunder, durch welches er feine Herrlichkeit offenbarte,, 
und dem zu Folge feine Jünger an ihn glaubten °), 

Alle diefe Gründe gaben diefem Fefte mächtige Ans 
ſpruͤche auf die öffentliche Verehrung. Allein wer follte 
ed jemals mit mehr Inbrunft feiern, ald wir, weil e8 
und an die Zeit unferer Berufung zum Glauben und 
zur Erkenntniß des wahren Gotted, in der Perfon ber 


Nazianz, von Eufebius u. f.w. bezeichnet. Sieh die Abs 
handlung über die Fefte von Thomaffin, l.ı, c.4, und 
l.2, 0.7; ben Pater Martene, Anecd., tom. V, p. 106. 
B, et in not. ibid., und de ant. Eccles. discipl., c. 14; 
Öretfer, p.4, c. de Festis, \. ı, c.50; Beneb. IV. de 
Festis Dom., c.2, p. ı7, 59. 

2) Matth. IL, 17. 

3) Joh. I, ır. 

4) Bollandus, Praef. gener., c.4, $.3, und Ruinart, 
in Calend. ad calcem Act. Mart., führen ein Bruchſtuͤck von 
Polemend Sylvius an, der 448 ſchrieb, worin gefagt 
wird, diefe drei Erfcheinungen Jeſu haben fich auf denſelben 
Tag ereignet. Diefes fehien dem h. Marimus von Turin, 
Homil. I. de Epiphania, nicjt ausgemacht zu ſeyn. 
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Weiſen, ber Erſtlinge bed Heidenthums, erinnert ® 
Um die ganze Größe der göttlichen Erbarmniffe zu fühlen, 
betrachten wir nur das fchaudervolle Verderbniß, in dem 
bie Heiden damals verfunfen lagen. In jenen Zeiten 
der Unwiſſenheit 5) erzeigte man den verädhtlichiten 
Geſchoͤpfen göttliche Ehre, und erröthete nicht, dem 
ſchaͤndlichſten Laſter durch die Religion einen Anftrich 
heiliger Weihe zu geben. Sn dem Briefe an die Roͤ— 
mer findet man eine umftändliche Erzählung der fhreds 
lichen Ausfchweifungen, in welche die Heiden, die ihrem 
eigenen Verderbniſſe überlaffen waren, fich ftürzten. 
Sie wurden, fagt der Apoftel, mit aller Unges 
rehtigfeit, Bosheit, Hurerei, Geitz, Schalt 
baftigfeit, mit Neid, mit dem Mordgeifte, 
Zänferei, Verkehrung erfüllt: fie wurden 
Dhrenbläfer, Ehrabfohneider, Gott Verhaßte, 
Läfterer, Stolze, Ruhmfühtige, Erfinder der 
Frevelthaten, ihren Eltern ungehborfam, Uns 
weife, Webertreter der Verträge, ohne Liebe, 
ohne Bund, ohne Barmherzigkeit u. ſ. w. 9. 
So waren unfre Väter, fo würden wir felbft ſeyn, 
wenn und Gott nicht, durdy unverdiente Gnade, zum 
wahren Glauben berufen hätte. 

David, Sfaias und die andern Propheten haben 
mehrere Jahrhunderte vor dem Ereigniß die Berufung 
der Heiden deutlich vorhergeſagt. Allein diefe Weiſſa⸗ 
gungen konnten erft nach der Anfunft des Meffiad in 
Erfüllung gehen. — Ihm war ed vorbehalten, aller 





5) Apoſtelgeſch. xvu , 30. 
6) Roͤm. I, 29. 30. 31. 
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Menfchen ’) Erlöfer zu werden, und bem Reiche feiner 
Gnade alle Völker, welde fein Vater ihm zum Erbs 
theile #) gegeben hatte, zu unterwerfen, Um deßwillen 
offenbarte er ſich bei feiner Erfcheinung auf Erden, fos 
wohl Senen die nahe, als Genen die entfernt 
waren 9), das heißt, den Juden und Heiden, Denn 
zu gleicher Zeit, als die Engel den Erftern '°) feine 
Geburt im Morgenlande '') anfündigten, machte die 





7) I. Tim. II, 4. 
8) Pſalm I, 8. 

9) Eph. IL, 17. 

40) Luc. II, 10. 11. 

11) Was verfteht man unter dem Morgenlande , oder 
Drient? wo lag biefed Land? Die find Fragen, über deren 
Entfheidung fih die Schriftausleger noch nicht vereinigen 
fonnten. Die Einen verftehen darunter Perfien,, die Andern 
Chaldaͤa; diefe Mefopotamien, jene das glüdliche Arabien. 
Man kann nicht in Abrede ftellen, daß diefe verfrhiedenen Läns 
ber mehr oder weniger gegen Morgen von Paldftina liegen, 
und auch nicht bezweifeln, daß fich früherhin einige Kenntniß 
von bem Meffias dort verbreitet habe. Die Juden waren in 
die Gefangenfchaft geführt, dann in Perfien und Chaldaͤa zers 
freut worden, wo Daniel geweifjagt hat; zwifchen Arabien 
und Judaͤa hatte auch, der Nachbarfchaft wegen, nothwendiger 
Meife Handelsverfehr ftatt. Diefelbe Bewandtniß hatte es 
aud; mit Mefopotamien, wo fich zudem lange Zeit das Ans» 
benfen der Weiffagung Balaams, der in diefem Lande ges 
boren war, erhalten hatte. Die Meinung derjenigen, welche 
Arabien für dad Morgenland Cden Drient) annehmen, eine 
Meinung, die fich auf das Anfehen des h. Juſtin's, dial., 
und Tertullian’s, J. adv. Judacos, c. 9, und 2.5. contra 
Marcıonem, c. 15, ftüßet, wie auch auf die Natur der Gefchenfe, 
welche die Weifen Jeſus Chriſtus darbrachten, ſcheint Grotius 
die wahrſcheinlichſte, Critici sacri, tom. VI, p. 71; wie auch 
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Andern ein wunderbarer Stern 1) auf diefelbe aufs 
merkſam. 

Nur ſehr wenige Heiden, welche nach Bethlehem 
berufen worden, um den Welterloͤſer anzubeten, folgten 
treu der Gnadenleitung. Die Schrift bezeichnet ſie unter 
dem Namen der Magier, oder Weiſen '°), ohne jes 
body ihre Anzahl genau zu beftimmen, Die gangbare 





deMarca, opusc. de advent. Magor ; dem Pater Lami, Harm., 
l. 1, c. 11; und Benedict XIV, de Epiph., p. 52. 

12) Diefer Stern ift wahrhaft wunderbar gemefen; es 
ſcheint nicht, daß es einer der Firfterne war; denn der nächte 
an ung ift zu weit entfernt, und hat einen zu großen Umfang, 
als daß er ein Haus oder auch nur die Stabt Bethlehem aus 
zeigen Fönnte, Der h. Chryfoftomus, aus dem dieſe Bes 
merfung entnommen if, glaubt, daß es ein Engel in der 
Geſtalt eines Sternes gemwefen ſey. Sn ber Vorausfegung, 
daß es wirklich ein Körper gewefen, fagen wir, daß es eine 
Lurfterfcheinung, die einem Sterne aͤhnlich, und wunderbarer 
Weiſe in der mittlern Kuftregion entzuͤndet geweſen. Und in 
ber That, feine Bewegung war dem natürlichen Laufe ber 
Geftirne entgegengefegt, und gleichfam wie ein verſtaͤndiges 
Weſen führte er die Weifen, indem er ſich nach ihren Bebürfs 
niffen richtete, erfchien und verfchwand, je nachdem es ihnen 
nüßlicher war. Sieh den h. Thomas, p. 5, p- g. 56, a. 7; 
Fredbericus Miegius, Dissert. de Stella a Magis con- 
specta, in thesauro dissertationum in Novum Testamentum. 
Amstelodami. an. ı702, tom. 1; Benedict XIV., de Canon. 
I. 4. part. ı, c. 25. 

13) Die DOrientalen, und befonders die Perfer, geben ben 
Namen Magier den MWeifen und Philofophen. Sie trugen 
eine folche Verehrung zu ihnen, daß fie ihnen die wichtigften 
Angelegenheiten ber Religion und des Staates anvertrauten. 
Leberall waren fie die Rathgeber. Jene, welche nad) Beth 
lehem famen, um Jeſus Chriftus anzubeten, werben gemeinige 
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Meinung ift, daß es nur drei gemwefen 1. Gewiß 
ift aber wenigſtens, daß ihre Zahl im Verhaͤltniſſe zu 
Jenen, die den Stern gefehen hatten, und die, mit 
unthätiger Bewunderung zufrieden, fich weigerten, ben 
Nuf des Hiumels zu erkennen, oder ihre Herzen den 





Ih Könige genannt. Wenn fie ed auch nicht in ber ganzen 
Bedeutung des Worts waren, ift e8 wenigftend wahrfcheinlich, 
daß fie eine ausgezeichnete Stelle in ihrem Lande bekleideten. 
Tertullian nennt fie Fürſten, & contra Judaeos, c. 9, 
1.5 contra Marcion. Sieh Gretfer 2.I. de Festis, c. 50, 
tom. V, Oper. nup. edit. Ratisb.; Baronius, ad an. ı, 
n. 30; und ben gelehrten Verfaſſer der Noten über die Ges 
fhichte Jeſu Chrifti, zu Urbino gedrudt 1730, c.7. Alle hals 
ten die Weifen für Statthalter oder Fleine Fürften, denen das 
Alterthum oft den Namen König beilegt. Sich noch die aus⸗ 
führliche Gefchichte der Weifen, in Pribeaur, part. ı,1.4, 
wie auch des gelehrten Dr. Binterim's Fatholifche Be 
merfungen über den Kommentar bed h. Matthäus von 
Dr. Grag, I. Heft, II. Kap. I. Abſchn. «die Magier und ihre _ 
Stern,» S. 41 und ff, Mainz, in der S. Müller’fchen Buch = 
handlung 1823. 

14) Diefe Meinung fügt fi) auf dad Anfehen bes h. Leo, 
serm. 30, etc.; bes heil. Caͤſarius, serm. 139, etc.; des 
Beda u. ſ. w. Die gründlichiten Beweife wird man in Mals 
bonats Kommentar über das zweite Kapitel des h. Matth. 
finden. Sieh auch den Pater Hoxorarus A sancta Maria, 
Regles de la critigue, 1. 5, dissert. 4, a. 2; ben Pictor 
christianus, des P. Ayala, 1.3, 0.35, m. f. w.; Benes 
dict XIV. de Fest. Christi, l.ı, c.2, de Epiphania 7. 
Diefer führt eig Gemälde an, das Älter ift ald der h. Leo, 
welches drei Meifen darftellt., Dieſes Gemälde wurde auf 
einem alten Kirchhofe zu Rom gefunden, und davon fieht man 
eine Nachbildung in einer Sammlung alter Gemälde, B. I; 
Taf. 22, die 1737 zu Rom heransgefommen ift. 


f 
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heilfamen Eindrüden der Gnade zu öffnen, fehr Klein 
gewefen ift. Wie viele Nachahmer finden die gleichgüls 
tigen oder verhärteten Menfchen auch noch unter uns! 
Sieht man nicht fo oft Ehriften, welche auf die Stimme 
Gottes nicht hören, und feine erbarmnißvolle Einlas 
dung mit abſcheulicher Unempfindlichkeit verfehmähen ? 
Wenn wir aufrichtig feyn wollen, müffen wir einges 
ftehen, daß dieß die Handlungsweife des größern Theils 
Derjenigen ift, die dad Glück haben, unter die Jünger 
Jeſu und in feine heilige Kirche aufgenommen zu feyn ? 
Wundern wir und daher nicht mehr, Daß Jeſus gefagt 
bat, Biele feyen berufen, Wenige aber ausers 
wählet. Diefer ſchreckliche Ausfpruch bemahrheitet fi 
felbft im Schoofe des Chriftentbums , dur das Bes 
tragen feiner meiften Bekenner. Soll aud) uns daffelbe 
2008, wie die Juden treffen, von denen die meiften 
Bott nicht gefielen? '% 

Laßt und nun wieder zu ben Weifen zuruͤckkehren, 
und und an ihrem Beifpiele erbauen. hr fchneller 
Gehorfam und thätiger Eifer find die größte Befchämung 
unferer Lauigkeit. Kaum hatte fi der himmlifche Wegs 
weifer gezeigt, als fie ohne Verzug die Reife antraten, 
den Heiland ihrer Seelen zu fuchen.. Ueberzeugt, daß 
fie von Gott durdy das vor ihren Augen glänzende Ges 
flirn und die geheime Rührung ihres Herzens gerufen 
werden , zogen fie weder das Fleiſch, noch die Klugheit 
der Welt zu Rath; fie erheben ſich mit Muth über alle 
Menihenfurdht, und verachten die Urtheile der foges 
nannten Weifen ihres Landes. Nichts kann fie zurück 





15) I. Kor. X, 5 
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halten ; die Erfüllung des göttlichen Willens ift der 
einzige Gegenftand , der ihre ganze Aufmerkfamkeit fefr 
felt. Sie reifen in der rauheften Sahreszeit ab, ohne 
fih durch die Länge, die Befchwerlichkeit und die Ges 
fahren der Reife, die fie unternehmen „ abfchreden zu 
laſſen. Gluͤcklich, daß fie begriffen hatten, daß, wos 
fern fie jet der dringenden Gnade nicht folgten, fie 
fih der Gefahr ausfeen würden , fie auf immer zu 
verlieren. 

Als fie nach Jeruſalem, oder doch nahe an diefe 
Stadt gefommen waren, verſchwand der Stern , welcher 
bisher ihre Schritte geleitet hatte. Sie fchloffen daraus, 
daß fie dem Ziele ihrer Reife nahe feyen und bald des 
Gluͤckes, den neu gebornen König zu ſehen, theils 
haftig würden. Sie zweifelten nicht, daß alle Straßen 
von Serufalem von Jubel und Freudengefchrei wieders 
ballen, und ed würde ihnen wohl, fo hofften fie, 
leicht feyn , den Pallaft zu finden, der durch des Heis 
landes Geburt auf alle Zeiten follte beruͤhmt werden. 
Eitle Hoffnung! fein Zeichen der Freude ift bemerkbar: 
im Gegentheile, fowohl das Wolf als die Großen find 
nur beeifert um die Güter und Freuden bdiefer Welt. 
Melden Entfhluß werden nun biefe fehnfuchtsvöllen 
Wanderer bei diefer mißlichen Lage der Dinge faffen ? 
„Hätten fie nur die Weltklugheit zu Rath gezogen, fo 
würden fie ihrem erften Vorhaben entfagt haben, und 
fo heimlich ald möglich in ihr Land zuruͤckgekehrt ſeyn, 
um ihre Ehre zu retten, den Spöttereien des Volkes ſich 
zu entziehen, und der Verfolgungswuth des mißtraus 
ifhen Zyrannen zu entfommen, deffen Hände ſchon fo 
oft vom Blute arglos Erwürgter troffen. Dieß hätte 


—* 
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vielleicht jeder aus und gethan; allein wir müjjen uns 

die Weifen ald andere Menjchen vorftellen. Diefe Prüs 
fung, weit entfernt , ihren Glauben zu erfhüttern , 
diente nur, ihn zu fteigern und ihm höheres Verdienft 
zu erwerben. Dem Anfcheine nad) von ihrem Wegweifer 
verlaffen , nehmen fie zu den gewöhnlichen Huͤlfsmitteln, 
zur Nachfrage, ihre Zuflucht. Erhaben über alle Ger 
fahren und voll des Vertrauens auf die Güte Deſſen, 
welcher fie ruft, erröthen fie nicht, in der Stadt und 
fogar an Herodes Hof zu fragen: wo ift der neu 
geborne König der Juden? 

Die Juden, welchen die hohen Weiffagungen eines 
Jakob und Daniel anvertraut waren, zweifelten 
damals nicht, die Zeit, in welcher der Meſſias erfcheis 
nen jollte, fey gefommen. Sie wußten aud), daß der 
Ort feiner Geburt deutlich durd) den Propheten Micheas 
bezeichnet worden 2%). Der hohe Rath ), an welden 
die Weifen Herodes wies, erklärte daher mit einhelliger 
Stimme , die Stadt Bethlehem werde der Geburtsort 
des erwarteten Meſſias ſeyn. — Wie wunderbar find 
die Wege Gottes! Er unterrichtete feine Heiligen durch 
den Mund diefer gpttvergeffenen Diener ,„ und mädıte 
zu gleicher Zeit durdy Heiden die Blindheit der Juden 
zu Schanden. Allein die Gnade findet bei fleifchlichen 
und verhärteten Seelen feinen Eingang. Da wir bald 
Gelegenheit haben werden, von Herodes zu fpreden, 


16) Mid. V, 2. 

47) Der hohe Rath der Juden, oder der Sanhebrin, 
beitand hauptfächlich aus den Oberften der Priefter, Schrifte 
verftändigen und Gefeglehrern. 
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wird es zwecdienlich feyn , ihn näher kennen zu lernen. 
Diefer Fürft, der fhon über dreißig Jahre in Judaͤa 
herrſchte, war ftolz, graufam, mißtrauifch, argliftig 
und verfhmigt. Alter und Krankheiten hatten diefe vers 
derblichen Leidenſchaften, und vorzüglich feinen Argmwohn, 
nur noch gefhärft. Er fürdhtete nichts mehr, als die 
Ankunft des Meſſias, in dem er nur einen Nebenbuhler 
feiner Krone erblickte, weil der größte Theil des israe⸗ 
Ktifhen Volkes fi ihn nur unter dem Fraffen Begriffe 
eined mächtigen Fürften diefer Erde dachte. Man darf 
fi) daher nicht über den Schrecken wundern, in welchen 
die Geburt Jeſu Ehrifti einen herrfchfüchtigen und zugleich 
verhaßten König ſetzte. Allein was mag die Urſache des 
Entfeßend und det Beftürzung,, welche in Serufalem fo 
fihtbar herrſchten, gemefen feyn? Sollte diefe Stadt 
nicht vielmehr in Freuden aufjaudhzen, als fie erfuhr, 
ihr Erlöfer fey gefommen? Wir fchaudern ohne Zweifel 
vor folhen Sefinnungen zuräd, Ah! wie vernunfts 
widrig handeln wir! Wir verabfcheuen an den Juden, 
was wir doch felbft thun, fo oft wir ald Schlachtopfer 
einer unfeligen Menſchenfurcht feigherzige Verräther an 
unfrer Pflicht werden, 

Herodes ftellt fich jedoch, alk Billige er das fehns 
liche Streben der Weifen, den neugebornen König zu 
finden: er erkundigt fih nach der Zeit, in welcher der 
glänzende Stern vor ihnen aufgieng? und fie mußten ihm 
verfprehen, auf der Rüdreife wieder durch Jeruſalem 
gu ziehen, damit auch er, fobald er den Ort, wo fie 
das Kind gefunden, erfahren würde, hingehe ed anzus 
beten. Unter dieſem Schleier der Heuchelei verbarg er 
die ſchwaͤrzeſte aller Frevelthaten; denn er wollte den 
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Geburtsort des göttlihen Kindes aus Feiner andern Urs 
ſache wiffen, als um ihm das Leben zu rauben; und er 
bildete ſich ein, dieß fey der leichtefte Weg ſich eines ges 
fährlihen Nebenbuhlerd zu entledigen, Sey unbekuͤm⸗ 
mert, gottlofer König, derjenige, vor dem du fo ſehr 
zitterfi, wird dic) Deiner Krone nicht berauben; er kommt 
dir eine unfterblihe darzubieten, Umſonſt finnft du auf 
Anfchläge gegen die Plane eines allmächtigen Gottes; 
alle deine Truggeweben wird er zerreiffen. Zudem wird 
dir der Tod das Reich, auf welches du fo eiferfüchtig 
bift, bald hinwegnehmen, Schon öffnet fih dad Grab 
Dich zu verfchlingen, Aber, ach! wie viele finden wir auch 
unter und Chriften, die in ihrem Herzen Feinde des 
geiftlihen Reiches Jeſu Ehrifti find! O ermädet vie 
göttliche Geduld nicht; je weiter ihr eure Belehrung hins 
ausfhiebet; defto fehwieriger, ja unmoͤglich wird fie 
werden, _ Der legte Augenbiick nahet endlich, und wenn 
auch noch der ſchreckbare Anblid der Ewigkeit wie ein 
Donnerfhlag euch zerfchmettert, ift es doch RM daß 
er wahrhaft euer Herz umändert, 

Nah erhaltener Antwort von dem hoben Rathe , 
dachten die Weifen auf nichts anders mehr, ald auf die 
Fortſetzung ihrer Reife, Die Gleichguͤltigkeit, welde 
die Juden bei der Geburt ihres eigenen Königs zeigten, 
ſchwaͤchte nicht im mindeften ihren Muth, Niemand ge 
fellte fi) zu -ihnen: die Priefter und Schriftgelehrten 
bewiefen eben fo wenig Eifer, ald die Andern. So 
handeln, aus gerechten Urtheile Gottes, feine geheiligten 
Diener nicht jeder Zeit auf eine ihren höhern Einſichten 
entfprechende Weiſe. Man fol aber darum nicht weniger 
von heiliger Ehrfurcht gegen die Wahrheiten der Religion 

Leben d. Heil. 1. Bd. 9 
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durchdrungen ſeyn, weil fie, da ihr Urfprung göttlich 
ift, von dem Betragen derjenigen nicht abhangen, welche 
vermöge ihres Standes fie zu lehren verpflichtet find. 
Man darf fi alfo nicht des Gehorfams, fobald man 
weiß, daß Gott redet, entbinden, und man würde ſich 
vergebens durch die Unwuͤrdigkeit des Werkzeugs, deſſen 
ſich Gott zur Offenbarung feines Willens bedient, ent⸗ 
ſchuldigen wollen. Noch mehr: die ſchnelle Bereitwillig- 
feit, mit der man alsdann gehorfamt, wird, da fie der 
Beweis eines lebendigen Glaubens und feſten Gottvers 
trauens ift, durch häufigere Gnaden und höhern Schuß 
belohnt; und diefes empfanden die Weifen ſogleich. 
Kaum hatten fie Serufalem verlaffen, als Gott, um 
ihren Glauben und Eifer noch mehr zu ermuthigen, den 
Stern, weldhen fie im Morgenlande gefehen hatten, wies 
der erfcheinen ließ, daß er vor ihnen hergieng, und ihre 
Schritte leitete. Als fie an den Ort famen, wo der 
geborne Heiland war 8), blieb er ftehen und fagte ihnen 
gleichfam in ſtummer aber dennoch verftändlichen Sprache: 
« Hier werdet ihr den neugebornen König finden. » 
Heften wir einen Augenblid unfere Aufmerkſamkeit auf 
das erftaunenswüärdige Schaufpiel, welches fi den Augen 
der Weifen darbot. Der König, wegen deſſen fie fo 
viel unternommen hatten, « offenbarte ſich ihnen nicht 
« durch eine glanzvolle Erfeheinung. Sie fahen ihn nicht 
« den Beiftern des Abgrunds Gefeße geben, den Zodten 
« das Leben, den Kranken die Gefundheit, den Blinden 
« dad Geſicht, den Stummen die Sprade ertheilen. 





13) Vielleicht indem er fih in bie mittlere Luftgegend 
herabließ. 
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« Sie finden nichts ald ein ſchwaches Kind, das ganz 
« von der zärtlihen Sorgfalt einer Mutter abhing, ohne 
« ein Zeichen feiner Macht, das durd feinen wirklichen 
« Zuftand ein Wunder der PVerdemüthigung geworden 
« war 19). » in gewöhnlicher Glaube wäre hier ohne 
Zweifel gefcheitert; allein der Glaube der Weifen wuchs 
und ward geitärft durch die Hinderniſſe felbft, welche 
ihn auslöfhen zu müffen fchienen. Sie fahen unter der 
demüthigenden Hülle der Armuth und der Kindesſchwaͤche 
den ftarken Gott Jakobs. Die verädhtlihe Hütte, in 
der das Kind lag, fcheint ihnen herrlicher, als die praͤch— 
tigften Palläfte. Sie fallen zu feinen Füßen nieder, 
beten ihn im Staube liegend mit den lebhafteften Ges 
fühlen der Ehrfurcht, Liebe, und Dankbarkeit an, und 
weihen fi ihm mit ganzer Seele. Zwei Gedanken bes 
fhäftigen vor allem ihren Geift: auf einer Seite die 
unbegreiflihe Barmherzigkeit eines Menſchgewordenen 
Gottes; und auf der Andern, der Abgrund der Armfeligs 
feiten ded Menfchen, zu deffen Befreiung der Herr der 
Herrlichkeit fo große Verbemüthigungen erleiden wollte. 
Wie fchwer wäre ein foldher Glaube in Jsrael, ich 
will fagen, unter den Ehriften unfrer Tage, zu finden? - 
Wie viele gibt ed wohl, die nad) dem Beifpiel der Weifen 
eö erfafjen , daß Jeſus Chriftus gekommen ift, nicht um 
und irdifhe Güter zu verfchaffen, fondern um unfre 
Herzen davon loszureiffen und fie vor dem verderblichen 
Stolze zu befreien? Sehen wir nicht vielmehr, daß die 
meiften unter ihnen Sklaven der verberbten Grundfäße 
der Welt find? nad) nichts anderm ftreben , als nad) der 





19) Xeo, serm. 56. in Epiph. 
g * 
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eiteln Menfchengunft, ver Verdemuͤthigungen Jeſu Ehrifti 
ſich fhämend ? An einer Sittenlehre, welche nichts als 
Erniedrigung und Gelbftverläugnung predigt, koͤnnen 
fie feinen Gefhmad finden; und fie fagen täglich durch. 
ihre Handlungen, was die Thoren im Evangelium mit 
ihrem Munde fagten: Wir wollen nicht, daß diefer 
Menfh über uns herrſche 9. Urtheilen wir aus 
ihrem Betragen , was fie würden von Jeſus Chriftus 
gedacht haben, wenn fie ihn in der Krippe zu Bethlehem 
gefehen hätten. 

Die Weifen brachten hierauf, nach morgenländifchen 
Brauche, der ohne Geſchenke vor einen großen Fürften 
binzutreten , verbietet, Jeſus Ehriftus die Eöftlichen Er⸗ 
zeugniffe ihres Landes: Gold, als Anerkennung feißer 
Koͤnigswuͤrde; Weihrauh, ald Huldigung feiner Gotts 
heit; Myrrhen, als Zeugniß feiner Menfchheit. Allein 
wohlgefälliger als diefe dreifache Gabe war ihm die innere 
Sefinnung , deren Sinnbild fie waren. Denn das Gold 
war in biefem Betrachte das Bild einer brennenden 
Liebe ; der Weihrauch das einer zärtlihen Andacht; 
die Myrrhe 2) das Bild des Opfers eines abgetödteten 
Herzend. Welche Gnaden mußten diefe heiligen Männer 
nit von einem Gott empfangen, deſſen Güte uner- 
gründlich ift? Laßt und mit ihnen hineilen, um uns 
zu den Füßen Jeſu niederzumerfen, und ihm das Fofts 
barfte, was wir haben, ein von Ehrfurdt, Liebe, 





20) Luf. XIX, 44, 

21) Die Myrrhe, welde vor Alters zur Einfalbung der 
Leichname diente, ift ein vollkommenes Sinnbild der Abtoͤdtung, 
deren Kraft die Seele vor der Faͤulniß ver Sünde bewahrt. 
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Dankbarkeit und Zerfnirfhung durchdrungenes Herz dars 
zubringen. 

Nachdem endlich die Weifen dem Eifer ihrer Andacht 
genug gethan hatten, wollten fie wieder durch Jeruſalem 
ihre Rüdreife nehmen, um Herodes den Ort anzus 
zeigen, wo fie das Kind gefunden hätten, Allein Gott, 
der die Heudjelei und den verabfheuungswärdigen Wlan 
dieſes Fürften Fannte, gab ihnen ganz andere Gedanken 
ein. Sie fehrten daher durch einen andern Weg in ihr 
Land, — ihr Herz aber blieb bei dem Gott ihres Heils 
zurüd. Diefem Beifpiele follen au wir folgen, wenn 
wir die empfangehen Gnaden bewahren wollen. Laßt ung 
daher heute anfangen, alle Gemeinfchaft mit diefer fünds 
haften Welt, dem unverföhnlichen Feinde Jeſu, zu 
fliehen, und, um und gänzlich von ihr zu entfernen , 
dem Wege, ber und im Evangelium vorgezeichnet ift, 
folgen. Berlieren wir beim Anblide unfrer Schwach⸗ 
heit den Muth nicht; fondern feßen wir vielmehr all 
unfer Vertrauen auf die Verdienfte unfers Erlöfers, der 
und durch feine Gnade ftärfen wird. Hierdurch werden 
wir uns der Aufnahme in das himmlifche Vaterland, 
welches das einzige Ziel unfrer Laufbahn ift, würdig 
machen. 

Noch nie hat man gezweifelt, daß die Weiſen ihre 
übrigen Lebenstage heilig zugebracht haben. Der alte 
Berfaffer des unvollftändigen Kommentars über den 
heil, Matthäus 22) fagt, daß der Apoftel Thomas fie 
in Perjien taufte, und daß fie felbft das Evangelium vers 





22) Man findet denfelben unter den Werken des heiligen 
Chryſoſtomus. 
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kuͤndigten. Ihre Leiber, fagt man, feyen unter den 
erften chriftlihen Kaifern nad Konftantinopel, von da 
nah Mailand 2), und zulegt nad) Köln *) geiradt 
worden, 





Der heil. Nilammon, 
Klausner. 


Dieſer Heilige lebte, der Welt unbekannt, in einer 
Zelle, nahe bei Peluſium in Aegypten. Die Stadt 
Geraͤ waͤhlte ihn zum Biſchof; allein” er weigerte fich 
ftandhaft feine Einwilligung zu geben, indem er alle 
Beweggründe aufbot, welche feine Demuth ihm zeigte. 
Endlich nahm er zu Thränen feine Zufluht, um den 
Patriarchen von Alerandrien, Theophilus, der ihn 
auch des bifchöflichen Amtes würdig gehalten hatte, für 
fid) zu gewinnen. Da alle feine Bemühungen fruchtlos 
waren , und man keineswegs feinen dringenden Bitten 
willfahren wollte, wandte er fih, von Schmerz ergriffen, 
mit Vertrauen zu Gott, und bat ihn, eher ihm das 
Leben zu nehmen, al8 zuzulaffen,. daß ihm eine fo furchts 
bare Loft aufgebürbet werde, Sein Gebet wurde aud) 
erhoͤrt; denn er ftarb, bevor er ed völlig geendigt hatte ), 





23) In der Dominikanerfirche diefer Stadt zeigt man den 
Ort, wo fie follen aufbewahrt gemwefen feyn. 

24) Diefes fol im zwölften Sahrhundert, auf Befehl 
Friedrich des Rothbarts, als er fich der Stadt Mailand 
bemächtigt hatte, gefchehen feyn. 

1) Ein ähnliches Beifpiel hat man im Leben ded Bruders 
Columban, das italienifch und frangöfifch 1755 herauss 
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im fünften Jahrhundert, Sein Name ift in dem neuen 
römifhen Märtyrerverzeihniß auf den fechöten Jaͤner 
geſetzt. 

Sieh Sozom. Nist. J. 8, c. i9. 





gekoͤmmen iſt. Man findet auch einen Abriß dieſes Lebens in 
dem Werke: Relation de la mort de quelques religieux de la 
Trappe, tom. IV, p. 354. Diefer heilige Mann zeichnete ſich 
von feinen frühejten Sahren aus durch feine Unſchuld, feine 
Frömmigkeit und Liebe zu den Armen. Abbeville, feine Vaters 
ftadt, und Marfeille wurden erleuchtet durch den Glanz feiner 
Tugenden. Sm Jahre 1710 trat er zu Buonfolazzo, im Tode 
fanifchen, in ben Eifterzienferorden, welcher die verbeſſerte 
Regel ber Trappiften angenommen hatte. Eine brennende Liebe, 
eine tiefe Demuth, ein ungewöhnlicher Geift der Zerfnirfchung 
und bed Gebetd, eine heilige Begierde nad; allen Uebungen 
der Abtoͤdtung, zeichneten ihn bald vor den andern Brüdern 
aus. Der Abt, welcher glaubte, ihn in dieſem Falle von ben 
gewöhnlichen Regeln freifprechen zu können, fagte ihm daher, 
er. möge fi) zum Empfange der heiligen Weihen vorbereiten. 
Seine Abſicht war, fidy durch ihn eines Theils der Klofters 
verwaltung, fobald er zum Prieſter geweiht wäre, zu ents 
ledigen. Columban, ber allzeit ohne Widerrede gehorfamt 
hatte, nahm jett, um eine ihm fo fihredliche Bürde von ſich 
abzuwenden, zu den Eräftigfien Vorftelungen und rüuhrendften 
Bitten feine Zuflucht. Er würde fogay, wäre er nicht durch 
fein Gelübde davon zurüdgehalten worden, die Flucht ergriffen 
haben. Nichts aber half ihm, er mußte, vom Abte genöthigt, 
alle heilige Weihen bis zum Priefterthum empfangen, bei beffen 
Gedanfen er fohon von ftarrer Furcht befallen wurde. Wie 
wird er aber nun diefe ſchreckbare Würde von ſich abwenden ? 
Er warf ſich M die Arme Gottes und bat ihn mit englifcher 
Inbrunſt, doc) nicht zuzulaffen, daß er zum Priefter geweihet 
werbe. Bald ward die Wirkung feines Gebetes ſichtbar; denn 
feine Hände wurden von einem Gicht befallen, woran er kurze 
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Der heil, Melaniug, 
Bifhof von Rennes, 


Der heil, Melanius war zu Plaes oder Plees in ber 
Didzefe Bannes, in Bretagne, geboren, und lebte einige 
Jahre zur ‚größten Erbauung in einem Klofter. Nach 
dem Tode des heil. Amandus, Bifchofs von Rennes , 
erwählten ihn die Geiftlichfeit und das Volk zu deſſen 
Nachfolger, und ließen ihm wider feinen Willen die 
heiligen Weihen ertheilen. Eine tiefe Demuth und ein 
ununterbrochenes Gebeth hielten ihn unter den ſchweren 
Arbeiten feines Hirtenamted aufrecht: er rottete den 
Goͤtzendienſt, der noch in feinem Bisthume herrfihte, 
vollends aus, und Gott verberrlichte fein heiliges Amt 
durch die Gabe der Wunder; unter andern redet auch 
der Berfaffer feiner Lebensgefchichte von der Erweckung 
eines Todten , die durch ihn bewirkt worden. Durch den 
hohen Ruf, in dem er ftand, Ternte ihn auch Chlodwig 
kennen, der allzeit große Verehrung gegen ihn hegte, 


Zeit nachher, im Jahre 1714, ftarb. Diefe Benfpiele find bei 
Einfiedlern fehr erbaulich, würden es aber nicht eben fo bei Welt» 
geiftlichen feyn; wenngflie die Firchlichen Würben fürchten, fie 
nur genöthigt annehmen, fo folgen fie hierin, wie Stephan 
von Tournay, serm. 2., bemerft, dem Geifte der erften Kirche. 
Allein fie follen zugleich auch lernen, baß ein zu hartnädiger 
Widerſtand ein wahrer Ungehorfam wäre, der von einer firäf- 
lichen Kleinmüthigfeit herlommt, und die Orbnung und den 
Frieden ftört. Diefes ift die Meinung des heilien Bafiliusg, 
des fo fehr erleuchteten Lehrers, Aegul. disput. o. 21. Gieh 
Innocentius II. ep. ad episc, Calafit, Decret., 1.2, lit. 9 
de Renuntiatione. 
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Er ftarb in einem Klofter, das er in feinem Geburtss 
orte erbaut hatte, im Jahre 530 und ward zu Rennes, 
wo man nun fein Feft am 6. November feiert, beerdigt, 
Das römifhe Martyrerverzeichniß thut feiner am 6, Jaͤner 
Meldung. Gregor von Tours fpricht von einer prachts 
vollen Kirche, die über feinem Grabe aufgeführt worden. 
Im Fahre 840 ftiftete Salome, König von Bretagne, 
ein Klofter unter bem Namen des h. Melanius ?). 


Sieh den ungenannten Verfaſſer der Lebensgeſchichte des Heiligen 
in den Bollandiften; den heil. Gregor von Tours, 2. de gloria 
Confess., c. 55; np’Ancentr&, Hist. de Bret.; Losıngau, vies des 
Saints de Bretagne, p. 32; Dom Monıcz, Hist. de Bret., not. 28, 


p- 932, 


a ——— ——— — — 
7. Zaͤner. 


Der heil. Lucian, 
Prieſter und Maͤrtyrer. 

( Gezogen aus dem heil. Ch rofoſt omus, B. U., ©. 5%, ber 
feine Lobrede an deffen feierlihem Jahrestage zu Antiochia hielt; 
Hieronymus, de Script. c. 77; Eufebius, 1.8, c. 13; 
1. 9, c. 6. und aus Rufin. Sieh Tillemont, tom. V, p. 474 
und den Pater Pagi, ad annum 311.) 


Jahr 312 


Der heil, Lucian, von Antiohia genannt, war 
aus Samofat in Syrien. Rad) dem Tode feiner Eltern 





1) Er ftarb 490 nah Dom Morice. 

2) Man ficht es jegt noch in einer der Vorſtaͤdte von 
Rennes. Die Benebictiner waren in beffen Befig; die Eins 
Fünfte des Abts find einige Zeit vor der Revolution mit denen 
des Bisthumd Rennes yereinigt worden. i 


> 
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theilte er alle feine Güter unter die Armen, um Gott 
in vollfommener Lostrennung von allem Irdiſchen 
dienen zu koͤnnen. Statt der Rebefunft und Welts 
weisheit, worin er große Fortfchritte gemacht hatte, 
verlegte er ſich jegt auf die Runde der heiligen Schrift, 
und erwählte ſich zum Lehrmeifter einen gewiffen Mas 
farius, der damals mit Ruhm zu Edeffa lehrte. Da 
er nachher Priefter geworden, mar fein Hauptſtreben, 
Andern durch feine Reden und Beifpiele zur Tugend 
anzufpornen. Allein dabei ließ er ed noch nicht bewens 
ben: weil er überzeugt war, baß ein Priefter über die 
Anwendung feiner Talente der Kirche Rechenſchaft ſchuldig 
ift, unternahm er eine neue Ausgabe der heil, Bücher, 
und verbefferte alle Fehler, welche fi in den Schriften 
des alten und neuen Teflaments, fey ed aus Unachtſam⸗ 
feit der Abfchreiber, oder dur die Verfchmißtheit der 
Sserlehrer 1), eingefchlichen hatten, Diefe neue Ausgabe 
wurde mit allgemeinem Beifalle aufgenommen, und in 
vielen Stüden von dem h. Hieronymus benüßt 2), 


1) Seine Arbeit befchränfte fich, nach Einigen, hinſichtlich 
des alten Teſtaments, blos darauf, baß er den Text nad 
verfchiedenen Abfchriften der Siebenzig, bie er unter fich vers 
gli, durchgefehen; Andere fagen, er habe fie nad) dem 
Hebräifchen, worin er fehr bewandert war, verbeffert. 

2) Der h. Hieronymus berichtet und, man habe ehehin 
drei berühmte Ausgaben ber griechifchen Bibel gehabt; die des 
h. Lucian, melde in den mofgenländifchen Kirchen von Kons 
ftantinopel bis Antiochien im Gebrauch gemwefen ; eine von 
Heſychius, die in den Kirchen von Alerandria und Aegypten 
eingeführt war; enblid; jene, welche der hH. Pamphilus 
und Eufebius, nach ben Heraplen des Origenes, heraus 
gegeben; biefer bediente man fi in Paldftina, Derfelbe 


d 
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Man hatte ven Glauben unfers Heiligen, wegen 
des nachtheiligen Zeugniffes des bh. Alexanders, 





Vater fest noch bei, die von dem h. Lucian verbefferte Aus⸗ 
gabe fey damals die wichtigfte, und am beften von ben Vers 
fälfhungen, die man dem Aquila u. ſ. w. vorgeworfen, ges 
reinigt gewefen ; man habe fie deßwegen öfters unbedingt bie 
Bibelder Siebenziger, oder bie gemeine Ueberfegung ges 
nnannt. Sieh den h. Hieronymus, pracfat. in Paralip. et 
praefat, in explic, Daniel. et ep. ad Suniam et Fretelam. 
Euthymius fagt, die Ausgabe von dem h. Lucian fey . 
dem Terte der Siebenzig gleichlautend, und frei von einges 
fchalteten Stellen. Jedermann ftimmt mit der Bemerkung bes 
gelehrten Kennicott überein, ba er diss. 2, p.597 von ber 
Ausgabe des h. Lucian fagt, daß fie mehr als irgend eine 
andere mit dem wahren Terte ber Siebenzig, oder ber gemeis 
nen Ueberfegung übereinftimme, Nebſtdem bemeffen die Kritifer 
den Werth einer Handfchrift der Siebenzig nach der größern 
oder geringern Lebereinftimmung mit der Ausgabe des heil. 
Lucian. 

Hier ift der Ort, auch Etwas zu fagen über die zwei bes 
rühmten griechifchen Handfchriften, — bie Batifanifhe und 
Alerandrinifche, welche legtere in dem britannifchen Muſeum 
aufbewahrt wird. Sie find die Alteften, Die man Fennt, indem 
man glaubt, fie ſeyen in dem fünften Sahrhundert verfertigt 
worden, Die erfte wurde 1537 auf Befehl Sirtus V., aber 
mit den nach andern Handfchriften veranftalteten Berbefferungen 
gedruckt, und ift unter dem Namen der Sirtinifchen bekannt, 
Die Alerandrinifche verbefferte Grabe, als er fie herausgab, 
in vielen Stüden. Auch ift es ficher, das die Vatikaniſche 
und Alerandrinifche Handfchriften an vielen Stellen verfchiedes 
nen Ueberfegungen folgen. Die zweite ftimmt oft, wie Monts 
faucon, praelim. diss. in hexapla, p. 45 bemerft, mit den 
Heraplen überein, wo bie erfte ihnen felten folge. Grabe 
hat bdiefelbe Bemerkung gemacht, Proleg., 5 Vol., wie aud) 
Blanchini in feinen Yindiciae vet. cod., p. 256. Diefer 
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Biſchofs zu Alerandrien 3) in Verdacht gezogen. Er 
fagte auch wirklich von Lucian, er habe unter drei auf 
einander folgenden Bifchöfen getrennt von der Kirchens 
gemeinfchaft gelebt 9, nämlih unter Domnus, Tis 


Letztere hat ſechs und vierzig Beifpiele angeführt, um zu zeigen, 
daß die Vatifanifche Handfchrift mehr mit der Ausgabe. des 
h. Lucian übereinftinme, Auch haben ihr mehrere Gelehrte 
den Vorzug vor der Alerandrinifchen gegeben. Sieh Walton, 
Proleg. ; Maſius, praef. in Jos; Morin, Simon, L2, 
c.5; MWetftein, Proleg. in nov. Testam. graec. 

Wir haben noch drei andere berühmte Bibelausgaben ber 
Siebenzig; Eine, die engländifche genannt, weil fie der Pos 
Inglotte von Walton, die in England gebrudt worden, ein⸗ 
verleibt wurde; die andere, die Complutifche genannt, weil 
fie zu Alcala, lateiniſch Complutum, gedrudt worden in der 
Polyglotte des Kardinal XRimenes (fie erfchien feither auch 
in ber Polpglotte von Le Gay); die dritte, die Venetianifche 
genannt, weil fie zu Venedig durch den berühmten Alde ges 
drucdt worden; (dieſer folgte man vormals häufig in Deutfch- 
land). Alle Kritiker flimmen dahin überein, daß in den beis 
den letztern Vieles aus der Weberfegung des Theodotion 
entnommen fey. Die erfte verdienet den Vorzug, nad Walton, 
Mafius, Morin, Simon u. ſ. w. Sieh bei den anges 
führten Quellen. 

3) Theovdoret, Hise., l.ı, c.4. 

4) Anoovvayopos Eueıve. Tom Geillier, tom. IV, 
p. 5ı, meint, mit einigen andern Kritifern, daß Lucian, 
von bem ber h. Alerander fpricht, und ein Schuler bes 
Paulus war, ein Anderer diefes Namens geweſen fey, weil 
ihm ber h. Alerander weder die Benennung eines Prieſters, 
noch Märtyrer beilegt. Zu diefem kommt noch, baß weder 
Euſebius, noch der h. Chryſoſtomus, noch ber h. Hies 
ronymus fagen, er fey jemals von ber Kirchengemeinfchaft 
getrennt gewefen, ober in die Srrthümer des Paulus von 
Samofat gefallen. 
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maͤus und Cyrillus. Der Beweggrund dieſer Abs 
ſonderung war die Anhaͤnglichkeit, welche der Heilige 
fuͤr die Partei des Paulus von Samoſat gezeigt hatte ). 
Allein aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt er betrogen wor—⸗ 
den, weil er nicht tief genug in die gottloſen Lehrſaͤtze 
eines ſo ſchlauen Irrlehrers eindrang. Wenigſtens iſt 
gewiß, daß er im Schooſe der katholiſchen Kirche ſtarb 9), 


5) Seine Irrlehre wurde in dem zu Antiochia 269 gehals 
tenen Kirchenrathe verdammt. 

6) Wir haben hiervon einen Beweis in dem Bruchſtuͤcke 
eines Briefes, den er an die Kirche von Antiochien ſchrieb. 
Dieſes Bruchftüc befindet fich in der Mlerandrinifchen Chronik, 
Sahr 303. Die Arianer rühmten fih, den h. Lucian zum 
Bater zu haben, indem fie vorgaben: Arius habe von ihm 
feine gottlofe Lehre empfangen. Allein es ift Far, daß ihr 
Borgeben nichts als eine fchändliche Berläumdung war, 1) aus 
dem Stillfchweigen de h. Athanaſius; 2) aus dem Xobe, 
welches der h. Hieronymus dem h. Lucian ertheilt, und 
aus der fchönen Lobrede, welche der h. Ehryfoftomus zu 
Defien Ehre verfaßt hat; 3) aus dem ausdrüdlichen Zeugniß 
eined alten Buches über die Dreieinigfeit, welches ſich 
aınter den Werfen des h. Athanafiug, dial. 5, tom. II, 
P. 179. befindet; A) aus dem Glaubensbefenntniffe des heil. 
Lucian felbjt, welches durch vierzig, im Jahre 341 zu An⸗ 
tiochia verfammelte, Bifchöfe gut geheißen worben; dieſe fagen, 
fie haben gefunden, daß daffelbe eigenhändig vom h. Märtyrer 
Lucian von Antiochia gefchrieben fey. Die Irrlehre des 
Paulus von Samoſat wird darin verdammt, und die Gott- 
beit des Wortes als feite Wahrheit aufgeftelt. Man findet 
dieſes Glaubensbekenntniß bei dem h. Athanaſius, de Synod. 
p- 755; bei dem h. Hilarius, de Synodis, p. 1168; bei 
Sokrates, Hist, 1.5, c.5. Es ift nicht möglidy, die 
Echtheit dieſes Glaubensbefenntniffes , welches die Kirchen⸗ 
verfammlung von Antiochien als eigenhändig von bem heil. 
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Lucian war, obgleih Priefter von Antiodhien , 
im Jahre 303 zu Nifomedien, als der Kaifer Diofles 
tian die erften Verordnungen gegen die chriftliche Re; 
ligion erließ, Er befand ſich unter der Zahl Derjenigen, 
die man des Glaubens wegen verhaftete. Aus feinem 
Gefängniffe fchrieb er einen Brief an die Gläubigen von 
Antiohien, der fo endigte: «Alle Blutzeugen grüßen 
« euch. Sch berichte euch, daß der Pabft Anthimus ) 
« dur den Märtyrertod fein Leben aeendiget bat ®). » 
Es war im Jahre 303, als der Heilige diefes fchrieb, 
Er muß neun Jahre lang im Gefängniffe geblieben feyn, 
weil er, nad) dem Bericht des Eufebius, erft nach dem 
311 erfolgten Tod des h. Petrus von Alerandrien 
die Märtyrerfrone empfieng. Man führte ihn nämlich 
nad) fo langem Berhaft vor den Richterftuhl des Statts 
halters, oder felbft des Kaiſers 9, welche Gelegenheit 


Lucian gefchrieben aufmweif’t, in Verdacht zu ziehen; fonft 
müßte man eine fehr zahlreiche Kirchenverfammlung , welche 
ber bh. Hilarius eine Berfammlung der Heiligen nennt, bes 
Betruges zeihen. Allein nehmen wir auch an, was doch uns 
möglich ift, die Kirchenverfammlung von Antiochien ſey nur 
aus Betrügern zufammengefegt gemefen, würbe wohl der Betrug 
haben gelingen koͤnnen? Nein, gewiß nicht; er würde durch 
eben fo viele Perfonen, melde die Schriften und die Lehre 
des Heiligen kannten, entdect worden feyn. 5) Endlich bes 
weif’t man die Reinheit des Glaubens unfers Heiligen, wenig⸗ 
ftend gegen das Ende feined Lebens, durch das Anfehen der 
Kirche, welche ihn immer unter ihre Märtyrer gezählt hat. 

7) Darunter war ber Bifchof von Nifomebien verftanden; 
der Name Pabft war damals noch allen Bifchöfen gemein. 

8) Diefe Worte lief’t man in der Alerandrinifchen Chronik, 

9) Das griechifche Wort apxor, deſſen ſich Eufebing 
bedient, Fann eben fowohl Kaifer ald Statthalter bedeuten. 
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ber Heilige dazu benüßte, daß er dem Richter eine 
vortrefflich verfaßte Schutzſchrift der chriftlichen Religion 
überreichte, I | 

Nachdem der Heilige Jeſus Chriftus unerfchroden 
vor dem Richter .befannt hatte, ließ diefer ihn wieder in 
dad Gefaͤngniß zuräüdführen, mit dem Berbot , ihm 
irgend eine Speife zu reihen. Als man ihn nun lange 
hatte faften laffen , ftellte man ihm Eöftliche Gerichte vor, 
welche den Goͤtzen geopfert waren; allein er weigerte fich 
ſtandhaft, davon zu eſſen, indem er 'fih auf jenen 
Grundſatz ſtuͤtzte, man könne nichts von den Gößenopfern 
effen, wenn Aergerniß für die Schwachen daraus ent» 
ftehen follte, und weil die Heiden ed ald eine Verehrung 
der Gößen forderten. Der Heilige wurde zum zweiten 
Mal vor den Richter geführt, beharrte aber immer 
ftandhaft in dem Bekenntniſſe Jeſu Chriſti. Vergeblich 
wurden die Werkzeuge der Marter angewandt, um ſeine 
Feſtigkeit zu erſchuͤttern; nie hörte man etwas anders 
von ihm, ald die Worte: Sch bin ein Ehrift. Dieß 
waren die einzigen Waffen, deren er fih, ben Sieg zu 
erringen, bediente, in der Ueberzeugung, fagt ber heil. 
Chryfoftomus, daß in einem folhen Kampfe nicht die 
Beredfamfeit den Sieg erhält, und daß das ficherfte Mits 
tel den Triumph zu erlangen, nicht in der Kunſt wohl 
zu reden, fondern recht zu lieben, beftehe. Cinige fagen, 
er ſey wieder in den Kerker zurüdgefchleppt worden , 
und dort geftorben; der h. Chryfoftomus aber, der 
beifer ald irgend jemand davon unterrichtet feyn mußte, 
verfihert und, er fey enthauptet worden. Rufin !% 





10) L.9, c.6, p. 149. 
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fagt, er fey auf Marimins Defehl, der es wegen 
des Volkes nicht gewagt habe, ihn öffentlich hinrichten 
zu laſſen, heimlich in dem Kerker erwürgt worden. 
Wir leſen in feinen Alten, daß er mehrere Wunder ges 
than, und in dem Gefängniffe, gebunden auf dem Rüden 
liegend, die heiligen Geheimniffe auf feiner Bruft kon⸗ 
ſecrirt, und den Gläubigen, die zugegen waren, mit—⸗ 
getheilt babe ''). | 

Aus dem Zeugniffe des h. Chryſoſtomus und 
einigen andern Schriftftellern des Alterthums ergibt ſich, 
daß der Märtyrertod des h. Lucian auf den 7. Jäner 
ſich ereignete. Dieß mußte im Jahre 312 gefcheben feyn, 
da er während der Verfolgung des Marimin litt, die 
hernach auf die Verordnung, welche Ronftantin und 
Licinius zu Gunften der Chriften in der legten Hälfte 
des Novembers daffelbe Jahr erließen, ein Ende nahm. 
Sein Leichnam wurde , wie wir aus dem h. Hieronys 
muß erfehen, in dem Städtchen Drepane in Bithynien 
begraben. Kurze Zeit nachher ließ der Kaifer Konſtantin 
der Große an diefem Ort eine ſchoͤne Stadt erbauen, 
welche er Helenopolis, nad dem Namen feiner Mutter, 
nannte, und von allen Abgaben befreite, um feine hohe 
Berehrung für das Andenfen des h. Märtyrerd zu ers 
fennen zu geben. Die Kirche von Arles behauptet, auf 
eine alte Ueberlieferung ſich ſtuͤtzend, die Reliquien bes 
h. Lucian zu befigen 13. Sie glaubt, Kaifer Karl 
der Große, dem man fie aus dem Morgenlande brachte, 


11) Daffelbe wird auch von Philoftorgius, einem 
arianifchen Schriftfieller, 1.2, ec. ı2, 13, erzählt. 
12) Du Saussay, Mart. Gallic, tom.I, p. 17; CuasteLaim, 


p- 114. 
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babe fie in die Kirche, welche er diefem Heiligen zu Ehren 
in der Stadt Arles erbaute, übertragen lafjen. 

Wenn der h. Lucian dem Lefen und Betrachten 
der h. Schrift oblag, war fein Hauptzweck, den Willen 
Gottes zu erkennen, feine Pflichten in ihrem ganzen 
Umfange zu durchſchauen, fich jene Zartheit des: Ges 
wiflend zu erwerben, welde die Bemwegurfachen: jeder 
Handlung ftreng abwägt, und nit blos vonder Sünde 
entfernt, fondern aud) von jedem Scheine der Sünde, 
und dem Menfchen eine unerfchütterliche Feſtigkeit in der 
Ausübung der Tugend ertheilt. Daher wird auch das 
Wort Gottes, welches in den heiligen Büchern aufgezeichnet 
ift, Licht genannt, weil fein anderer Name beffer die 
heilfamen Wirkungen, die baffelbe in wohlbereiteten 
Seelen bervorbringt, zu bezeichnen vermag. Denn ift 
es nicht diefes Wort, welches jene Finfterniffe zerftreute, 
deren ſchwarzes Dunfel und die wahren Gränzen bes 
Guten und Böfen barg, und uns die Ausficht auf jenen 
Weg, welcher zum Heile führer, entzog? Iſt ed nicht 
dieſes Wort, welches und einen wahren Begriff von 
jenem Verderbniſſe und jener Gebrechlichkeit gibt, welche 
die unglücjelige Duelle der täglichen Fehler jind, durch 
welche die Schönheit unfrer Seele verwelfen muß? Iſt 
es nicht dieſes Wort, welches und zeigt, Daß unfer Herz 
von Neue und Zerfnirfhung fol zermalmt feyn, weil 
wir unaufhörlic Fehler zu fühnen haben? Iſt es nicht 
Diefes Wort, welches und lehrt, wie notbwendig ed für 
und fey, beftändig zu Gott unfre Zuflucht zu nehmen , 
damit wir, durch feine Gnade geftärkt, freudig auf der 
mühevollen Bahn der Tugend hinwandeln ? Iſt es 
nicht endlich) dieſes Wort, welches und lehrt, daß wir 

geben d. Heil, 1.2. 10 


® 


146 Der beil, Tilo oder Tillmann. (7. Jaͤner.) 


ſogar nach Erfüllung des ganzen Geſetzes und als unnüße 
Diener betrachten, uns noch weit von der Heiligkeit, 
welche von den Auserwaͤhlten gefordert wird, entfernt 
glauben, und uns folglich verpflichtet halten ſollen, 
immer mehr und mehr nach Vollkommenheit zu ſtreben? 
So oft wir daher die heilige Schrift leſen, ſollen wir uns, 
wenn wir wahres Heil daraus ſchoͤpfen wollen, mit den 
Geſinnungen des h. Lucian zu durchdringen ſuchen. 
Seyen wir ſtets voll jener Ehrfurcht und Liebe gegen ſie, 
die wir dem Worte Gottes ſchuldig ſind; dann werden 
wir ſie mit Nutzen leſen, und verdienen, daß ſie fuͤr 
uns eine Quelle des Lichtes und des Lebens werde. 





Der heil. Tillo oder Tillmann, 
Prieſter. 


Tillo, mit dem Beinamen Paulus, ſtammte aus 
Sachſen, von heidniſchen Eltern. Den Kinderjahren kaum 
entſtiegen, ward er von Raͤubern dem vaͤterlichen Hauſe 
entfuͤhrt, in die Niederlande gebracht, und da als Sklave 
nach Gallien verhandelt. Er hatte das Gluͤck, von dem 
heil. Eligius losgekauft zu werden, der ihm die h. Taufe 
ertheilte. Da der Mann Gottes an dem Juͤnglinge einen 
offenen Sinn und ein biegſam frommes Gemuͤth gewahrte, 
uͤbergab er ihn den Moͤnchen von Solignac, die denſelben 
in den Wiſſenſchaften und der katholiſchen Religion noch 
ferner unterwieſen. Er machte bald bewunderungswuͤrdige 
Fortſchritte in Allem was frommet, leuchtete in allen 
Tugenden vor und erwarb ſich durch ſeine bezaubernde 
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Sanftmuth, feine Leutſeligkeit, feine Demuth und feis 
nen willigen Gehorfam die Liebe und Hochachtung aller 
Ordensmaͤnner. Hierauf ließ ihn der heil. Eligius, 
welcher an dem Hofe des Königs Dagobert als Golds 
arbeiter lebte, nah Paris kommen, damit er ihm 
nun ebenfalls in feiner Kunft Unterricht ertheile. Bei 
der Arbeit hatte Zillo ſtets eim gottfeliges Buch vor 
fih aufgefhlagen, um aud zugleich feine nad) Gottess 
furcht dürftende Seele zu beſchaͤftigen. Da er nichts fo 
fehnlich verlangte, als ein reines Herz vor dem Herrn, 
legte er ein allgemeines Bekenntniß feiner Sünden ab, 
und unterzog ſich Außerft ftrengen Bußwerken, brachte oft 
ganze Nächte im Gebet und in Thränen zu. 

Als Eligius auf den bifhöflihen Sit von Noyon 
erhoben worden, erhielt Tillo die Prieftermeihe und 


dann bie Zeitung der Mönche von Solignac, die er früher - 


fhon durd feinen heiligen Wandel erbaut hatte, und 
denen eine ſolche Wahl nicht anders als willfommen feyn 
fonnte. Auch erhielt Tillo den ehrenvollen Auftrag, zu 
Zournai und in andern Gegenden der Niederlande das 
Evangelium zu predigen. Nad dem Tode feines geifts 
lichen Vaters Cim J. 659) z0g er in die Einoͤde, vors 
züglih aus der Urſache, weil er in feinem Klofter mit 
allzu großen Ehrenbezeigungen überhäuft wurde. Von 
nun an führte er den Namen Paulus, und verdoppelte 
feine bisherige Bußſtrenge; er aß nur einmal des Tages 
nad Sonnenuntergang, und nährte fih mit Kräuterfaft 
und Xepfeln: nur alle drei oder vier Tage nahm er ein 
wenig Salz und Brod; feine Befhäftigung war Hands 
arbeit, Gebet und Betrahtung, nad der Weife der 
aͤgyptiſchen Einfiedler, Unter der Arbeit pflegte er. mit 
10 * 
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dem Apoftel zu fagen: «Wer da nicht arbeitet, der foll 
« auch nicht effen ). » | 

Der Glanz feiner Heiligkeit verbreitete ſich fo fehr 
in der ganzen Umgegend, daß man von allen Seiten 
zu. feiner Zelle berbeiftrömte , um Worte. des Troftes 
und der Stärkung auf den Wegen der hriftlichen Bolls 
fommenbeit aus feinem Munde zu vernehmen. Geine 
Mahnungen betrafen meiftens den unerfchütterlichen Glau⸗ 
ben an Gott, und feinen eingebornen Sohn, bie Vers 
meidung aller eiteln Gedanken, die Bezähmung des Geiftes 
der. Unlauterfeit, und die ftete Uebung des Gebeted. Er 
wirkte viele Wunder, blieb aber dabei ſtets eingedenf der 
Worte unferd Erlöferd 9: « E8 werden nicht Alle, die 
zu mir ſagen: Herr, Herr! in das Himmelreid kom⸗ 
men; fondern die den Willen thun meines Vaters 
im Himmel. Es werden Viele zu mir fagen an jenem - 
Tage: Herr, Herr, haben wir nicht in deinem Namen 
« geweiffaget? Haben wir nicht in deinem Namen Teufel 
« ausgetrieben? » Auch nad) deffen Tode verherrlichte 
Gott durch viele Wunderheilungen das Andenken feines 
Dieners, 

Als der Heilige fhon ein hohes Alter erreicht hatte, 
und fein Ende herannahen fühlte, fchicte er einen Knaben 
zu dem Bifhof von Limoges mit den Worten: «Gehe 
« bin, mein Sohn, in die Stadt Lemovicum (Limoges) 
« in aller Eile, und fage dem Hirten der Kirche, er 
« folle des morgenden Tages hierher kommen, in feinem 
« Gebet meine Seele Gott empfehlen, und meinen KRörs 





1) II. Theffal. III, 10. 
2) Matth. VII, 21. 29. 
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« per beftatten.» Hierauf empfieng er den Leib und das 
Blut unſers Herrn Jeſus Chriftus, und entfchlief fanft 
im Herrn unter Thränen und Weheflagen feiner um ihn 
verfammelten Ordensbrüder. Der Knabe gieng indeß 
zu dem Bifchof von Limoges, mit Namen Hermenuß, 
der gerade an einer fchweren Krankheit darnieder lag; 
faum aber hatte er den Willen des heil, Tillo vers 
nommen , als feine Leiden ihn verließen, und er fid 
an den Ort verfügte, um den Leichnam zu beerdigen. 
Dieß geſchah um das Fahr 702 oder 700, nad Bollans 
dus. Der Name des h. Tillo, der in einem Alter von 
94 Jahren ftarb, ward fehr berühmt in mehreren Mars 
tyrologien Frankreichs und der Niederlande; auch in jenem 
von Coͤln. In dem römifchen befindet er fich nicht. Die 
Bewohner der Grafſchaft Yfengbien bei Eourtrai ehren ihn 
als den Apoftel jenes Landes. In Flandern, Auvergne, 
Limoufin 20. ftehen mehrere gottgeweihte Kirchen unter 
der Anrufung des heil, Tillmann, 


Sich bei Bollandus das Leben des Heiligen, wie auch bei Mar 
billon, Act. SS. Bened., tom. 11. Jenes bei Mabillon verdient 
allen Glauben ; vielleicht dürfte man nicht daffelbe fagen von jenem, 
das in Bollandus abgedrudt it: menigftens hat der gelehrte Ber 
nediftiner einen oder den andern — doch niche fehr erheblichen — 
Verſtoß darin aufgededt. Kuͤrzer aufammengefaßt finden wir 
die Lebensgefhichte des b. Tillo bei Huco Mesaanus, 1. ı 
Olservationum ; Guimiers. Gazazus, in Historia eccles. Belgii ; 
Auorers Saussav, in Martyrologio gallicano ; Ausent, Mınuzus, 
in Fastis Belgicis; Bureau, Histoire de saint Benoft, tom. I, 
} 3, c. 16; Moran. in Natal. Sanctorum Belgii etc. 
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Der heil. Ceddus, 
Bifhof von London. 


Dieſer Heilige war ein Bruder des heil. Ceadda, 
Biſchofs von Lichtfield, des h. Prieſters Celin und 
Cimbert's, welche alle mit unermuͤdetem Eifer an der 
Bekehrung ihrer Landsleute, der Angelſachſen, arbeiteten. 
Er zog ſich in das Kloſter Lindisfarn zuruͤck, wo er 
lange Zeit der Welt unbekannt in den Uebungen aller 
Tugenden lebte, und ſeiner großen Heiligkeit wegen zur 
prieſterlichen Wuͤrde erhoben ward. Als Finan, Biſchof 
von Lindisfarn, den König Pead 1) nebft vielen Großen 
des Hofes, Hauptleuten und Soldaten, die ihm an den 
Hof Oswigs, Königs von Northumberland gefolgt 
waren, getauft hatte, wurde dem Heiligen famt drei 
andern Glaubenspredigern aufgetragen, dad Evangelium 
in den Staaten des befehrten Fürften zu verfündigen. 
Bald fah man da die Tempel der Gößen verlaffen ; das 
Volk entfagte nach gründlicher Belehrung dem heibnifchen 
Aberglauben, und ftrömte haufenweife herbei, flebend 
um bie Gnade der heiligen Taufe. Der König Penda, 
fo fehr er felbft auh dem Heidenthbum ergeben war, 
binderte den. eifrigen Glaubensprediger nicht, dieſen 

Theil der March, der ihm unterworfen war, der Lehre 





1) Er war ein Sohn Penda’s, Königs von der March. 
Sein Vater hatte ihn zum König der Angeln gemacht, welche 
die Mitte bed Landes bewohnten, nämlich der Graffchaft 
Leiceſter, und eined Theiles der Graffchaften Lincoln und 
Derby. 


Der beil. Ceddus. L7. Säner.) 4151 


Sefu zu gewinnen, Er beunrubigte auch Diejenigen nicht, 
welche Chriften wurden; wenn aber Einige unter ihnen 
nicht auf eine, ihrer Religion entfprechende, Weife lebten, 
pfegte er zu fagens « Verdienen nicht diefe Nichtswuͤr⸗ 
«digen, welche dem Gott, an den fie geglaubt haben, 
« nicht gehorchen, die hoͤchſte Verachtung? » Einige Zeit 
nachher öffnete fich eine neue Bahn dem Seeleneifer Ani 
Heiligen, 

Oswy, König von Rorthumberland, hatte Sig» 
bercht, fonft auch Sigebert, König der orientalifchen 
Sachſen, der ihm einen Beſuch abzuftatten gefommen 
war, für die Religion Jeſu Ehrifti gewonnen, und der 
Biſchof Finan ihn getauft. Als diefer Fuͤrſt hierauf in 
fein Reich zurücgefehrt war, lag ihm nichts mehr am 
Herzen, als die chriftlihe Religion da zu begründen; 
er wandte fi daher an Dsmwy mit der Bitte, ihm 
eifrige Slaubensprediger zu ſchicken, und erhielt von ihm 
felbft unfern Heiligen mit noch einem andern Priefter. 
Gott fegnete die Arbeiten diefer zwei apoftolifhen Mins 
ner, und gab ihren Worten eine ſolche Wirkfamfeit , 
daß fich eine beinahe unzählbare Menge zum Chriftenthum 
bekehrte. Ceddus erbaute mehrere Kirhen, um ben 
Srücten feiner heiligen Sendung einen feftern Beftand 
gu geben. 

Als der Heilige hierauf nach Lindisfarn Fam, um 
Finan über einige wichtige Gegenftände um Rath zu 
fragen, weihete ihn diefer in Beifeyn zwei feiner Mits 
brüder, die ihm zur Seite flanden, zum Biſchofe der 
orientalifhen Sachſen. Bei der Rückkehr in feine Diözefe 
feßte er das fo glüdlic angefangene Werk mit neuem 
Segen fort, bauete uͤberall Kirchen, denen er heilige 
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Prieſter vorfeßte, ftiftete auch zwei Klöfter, wovon eins 
an der Themfe lag). Camden glaubt, daß er da nach 
der Gewohnheit der erften Bifchöfe Englands, welche in 
Klöftern lebten, auch feinen gewöhnlichen Aufenthalt ges 
habt habe; allein.die Meiften meinen, er habe, nach der 
Sitte feiner Alteften Vorfahren, zu London, der Haupts 
ftadt jened Reiches, gewohnt. 

Edilwald, Sohn von Oswald, welcher über 
bie Deirländer in der Graffchaft Yorck herrfchte, lernte 
Ceddus auf einer Reife nad) feinem Vaterland kennen. 
Erftaunt über die tiefe Weisheit und hohe Heiligfeit des 
Mannes, bot er ihm einige Grundftüce an, um ein Klofter 
zu erbauen. Die Abficht diefes tugendhaften Fürften 
war, fi) öfterd da, während feiner noch übrigen Lebens⸗ 
tage, bei den Möndjen im Gebete einzufinden, und das 
felbft den Ort zu feiner NRuheftätte nadı dem Tode auds 
zuwählen. Der Heilige fuchte für das zu erbauende 
Klofter fteile Berge aus, welche eher zu einem Aufenthaltds 
orte der Räuber und wilden Thiere, als zur Wohnung 
der Menfchen geeignet waren. Allein bevor er Etwas 
unternahm, entfchloß er ſich, dieſen Ort gewiffer Maßen 
zum voraus einzumeihen, indem er da die vierzigtägigen 
Faſten in Abtödtung und Gebet zubrachte. Den Sonntag 





2) In der Stadt Tillaburg, jest Tilbury genannt, Das 
‚andere Klofter lag bei der Stadt Othona, deren Name durch 
die Angelſachſen in Ythanceſter verändert wurde; diefe Stabt 
war an dem Ufer der Pante, jest Froshwell, erbaut. Sie ift 
in der Folge von den Meere verfchlungen worden. Die zwei 
Klöfter, von denen die Rede ift, wurden durch die Dänen 
zerftört, und niemalg mehr auferbaut. 
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allein ausgenommen, genoß er täglich nur eine Mahlzeit. 
Ein Ei, nebft einem Stuͤckchen Brod, und mit Waffer 
gemifhte Milh, war feine Nahrung, Weil ihn aber 
der König dringender Gefchäfte wegen zehn Tage vor 
Ende der Faften zurüdberufen hatte, übertrug er feinem 
Bruder Celin, dem Edilwald die Leitung feines ganzen 
Hofes übergeben hatte, das von ihm Angefangene auss 
zuführen. Und im Jahre 658 fland das Klofter ganz 
vollendet da. Es legte fih den Namen Lestingay bei. 
Unfer Heiliger verfah es mit Mönchen und einem Obern, 
bie er von Lindisfarn kommen ließ, doch fo, daß er 
immer ber erfte Vorfteher blieb, und zumeilen von 
London aus dafelbft feinen Befucd machte, 

Folgender Zug mag und lehren, mit welcher Sorg⸗ 
falt die Bifchöfe jener Zeit über die Aufrechthaltung der 
Kirhenzudht wachten. Unfer Heiliger hatte einen der 
Großen unter den orientalifhen Sachſen, der in einer 
blutfchänderifchen Ehe lebte, von der Kirchengemeinfchaft 
ausgeſchloſſen, und allen Gläubigen verboten, mit ihm 
Umgang zu pflegen oder mit ihm zu eſſen. Der König 
that beides, ohne Rüdficht auf das Verbot. Ceddus 
begegnete ihm, als er von dem mit einem Bannfluch 
belegten Blutfhänder zuruͤckkehrte. Der unfelige Fuͤrſt 
flieg ganz betroffen und zitternd von feinem Pferde, 
und warf fi) dem Heiligen zu Füßen, ihn um Bers 
zeihbung feines Fehlers zu bitten; « Fürft,» fprad zu 
ihn Ceddus, indem er ihn mit einem Stoͤckchen, dad 
er in der Hand hatte, berührte, « Sie werden in dem 
« Haufe dieſes Erfommunizirten, wo Gie die Bers 
« wegenheit hatten einzufehren, fterben.» Die Vorher⸗ 
fagung ward durch die Folge bewahrheitet, Der König 
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wurde einige Zeit nachher °) durch diefen Großen, mit 
Hülfe eines feiner Verwandten, gemeuchelt, 

Der h. Ceddus wohnte der Kirchenverfammlung 
bei, welche zu Strenednaldy 664 gehalten worden, Er 
fhaffte da die Gewohnheit der fchottländifhen Kirchen 
bei der DOfterfeier ab, um fih nad jener zu richten, 
welche durch die Kanonen feitgefeßt worden. Nur Furze 
Zeit überlebte er diefe Kirchenverfammlung,, indem er 
ben 26. Oktober in feinem Klofter Lestingay *) an der 
ſchrecklichen Peſt, welche damald England verbeerte, 
ftarb. Sein Leichnam wurde auf einen Kirchhof begras 
ben, in der Folge aber wieder aus der Erde genommen, 
und zur rechten Seite in der Klofterkirche verfenkt. Der 
Name des h. Ceddus wird in dem englifhen Martyros 
logium am 7. Jäner genannt, 


Sieh Beda, His, L3, c. a1, 22,3, u. ſ. Bw.e; Wharton, 
Hist. episcop. Londin. u. ſ. w. 





Die heil. Kentigerne, 
Wittwe in Schottland. 


Die heil. KRentigerna war eine Tochter von Kelly, 
Fuͤrſten von Leinſter, in Srland, und die Mutter des 
h. Abts Foͤlan, aud Felan genannt. Nach dem Tode 
ihres Ehegatten wanderte ſie aus Irland nach Schottland, 
und nahm den Schleier. Sie erbaute ihre Schweſtern 


3) Im Jahre 661. Er hatte zum Nachfolger Suid helm, 
Sohn von Serbald, den ber h. Ceddus getauft hatte, 

4) Die Dänen zerfiörten ed in der Folge; man weiß heut 
zu Tage feine Lage nicht mehr genau anzugeben. 
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vorzüglih duch ihre Demuth, und ihre firengen Bußr 
übungen. Gott nahm fie den 7. Zäner im Sahre 728 
von diefer Erde weg. Adam King berichtet, es fey 
eine Pfarrkirche ihres Namens zu Locloumont, auf der 
Eleinen Inſel Inchelroch, an Irlands Küften gewefen , 
auf welche fie fi einige Zeit vor ihrem Tode zuruͤckge⸗ 
zogen habe, um ungeftörter die Süßigkeiten der Betradys 
tungen Foften zu koͤnnen. 


Sich das Brevier von Aberbeen, und Eolgan auf den 7. Jäner, 
p- 22. 





Der heil. Alderid, 
Bifhof von Mand, 


Der heil. Alderich empfing dad Leben von einem 
Vater und einer Mutter, die beide burch hohe Geburt 
ausgezeichnet waren. Der Bater ſtammte aus Sachſen 
und die Mutter aus Baiern , beide aber waren Unters 
thanen des Königs von Frankreich. Unfer Heiliger ers 
blickte im Sahre 800 dad Tageslicht. Kaum hatte er 
fein vierzehntes Jahr erreicht, als ihn fein Vater an 
ben Hof Ludwigs des Frommen bradte. Obgleich 
bei ben Großen das Verdienft nicht immer erfannt wird, 
lieg man doch bald jenem des jungen Alderich Geredys 
tigkeit wieberfahren. Sein unermuͤdliches Ausharren in 
ernfthaften Dingen , feine Gewiffenhaftigkeit in Erfüls 
lung feiner Pflichten, und vor Allem feine vorleuchtende 
Tugend, erwarben ihm bald die allgemeine Hochachtung. 
Er fühlte zu fehr die Nichtigkeit irdifher Größe, als 
daß er fih durch ihren falfchen Schimmer hätte follen 
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blenden laffen,, und kannte keinen andern wahren Ruhm, 
ald den eined Dienerd Gottes. Seine einzige Wonne 
wäre gewefen , in einer gänzlichen Abfonderung von ber 
Welt zu leben, um fid) nur mit der Ewigkeit zu befchäfs 
tigen; wirklich folgte er diefem Drange der Gnade, 
‚welche mit jedem Tage ihm eine größere Abneigung ges 
gen die geräufchvolle und verführerifche Welt einflößte,, 
und verließ den Hof von Aachen etwa gegen das 
Fahr 821, und wählte ſich zum Orte feiner Einſamkeit 
das Haus des Biſchofs von Meß, der mit feiner Geifts 
lichkeit das erbaulichfte Leben führte. Groß waren bie 
Fortſchritte, welche er da in der Tugend machte, und 
man bielt ihn der Aufnahme in den geiftlihen Stand 
würdig, machte ihn bald zum Diafon und nachher zum 
Prieſter. 

Nicht fo bald war der Ruf von Alderichs Froͤm⸗ 
migfeit und Weisheit Ludwig dem Frommen zu 
Dhren gekommen, ald in ihm der Wunfcd rege ward, 
ihn bei fich zu haben. Er berief ihn daher an den Hof, 
übertrug ihm die erfte Raplanftelle und wählte ihn zu 
feinem Beichtvater ; glaubte ſich aber in der Folge vers 
pflichtet, ihn der Kirche wieder zurüdzugeben,, die feiner 
Dienfte bedurfte, Der Mann Gottes wurde zum Bifchof 
von Mans erwählt und den 22. December 832 geweibet. 
Die Weihnachtötage brachte der heilige Oberhirt mit dem 
Kaifer zu, der nah Mans gefommen war. Auf dem 
Leuchter der Kirche ftehend, war nun die Heiligung feis 
ner Heerde die einzige Sorge, welche feine ganze Seele 
befchäftigte. Alle Tugenden eines wahren Biſchofs, und 
unter andern die bewunderungswürdigfte Geduld und 
tiefefte Demuth , leuchteten aus allen feinen Handlungen 
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hervor. Nur gegen ſich übte er eine unerbittliche Strenge 
aus, alle andere Menfchen behandelte er mit der zärteften 
Sanftmuth und einer wahrhaft herzlichen Liebe. Sein 
Bermögen verwandte er. einzig zu den heiligften Zwecken. 
Er erleichterte die Noth der Armen, faufte Gefangene 
los, erbaute Kirchen, ftiftete Kloͤſter, und ftrebte übers 
haupt nach keinem anderen Ziel, als das Reich der 
Tugend immer mehr und mehr zu erweitern. 

Nach diefem allen follte man glauben, unfer Heiliger 
hätte Feine Feinde gehabt; allein aud er mußte durch 
das läuternde Feuer der Verfolgung gehen. Die Geles 
genheit hierzu war folgende, Da die Flamme des Bürgers 
friegs, unter der Herrfchaft Ludwigs des Frommen 
und Karls des Kahlen, in Franfreich verheerend 
ausgebrodhen war, erhob Alderich, der diefen rechts 
mäßigen Fürften mit. unverbruͤchlicher Treue ergeben war, 
fräftig feine Stimme gegen den Geift des Aufruhrs, 
um fein Volk in der Unterwürfigfeit zu erhalten. Hiers 
durch aber wurden die Außerft erbitterten Gemüther nur 
noch mehr erhigt, und bald vereinigten fie alle ihre 
Kräfte, um ihren Biſchof in den Untergang zu flürzen. 
Nicht zufrieden, ihn aus feiner Kirche verjagt zu haben, 
ſchaͤndeten fie noch feine Ehre durch die fehwärzeften Vers 
laͤumdungen. Allein bald fiegte die Wahrheit, und der 
Heilige wurde zurücdberufen, nachdem er ungefähr ein 
Jahr in der Verbannung gelebt hatte . 

Alderich benüßte die Ruhe, welcher er genoß, 
um eine ftrenge Kirchenzucht unter feiner Geiftlichkeit 

1) Man weiß nicht genau, ob diefe Verbannung unter 
Karl dem Kahlen, oder unter feinem Vorfahren fich ereignete. - 
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wieder herzuftellen, Dieß bemog ihn, eine Sammlung 
der Kanonen aus ben Kirchenverfammlungen und päbfts 
lichen Verordnungen zu verfertigen.. Der Verluft dieſes 
koftbaren Denfmals, dad unter dem Namen der Rapis 
tularien Alderichs befannt war, ift nicht genug zu 
bedauern. Das neunte Zahrhundert hat in diefer Art 
nichts aufzumeifen , dad mit mehr Weisheit und Scharfs 
finn bearbeitet wäre ?).. Der Heilige traf auch noch weife 
‚Anordnungen in Betreff der Feier des Gotteödienftes >), 
Drei Zeftamente find von ihm auf uns gefommen, wos 
von das lebte ein unverwerfliher Beweis feiner Froͤm— 
migfeit ift 9. Man findet in den zwei andern fromme 
Bermächtniffe, und weiſe Vorfhriften zur Erhaltung 
der guten Ordnung und der Liebe unter den Weltgeifts 
lien und Mönchen. 

Die im Jahre 836 zu Aachen gehaltene Kirchens 
verfammlung ſchickte unfern Heiligen mit Erdhenrad, 
Bifhof von Paris, zu Pipin, König von Aquitanien, 
der damald wieder mit feinem Vater, dem Raifer, aus⸗ 
geföhnt war. Er redete mit folhem Nahdrud zu dem 
Sürften, daß er ihn bewog, die der Kirche während 
ber Reihöverwirrung entriffenen Güter wieder zurüdzus 
fielen. Bon feinem fernern Leben wiffen wir nichts 
mehr, ald daß er dem achten Concilium, Das 846 zu 
Paris, und einem andern, das 849 zu Tours gehalten 





2) Sich Baluz, Capitul. Regum, 

3) Wir haben hiervon einige Bruchftücde in Baluz, loc. 
eit. p. 145. Es ift auch barin verordnet, daß man an ben 
hohen Fefttagen in der Kathedralkirche zchn Kerzen und neunzig 
Rampen anziinden fol. 

4) Ebendaſelbſt, p. 65, 70, 72, Bo. 
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worden, beigewohnt hat. Zulegt befiel ihn ein Gicht, 
das ihn zwei Jahre fang an das Bett Fettete. Seine 
Andachtsgluth und fein Gebetseifer wurden hierdurch nur 
noch mehr angefacht. Endlich ftarb er den 7. Jaͤner 856, 
nachdem er vier und zwanzig Sabre lang Bifchof gewefen. 
Man fehte ihn in der Kirche des h. VBincentius bei, 
bie er, nebſt dem Klofter, dem fie zugehörte, durch feine 
Sreigebigfeit bereichert hatte. Seine Reliquien find noch 
da aufbewahrt. Die Didzefe von Mans feiert feit uns 


denklihen Zeiten das Feft des h. Alderich. 

Wir haben drei verfchiedene Leben des b. Alderich. Der Der 
faffer des Erſten führe urkundliche Aftenftüde an; weßwegen man 
glauben möchte, er fey deffen Zeitgenoffe gewefen, Histoire lit- 
teraire de la France, tom. V, p. 145. Baluz madte es zuerft 
befannt, tom. III, Miscel., nad einer alten Handſchrift. Das 
zweite durch Mabillon, Analect., tom. III, p. 47, 60, 275 u. ſ. w. 
berausgegebene fcheint von einem Kanonifer der Kathedralfiche 
von Mans, unter dem Biſchof Robert, Nachfolger des heil. 
Alderich, verfaßt worden zu fern; allein man hat einige unters 
ſchobene Aktenftüfe in daffelbe aufgenommen, Hist. litter. de la 
France, ibid., p. 148. Daß britte, welches die Bollandiften 
berausgaben, ift das Werk eines neuern Schriftftellers, Johann 
Moreau, Kanonifers von Mans, 





Der heil. Canut, 
König der Wenden. 


Der heil. Canut, zweiter Sohn Erichs, des Guten, 
Königs von Dänemark, ward Herzog von Schleöwig, als 
Nikolaus, fein Älterer Bruder, den Thron von Dänes 
mark beftieg 9. Er ftrebte unermüdlich dahin, daß 





1) Erich II., König von Dänemark, Ichte unter feinen 
Unterthanen wie ein Bater unter feinen Kindern, und Niemand 


. 
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Friede und Gerechtigkeit in feinem Lande herrfchten , 
und fuchte allen Räubereien, von denen die Mächtigen 
immerhin noch nicht ablaffen wollten, Einhalt zu thun. 
Als er eines Tages mehrere folder Räuber zum Galgen 
verurtheilt hatte, rief einer unter ihnen aus, er fey aus 
Föniglichem Geblüte entfproffen und fogar ein Verwandter 
Canut's. Der Fürft antwortete hierauf, daß er ihn 
wegen einer fo hohen Abkunft auch von feinen Genofjen 
unterfcheiden wolle, und befahl ihn, an den hoͤchſten Maft 
feines Schiffes aufzufnüpfen,, was auch gefhah >). Nach 
der gänzlichen Erlöfhung der Familie des Königs Heins 
sich, deſſen Neffe er war, beftieg er den Thron der 
Wenden. Der Kaiſer Lothar II., an deffen Hof er 
einen großen Theil feiner Jugendjahre zugebradht hatte, 
überhäufte ihn mit Ehren, Frönte ihn felbft zum Könige 
der Obotriten oder Wenden, und nahm ihm den ges 


gieng von ihm ohne Troſt; dieß find die Ausdrüde einer alten 
Chronik, KRnytling- Saga betitelt, c. 71. — Auf feiner 
Reife in das heilige Land, welche er aus Andacht unternommen 
hatte, wurde er zu Konftantinopel mit den größten Ehren und 
Freundfchaftsbezeigungen Äberhäuft von dem Kaifer Alexius 
Commenus, der von 1081 bis 1118 regierte, Er ftarb auf 
der Inſel Eypern den 11. Suli 1103. Zu Luffa hatte er für 
bie dänifchen Pilger ein Spital. geftiftet. Sieh Mallet, 
Hist. de Danemarck, 1.2, p. 107 uf. — Sfelin, in 
feinem allgemeinen Lericon, Art. Canutus, fagt, daß 
obgemeldter Nicolaus ein Oheim unfers Heiligen gewefen fey. 
« Er (Canut) mußte, » find deffen Worte, « feiner Jugend 
« wegen mit dem Herzogthum Schleswig vorlieb nehmen, und 
« feines Vaters Bruder Nicolao die koͤnigliche Regierung 
« überlaffen, » 
2) Helmod,, 1.6, c. 49, 
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wöhnlihen Huldigungseid ab. Canut erwarb fid die 
Liebe feiner Untertbanen durch feine Tapferkeit, Klugheit 
und Güte. Die Dänen meudelten ihn aus Eiferfucht 
den 7. Jaͤner 1130. Cr hinterließ einen Sohn, der in 
der Folge das Herzogthum Schleswig und das Königreich 
Dänemark befam, nämlid im Jahre 1158, Waldemar J. 
mit dem Beinamen Der Große, wegen feiner Tugens 
den und glänzenden Thaten. Canut wurbe heilig ges 
fproden 1171. * 
Sieh Mallet, Hist. de Danemarck, l.a, p. tı2 u. fg. 


Jen 
8 Jaͤner. 


Der heil. Apvollinaris, 
Bifhof von Hierapolis und Vertheidiger der 
chriftlihen Religion. 


(Gezogen aus Eufebius, Theodoret, dem bh. Hieronymus 
u. ſ. w. Sieh Tillemont, Hise. eccl., tom: Il, p. 4g2 und 
Hist. des empereurs, tom. II, p. 369.) 


Gegen das Jahr 177. 


Claudius Apollinaris, Biſchof von Hierapolis in 
Phrygien, war eins der leuchtendſten Lichter des zweiten 
Jahrhunderts; von ſeinen Thaten haben wir jedoch ſehr 
wenige umſtaͤndlichen Berichte. Allein das Lob, welches 
ihm die alten Schriftfteller ) ertheilen, läßt und nicht 





1) Eufebius, Theodoret, heil, Hieronym, u. f. w. 
geben d, Heil, 1.38, 411 
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daran zweifeln, daß er alle Tugenden eines wahren 
Biſchofs befefien habe. Die Irrlehrer fanden jeder Zeit 
einen furchtbaren Gegner an ihm ?). Er verfaßte mehrere 
gelehrte Abhandlungen, worin er ihre gottlofen Syſteme 
mit fiegender Kraft widerlegte; und um ihnen jede Aus 
flucht abzufchneiden, zeigte er, bei welcher philofophifchen 
Sekte jeder von ihnen feine Irrthuͤmer gefchöpft habe ). 

Der heilige Oberhirt fah mit tiefer Wehmuth die 
Verheerunden, welche durch die Verfolgung unter feiner 
Heerde angerichtet wurden ; er ließ es aber nicht dabei 
bewenden, feine Seufzer zu Gott zu erheben; fondern 
trat Öffentlich ald Vertheidiger der Chriften auf, denen 
das Heidenthum gänzlihen Untergang gefhworen hatte, 
Er verfaßte eine Schutzſchrift, die er an ben Kaiſer 
" Mares Aurel richtete, im Jahre 177. — In diefem 
Werfe zernichtete er alle VBorwände, womit die Goͤtzen⸗ 
diener ihre ungerechte Erbitterung gegen die Diener Jefu 
Chrifti zu bemänteln ſuchten. Dann flehte er des Raifers 
Milde für die Letern an, welche durch ihre Gebete dem 
Reiche fo heilfame Dienfte geleiftet hätten; er meint 
nämlih damit jenen wundervollen Regen, der durch 
die Chriften von dem Himmel war erlangt worden; und 


2) Die bedeutendften waren die Enfratiten, Anhänger 
Tatians, und die Montaniften, auch Kataphrygier ges 
nannt. Diefe entitanden zuerft in Phrygien gegen das Jahr 171. 
Alle Schriften unferd Heiligen find verloren gegangen. Das 
Alterthum fhäste fie fehr hoch. Photius, der fie gelefen 
hatte, und der fie gewiß zu beurtheilen im Stande war, legte 
ihnen fowohl wegen der Schreibart, als der darin enthaltenen 
Gegenftinde hohen Werth bei, cod. Ar. 

3) Heil. Hieronym.,- epist. 85. ad Magn. 
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worüber wir hier eine genauere Erläuterung geben zu 
müfjen glauben. 

Der Kiſer Markus Aurelius, ermübdet durch 
den langwierigen Krieg, den er mit ben Guaden, einem 
deutfchen Volke, führen mußte, entfchloß ſich, denfelben 
auf eine Weife zu beendigen , daß er in Zukunft nimmers 
mehr beunruhigt würde, Er zog daher im Sabre 174 
nad Chrifti Geburt, und dem bdreizehnten feiner Res 
gierung, zu Felde, in der Abficht, nicht nur die Guaden, 
fondern aud ihre Bundesgenoffen, und vor Allen die 
Marfomannen zu befriegen ). Nach einigen auf beiden 
Seiten erfämpften Vortheilen, giengen die Barbaren 
über die Donau und drangen in die Legionen ein. Die 
Römer ſetzten hierauf ebenfalls über diefen Fluß, um 
diefe Schande zu rächen, überfielen unverfehens den Feind, 
und richteten ein großes Blutbad an. Diefe ließen aber 
bei ihrem Rüdzuge mehrere Abtheilungen Fußgänger mit 
einiger Reiterei zurüd, um die Römer zu täufchen , 
und fie glauben zu machen, ala wollten fie an diefer Stelle 
ein zweites Treffen verfuchen. Die Sieger dachten an 
feine Kriegsliſt, fondern griffen mit ſchneller Haft diefe 
Fußgänger an, welche nach dem ihnen ertheilten Befehle 
die Flucht ergriffen, den Kaifer auf Anhöhen lodten , 
wo er plöglid von einem unüberzählbaren Kriegsheere, 
das die Paͤſſe befett hielt, fich umzingelt fah. Obgleich 
Marc-Aurel die Gefahr erfannte, in der er fich befand, 
ſchmeichelte er ſich Doch, durch den Muth feiner Legionen 
berfelben zu entrinnen, und griff, feiner ungünftigen 
Stellung ungeachtet, die Feinde am, Diefe Völker ließen 





4) Sie bewohnten einen Theil von Böhment. 
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fih aber in Fein Treffen ein, ſondern befchränkten ſich 
blo8 auf Vertheidigung , und dachten nur darauf, die 
Römer in diefem Orte eingefhloffen zu alten. Eine 
unerträglihe Hitze zwifchen dürren, qufllenlofen Ger 
birgen,, der Schmerz brennender Wunden und quälender 
Durft benabmen den Römern Kraft und Muth; fie konn⸗ 
ten nicht vor s, nicht rückwärts lenfen,, noch im Kampfe 
Rettung fuchen, und fahen fein anderes Mittel, als ents 
weder unter dem Schwerte der Feinde zu fterben, oder 
fid) denfelben auf Gnade oder Ungnade zu ergeben. Uns 
terdeffen durcheilte Markus Aurelius Das ganze Lager, 
und fuchte durch feine Reden den Muth der niederges 
fHlagenen Soldaten aufzurichten, und durch Gelübde 
und Opfer, auf die fie in ihrer mißlichen Lage Fein 
Bertrauen mehr ſetzten, ihre Hoffnungen zu beleben. 
Seht warf fich die zwoͤlfte Legion, die beinahe 
ganz aus Chriften beftand 5), auf die Kniee nieder, 
um nad Art der Ehriften zu beten ©). Ihre Abficht 
war, den wahren Gott zu beſchwoͤren, feine Allmadıt 
offenbar werden zu laffen. Die Gunden , erftaunt über 
ein ſolches Schaufpiel, ftürzten auf das Lager der Römer 
zu. Allein in diefem Augenblidle ward der Himmel mit 
fhwarzem Gemwölfe überzogen, und ein häufiger Regen 
ftrömte hernieder. Die Römer, weldye ganz von Durft 








5) Die Melitinifche genannt, von der Stabt Melita in 
Kappadocien, Hauptitadt der Landfchaft gleichen Namens, wo 
fie lange Zeit ihren Standort hatte. 

6) Die find die eigenen Worte des Euſebius. Man fehe 
hierüber Stolberg’s Geſchichte der Religion Jeſu. 
Achter Theil. S. 105 bid 120, wo diefe wunderbare Begebenz- 
beit ausführlich beleuchtet wird, 
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entfhöpft waren, tranken und Fämpften zu gleicher Zeit. 
Manche Verwundete fhlürften ihr eigenes Blut mit dem 
MWaffer, das fie in ihren Helm aufgefangen hatten, hinein, 
Der Vortheil blieb jedody immer auf Seiten der Feinde, 
bis fih plöglid ein ftürmender Wind erhob, der ihnen 
einen ftarfen Hagel, mit Bliß und Donner begleitet, 
entgegentrieb, wodurch die Römer ihren Blicken entzogen 
wurden. Ein allgemeiner Schreden bemädhtigte ſich ihrer, 
der noch vermehrt wurde, als fie fi) auf die Erde nieder; 
geworfen fahen. Gie ergriffen die Flucht, und bald ward 
die Verwirrung allgemein ”). 


7) Porphyrius und einige andere Heiden fahen diefen 
Sieg ald eine Wirkung ber Zauberei an: Andere, wie Dio 
Saffius, 1.71, fchrieben ihn den Goͤtzen zu. Alle chriftliche 
Schriftſteller ftimmen dahin überein, daß er ein durch das Gebet 
der melitinifchen Legion erflehtes Wunder war. Der heil. 
Apollinaris, der diefe Thatfache in feiner Schusfchrift ans 
führt, fetst nod) bei, der Kaifer habe diefer Legion, aus Dans 
barieit, den Namen die Bligende beigelegt. Euſebius, 
Hist. 1.5, c.5, Tertullian, Apol., 5, ad Scap,, 
c. 4, der h. Hieronymus, Chron., und der h. Gregoriug 
von Nyſſa, Orat. 2 de 4o martyr., find berfelben Meinung. 
Es fcheint aus einer Snfchrift von Trajans Zeit, die zwoͤlfte 
Legion fey vor diefem Wunder ſchon die Blitende genannt 
worden; in diefem Kalle hätte ihr Marcs Aurel blos ihren 
Namen unter einer andern Rüdficht beftätigt. Mehrere gelehrte 
Proteftanten haben in Schriften die Wahrheit Diefes Wunders 
vertheidigt. Vorzüglich Iefenswerth ift eine von Wefton ver- 
faßte Abhandlung, die 1748 in englifcher Sprache erfchien. 
Rad) diefem werden die Einwendungen eines Le Elerc, Hist. 
eccl., p. 744, und eines Moyle fehr geringfügig erfcheinen. 
In Rom ficht man auf der Antoninifchen Säule Marc-Aurelg 
Befreiung. Sie ift unter der Geftalt eines Jupiter Pluvius 
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Eine fo ausgezeichnete, durch das Gebet der Ehriften 
erlangte, Wohlthat verdiente ohne Zweifel die Dankbarkeit 
des Markus Aurelius. Er ließ einen Befehl ergehen, 
wodurch er unter Todeöftrafe verbot, einen Chriften wegen 
der Religion vor Gericht zu fordern °). Allein er hatte 
den Muth nicht, die Geſetze, welche gegen fie gegeben 
waren, gänzlich aufzuheben, daher auch fogar unter feiner 
Regierung 9) viele Chriften des Märtyrertodes flarben. 





(Regenbringenden) dargeftellt, das heißt, eines Greifed, der 
in den Küften fchmebt, mit auggebreiteten Armen und einem 
Iangen Barte, aus dem Negen zu träufeln feheint. Die 
Römer fieht man trinken und zugleich kaͤmpfen. Die Feinde 
erfcheinen, auf die Erbe mit ihren Pferden niedergeworfen, 
der Wuth des Sturmes preisgegeben. 

8) Der Kaiſer berichtete, er habe yon Ungefähr burch bas 
Gebet der chriftlichen Soldaten Regen erhalten; christianorum 
forte militum precationibus impetrato imbri. (Tertull., 
Apolog., 1.5; Eufebiug, Hist 1.5, c. 5.)  Gewichtige 
Kritiker find der Meinung, das Wort forte drüde hier feinen 
Zweifel aus, und bedeute nichts anders, ald: von Ungefähr. 
Marcs Aurel befürchtete bei den Heiden anzuftoßen, wenn 
er ſich deutlicher erklärte. Die Urfchrift diefer Verordnung war 
noch vorhanden, ald Tertullian und der h. Hieronymus 
fhrieben. Sieh den h. Hieronymus über die Chronif des 
Eufebius, Jahr 176; Tertullian, an der angeführten 
Stelle; Mamachi, tom. I. p. 566. 

Wir haben noch einen Brief von Marc» Aurel an den 
Senat über biefen Gegenftand; allein Scaliger, Animadv. 
in Euseb., verwirft ihn als unterfchoben. Man hat ihn in 
der neuen Ausgabe der Werke Marc-Aurels, die durch 
Rob. Fowlis 1748 veranftaltet worden, abgedrudt. 

9) Zeugen find der h. Apollonius und die Märtyrer von 
Ton, Welcher Widerfpruch in dem Betragen des Markus 


Der heil, Apollinaris. (7. Säner.) 107 


Uebrigend wurden durch diefe zu Gunften der Ehriften 
erlaffene Verordnung die heftigen Verfolgungen , welchen 
die Chriften feit fieben Sahren preidgegeben waren, und 
welche der Kaiſer felbft theils aus falſchem Religiongeifer, 
theild aus Haß gegen das Chriftenthum erregt hatte , 
fehr gemindert. Einige Zeit nachher brad) aber dad Feuer 
der Berfolgung defto ſchrecklicher los, wodurch der 5. 
Apollinaris veranlaßt wurde, feine Schugfhrift zu 
verfaffen. Er führte darin dem Kaifer zu Gemüthe, 
daß er fein Reich und fein Leben dem Gebete der Ehriften 
zu verdanken habe. Welche Wirkung diefe fo gründliche 
BVertheidigung hervorgebracht habe, weiß man nicht. Es 
ſcheint jedoch, daß Marfus Aurel. fie günftig aufges 
nommen, und nod zum Theile der Wuth der Ehriften- 
feinde Einhalt gethban habe; denn der h. Apollinaris 
fuhr fort, mit Eifer der Leitung feiner Kirche vorzuftehen, 
bis zum Augenblicke, wo es Gott gefiel, ihn von diefer 
Welt wegzunehmen. Die Zeit feines Todes kann nicht 
beitimmt angegeben werden, es ift aber wahrjcheinlich,, 
daß er vor Marfus Aurelius ſtarb. Das römifche 
Martyrologium feiert fein Andenken am achten Jaͤner. 
Wir alle befennen und ehrfurdtsvnll zu den Wahrs 
"heiten, beren Bertheidigung Apollinaris auf fih nahm. 
Wir haben denfelben Glauben wie er; vielleicht auch 





Aurelius! Man beftrafte die Anfläger der Ehriften mit bem 
Tode, und vergoß dennoch das Blut der Leptern. Der Kaifer 
Trajan hatte in feinem fo befannten Briefe an Plinius den 
Süngern, gleichfalld verboten die Chriften anzuflagen, und 
dennod; verordnet, daß man fie ftrafen folle, wenn fie anges 
Hagt würden. Tertullian hat die Ungerechtigfeit eines folchen 
Verfahrens durch ein unwiderlegliches Dilemma gezeigt. 
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wollten wir und gerne überreden, daß wir den Muth 
hätten, denfelben, follte e8 und aud) Bas Theuerfte foften, 
zu vertheidigen. Allein wie läßt fih unfer Glaube mit 
unferer Kälte in Ausübung der Tugend, mit unferer brens 
nenden ®ierde nad) den Dingen der Erde, mit jenem 
ängftlihen Rüchalt bei der Hingebung unferer Leidens 
ſchaften, in Einflang bringen? Woher fommt ed, daß 
der Gedanke an Gott und Himmel, Hölle und Emigfeit, 
fo ſchwachen Eindrud auf und maht? Ach! die Urfache 
von diefem Allen liegt darin, baß wir die Betrachtung 
diefer großen Wahrheiten vernachläßigen: da unfer Geift 
nur flüchtig auf fie hinblidt, dürfen wir und da nod) 
wundern, daß fie leicht über unfere Seele hingleiten , 
ohne bleibende Spuren zu hinterlaffen ?_ Betrachten wir 
fie ernftlih, und glühende Gefühle der Liebe und Furcht 
werden in unfern Herzen ſich erheben, Hat und Die Ers 
fahrung nody nicht belehrt, daß die Gegenftände, und 
vor allen Jene, die nicht unter die Sinne fallen, nur 
wenig und rühren, mwofern wir nicht öfters Durch ernites 
Nachdenken auf fie zuruͤckkommen? Wir find gewiß unfere 
eigenen Feinde, wenn wir nicht einfehen, welchen Schaden 
wir und felbft zufügen, da wir die Wahrheiten unferer 
heiligen Religion nur oberflählich betrachten. Unſer 
Glauben wird und nur zur fehredlihern Verdammung 
gereichen,, wenn er nicht in der Liebe thätig wird, Nun 
aber haben wir Fein wirffameres Mittel zu diefem Icbens 
digen Glauben, der Durch die Liebe wirkt, zu gelangen. 
als wenn wir zur oͤftern Betrachtung unfere Zuflucht 
nehmen, und immer tiefer und tiefer in die Wahrheiten 
des Gvangeliums eindringen, um darin jenes himmlifche 
Brod zu finden, weldes die frommen Regungen der 
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Seele naͤhrt. Die Weltmenfchen fehen die Betrachtung 
als eine überflüfiige Uebung an; allein die Heiligen 
aller Jahrhunderte haben anders davon geurtheilt. Sie 
erſchien ihnen als eine unerläßlihe Pflicht für Jene, 
welche ihr Heil erringen wollen; fie waren daher aud) 
diefer heiligen Uebung fehr ergeben, und fuchten, um 
ihr freier und wirkffamer obliegen zu können , die Eins 
famfeit, wo fie, fo fehr es ihnen ihre Standespflichten 
erlaubten, abgefhieden von dem Geräufhe der Welt, 
ihr Leben zubrachten, 





Der heil, Severin, 
Apoftel von Defterreid '). 

(Besogen aus feiner Lebensbefchreibung von Eugippius, feinem 
Schüler, der bei des Heiligen Tod zugegen war. Von Eugip: 
pins Werk hat man eine deutfche Heberfegung unter dem Titel: 
Leben des h. Severing, Apoftels von Oeſterreich. — 


Man ſehe auch Tillemont, tom. XVI, p. 168; Lamszcius, 
Bibl. Vindob. tom, I, p. 28, und die Bollandiften.) 


Jahr 482. 


Selten werden diejenigen Chriften, deren heiliges Anz 
denken die Kirche verehrt, aus dem Standpunfte betrach⸗ 
tet, wo fie als die lichtglänzenden Wellen im dunfeln 
Strom der Menfhen +» und Bölfergefhichte erfcheinen, 
Und doch ift die hiftorifche Anficht folder Helden der 
Religion um fo tiefer und gründlicher , je wefentlicher 
dad innere Lebens’ Moment der Lebteren felber rein 








1) Eigentlich des alten Roricum, das einen großen Theil 
von Defterreich und Tirol in ſich begriff, 


% 
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hiſtoriſch iſt, die Entwidelung der Menfchheit in der 
Zeit und durch die Zeit zur feligen Ewigkeit vermittelnd. 
Darum fieht man aud) bei allen chriftlichen Voͤlkern das 
Andenken diefer , vorzugsweiſe fo zu nennenden Diener 
Gottes, in fo lebendiger Frifche fi erhalten, ein Ans 
denken, das fi, wie unzählige Beifpiele lehren, felbft 
durch die Namen von Bergen, Gegenden, Fleden und 
Städten, ihren einfimaligen Aufenthaltsorten , viele 
Ssahrhunderte hindurch , bleibender als durch jedes Denkt; 
mal, begründet und befeftigt hat. Viele Jahrhunderte 
find nun verfloffen, feit Severinus in der Nähe 
von Faviana Cder jegigen Hauptftadt des öfterreichifchen 
Kaiſerthums) lebte; dazumal von Römern, Hunnen, 
Rügen, Gothen, Alemannen, Herulern und Slaven 
theils bewohnt, theild verheert, haben in diefer Gegend 
Bölker und Sprachen vielfältig gewechfelt, und dennoch 
bat nicht allein fein gefegneter Name ſich bis jet ers 
halten, ſondern ift auch einem jener blühenden Dörfer 
eigen geblieben , die am Fuße der Weingebirge, in der 
Nähe des Kahlenberges, fi) ausbreiten. 

Es war aber auch der ganze, thatenreiche Lebens⸗ 
mwandel des apoftolifhen Mannes, der in ven Stunden 
feines einfamen Gebeted eine Fleine Zelle zu Sievering 
bei Wien bewohnte, um fo vielfeitiger mit dem Treiben 
der Fürften und Voͤlkerſchaften verwebt, die an ben beis 
den Ufern der Donau haufeten, je einen vollfommenern 
Gegenfaß feine heilige Friedfertigfeit, und feine hohe, 
ja prophetifche Erleuchtung gegen die rohfinnlihe Grau: 
famfeit und Finfterniß jener barbarifchen Menfchen- 
ſchwaͤrme bildete, und zum Wohl diefer Barbaren auch 
bilden follte, 
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In vollfommener , freiwilliger Armuth und tiefeften 
Demuth wandelte Severin, feine geliebte Einfamkeit 
nur mit größter GSelbftverläugnung verlajjend, zwiſchen 
Wien, Paffau, Salzburg und andern Orten emfig ums 
ber, und überall hin Frieden, Gottfeligfeit, väterliche 
Warnungen, und eine Fülle von Wohlthaten tragend, 
war das Heil der Seelen das einzige Ziel feiner Bes 
mühungen. Go mandelte er denn in der Fülle des, 
Glaubens und der Liebe, und im Glanze der evangelis 
{hen Weisheit, und in der Wunderfraft des gänzlichen 
Bertrauend zu Gott; des gänzlidhen Mißtrauend zum 
eigenen Selbſt, mächtig in Wort und That, unter den 
Bölkern umher, aus denen er eine nicht mittelmäßige Zahl 
von Auserwählten in den Schoo8 der heiligen Kirche zu 
leiten berufen war: weßhalb der Ehrenname eines Apoftels 
von Defterreid mit Zug und Recht ihm gebührt 2), 

Das Geburtöland des h. Severin ift nicht bekannt; 
man glaubt jedoch aus der Reinheit feiner Sprache (der 
Iateinifchen ) fließen zu fönnen, daß er ein Römer war. 
Eben fo unbekannt ift feine Abftammung, die er allzeit 
mit größter Sorgfalt zu verhehlen ſuchte. Die beharrs 
liche Weigerung, Jenen, die ihn hierüber befragten, 
Genüge zu leiften, ift ald ein Beweis feiner Demuth 
angefehen worden; weßhalb man glauben möchte, er fey 
aus hoher Geburt entfproffen. 

Entflammt vom Eifer für die Ehre Gottes, verließ 
er in ber legten Hälfte des fünften Jahrhunderts Die 
Cinöden ded Morgenlands, wo er feine erften Lebens⸗ 
jahre zugebraht hatte, um den nordifchen Völkern das 


2) Delzweige, Jahrgang 1820, ©.5 u. 6, 
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Evangelium zu predigen. Er kam in die Gegenden des 
damaligen Noricums und Pannoniend, Am rechten 
Donauftrande wohnten noch zahlreiche römifche Familien, 
der katholiſchen Religion zugethan; auch hatten fie nod) 
viele befeftigte Pläße inne, aber vom verfallenen roͤmi⸗ 
[hen Reiche ganz abgefchnitten , wurden fie von Hunnen 
fowohl, als von deutfchen und flavifchen, theild ariani⸗ 
fhen, theils heidniſchen Volksſtaͤmmen aufs Härtefte 
bedrängt. Als ein Engel des Troftes erfhien Severin 
unter jenen Kindern der Einen, allgemeinen Kirche, als 
ein hoher Zeuge der göttlihen Wahrheit unter den 
Arianern und Heiden. Gelbft die barbarifchen Krieger 
hatten eine große Ehrfurcht gegen ihn: oft fuchte Flacka, 
der Nügen Oberhaupt , in feiner Angft vor den Gothen 
Rath bei ihm, und König Faͤloͤt oder Feva, Flacka's 
Sohn, that daſſelbe. Gibuld, der Alemannen Koͤnig, 
dem Severin bei Patavis (Paſſau) allein entgegen 
gieng, um ihn für die Bürger dieſer Stadt um Scho— 
nung zu bitten, gerieth bei der ftandhaften Nede, die der 
Heilige an ihn richtete, in eine Bovegung von Furdt, 
die fih durch heftiges Zittern und durd fein eigenes 
Geſtaͤndniß Fund gab, und ſchenkte willfährig den gefans 
genen Römern die Freiheit. Diefe wenigen Züge mögen 
binreihen, um Severins hohes Anfehen bemerflich zu 
machen, aber ein foldyes Anfehen bei Freunden und Seins 
den, und unter den verfchiedenften Völkern, fo wie in's 
Befondere bei folchen , weldye Alles, was römifch war, 
haften, und nur dad Gewaltige und Riefenhafte achteten, 
fonnte nur dur ungewöhnliche, Erftaunen aufregende 
Tugenden und Werke errungen werden °). 





3) Ebend. © 6 u. 7. 
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Den Anfang mit feinem Predigtamte machte Severin 
im Flecken Afturis ), deren Einwohner in einer ſchauder⸗ 
baften Sündenverftodung lebten. Der geringe Erfolg 
feines Eifers bewog ihn dann , nad) Comagene °) fid) zu 
begeben ; allein vor feiner Abreife fagte er den Aſturern, 
daß fie die Wirkungen der göttlihen Rache über Furz 
oder lang empfinden würden; und wirflid ward diefes 
Städtchen Furze Zeit nachher von den Hunnen erobert 
und die Einwohner famen durch das Schwert um 9. 
Die Erfüllung diefer Weiffagung, verbunden mit mehre— 
ren Wundern, machte den Namen unfers Heiligen nod) 
immer berühmter. 

Da die Stadt Faviana 7) mit einer verheerenden 
Hungersnoth beimgefucht ward, flehete fie Severin 
um Hülfe an. Geine erfte Antwort war, fie follten den 
Arm Gottes durch würbige Früchte der Buße entwaffnen, 
Er fprady dann mit folcher Kraft über diefen Gegenftand, 
daß eine reiche geitige Frau, die einen unermeßlichen 
Getreidevorrath aufgehäuft hatte, denfelben ven Armen 
austheilte, um wenigſtens hierdurdy das verabfcheuungss 
würdigfte aller Lafter, fo viel möglich, zu fühnen. 
Kurze Zeit darauf wurden die End und Donau wieder 
Ihiffbar , und hald war die Stadt wieder mit Vorrath 


4) Bei Klofterneuburg an der Donau, in dem Kreife unter 
dem Wienerwald. 

5) Gomagenis, nun Breifenftein an der Donau, im Kreiſe 
ober dem Wienerwald. 

6) Dieß gefchah Furz nadı Attila’s Tod. 

7) Wien. Sie fol von dem römifchen Kriegsoberften Ans 
nius Fabianus den Namen Favırna befommen und ihn eine 
Zeitlang geführt haben. 
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reichlich verfehen. Ein anderes Mal vertrieb der Heilige 
durdy die Kraft feines Gebets furchtbare Heuſchrecken⸗ 
heere, die den Früchten und der gehofften Aernte den 
Untergang droheten. Obgleich er die Gabe der Wunder 
Hatte, wollte er doch nicht dem liebften feiner Juͤnger, 
Bonofus, eine Augenfrankheit heilen, die demfelben die 
empfindlichften Schmerzen verurfachte ; er befürchtete, 
ihn eines Mitteld der Heiligung zu berauben, wenn er 
ibn von einer Prüfung befreite, durch welche Gott feine 
Tugend erhöhen wollte. 

Die Predigten, welche diefer apoftolifhe Mann an 
das Volk hielt, brachten die erftaunlichften Wirkungen 
hervor. Wer ihn hörte, wurde von lebhaften Abfcheu 
gegen die Sünde erfüllt, und fühlte ſich hingezogen, 
Gott mit größerer Inbrunft zu dienen. Man fah ihn 
als einen Engel an, den der Himmel in feiner Barm⸗ 
berzigfeit auf die Erde gefchickt hatte; und die Ehrfurcht, 
die man gegen ihn trug, wurde noch erhöhet, ald man 
ihn die Kranfen heilen, bie Gefangenen loskaufen, die 
Noth der Interdrückten erleichtern, den Armen beiftehen, 
die allgemeinen Plagen abwenden, ihn mit einem Worte 
den Gegen an alle Orte bringen fab , die er mit feiner 
Gegenwart beehrte. Mehrere Städte begehrten ihn zum 
Bifhofe; allein er weigerte fich ftäts ihren dringenden 
Bitten zu willfahren. « ft ed nicht genug, » fagte er 
ihnen, «daß ich meine geliebte Einſamkeit verlaffen 
« habe, um eud) zu unterrichten und zu taufen? » Er 
ftiftete mehrere Klöfter )), ohne jedoch in einem derfelben 

8) Das Beträchtlichte war nicht weit von feiner Zelle in 


Gievering, an dem Orte, wo jegt Heiligenftadt liegt, unfern 
Wien. 
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ſich beftändig aufzuhalten. Oft verſchloß er fi) in eine 
abgelegene Klausnerzelle, wo er fih nur mit Gott unter: 
hielt. Er aß jeden Tag, die hohen Feſte ausgenommen, 
erft nach Sonnenuntergang. In ber vierzigtägigen Faſten⸗ 
zeit verdoppelte er feine firengen Bußübungen, und genoß 
die ganze Woche nur eine Mahlzeit. Ein auf der Erde 
ausgebreiteted härenes Bußgewand diente ihm zur Lagers 
flätte, Beftändig ging er mit bloßen Füßen, felbft in 
der ſtrengſten Winterfälte, Er befuchte in der Folge alle 
römifch = chriftlichen Landeseinwohner in ihren Wohnorten, 
um ihnen Rath und Hülfe zu bringen. So fam er aud) 
nah Kukullis (Kuchel bei Salzburg), Juvavia (Salzburg), 
Ouintanis (Kuͤnzen ober Paſſau), Lorch bei Enns in 
Dberöfterreih, und viele-andere Orte. Für die Auss 
löfung und Befreiung der Gefangenen war er raftlod und 
mit Ueberwindung ber größten Gefahren befhäftigt, und 
in allen Städten und Caftellen erhielten die Armen durch 
feine Liebreiche Sorge Unterhalt und Pflege. 

Der hohe Ruf der Heiligfeit, in dem er ftand, 
309 viele Menfchen zu ihm hin. Könige und Fürften 
verfchiedener Völferftämme befuchten ihn, wie wir oben 
ſchon bemerft haben; unter andern auh Odoafer, 
König der Heruler, welder beim Anblicke ver Zelle des 
Heiligen , die fo niedrig war, daß er nicht einmal auf 
recht ftehen Fonnte, tief erfchüttert wurde, Severin 
fagte ihm den glüdlihen Erfolg feines Feldzugs in 
Italien, und die baldige Eroberung diefes Landes vors 
ber. Odoaker, damals nod ein Juͤngling, war in 
ſchlechte Kleidung gehüllt; Severin fprah zu ihm: 
« Gehe hin nah Stalien, jetzo noch mit abgenußten 
« Fellen bedeckt, bald aber im Stande, Vielen gar viel 
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« zu fchenken. » Da dieſe Weiflagung durch die Ers 
füllung bemahrheitet worden, ſchrieb Odoaker dem 
Diener Gottes einen fehr ehrenvollen Brief, in welchem 
er verfprach, ihm jede Bitte, die er an ihn thun würde, 
zu gewähren. Severin, dem die Gaben ber Gnade 
genuͤgten, begehrte nichts für ſich ſelbſt; fondern bat 
blos den heruliſchen Fürften, einige Landesverwiefene 
zuruͤckkehren zu laffen. 

Der König gewährte ihm ſogleich feine Bitte. — 
Als über denfelben eines Tages vor vielen Adeligen, in. 
Geverind Gegenwart, mit großer Bewunderung ges 
fprochen ward, fragte Letzterer, wen fie mit diefen Lob⸗ 
fprüchen meinten? « Den König Odoaker, » entgegner 
ten fi. « «Odoaker, » ſprach der Heilige, « wird drei⸗ 
« zehn bis vierzehn Jahre hindurch gluͤcklich regieren. » 
Er gab ihnen alddann den Ausgang zu verſtehen, den 
das Reich diefes großen Feldherrn nehmen werde, mit 
der Verſicherung, daß fie die Wahrheit dann erfahren 
würden. Bekanntlich verlor Odoaker Reich und Leben 
im Jahr 493 gegen den mächtigen König der Oftros 
gothen, Theodorich, welder ihn bei einem Schmauße 
meucheln ließ. 

Nichts ift in Severins Leben auffallender, als 
die anfchaulich hervortretende Aehnlichkeit, welche er im 
mannigfaltigen Verhaͤltniſſen mit jenem heil, Geber und 
Diener ded Herrn am Sordanfluffe behauptet. Wie diefer 
am Jordan, fo wohnte Severin, geiftliche Gemeinfchaft 
leitend, am Donauftrome; wie Eliſaͤus, fo fand auch 
er mit Königen, Fürften und ganzen Bölferfchaften in 
Berührung; wie Eliſaͤus zwiſchen den Bewohnern 
Judaͤa's, den getrennten und abtrünnigen Stämmen des 
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Königreichs Zörael, Syrern, Moabiten und andern 
Heiden, fo befand auch Severinus fich zwifhen Ras 
tholifen,, arianifchen Irrglaͤubigen und ſolchen, die vom 
Licht des Glaubens noch nicht getroffen waren; und bie 
erftaunlichen Werke, die dem Elifäus, zum Beurfunden 
feiner Sendung , verliehen wurden, finden fich auch bei 
Severinud wieder. Und warum auch follte einem 
Heiligen des neuen Bundes nicht gegeben feyn, was dem 
noch auf die Zukunft gewendeten Glauben der Heiligen 
des alten Bundes zu Theil ward? Der Herr felbft vers 
bieß es ja feinen treuen Nachfolgern , daß fie Seine, 
ja nody größere Werke thun würden 9). 

Endlich nahete fi) der Augenblid, wo der Heilige 
die den Ausderwählten verſprochene Belohnung in dem 
Himmel empfangen follte. Den 5. Jaͤner 482 wurde er 
von einem Seitenftechen angegriffen, begehrte den vierten 
Zag feiner Krankpeit die Wegzehrung , bezeichnete fich 
hierauf mit dem 5. Kreuze, fagte mit dem Pfalmiften: 
Jeder Geift lobe den Herrn, fchloß feine Augen, 
und fchied ruhig hinüber in's erfehnte Vaterland, Er 
batte früherhin feine legte Stunde vorhergefagt, 

Sechs Jahre nachher waren die Jünger des Heiligen 
genöthigt, die Flucht zu ergreifen, um fich der Berfolgungss 
wuth roher Völferhaufen zu entziehen. Sie nahmen den 
Körper ihres ehrwürdigen Vaters mit fih, und bewahrs 
ten ihn unter dem Pabſte Gelafius zuerft in Monte 
Helete im Kirchenftaate; nachher wurde er in dem Schloß 
Zucullano bei Neapel, wo man ein Klofter erbaute, 
befjen zweiter Abt Eugippius, Verfaſſer ver lateinis 





9) Delzweige, Jahrg. 1820, ©. 8. 
£eben d. Heil. 1.2. 12 
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fchen Lebensbefchreibung. des h. Severin, gemwefen ift, 
feierlich beigefegt. Im Jahre 910 brachte man den Körs 
per des Heiligen in ein Benedictinerklofter zu Reapel, 
welches feinen Namen trägt. Set noch fieht man ihn 
dort aufbewahrt. Das römische Martyrologium feiert 
den b. Severin am 8. Säner , wie auch die andern 
Heiligenverzeichniffe, 

Der Heilige, deffen Felt wir heute begehen, war 
von befonderer Hohfhäßung gegen die Tugend der 
Demuth durchdrungen , weil er fie ald die Grunpfefte 
und das Wefen der evangelifchen Vollkommenheit anſah. 
Sie ift ed aud) in der That, welche das große Werk unfrer 
Heiligung beginnt und vollendet. Gie zieht den h. Geiſt 
in die Seele herab, und bereitet fie dann vor, die 
Bnadengaben mit dem Ausguß einer vollfommenen Liebe 
zu empfangen. Sie erhellet den Verſtand mit einem 
Lichte, bei deſſen Glanze man immer mehr und mehr 
die Größe Gottes und das Nichts der gefchaffenen Dinge 
entbedt. Wir erfaffen alsdann, daß Verachtung und 
Demüthigung unfer einziges Erbtheil feyn müffe, und 
wir werden fie nit nur mit Geduld , fondern fogar mit 
Freude ertragen. Wir gewinnen die Gelbfterniedrigung 
lieb, und unterwerfen uns gerne dem Willen und der 
Zühtigung Anderer. Wir fliehen die Beifallbezeiguns 
gen und Lobeserhebungen, als ein feines Gift, das dem 
Herzen defto gefährlicher ift, je verborgener und unbes 
merfbarer es wirft. Weit entfernt, daß wir und dann 
über den Nädhften erheben, fehen wir uns vielmehr als 
das Niedrigfte aller Gefhöpfe an. Man wird nie einen 
wahrhaft vemüthigen Chriften vortheilhaft von fich felbft 
reden hören, oder fehen, daß er die Sprache der Demuth 
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annimmt — in der Abfiht, den Ruf eines demüthigen 
Menfhen zu erlangen. Allzeit in den Abgrund feines 
Nichts vertieft, bezieht er ſtets das Gute, fo in ihm ift, 
auf Gott, er rühmt ſich nur feiner Schwachheiten; und 
da er feine Freude in der GSelbfterniedrigung findet, 
freut er fih, daß Gott allein groß in ihm und in allen 
Geſchoͤpfen ift. Sind wohl diefe in der Demuth begrüns 
beten Seelen fo gemein? Ad! die meiften, welche ſich 
Jünger Jeſu nennen, kennen diefe Tugend nicht, und 
bilden fi) dennoch ein, den Himmel zum Erbtheil zu 
erhalten. Welche erfchredliche Geiftesblinpheit ! 








Der heil, Lucian, 
Apoſtel von Beauvais, 


Es war im dritten Jahrhundert, als dieſer Heilige von 
Rom nach Gallien kam, und da das Evangelium predigte. 
Die Einen machen ihn zum Schüler des h. Dionyſius, 
Biſchofs zu Paris; die Anderen zum Schüler des h. 
Quintin. Dem fey nun wie ihm wolle, er verfiegelte 
mit feinem Blute die Lehre, welche er verfündigte, Er 
farb des Märtyrertodes zu Beauvais, gegen dns Jahr 
290, unter Julian, dem Stellvertreter, oder vielmehr 
Rahfolger Rictius Varus, Befehlshabers in Gallien. 
Sulian und Marimian ), Genoffen feiner apoftolis 
fhen Arbeiten, waren in berfelben Stadt einige Zeit 
vorher gemartert worden. Wir lefen in dem Leben des 





1) Das Brevier von Beauvais nennt ihn Marian, und 
dad Volt Maffian, 
12 * 
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h. Eligius, welches der h. Audaͤnus gefchrieben, daß 
man die Leiber diefer drei Blutzeugen im fiebenten Jahr⸗ 
hundert entdeckt habe; man bewahrte fie in der Abtei von 
Saint Lucien-les- Beauvais auf ?), in drei reichlich 
mit Gold geſchmuͤckten Käftchen. 

Rhabanus Maurus fagt, daß die heiligen Ueber, 
refte im neunten Jahrhundert durch ihre wunderwirfende 
Kraft berühmt gewefen feyen. Der h. Lucian wird in 
den meiften Kalendern , die vor dem fechözehnten Jahr⸗ 
hundert verfaßt worden, wie aud in dem römifchen 
Martyrologium und dem Kalender. der anglikaniſchen 
Kirche, fchlechthin der Märtyrer genannt, wodurd man 
auf die VBermuthung geführt worden, er fey blos Priefter 
gewefen. Allein ein Kalender aus der Zeit Ludwigs 
des Frommen ?) bezeichnet ihn als Bifhof, und als 
folder wird er au zu Beauvais verehrt. 

Bollandus hat, p. 640, zwei verfchiedene Leben 
des h. Lucian befannt gemadht, wovon eind aus dem 
neunten, das andere aus dem zehnten Jahrhundert iſt. 
Beide verdienen wenig Glauben. 


Sieh Tillemont, tom. IV, p.537; Zoifel und Zouvet, Hist. de 
Beauvais, p. 76. 





2) Diefe Abtei fcheint von dem König Chil debert gegen 
das Jahr 540 geftiftet worden zu feyn. Sie wurde am Anfange 
des achten Jahrhunderts von neuem erbaut und bereichert. 
Späterhin erhielten fie die Benedictiner der Congregation von 
St. Maurus. Das andächtige Volk ſtroͤmte häufig in dieſe 
Kirche, um die Reliquien des h. Lucian, die in einem ſchoͤnen 
Käftchen auf dem Hochaltar ftanden, zu verehren. 

5) Spicil,, tom, X, p. 150. 
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Der heil. Nathalan, 
Bifhof von Aberdeen '). 


Diefer heilige Diener Gottes war in ben theologifchen 
Wiffenfchaften fo wie in den weltlichen fehr bewandert. 
Ueberzeugt, daß der Landbau ſich volllommen mit dem 
befhaulichen Zeben verbinden laffe, widmete er demfelben 
alle Augenblide, die er nicht in der Uebung deö Gebets 
zubradhte. Sein Geift war immer fo verfammelt, daß 
er auch mitten in feinen Arbeiten die Gegenwart Gottes 
nit aus den Augen verlor. Auf einer Wallfahrt nad) 
Rom lernte ihn der heilige Vater kennen, und ermwählte 
ihn zum Bifchof von Aberdeen. Nathalans Lebendweife 
rechtfertigte diefe Wahl, Durdy unermeßlihe Almofen 
erwarb er fi) den Namen eines Vaters der Armen. Er 
führte ein fehr ftrenges Leben, indem er, nad) dem Beis 
fpiele des großen Apofteld, fich durch eigene Handarbeit 
feinen nothwendigen Unterhalt erwarb. Schottland, das 
ihn unter feine Apoftel zählt, wurde durch feine Sorgfalt 





1) Es gibt zwei Stäbte dieſes Namens in der Nordfchotts 
ländifchen Provinz Marr. News Aberdeen an der Norbfee, 
eine der fchönften und reichten Städte des Landes, und Old⸗ 
Aberdeen, in welcher der heil. Nathalan Bifchof gemefen, 
und nın ber Sig eines anglifanifchen Bifchofes ift. Diefe Stadt 
liegt am Donfluffe, der unmweit davon in die See mündet. 
Im Jahre 1480 wurde dafelbft von dem Bifchofe Elphingston 
eine Univerfität geftiftet. (Sieh Ifelins hiftorifches und 
geographifches allgemeines Lexicon, Art. Aberdeen.) 
Seitdem NeusAberbeen emporgeftiegen, ift Alts Aberdeen fehr 
gefunfen. Stein fagt, es befinde ſich daſelbſt annoch ein 
Univerfitätd » Collegium. 
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von bem Gifte der pelagianifchen Irrlehre bewahrt. Er 
ftarb im Jahre 452 und wurde in der Kirche von Tullicht 
Bothelim, die er, wie jene von Hill erbauet hatte, bes 
graben. Seine durch viele Wunder berühmten heiligen 
Ueberbleibfel wurden da, bis zur fogenannten Kirchenvers 
befferung,, in hohen Ehren gehalten ?). 


Sieh King, die Ehroniten von Dumferling und dad Brevier von 
Mberdeen 3), auf den 8. Jaͤner. 





9) Man fagt, der h. Nathalan habe feinen gewöhnlichen 
Wohnſitz zu Tullicht, in dem jegigen Bisthum Aberdeen, gehabt. 
Sn den Altern Zeiten, wovon hier die Rede ift, war in dieſem 
Bisthum noch Fein beftimmter Sig. Der h. Bean errichtete 
ihn zu Murthlac, in dem eilften Jahrhundert, und Nectan, 
fein dritter Nachfolger, verlegte ihn unter dem König David, 
nad; Aberdeen. (Sich Hektor Boetius, de Fit. episc. 
Aberd.; und Spotdwood, 1.2, p. 101). Uebrigens ift der 
Zuftand der alten fchottländifchen Kirche, aus Mangel an zuvers 
laͤßigen Denkmahlen, noch fehr im Dunkeln; man hat nur 
Die Nachrichten einiger angefehenen Familien, nach denen man 
etwas Gewiffed fagen kann. Man hat das Verzeichuiß ber 
Bifchöfe von Galowai, feit dem h. Ninian, das heißt, feit 
bem Jahre 850; von ben Erzbifchöfen von Glasgow , feit dem 
h. Kentigern, und von jenen von St. Andrews feit dem 
Jahre 810. Was die Bifchöfe der andern Sige betrifft, hat 
man erft ihr Verzeichniß feit dem zwölften Jahrhundert. Es 
wurde am Ende der Werke Spotswood's, Ausgabe von 
1666, eingereihet. Burnet hat es in dem Anhange feiner 
Denfwürbigfeiten über das Haus Hamilton von neuem bruden 
laſſen. 

3) Dad Brevier von Aberdeen hat im Allgemeinen viele 
Gleihförmigkeit mit jenem von Sarum. Man findet darin 
mehrere franzöfifche und fchottländifche Heilige. Diefed Brevier 
wurde zu Edinburg bei Walter Chapman 1509 gebrudt. 
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D 
Die heil. Gudila H. 
Zungfrau und Schußheilige von Bräffel. 


Die h. Gudila hatte zur Mutter die h. Amalberga, 
Pipins, des Majordbomus )), Nichte. Man fehidte 
fie frühzeitig nach Nivelles, wo fie unter den Augen ber 
h. Gertrud, ihrer Muhme und Pathe, in der Gottes⸗ 
furcht erzogen wurde. Sie fehrte aber, nach dem im 
Sahre 664 erfolgten Tode ber h. Gertrud, zu ihrem 
Vater, dem Grafen VBitger, zurüd. Da brachte fie Gott 
das Opfer ihrer Jungfraufchaft, und führte ein fehr ſtren⸗ 
ges Leben in Wachen, Faften und Beten. Alle Tage ging 
fie frühe Morgens in die Kirche von St. Salvator zu Mors 
zelle, eine halbe Stunde von dem Schloffe ihres Vaters, 
begleitet von einer Führerin, die eine Lampe trug. Man 
erzählt, daß eines Tags auf dad Gebet der h. Gudila 
das Licht, welches erlofchen war, wieder angefangen habe 
zu brennen *). Gie ftarb den 8. Jaͤner 712%. Man bes 
grub fie zu Ham, bei Villevorde. Unter dem Raifer Karls 
mann wurde ihr Leib nad St. Salvator zu Morzelle ges 
bracht, wo diefer Fuͤrſt, der eine befondere Andacht zu 
Diefer Heiligen trug, ein Frauenkloſter erbaute, welches 


1) Sn Brabant nennt man fie Sainte Goule oder Engoule, 
und in Klandern, Sainte r-IGoclen. 

2) Die Majored Domus bei den fränkifchen Königen waren 
erſt Hofmarfchälle, dann Staatsbediente, Generale uud endlich 
Syerzoge. 

3) Deßwegen ftellt man fie gewöhnlich mit einer Laterne in 
ber Hand vor. 
4) Und nicht 670, wie ze Mine hat behaupten wollen. 
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bald den Namen Ste. Soule 5) annahm. Im Sabre 978 
ließ Karl, Herzog von Lothringen, zu deffen Staaten 
auch Brabant gehörte, die Reliquien der h. Gudila nad 
St. Gaucherich zu Brüffel, bringen. Im Jahre 1047 
brachte man fie in die prachtvolle Stiftskirche zum heil, 
Michael, welche nachher den Namen der Heiligen ans 
genommen hat, 
Sich das Leben der h. Gudila, welches im eilften Jahrhundert, kurz 
nach der Heberfegung ihrer Reliquien nah St. Michael, gefchrieben 
worden. Hubert von Brabant, Verfaſſer diefes Werkes, verfichert, 
daß er alle feine Nachrichten in einer alten Pebensbefchreibung der 


Heiligen gefchöpft habe, ohne etwas anders, als bie Einrichtung 
und Screibart zu ändern. 


Die heil. Pega, 
Jungfrau in England. 


Dieſe Heilige war eine Schweſter des h. Guthlach, 
eines beruͤhmten Einſiedlers von Croyland, und verließ, 
obgleich entſproſſen vom Geſchlechte der merciſchen Koͤnige, 
die Welt, um ein bußfertiges und zuruͤckgezogenes Leben 
in dem Orte zu fuͤhren, der nachher ihren Namen er⸗ 
hielt Y. Sie ſtarb zu Rom, wohin fie nach dem Tode 
ihres Bruders, gegen das Jahr 719, eine Pilgerreiſe 
gemacht hatte. Ordericus Vitalis ſagt, daß bei 
ihren Reliquien, die man zu Rom in der ihr zu Ehren 
erbauten Kirche aufbewahrte 2), große Wunder gewirkt 





5) Das Klojter wurde beim Einfall der Normänner zerftört, 
1) Diefer Ort liegt in der Graffchaft Northampton. 
2) Diefe Kirche ſteht nicht mehr. 
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worden feyen. In der Grafſchaft Northampton ift aud) 
noh ein Dorf, das von diefer Heiligen den Namen 
trägt ?). Die heilige Pega war auch Schußheilige der 
Abtei Pegaland, welche der h. Eduard, der Belenner, 
mit Croyland vereinigte. Man nennt fie in der Graf 
haft Northampton heilige Pea, und heilige Pega zu 
Eroyland. 


Sieb Ingulf, Drdericus Vitalis, 1.4; Harpsfield, 
sec. 8, c. 19, u. fl. 








Der heil. Vulfin, 
Bifhofvon Sherbornm 


Mir Iefen bei Wilhelm von Malmesbury , daß der 
b. Dunftan, Bifchof von London, den h. Bulfin zum 
Abt von zwölf Mönchen machte, denen er zu Thorney ?) 
ein Klofter erbaute, wo der h. Mellitus eine Kirche 
unter der Anrufung des h. Petrus errichtet hatte. Er 
wurde in der Folge Biſchof von Shireburn oder Shers 
born, und ftarb 973 im Rufe der Heiligkeit. Mats 
thaͤus von Weftminfter nennt ihn Ultius; allein fein 
wahrer Name ift Bulfin, wie wir fehen aus einer 
alten Lebensbefhreibung, welhe Eapgrave befannt 
gemacht hat. 


Sieh Wilhelm von Malmesbury, de Pontif. Angl., 1. 2., Cap⸗ 
grave und Harpsfield, sec, 10. c. 9; sec. 11, c. 16. Ä 





3) Diefes Dorf heißt Peagkirk, oder Pekirta, das heißt, 
Pega s Kirche, 
4) Jetzt Weftminfter, 


486 Der heil. Petrus v. Sebafte. cQ. Jäuer.) 








9 Zaͤner. 
Der heil. Petrug, 


Bifhof von Sebafte, in Armenien. 
(Gezogen aus dem Leben der h. Maktina, feiner Schweiter, welches 
ber h. Gregor von Nyffa , beider Bruder, verfaßt hat; aus dem 


b. Gregor von Nazianz, Orat. 20; aus Theodoret, 1. 4, c. 30; 
Rufin, .a, c. 9. Sieh Tillemont, tom. IX., p. 572.) 


Gegen das Jahr 387. 


Her h. Petrus von Sebafte ftammte von einem fehr 
alten und vornehmen Kaufe ab. Daffelbe zählt, nad 
dem h. Gregor von Razianz, eine lange Reihe berühmter 
Helden. Allein feit vielen Jahrhunderten liegen ihre 
Namen im Dunkel der Vergeffenheit begraben, und wir 
wüßten nicht einmal, daß fie jemal geweſen, wenn ihr 
Stamm niht Heilige hervorgebracht hätte, deren Ans 
denken in den Sahrbüchern der Kirche ehrfurchtsvoll aufs 
bewahrt worden. Drei aus ihnen waren zu gleicher Zeit 
Biſchoͤfe. Und melde große Bifhöfe! ein h. Baſi— 
lius, einh. Gregor von Ryffa, ein h. Petrus von 
Sebafte! Sie wurden zur erhabenften Tugend berans 
gebildet, durch ihre Altere Schwefter Mafrina, welde 
die Sorge ihrer Erziehung auf fi) genommen hatte. 
Ihre Eltern waren der h. Bafilius, der Aeltere ges 
nannt, und die h. Emmelia . Ihre Großmutter war 


1) Sie wurden beide des Glaubens wegen unter Marimian 
Galerius verbannt, und gensthigt, ſich in die Eindden von 
Pontus zurücjuziehen. Das römifche Martyrologium erwähnt 
ihre Ramen am 30. Mai. 
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Makrina, mit dem Beinamen; die Aeltere, welde 
von dem h. Gregor, dem Wunderthäter, in ber Wiſſen⸗ 
ſchaft des Heils unterwieſen worden. 

Petrus, welchen die Kirche heute verehrt, war 
das juͤngſte von zehn Kindern, aus der Ehe des heil. 
Baſilius und der heil. Emmelia. Da er in feinen 
garteften Jahren feinen Vater verlor ), hatte er das 
Gluͤck, in die Hände feiner Schwefter Mafrina zu 
fommen, die ihn nad) ben erhabenften Grundfäßen der 
Hriftlihen Frömmigkeit erzog. Sie wollte nicht, daß er 
fi auf die weltliche Gelehrfamkeit verlege, und wußte 
feine verfchiedenen Uebungen fo zu wechfeln, daß ihm für 
nichtöbedeutende Dinge Fein Augenblid übrig blieb. Durch 
biefe Verſchiedenheit der Befchäftigungen empfand der 
Beine Petrus nichts von verdrießlicher Langeweile, 
und gewöhnte ſich unbemerfbar an ein ernftes und thätiges 
Leben. Gelehrig auf die Stimme feiner verehrungswuͤr⸗ 
Digen Schwefter, die ihn mehr durch ihr Beifpiel, als 
ihre Reden unterrichtete, machte er täglich neue Forts 
fohritte in ver Erfenntniß göttlicher Dinge, und auf den 
Wegen der Vollkommenheit. 

Die h. Emmelia hatte zwei Klöfter geftiftet, eins 
für Männer, das andere für Frauen, und übertrug die 
Leitung de erften ihrem Sohne Bafilius, und die des 
andern ihrer Tochter Mafrina. Petrus, deffen eins 
ziged Verlangen war, den Samen der Gottfeligfeit, 
welcher frühe in fein Herz audgeftreut worden, zu Fruͤch⸗ 
ten für die Emwigfeit heranwachſen zu fehen, vereinigte 


2) Einige Schriftfteller behaupten, der h. Petrus fey noch 
nicht geboren gewefen, als fein Bater ſtarb. 
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ſich mit den Füngern feines Bruders ; dem er aud 362 
als Abt der heiligen Genoffenfchaft nachfolgte, Mehrere 
Sabre ftand er diefem Amte mit eben fo großer Weisheit 
als Heiligkeit vor; und die fchredlihe Hungersnoth, 
+ womit damals Pontus und Kappadocien fo hart heim⸗ 
gefucht waren, gab ihm Gelegenheit, die glänzendften 
Beweiſe feiner Nächftenliebe abzulegen. Ein Abt, der 
Fein Heiliger gewefen, hätte feine Almofen mit fogenannter 
Mugen Sparſamkeit ausgetheilt , unter dem Vorwande, 
feinen Brüdern eine jihere Quelle gegen die fchredlichfte 
aller Plagen offen zu halten. Allein Petrus hatte die 
Grundfäße der chriftlihen Nächftenliebe in einer andern 
Schule, als jener der menfhlichen Klugheit gefchöpft. 
Mit väterlicher Liebe nahm er alle Arme auf, welde 
täglich zu ihm binftrömten, und verwendete zur Erleichs 
terung ihres Elendes nicht nur die Einkünfte des Kloſters, 
fondern aud noch unermeßlihe Summen, die er von 
mehreren liebvollen Menfchenfreunden bezog. 

Der h. Bafilius, der im Jahre 370 zum Bifchof 
von Cäfaren in Kappadocien erwählt worden , weihete 
ihn zum Priefter, und der h. Abt betrachtete diefe ers 
habene Würde ald eine neue Verpflichtung, immer mehr 
und mehr nad evangelifcher Vollkommenheit zu ftreben. 
Mit doppeltem Eifer ergab er ſich daher den Uebungen 
der Srömmigfeit, und der Erfüllung feiner Amtöpflichten. 
Er lebte in feinem Klofter bis zu dem Tode des Euftas 
thbius ®), dem er auf dem bifchöflihen Stuhl von 


3) Er war ein erflärter Arianer. Er verfolgte den heil. 
Baſilius auf die graufamfte Weife; dieſer ftarb den erften 
Säner 379; er kann ihn alfo nicht Tange überlebt haben, wie 
wir aus der Zeit der Erwählung bed h. Petrus fehen. 
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Sebafte 380 folgte. Diefes Bisthum fand er in der 
traurigften Zerrüttung. Der Arianismus, welcher von. 
feinem Vorfahrer öffentlich gelehrt worden „ hatte tiefe 
Wurzeln gefaßt. Niemand war aber auch geeigneter als 
er, das Gebäude der Wahrheit auf den Trümmern des 
Irrthums wieder herzuftellen, und man zweifelte nicht, 
daß feine Wahl die Wirkung einer befondern Fuͤrſorge 
Gottes gegen die Kirche von Sebafte geweſen fey. 

Die Gefhichte fagt und zwar nichtd von bem, was 
er während feines bifhöflihen Hirtenamts that; nur‘ 
wiffen wir, daß er der allgemeinen Rirchenverfammlung 
von Ronjtantinopel 381 beimohnte,, und mit den übrigen 
Bifhöfen die Verdammung der Macedonianer , welche 
die Gottheit des h. Geiſtes Iäugneten, unterfchrieben 
babe; das ganze ehrwürdige Alterthum fpricht aber eins 
ftimmig von dem Xobe feiner Heiligkeit, feines Eifers 
und feiner Klugheit. Er farb fpäteftens um das Jahr 
387 2). Wir lefen bei dem h. Gregor von Nyſſa °), 
daß die Einwohner von Sebafte fein Andenken mit jenem 





4) Man rechnet ihn unter die Zahl ber Firchlichen Schrift» 
fteller wegen eined Briefed, den er an den h. Gregor von 
Nyſſa fehrieb, und den man an der Spike der Bücher dieſes 
Baterd gegen Eunomius finde. Man fieht beim Lefen defs 
felben, daß unfer Heiliger dadurch nichts verloren hat, daß 
er den ſchoͤnen MWiffenfchaften nicht oblag, oder wenigftens daf 
Diefe Kenntniß durch Unterredungen, Lefen, und feine natür- 
lichen Geiftesanlagen erfegt worden. Er fteht darum dem heil. 
Bafilius und Gregor von Nazianz, diefen großen Meiftern 
der wahren Beredfamfeit, um nichts nadı. 


5) Es fcheint, daß diefes ſchon in dem erften Jahre nach 
feinem Tod gefchah. 
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mehrerer Märtyrer ihrer Stadt 9) Öffentlich verehrten. 
Das römische Martyrologium erwähnt am 9. Jaͤner feis 
ned Namens, u 

Nihts mag unferer Bewunderung würdiger ers 
feinen, als eine ganz aus Heiligen beftehende Familie. 
Allein wen follen wir diefes Wunder zufchreiben ? Gott, 
und dann den Beifpielen, den Gebeten und Mahnungen 
der h. Mafrina, der Aeltern. Bor Allem verpflanzte 
fie auf ihre Ablömmlinge jenen Geift der Abtödtung , 
ohne den es fein wahres Chriſtenthum gibt. Und diefe, 
ftatt von ihrer verehrungswuͤrdigen Großmutter in ihren 
Sitten abzuarten, firebten vielmehr ihr Leben in fi 
zu erneuen, und bemüheten ſich, auch Andern die Liebe 
einer Tugend einzuflößen , weldje die Seele aller ihrer 
Handlungen war. Hören wir den h. Gregor von Nyfia 
über die Abtödtung der Sinne 7): « Wir dürfen Feine 
« Anhänglichkeit gegen irgend etwas in und tragen, 
« vor Alem, wenn zu befürchten ift, daß das gefaßte 
« Vergnügen eine Leidenfhaft in uns entflamme, Uns 
« fere erfte Sorge ſey, gegen die Sinnlichkeit im Effen, 
« das Urverderbniß des menfhlihen Geſchlechts, die 
« Mutter des Lafterd, und zu verwahren. Stets müffen 
« wir die Vorfhriften der firengfien Mäßigfeit beobs 
« achten; ' nie die Befriedigung der Sinne zu unferm 
« legten Ziel und Ende machen; und nur aus Noths 
« wendigfeit und den Genuß der Dinge verfiatten, mit 
« denen Luft verfnüpfet ift.» Er will ferner , daß man 
die Abtödtung ded Willens mit jener der Sinne verbinde, 





6) Epist. ad. Flav., tom. Ill, p. 645. 
7) De Firgin., c. 9. 
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« Der Chrift, » fagt er 9, « welcher die Welt vers 
u achtet, fol fich felbft fo entfagen, daß er nie aus feis 
« nem Willen handle, um in Allem nur den Willen 
«Gottes zu fuhen. Gott ift unfer Herr; fein Wille 
« fol alfo die unwandelbare Richtſchnur unſers Betras 
« gend feyn. » Der h. Bafilius fchärft ebenfalls fehr 
nachdruͤcklich die Pflicht ein, uns felbft abzufterben , 
damit Jeſus Ehriftus in uns lebe, und alle unfere 
Reigungen und Handlungen das Gepräge feines Geiftes 
tragen . 





Der heil. Zulian, der Gaftfreund genannt, 


und bie 
heil. Bafiliffa, feine Frau, 
Märtyrer, 


Mean lief’t in den Acten diefer zwei Heiligen, welche in 
Yegypten lebten, und in den alten Martyrologien, daß 
fie am Tage ihrer Hochzeit beiderfeitig Dad Gelübd abs 
legten, Beftändig in der Enthaltfamfeit zu leben. Auf 
Gott allein waren ihre Begierden und Gedanken gerichtet; 
und um ihm allzeit mehr und mehr zu gefallen, unters 
warfen fie ſich allen Uebungen des ftrenggeiftlichen Lebens, 
Ihren Erwerb widmeten fie ven Armen und Kranken; und 
madhten fogar aus ihrem Haufe gewiſſer Maßen ein 
Hospital, indem fie in getrennten Wohnzimmern — Bas 
filiffa die Perfonen ihres Geſchlechts, und Julian, 


8) De perfecta Christi forma. 
9) In ps. XAXIV. de Bapt., l.. ı, et interr. 237. 
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welcher feiner gränzenlofen Xiebe der Gaftfreund ges 
nannt wurde, die Männer bedienten, Dieb. Baſiliſſa 
ftarb in Frieden , ohne jedod von harten Verfolgungen 
verfchont geblieben zu feyn. Julian überlebte fie meh⸗ 
rere Jahre, und empfieng endlich die Märtyrerfrone mit 
Celſus, einem Kinde, Antonius, einem Prieſter, 
Anaſtaſius und Marcianilla, der Mutter des 
Celſus. Wie man glaubt, haben alle dieſe Heiligen 
den 6. Jaͤner 313 unter Maximin II. gelitten. Das 
Feſt des heiligen Julian iſt ſehr verſchieden angegeben !). 
Man hat allenthalben Kirchen und Spitäler unter ber 
- Anrufung des h. Julian und der h. Bafiliffa erbaut ?). 
Man fagt, die Hirnfchale des h. Julian fey aus dem 
Morgenlande zur Zeit des h. Gregor, des Großen, 
nach Paris gebracht worden. Die Königin Brunehild, 
welcher daffelbe gegeben wurde , ſchenkte es den Klofters 
frauen, denen fie bei Etampes ein Klofter erbaute. Ein 
Theil diefer Hirnfchale befand fi) in dem Klofter Morigny 
bei Etampes, und der andere zu Paris, in der Kirche 
der regulirten Stiftsdamen von Sainte Bafiliffe. 
Sieh Ehastelain, der eine eben fo merkwuͤrdige ald-ausführliche 


Abhandfung über den hd. Julian, ben Gaflfreund, Not. sur le 
martyr., geliefert bat. 





1) Man kann Chastelain, p. 106, über biefe Verfchies 

denheit der Tage, wie auc der Orte, wo ber h. Julian des 
Märtyrertodes geftorben feyn fol, nachfehen. 
DD Mehrere Kirchen, welche urfprünglich den b. Julian, 
ben Gaftfreund, zum Schutzheiligen hatten, nahmen in ber 
Folge den h. Julian von Mans, oder den h. Julian von 
Brioude zu Patronen. Wie unter andern die Kirchen von 
Nom und Paris. Sich Chastelain. 
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Die heil. Marciane, 
Sungfrau und Märtyrin. 


Die heil. Marciana war aus der Stadt Rufuffur in 
Mauretanien. Großmüthig opferte fie alle Vortheile auf, 
welche fie von der Welt zu erwarten hatte, um ſich allein 
an Jeſus Ehriftus anzufchließen. Und bald gab ihr au 
die, unter Diofletian ausgebrochene Verfolgung , 
Gelegenheit, glänzende Beweife der Treue abzulegen, die fie 
ihrem göttlichen Bräutigam gefchworen hatte. Man ergriff 
fie zu Caͤſarea, in Mauretanien, und führte fie vor den 
Richter , der fie graufam mit Stockſchlaͤgen behandeln 
ließ. Ihre Keufhheit wurde dann der thierifchen Uns 
verfchämtheit eines Troſſes milder Gladiatoren preis 
gegeben; allein Gott rettete wunderbarer Weife feine 
Dienerin von"der Gefahr, und bediente fih ihrer, um 

die Befehrung eines jener Unmenfhen, deren Mißhandluns | 
gen man fie übergeben hatte, zu bewirken, Zulegt wurde 
fie in das Amphitheater geführt, wo ihr Opfer durch 
die Wuth eined Stierd und eined Leoparden vollendet 
wurde. Ihr Feſt ift fehr alt in der Kirche, Einige 
Scriftfteller haben diefe heilige Märtyrin von der heil. 
Marciana unterfcheiden wollen, von der das alte Brevier 
von Toledo am 12, Zuli Meldung thut, und deren Name 
auf den 9. deſſelben Monats, in dem römifchen und andes 
ren Martyrologien aber auf den 9. Jaͤner erwähnt wird. 


— — — 


1) Dieſe Verfolgung wurde unter Diokletians Nachfolgern 
in Afrika fortgefegt, und hoͤrte erſt mit dem Tode bes Severus 
auf, der 305 zum Caͤſar ernannt und 309 getoͤdtet worden, 
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"Allein diefe Unterfcheidung ift nichtig, da fie durch Feine 
bündige Beweife belegt werden kann. 


Sieh in dem alten mozarabiſchen Brevier einen ſchoͤnen Lobgefang zur 
Ehre der Heiligen. Sieh au ihre von Bollandus befannt ge 
machten Akten. Wir müffen aber im Vorbeigeben bemerken, daß 
diefe Aften nicht in Allem bemährt find. Man kann ferner noch zu 
Rathe ziehen Tillemont tom. V., p. 263 und Ehastelain, 
p- 146. 





Der heil. Felan oder Foͤlan, 
Abt in Schottland. 


Der heil. Felan gewann die Liebe zur Tugend fowohl 
durd; den Unterricht als auch durdy das fhöne Beifpiel 
Feriachs, feines Vaterd, und der heil. Kentigerna, 
feiner Mutter. Ale Bortheile, melde ihm eine edle 
Geburt, und große Reichthuͤmer verfprachen, vermochten 
nicht, ihn in der Welt zurädzuhalten. Er wählte die 
Flöfterliche Einfamkeit )) und empfieng das Ordenskleid 
aus den Händen eines heil. Abtes, Mundus genannt. 
Er liebte fo fehr die Abgefchiedenheit-von aller Welt, 
daß er mehrere Jahre in einer Zelle, die in einiger Ents 
fernung von dem Klofter erbaut war, verlebte; und nicht 
ohne große Mühe konnte man ihn bewegen, diefelbe zu 
verlaffen, ald er zum Abt erwählt worden. Seine Tugend 
glänzte nun auf diefem Leuchter defto heller. Cinige Zeit 
nachher legte er die Verwaltung der Abtei nieder, um 
fid) zu Congan, feinem mütterlihen Obeim, an einen 
Ort, Siracht ?) genannt, zuruͤckzuziehen. Bon fieben 


1) Das Klofter lag bei der Stadt St. Andrews, 
2) Auf dem Berge Glendarchi, jet in der Graffchaft Fife. 
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andern frommen Perſonen unterftügt, erbaute er da eine 
Kirche, und führte lange Zeit bei derfelben ein fehr from⸗ 
mes Leben. Er befaß auch die Gabe der Wunder. Er 
ftarb in dem fiebenten Jahrhundert, und ward zu Stras 
phillin begraben, wo feine Reliquien ftetö verehrt wurden, 
Sein Name ift in dem alten fchottländifchen und irläns 
difchen Kalender fehr berühmt ). Schottlands Gefhicht: 
fhreiber ) eignen dem Schuße des heil. Felan den voll 
Fommenen Sieg zu, den Robert Bruce über die Angels 
ſachſen zu Bonnocborn, unweit Sterling, erfochten hatte. 
Die Befiegten waren fo gefchlagen, daß Eduard II., 
ihr König, ſich gendthigt fand, über den Fluß Tweed, 
in einem Schiffernachen, mit einem einzigen Begleiter , 
zu fegen. Man darf aber diefen Heiligen nicht mit dem 
heil. Finan, Bifchof von Lindisfarn, verwechfeln 9. 


— 


3) Alles, was wir von dem heil. Felan geſagt haben, iſt 
aus dem Brevier von Aberdeen gezogen, tom. J., part. 2, fol. 38. 
und aus ſeiner handſchriftlichen Lebensbeſchreibung, welche in 
dem ſchottlaͤndiſchen Kollegium zu Paris aufbewahrt wird. 

4) Siehe Lesley, 1. 17, Boetius, 1. 14 

5) Chastelain iſt in dieſen Irrthum gefallen. Man Lief?t 
in den handſchriftlichen Nachrichten über die ſchottlaͤndiſchen 
Heiligen Edie fich in dem fehottländifchen "Kollegium zu Paris 
befinden), daß der heil. Felan in der Provinz Fife, und 
wahrfcheinlic; in dem Klofter Pettinuime geblüht habe. Der 
Berfaffer berichtet und, daß vor Alters mehrere Mannskloͤſter 
in dem Lande Fife gewefen feyen, ald: jenes von Dumfers 
ling, von Lindor, von St. Andrews, von Eolroffe 
oder Courouſe, von Pettinuime, von Balmure, und 
Petmoace. Es gab auch da zwei Frauenflöfter, Abers 
daure und Elcho. Alle diefe Zufluchtsftätten wirden von 
den Schwärmern der angeblichen Neligionsverbefferung von 
13 * 
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Der beil. Daning), 


Laie in dem Land Caux. 


Her König Chlotar (Lothar) machte diefen Heiligen 
zum Statthalter des Theild von Neuftrien , der jegt 
unter dem Namen Causx befannt ift; — bie Jagd 
liebte er leidenfchaftlih, ohne jedoch gegen die Religion 
gleichgültig zu feyn; man bemerkte vielmehr, daß er allzeit 
eine große Verehrung zur h. Eulalia von Barcelona 
trug 9. In einer Nacht glaubte er die Stimme diefer 
Heiligen zn hören, die ihm fagte: Es ift leichter, 
daß ein Kamel durd ein Nadelöhr gebe, als 
daß ein Reicher in den Himmel komme. Kurze 
Zeit hierauf verließ er die Welt, und erbaute in dem 
Thal Kecamp eine Kirche zu Ehren der allerheiligften 
Dreieinigfeit mit einem Nonnenklofter , welches er der 
Leitung der heiligen Audoͤnus und Bangdregifilug 
übergab >). Die erfte Aebtiffin diefes Klofterd war die 





Grund aus zerftört. Unſer Verfaffer bemerkt, ihr Lofungswort 
fey gewefen: «Nieder, nieder mit ihnen: man muß 
diefe Rabennefter zerftdren, fonft möchten fie wies 
der zurädtommen, und fich darin wieder feft zu 
fegen fuhen.» Ebend. fol. 7. 

1) Das hier Gefagte ift aus verfchiedenen Bruchftüden uͤber 
das Leben des Heiligen gezogen, wovon dad neuefte aus dem 
zwölften Sahrhundert ift. 

2) In Guienne nennt man fie Ste. Aulaire. 

3) Diefes Klofter wurde durch die Normänner zerftört, 
welche 876 in Frankreich einbrachen. Rollon, ihr Anführer, 
und eriter Herzog der Normandie ftarb 917, und wurde in bie 
Kathedralkirche von Rouen begraben. Ihm folgte Wilhelm 
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heil. Hildemarfa, die von Bordeaux fam, wo fie einer 
Kloftergemeinde vorgeftanden war, und damals in dem 
Bisthune Rouen, vielleicht zu Fontenelle, lebte. Sie 
ſah ihr Kloſter bis zu dreihundert ſechzig Jungfrauen an⸗ 
wachſen, welche zu verſchiedenen Zeiten Chor hielten, 
damit Tag und Nacht das Lob Gottes ohne Unterbrechung 
geſungen wuͤrde. Der heil. Vaning ſtarb gegen das 
Jahr 688. Die franzoͤſiſchen Martyrologien und jene 
der Benedictiner ſetzen ſein Feſt auf den 9. Jaͤner, jedoch 
wurde zu St. Vandregiſilus und in andern 
Klöftern der Normandie am 31. deffelben Monats feiner 
Erinnerung getban. Sein Leib befand ſich in der Kirche 
der Genovefaner zu Ham, in ber Picardie. Der heil. 
Vaning ift Patron mehrerer Kirchen der Normandie 
und Aquitaniens. 


Sieh Mabillon, tom. II, p. 9725 Bollandus; das Bien von 
Sontenelle, jegt St. Vandrille (Vandregiſilus); das Leben 
des h. Daning, das 1700 au Paris gedruckt worden; und Trigan, 
Hist. eccles. de Norinandie, tom. I, p. 238. 





fein Sohn nach, der zu Fecamp einen Pallaft erbaute. Richard, 
Wilhelms Sohn, baute wieder die Dreieinigfeitöfirche auf, 
und übergab fie weltlichen Chorherren. Allein ehe er ftarb, 
befahl er, Mönche dahin zu fegen. Sein Nachfolger begehrte 
baher Kloftergeiftliche von Wilhelm, Abt zu St. Benignus 
in Dijon, (Die Lebensbefchreibung diefes Abtes Wilhelm kann 
man in den Bollandiften auf den 1. Jaͤner finden). Die Herzoge 
der Normandie waren ber Abtei Fecamp allzeit vorzüglich geneigt. 
Sie war noch in den Tegten Zeiten die reichte und herrlichfte 
unter allen Abteien der Normandie, und gehörte den Benedics 
tinern von St. Maurus, wie aud) die Abteien von St. Bas 
dregifilug, von Juͤmieges, von Bec, von St. Stephan 
zu Caen, von Gerify u. f. w. 
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Der heil. Adrian, 
‚ Abt in England, 


Dieſer heilige Diener Gottes, von Geburt ein Afrikaner, 
war zuerſt Abt von Nerida, bei Neapel; der Pabſt Bis 
talianus aber, der feine große Wiffenfchaft in der beil. 
Schrift, und feine vollendete Erfahrung auf den Wegen 
der Vollkommenheit kannte, wählte ihn zum Nachfolger 
des h. Deusdedit, Erzbifchofd von Canterbury. Der 
demüthige Ordensmann ftellte dem hoͤchſten Oberhirten 
vor, es fey dem Wohle der Kirche zuträglicher, wenn 
ftatt feiner Theodor gewählt würde, weil diefer fähiger 
fey, die Pflichten eines fo wichtigen Amtes zu erfüllen, 
Bitalian willigte ein, jedod unter der Bedingung, daß 
Adrian den Theodor mit feinem Rath unterftüße, 
und einen Theil der Bürde trage. ALS diefe zwei Heiligen: 
nad) England durd Frankreich reifeten, gab Ebroin, 
der Majordomus, Befehl, Adrian zu verhaften, weil 
er fürdhtete, der morgenländifche Kaifer habe ihn ges 
ſchickt, um feine Anſpruͤche auf die Königreiche des Abends 
landes geltend zu maden, oder er möchte nach England 
gehen, um ein dem Wohle Franfreihs nachtheiliges 
Bündniß einzuleiten, Theodor ſchiffte fih daher im 
Fruͤhjahre 669 ein, nachdem er den Winter in Franfs 
reich fi) aufgehalten hatte; Adrian aber fonnte erft nad) 
einem Jahre die zur Fortfegung feiner Reife nöthigen 
Paͤſſe erhalten, 

Theodor machte den Heiligen zum Abt des Klofters 
St Peter und Paul!) nahe bei Canterbury, wo er 





) Diefes Klofter nahm in der Folge den Namen vom heil, 
Auguftinug an, 


€ 
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einen großen Eifer in Beförderung der geiftlichen Wiffens 
fhaften und für alle jene Uebungen zeigte, welche ges 
eignet find , die Mönche zu der in ihrem Stande erfors 
derlihen Vollkommenheit zu führen. Nachdem vr auf 
diefe Weife England durd feine Tugenden erbaut und 
durch das Licht der himnilifchen Lehre erleuchtet hatte, 
ftarb er den 9, Jaͤner 710. — Der Mönd Joscelin, 
den Wilhelm von Malmesbury angeführt hat, fagt, 
Daß mehrere Wunder an feinem Grabe gefchehen feyen; 
Den Namen des h. Adrian findet man in dem Kalender 
Englands. 


Sieh Beda,l.4, c. 1; 1.5, c. a1; Wilhelm von Malmesbury, 
de Pontif. Angl.; Capgrave u.a. m. 





Der heil. Brithwaldus oder Berachtwaldug, 
Erzbifhof von Canterbury. 


Der heil. Brithwaldus war zuerft Abt von Slaftens 
bury; allein er legte diefe Würde nieder, um in dem 
fleinen Klofter Riculf') gänzlid den Uebungen der 
Buße und der Betrachtuug der heiligen Schriften leben 
zu fünnen; und dem h. Theodor, Erzbifchof von Canter⸗ 
bury naͤher zu feyn. Allein er war weit entfernt zu ahnen, 


1) Dder Riculver, bei der Infel Thanet, in der Graffchaft 
Kent. Der König Ethelbert hatte da einen Pallaft; und. 
Creſſy glaubt, daß er der Stifter diefer Abtei geweſen ſey. 
Allein Tanner fest nach der fächfifchen Chronik ihre Stiftung 
in das Jahr 069, unter die Regierung Egberts. Das Klofter 
Kiculver wurde im Sahre 994 mit der Kathedralfirche von 
Canterbury, St. Salvator genannt, vereinigt. 
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daß Ihn die Vorfehung zum Nachfolger diefes heil, Erzs 
biſchofs beſtimmt habe, was jedoch im Jahre 692 geſchah. 
Er war für feine Didzefe durch Ausübung aller Tugens 
den ein wahres Mufter der Erbauung, bis er 731 ftarb. 


Sieh Johann von Blaftenburn, herausgegeben von Hearne; und 
‚die Alterthämer von Glaftenburp duch Wilhelm von Malmes» 
burv, welde Thomas Gale in die Prefle gab. 


| | 
10. Sarnen 


Der heil. Wilhelm, 
Erzbifhof von Bourges. 


Bezogen aus zwei Leben des Heiligen, deren Eines von einem Manne 
verfaßt worden, welcher ihn zu Bourges befonders fannte; und das 
Andere von Peter, einem Mönche von Ehälis, kurze Zeit nach 
feinem Tode. Das erfte diefer Leben hat Surius in einem 
Auszuge gegeben; Dom le Nain hat fich ihrer als Leitfaden in 
feiner Geſchichte des Eifterzienferordens bedient, tom. VII. Giehe 
die Anmerkungen der Bollandiften, wo noch ein Bruhftüd einer 
beitten Lebenäbefchreibung des b. Wilhelm angeführt wird; und 
die Verfafler der Gallia christiana nova, tom. II, p- 60.) 


Jahr 1209. 


Witlhelm Berruͤyer ſtammte von der adelichen Fas 
milie der alten Grafen von Nevers ab. Die Sorge 
ſeiner Erziehung ward ſeinem muͤtterlichen Oheim, 
Peter dem Einſiedler, Archidiakon von Soiſſons, 
anvertraut. Von dieſem fertigen Meiſter lernte er bald 
die Reichthuͤmer und vergaͤnglichen Ehren der Welt vers 
achten, ihre Vergnügungen verabfheuen, und das Gift 
fuͤrchten, welches unter verführerifcher Lockſpeiſe vers 
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borgen liegt. Wilhelm entiprah den Abfichten feines 
Oheims auf dad Volllommenfte. Nichts umfaßte er mit 
größerer Begierde ald die Wiffenfchaften und die Uebungen 
der Andacht; deßwegen trat er auch in den geiftlichen 
Stand, und ward zuerft Chorherr zu Soiffond und 
dann zu Paris. Allein da ihn von Tag zu Tag die 
Welt immer mehr anefelte, entſchloß er ſich, fie gänzlich 
zu verlaffen, und ſich in die Einfamfeit zurädzuziehen ; 
er wählte zu diefem Zwede jene von Grandmont, mo 
er in den ftrengften Bußübungen lebte. Da fid) aber 
ein Zwift unter den Chorherren und den befehrten Brüs 
dern entfpann , der den Frieden ftörte, deſſen er feither 
genoffen hatte, trat er in den Orden der Eifterzienfer , 
welcher damals allenthalben den guten Geruch feiner 
Tugenden verbreitete. In der Abtei von Pontigny legte 
er feierlich da8 DOrdensgelübd ab, und ward bald ein 
vollendetes Mufter der Flöfterlihen Vollkommenheit. 
Einige Zeit war er Prior dieſes Haufes und wurde 
dann zum Abt von Fontaine» Sean ?) und bald zum 
Abt von Ehälis 7 erwaͤhlt. Weit entfernt feine Würde 
fühlen zu laſſen, fah er ſich vielmehr ald den legten der 
Brüder an. Er lebte in gänzliher Abtödtung feiner 
Sinne und feiner Neigungen; verdiente aber auch dadurch, 
eine bewunderungswürdige Herzensreinigkeit und die Gabe 


1) In dem Bisthume Send. Diefe Abtei war eine Tochter 
jener von Pontigny. Peter von Courtenay, Sohn Ludwigs 
des Dicken, hatte fie 1124 geftifter. 

2) Bei Senlis. Diefe Abtei, welche viel zahlreicher war, 
als die Vorige, war ebenfalld eine Tochter von Pontigny. 
tudwig der Dice hatte fie ebenfalld geftiftet 1136 kurz vor 
feinem Tode. 
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des Gebetes im hoͤchſten Grade von Gott zu erlangen. 
Mit einer unbegreiflihen Einfalt verband er die hoͤchſten 
Einfihten. Seine innere Seelenruhe leuchtete aus der 
Heiterkeit feines Antliges hervor; und feiner firengen 
Lebensweife ungeachtet, verlor er- niemals jene heilige 
Freudigfeit, welche der Tugend die entzücendften Reitze 
gibt. 

Während unfer Heiliger die Süßigkeiten der Eins 
famteit foftete, ftarb Heinrih von Suͤlly, Erz 
bifhof von Bourged. Da fih die Geiftlichfeit über die 
Wahl feines Nachfolgers nicht vereinigen Eonnte, ſchickte 
fie Abgeordnete zu Eudo, Bifhof von Paris, und- 
Bruder des verftorbenen Prälaten, mit der ‚Bitte, nad) 
Bourges zu fommen, und ihnen in einer fo wichtigen 
Angelegenheit huͤlfreich beizuſtehen. Eudo fand bei 
feiner Ankunft, daß man drei Eifterzienferäbte in Vor⸗ 
ſchlag gebracht hatte, die alle im Rufe der Heiligkeit - 
ftanden, und unter denen auh Wilhelm war. Er 
ließ ihre Namen auf drei befondere Blättchen ſchreiben, 
und legte fie auf den Altar, auf welchem er die h. Meſſe 
feiern follte. Nach Beendigung des h. Opfers flebete 
er zu. Gott, daß er feinen Willen offenbaren möge ; 
dann nahm er das erfte Blättchen, welches ihm in bie 
Hand fiel, und fiehe da, der Himmel fügte ed, daß es 
gerade das Blättchen war, auf dem Wilhelms Name 
ſtand, der unter den drei Aebten aud) die meiften Stims 
men hatte. Diefe Wahl gefchah den 23. November 1200. 
Im Allgemeinen heißt es Gott verſuchen, wenn man 
ein Wunder durch das Loos begehrt, es müßte denn 
dieß auf befondere göttlihe Eingebung gefchehen. Allein 
das Benehmen der Geiftlichfeit von Bourges mag nicht 


. 
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wohl getadelt werden, weil ihr einziger Zweck war von 
Gott zu erlangen, daß er mittelft feiner allwaltenden 
Vorſehung die Wahl unter den VBorgefchlagenen beftimme, . 
welche alle nach den Einfichten menfchlicher Klugheit des 
Dberhirtenamtes gleich würdig waren. So weiß man, 
daß bei der Wahl des h. Mathias, welche durd) das 
2008 geſchah, die Apoftel durch befondere Eingebung des 
Geiſtes Gottes handelten. 

Als Wilhelm die Nachricht von feiner Wahl ers 
hielt, wurde er von dem lebhafteften Schmerz durch⸗ 
drungen ; und nie würde er feine Einwilligung gegeben 
haben , wenn ihm das Gelübd des Gehorfams erlaubt 
hätte, wider den vereinigten Willen des Pabftes und 
feines Ordensgenerals zu handeln. Er verließ daher 
feine geliebte Einſamkeit unter häufigen Thraͤnen. Zu 
Bourges wurde er wie ein Engel vom Himmel empfans 
gen. — Geine erfte Sorge war nun fein Aeuſſeres, 
wie fein Inneres, nad den Borfchriften des Evangeliums 
ju ordnen ; denn er hatte die fefte Ueberzeugung , daß 
jeder Menſch, und vorzuͤglich ein Bifhof, mit Gründung 
des Reiches Jeſu an fich felbft anfangen müfje. Er vers 
doppelte feine firengen Bußübungen, weil er, wie er 
fagte, nicht nur feine, fondern aud) feines Volkes Suͤn— 
den zu fühnen hätte, Unter feinem Kloſtergewand, das 
er nicht ablegte, und Sommer und Winter trug, hatte 
er beftändig ein härenes Bußkleid an. Er unterfagte fi) 
fr immer den Genuß des Fleifches, obgleih er es den 
Fremden, , die mit ihm aßen, vorfeßen lieh. 

Mit gleich zärtlicher Sorgfalt umfaßte der h. Erz 
bijchof feine ganze Heerde, ohne jedoch denjenigen, deren 
leibliche und geiftliche Bedürfniffe er kannte, feine befons 
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dere Theilnahme zu entziehen. - « Diefer wegen, fagte er, 
bin ic) ganz befonders nad) Bourges gefendet worden. » 
Reuige Sünder fanden an ihm einen fanften und liebes 
vollen Bater; den Berftocten aber feßte er eine uners 
fhütterliche Feftigkeit entgegen, ohne jedoch den weltlichen 
Arm gegen fie zu Hülfe zu rufen, wie eö in jener Zeit 
üblich war. Manche wurden auch durch feine bemwundes 
rungswürdige Sanftmuth gerührt, giengen in fich ſelbſt, 
und entfagten ihren Unordnungen. Einige der Mächtigern 
wagten e8 daher, indem fie feine Sanftmuth mißbrauden 
wollten, die Rechte der Kirche von Bourges zu ſchmaͤlern, 
und ſchmeichelten ih mit dem Gedanken, der Heilige 
werde den Muth nicht haben , fi ihnen zu widerfegen. 
Allein bald fahen fie, daß fie geirrt hatten; denn 
Wilhelm vertheidigte, auch mit Gefahr feine Einkünfte 
zu verlieren , kraftvoll die Rechte feiner Kirche, felbit 
gegen den König, dem er übrigens in Allem, was das 
Zeitliche betraf, die höchfte Unterwürfigkeit bewies, 
Er hatte nebftdem einige Widerfpräche feines Kapitels 
und einiger andern Glieder feiner Geiftlichfeit zu beftehen, 
die er aber bald durch feine Feftigfeit, noch viel mehr 
aber durch feine tiefe Demuth befiegte. 

Bei dem Anblick der Verheerungen, welche. die 
Keßerei der Albigenfer verurfachte, entbrannte fein heis 
liger Eifer; es gelang ihm auch, mehrere zu befehren, 
und er würde, hätte ıhn der Tod diefer Erde nicht ents 
riffen , eine Mifiion für diefelben veranftaltet haben. 
Als er mit dieſem frommen Plane befchäftigt war, übers 
fiel ihn eine Krankheit, die er anfangs nur für eine 
nichtsbedeutende Unpäßlichkeit hielt. Seines Fiebers uns 
geachtet beftieg er noch die Kanzel, um von feinen 
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Volke Abfchied zu nehmen , bevor er feine Mifjiongreife 
antrete.. Kaum aber hatte er die heilige Stätte verlaffen, 
als fih das Fieber bedeutend verfchlimmerte, und er 
mußte fich zu Bette legen. Das fchnelle Zunehmen des 
Uebels ließ bald auf fein nahes Ende fchließen. Er vers 
langte daher die legte Delung und dann die heilige Wegs 
zehr; denn dieſe Ordnung befolgte man damals bei 
Ertheilung der heiligen Sterbfaframente 3. Den unter 
Brodsgeftalten verborgenen Gottmenſchen empfieng er auf 
den Rnieen liegend, unter Thränen zärtliher Andacht. 
Seine Schwädhe ſchien ihn verlaffen zu haben: denn 
lange Zeit betete er in diefer Stellung, mit kreuzweiſe 
gefhlungenen Armen. Sin der folgenden Nacht verlor er 
den Gebraudy der Sprade, ald er feine Tagzeiten zu 
beten anfing; gab jedoch durch Zeichen zu erfennen, daß 
er auf Afıhe und auf fein härenes Bußfleid wollte gelegt 
werden. Man gewährte ihm feine Bitte, und gleich) nad) 
Mitternacht entfchlief er fanft in dem Herrn den 10. Jaͤner 
1209. Seine Hülle wurde in die Kathedralkirche von 
Bourges begraben. 

Die Ueberrefte des Heiligen wurden bald durd) 
Wunder, welhe Gott bei feinem Grabe wirkte, vers 
berrlicht, und deßwegen im J. 1217 aus der Erde erhoben. 
Im folgenden Zahre feste der Pabft Honorius III, 
den von Gott fo begnadigten Oberhirten unter die Zahl 
der Heiligen. Einige Zeit nachher erhielt die Abtei von 
Ehälis ein Armbein des Heiligen, welches bis in die 
legten Zeiten dort nody verehrt wurde, Im Jahre 1399 


2) Bellarmin, de Arte moriendi; Suenin, de Sacra- 
ment,, tom. Il, und Histoire des Sacremens , tom. VII. 
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gaben die Ranonifer von Bourges der Kirche des Kollegs 
von Navarra zu Paris eine Rippe defjelben Heiligen. 
Die Univerfität dieſer Stadt verehrt ihn befonders als 
den Schußheiligen der franzdjifchen Nation. Im Jahre 
1562 verbrannten die Hugenotten den heiligen Leib, 
welcher in der Kathedralfirche von Bourges aufbewahrt 
wurde, und ftreuten die Aſche in die vier Winde, Der 
h. Wilhelm wird in mehreren Kirchen Frankreichs vers 
ehrt , obgleic) fein Name nicht in dem römifhen Martys 
rologium zu finden ift y. Die Gräfin Mathilde, feine 
Nichte, hegte eine folhe Verehrung für fein Andenken, 
daß fie der Kirche von Bourges mehrere Laͤndereien in 
Nivernois ſchenkte 5). 

Die erhabenen Tugenden, welche in allen Heiligen 
Gottes glaͤnzten, waren die Fruͤchte jenes Gebets, das 
ſich durch den Geiſt Gottes in unausſprechlichen Seufzern 
zu dem Himmel erhebt. Dieſes iſt es, welches den Mens 
ſchen in der Erfenntniß feiner Pflichten erleuchtet, und 
ihm jene Weisheit mittheilt, die unendlich über die 
Weisheit der Philofophen erhaben if. Es IAuiert die 
Neigungen des Herzens, heiligt die Seele, fhmüdt fie 
mit einer ganz himmlifchen Schöne, und bereichert fie mit 


4) Man fah den h. Wilhelm wieder in feinem Neffen dem 
feligen Philipp Berrüyer aufleben, der vom Sahre 1236 
bis 1260 Erzbifchof von Bourged war. Nangis fchreibt ihm 
mehrere Wunder zu. Eine ansführliche Befchreibung feiner 
erhabenen Tugenden findet man in den Berfaffern der Gallia 
Christiana nova, tom. Il, p. 67; Dom Martene hat deſſen 
Leben, vorn einem Zeitgenoffen verfaßt, herausgegeben , 
Anecd., tom. Ill, p. 1927. 

5) Gallia Christiana nova, tom. II, pı 65. 
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den koͤſtlichſten Gnadengaben; deßwegen auch hat uns 
Jeſus Chriſtus das Beten. fo dringend anempfohlen. 
Nicht zufrieden unfer Lehrer zu feyn, wollte er auch noch 
unfer Mufter werden. Oft zog er fih auf Die Berge 
und in die Einöden zurüd, wo er ganze Nächte, wähs 
rend alle Gefchöpfe in tiefem Stillſchweigen begraben 
waren, innerlich mit feinem Vater fih unterhielt; nicht 
zwar, als habe er jemals fein Gebet unterbrochen, da er 
daffelbe bei ſeiner Menſchwerdung anfieng, und mit feis 
nem legten Athemzuge am Kreuze endigte. Geine treuer 
fen Jünger wurden daher gerührt durd fein Beifpiel, 
von innigfter Verehrung für das Gebet durchdrungen, und 
man hat mehrere gefehen,, die der menfhlichen Gefellichaft 
entfagten, um allein des Umgangs mit Gott zu genießen. 
Andere, welche die Vorfehung mitten in der Welt zurück, 
hielt, mußten das Gebet ded Herzens unter dem Geräufche 
Aufferlicher Befhäftigungen ununterbrochen fortzufeßen, 
Was foll ih von fo vielen heiligen Seelenhirten fagen, 
die in allen ihren Amtöverrichtungen von jenem Geifte 
des Gebets durchglühet waren, und der fie würdig gemacht 
bat, die Kirche Gottes zu regieren? Allein obgleich fie 
allzeit in der Gegenwart Gottes wandelten , unterließen 
fie doch nie, in beftimmten Stunden dem Gebete obzus 
liegen. Sie entzogen fi fogar manche Stunde der nädıts 
lihen Ruhe, um fi mit dem Herrn auf die enafte 
und innigfte Weife zu vereinigen, und jenem Kaltfinne 
vorzubeugen , gegen den es fo ſchwer ift, die Liebe zu 
verwahren. Gluͤcklich alle Jene, welche das Gebet lieben! 
Sie gehören unter die Zahl der Auserwählten, weil fie 
den Fußftapfen jener folgen, welche gegenwärtig ſchon im 
bimmlifchen Baterlande gekrönt find. 
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Der heil. Agatho, 
Pabſt. 


Der heil. Agatho wurde in Sicilien geboren, und 
gewann vorzuͤglich alle Herzen durch eine tiefe Demuth, 
eine bewunderungswuͤrdige Sanftmuth und eine vorzuͤg⸗ 
liche Neigung, Andern Gutes zu thun. Die kluge und 
gewiſſenhafte Verwaltung des Schatzmeiſteramtes an der 
roͤmiſchen Kirche, das er mehrere Jahre bekleidete, machte 
ihn wuͤrdig, dem Pabſte Domnus im Jahre 679 nach⸗ 
zufolgen. In dem folgenden Jahre ſtand er durch ſeine 
Legaten der ſechsten allgemeinen Kirchenverſammlung vor, 
welche zu Konſtantinopel gegen die Menotheliten, auf 
Betreiben des Kaiſers Konſtantin Pogonatus, zu— 
ſammenberufen worden. An dieſen Fuͤrſten ſchrieb er 
auch einen ſchoͤnen Brief, in dem er die Gottloſigkeit der 
monothelitiſchen Irrlehre durch die Ueberlieferung der 
roͤmiſchen Kirche an Tag legte. «Die ganze katholiſche 
« Welt, » fagte er unter Andern, « erkennt dieſe Kirche 
« für die Mutter und Lehrmeifterin aller Andern. Ihr 
« Borrang fommt von dem h. Petrus, dem Apoftels 
« fürften, welchem Jeſus Chriftus die Leitung feiner 
« ganzen Heerde übertrug, mit dem Berfprehen, daß 
« fein Glaube niemals fehlen würde. » Da diefer Brief 
den Vätern des Conciliumd übergeben wurde, empfingen 
fie ihn ehrfurchtsvoll und erflärten einftimmig, Petrus 
babe durch Agatho's Mund gefproden. Diefer 
heilige Pabft fette auch den h. Wilfrid auf den obers 
birtlihen Stuhl von Yord, und überhäufte die Geiſt— 
lichfeit und Kirhen Roms mit MWohlthaten. Er ftarb 
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im Jahre 682, nachdem er zwei Jahre und ein Halbes 
der Kirche Gottes’ vorgeftanden hatte. Durch die vies 
len Wunder , welche er wirkte, gab man ihm, nad 
Anaftafius, den Beinamen Wunderthäter. Er wird 
von den Griechen, wie von den Lateinern verehrt . 


Sieh Anaftafius, nah Bianchini's Ausgabe, Muratori, und 
den Pater Labbe, Conc., tom. VI., p. 1109. 


1) Wir finden in den Briefen bed h. Agatho eine minder 
veine Schreibart als in jenen feiner Vorfahren und Nachfolger. 
Dieß Teitet fich von den beftändigen Einfällen der Barbaren 
ber, die das Studiren beinahe unmöglich machten, und ein fo 
fchaudervolled Elend verbreiteten, daß man kaum jeden Tag 
mit Handarbeit die nöthigfte Lebfucht erſchwingen konnte. Unfer 
Heiliger führte auch diefe Urfachen an, um feine Legaten wegen 
ihrer geringen Berebfamfeit zu entfchuldigen. Allein, fegt er 
bei, wenn wir auch in ben Annehmlichfeiten der 
Sprade unfundig find, bewahren wir doch, mit 
Ginfalt des Herzens, den Glauben, welchen ung 
die Väter überliefert haben. Die Legaten führten dies 
felbe Sprache, und befräftigten, was Agatho von ber Uns 
möglichkeit, im Abendlande den Wiffenfchaften obzuliegen, gefagt 
hatte. « Unſer Land, » fagten fie, « ift der. Wuth der roheften _ 
« Nationen preisgegeben. Wir leben mitten in Schlachten und 
« Mündernngen. Wir fchweben unaufhörlic in Unruhe und 
« Beftürzung. Die Handarbeit ift die einzige Duelle nuferes 
« Lebfucht. » 


Leben d. Heil, J. Bd. 14 
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Der heil. Domitian, 
Bifhof zu Melitene‘) in Armenien, 
Bezogen aus den griehifhen Meneen, und aus einem Leben dieſes 


Heiligen von Theophilaktus Simokatta 2% ©, Bollandus 
in Jan. tom. I, p. 618 et zegq.) 


Gtgen das Jahr 603. 


Dieſer Heilige fieng an zu bluͤhen unter dem Kaiſer 
Juſtin dem Juͤngern ); feine Eltern hießen Theodor 
und Eudocia, die fomohl durch Srömmigfeit ald Bildung 
ausgezeichnet waren. Er trat in den Eheftand, und als 
er feine Gemahlin verloren hatte, widmete er fih ganz 





41) Gewöhnlich welırnvr, von Nifephorugs Calliſtus 
aber in Andern yerlırırn genannt, auch Melita, nun Mes 
ledne, am rechten Ufer des Euphrats. 

2) Diefer Schriftfteller ftammte aus ie, war ein 
Lokrier und blühete um das Sahr 611 bis 628. Photiug, 
Cod. LXP. erwähnet feiner. Deffen Schriften find: 1.9 Historia 
rerum a Mauritio gestarum 1. VIII., vom Jahr 582 bie 602, 
welche Photius, Cod. LXV., abgekürzt. Diefes Werk ers 
fhien griechifch=Iateinifch, nebft des Photius Epitome, zu 
Ingolftadt 1604 in 4°, mit Noten begleitet; und dann 1646 zu 
Paris in Fol. mit Fabrot?’s Glossario graeco - barbaro. 
2°. Epistolae LXXXV., welche 1499 zu Benedig herauskamen. 
3°, Problemata physica, welche Bulcanius auch griechifch 
mit den Briefen 1596 zu Leyden herausgab. 1598 erfchienen 
fie griechifc) » Tateinifch zu Heidelberg, 1599 zu Antwerpen und 
1653 zu Leipzig, jedesmal mit den 85 Briefen. 

3) Sohn des Dulciffimus und der Bigilantia, Ju— 
ſtinians Echweiter; -er regierte vom 14. November 565 bis 
zum A. Dftober 578, 
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ber Wiſſenſchaft des Heild, und erwarb ſich einen folchen 
Ruhm, daß man ihn der Kirche von Melitene als Biſchof 
vorſetzte, da er kaum das dreißigſte Lebensjahr erreicht 
hatte. In dieſer Eigenſchaft ergluͤhete ſeine Seele von 
himmliſcher Sehnſucht, das Heil ſeiner Untergebenen, 
fo viel an ihm lag, zu befördern. Durch feine Vermits 
telung verhalf der Kaifer Mauritius 9) dem perfifchen 
König Chosroes II., gegen den fih Varamus zum 
König aufgeworfen, wieder auf feinen Thron: diefes ges 
Shah 589 und zu Anfang des Jahre 590. Dadurch ger 
wann er fich die Liebe des römischen Kaifers, der ihm 
große Summen Goldes ſchenkte, die er ſaͤmmtlich für 
Kirhen und Spitäler anmendete. Als er einft nad) 
Conjtantinopel gereidt war , gieng er da in's felige 
Leben hinüber, und erhielt von dem ganzen Hofe und 
der Elerifei die audgezeichnetften Ehren , worauf fein 
Leichnam mit Fadeln und Hymnengefang begleitet in fein 
Baterland zurädgeführt ward, Durch deffen Fürbitte 
find viele Wunder gefchehen. — Sein Andenken wird 
mit jenem des h. Gregorius von Nyſſa in der Sophiens 
kirche gefeiert. 
©. nebft den fhon angezeigten Quellen auch den Brief des h. Pabftes 
Gregorius an den heiligen Domitians); Baronius, Annal. 


tom. VIII., ann. 592, N. 27 u. 28; Spondanus ad annum 5ga, 
n. 2 etc. 





4) Trat die Regierung den 14. Auguft 582 an. Unfer 
Heiliger fol mit ihm nahe verwandt gewefen feyt. S. Bols 
landus. Evagriug nentt ihn, 1.6. Hist. Eccles. c. ı7., 
Mauritii imperatoris cognatum, virum prudentia et ingenio 
praestantem, verbisque et factis eximium, et ad maxima - 
quoque gerenda negotia longe aptissimum. 

5) Epist. 62, ad Domirianum MBrRroroLıtam ÜÄberfchrieben. 
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Der heil. Johannes Camillus Bonus, 
Erzbifhof von Mailand, 
(Aus deffen Lebensabriß, den Bollandus aus der Historia Mediolanensi 
Josesni Rıramortit, in Jan., entlehnte.e ©. Sıcoxios, I. 2. de 
Regno Italiae. ad an. 659 et 669; Cuaupıos Rosearus in appendice 


ad Galliam Christianam; Josw. Autos. Tuaassauus, in Vita S. 
Joannis Bergomensis.) 


Im fiebenten Jahrhundert. 


Johannes Camillus war aus Ligurien !), dem heu—⸗ 
tigen Gebiete von Genua und Lucca, und führte den 





Mir theilen hier Einiges aus demfelben mit. Der h. Gre⸗ 
gorius beginnt: Scripta dulcissima et suavissima beati- 
tudinis vestrae suscipiens, valde gavisus sum; quia multa 
mihi de sacra scriptura loquebantur. Et quia dilectas in 
eis epulas reperi, avide comedi... Ea vero, quae ex eodem 
loco a vestra sanctitate in meam consolationem dicta sunt, 
libenter accipio... Valde autem gaudeo, quod dulcissima 
beatitudo vestra , etiam causis saecularibus occupata, ad 
intellectum sacri eloquii vigilanter ingenium reducit. Sic 
quippe necesse est, ut si illa omnino caveri non possint, 
ista non omnimodo postponantur. Sed per omnipotentem 
dominum rogo, mihi in tantis tribulationum fluctibus la- 
boranti, tende orationis manum, ut ex vestra intercessione 
ad summa relever, qui culparum mearum pondere ad pro- 
fundum premor, Imperatorem vero Persarum etsi non 
fuisse conversum doleo, vos tamen ei christianam fidera 
praedicasse omnimodo exulto: quia etsi ille ad lucem venire 
non meruit, vestra tamen sanctitas praedicationis proemium 
habebit. Nam et Aethiops in balneum niger intrat et 
niger egreditur; sed tamen balneator nummos accipit, 
1) Guarnerius gibt Genua als feinen Geburtsort an. 
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Deinamen Bonus, entweder weil dieß feiner Mutter 
Samilienname geweſen, oder weil ihm berfelbe wegen 
feiner vorzüglichen Herzensguͤte und Sittenunſchuld beis 
gelegt worden. Er begleitete fehr lange eine Stelle am 
römischen Hofe, und ftand bei dem h. Pabfte Gregorius 
in ſolchem Anfehen, daß er ihm eine Gefandtfhaft nad) 
Mailand an die Königin Theodolinde ?), welche ihn 
mit hoher Achtung empfieng, anvertraute. Wegen feiner 
Heiligkeit und feines Anfehens ward er auf den Suhl 
von Mailand erhoben, mwo er die Srrthiimer der Mono— 
theliten mit raftlofem Eifer befämpfte. Er machte bald 
Bekanntſchaft mit einem andern Johannes, Biſchof von 
Bergomum ꝰ), nun Bergamo, welcher ebenfalls im Rufe 
der Heiligkeit war, Mit vereinten Kräften -widerlegten 

fie nun fiegreich obige Serlehrer. Unfer Heiliger erbaute 
viele Kirchen, namentlid eine pracdhtvolle im Städtchen 
Decium, wo er ein Vrieftercollegium errichtete, welche 
zu beftimmten Stunden dem Pfalmgefange oblagen und 
dann. für das Heil der Seelen arbeiteten. Auch wohnte 
er dem Concilium zu Rom unter Martinus II. bei, 
Der GSterbetag des h. Johannes Camillus laßt fi 
nicht genau angeben: Bollandus glaubt, dieß fey um 
dad Jahr 659 gefchehen; in jedem Falle muß er ein 
fehr hohes Alter erreicht haben, weil er ſchon mit dem 


2) Tochter Garibald's, Herzogs in Baiern. Im Jahr 
585 heirathete fie ben Longobardenfönig Authar, nach beffen 
Tod fie fich mit Agilulph vermählte, den fie mit dem ganzen 
Volke zum Fatholifchen Glauben befehrte. Als auch diefer mit 
Tod abgieng, regierte fie mit ihrem Sohne Adalwald mit 
ansnehmender Klugheit noch einige Zeit das Reich. 

3) In der Gallin Transpabana. 


214 Der heil. Marcien. (10. Säner) 


heil. Gregorius, welder 604 geftorben ift, gelebt 
hatte. Sein Name fteht unterm 10. Jaͤner im römifhen 
Martyrologium. 





Der heil. Marcian, 
Oberfchatmeifter der Kirche v. Eonftantinopel. 


Der h. Marcian wurde zu Eonftantinopel von Eltern 
geboren, die aus Rom abftammten, und mit ber faifers 
lihen Samilie der Theodofen verwandt waren. Man 
ſah ihn, nad) dem Beifpiele des heil. Johannes, Gott 
feine erften Sabre durd) Faſten, Beten und Nachtwachen 
heiligen. Seine Liebe zu den Armen Fannte feine Gräns 
zen; heimlich ließ er die reichlichften Almofen in ihren 
Schoos fließen. Jeden Augenblid, den er nicht bei ihnen 
zubradjte, widmete er der Einfamfeit und dem Gebete. 
AUnatolius, Erzbifhof von Eonftantinopel, ver feine 
erhabene Heiligkeit kannte, glaubte e8 dem Wohle der 
Kirche förderlih, wenn er ihn dem Dienfte des Altars 
gewinne. Er weihete ihn daher, der Einrede ungeachtet, 
melde die Demuth des Heiligen machen wollte, zum 
Prieſter. Dieß geſchah unter der Regierung des Kaiferd 
Marcian, z 

Der neue Priefter ſah fein heiliges Amt jest ala 
eine noch engere Verpflichtung an, nad) der evangelifchen 
Bolllommenheit zu fireben. Seine hoͤchſte Wonne war, 
die Armen zu unterrichten, und für ihre leibliben Bes 
bürfniffe mildthätig zu forgen. Seine Lebensmweife war 
fehr ftreng und entſprach ganz den Grundfägen der Sittens 
Ichre, die er in dem Gefege Jeſu Ehrifti gefchöpft hatte. 
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Einige, welche in feinem Betragen dad Verdammungs⸗ i 
urtheil ihrer Begierden ſahen, erfannen einen verabs 
fheuungswürdigen Plan, feinen guten Namen zu vers 
ſchwaͤrzen. Sie Flagten ihn einer übertriebenen Strenge 
und fogar der novatianifchen Srrlehre an. Marcian 
fegte ihren Berläumdungen nichts anders als unübers 
windliche Sanftmuth und duldended Schweigen entgegen. 
Mit diefen Waffen befiegte er vollkommen die Lüge, und 
feine Tugend trat alänzender ald jemald aus den Wolfen 
hervor, durch die man ihren Schimmer verdunfeln wollte; 
benn der Patriarch Gennadius machte ihn zum Groß— 
fhagmeifter der Kirche von Conftantinopel 9); und bie 
Seiftlichfeit wie das Volf gaben diefer Wahl laut ihren. 
Beifall. | 

Nichts beweifet mehr den glühenden Eifer für das 
Haus Gottes, von dem unfer Heiliger gleichſam aufgezebrt 
wurde, als die hohe Pracht fo vieler Kirchen, die er 
von neuem aufbaute, oder aus ihrem Schutte wieder 
aufrichtete. Jedoch befchränfte fich diefer Eifer nicht blos 
auf den Aufferlihen Gotteödienft, er bielt auch uners 
fhütterlih feft an der Reinheit ded Glaubens; dieß 
empfanden die Arianer, wie auch mehrere andere Irr⸗ 
lehrer, die befchämt von ihm zurächweichen mußten. Gott 
verberrlichte auch feinen Diener durch viele Wunder, 
welche er vor und nad) defjen Tod, der ſich gegen Ende 
des fünften Jahrhunderts ereignete, durd ihn wirkte, 





1) Oecoxomvs, Dieß war die erfte Wuͤrde nach dem 
Patriarchat. Sie war fchon vor dem allgemeinen Kirchenrath 
zu Chalcedon eingeführt, ift aber im Abendlande feit Langem 
wieber abgefchafft; im Driente dauerte fie länger, ©. Tuo- 
massın, de wveteri et nova Ecclesiae disciplina, 
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Sein Name ift in den Verzeichniſſen der Grichen und 
in dem roͤmiſchen Martyrologium auf den 10. Jaͤner 

geſetzt. 
Sieh in Surius und den Bollandiſten, eine alte Lebensbeſchreibung 
des h. Marcian, von einem Ungenannten; Cedrenus, Sozo— 


menus, Theodor, den Lektor, Codinus, Orig. Constant. 
p- 60.; Zillemont, tom. XVL, p. 161 2), 





9) Kerrarius,"ein italienifcher Servit Cein zu Ehren 
ber allerfeligften Sungfrau Maria errichteter Orden), von 
Sauffay, Bollandug, und Pater Giry zählen auch unter 
bie Heiligen diefes Tages Sebredo, eine englifche Jungfrau 
und zweite Aebtiffin von Faremoutier. Man liegt auch wirklich 
in Beda, 1.3, c. 8, daß diefe Sedredo, Tochter der heil, 
Hereswida, die in zweiter Ehe mit Anna, dem Könige der 
orientalifchen Angeln lebte, in das Klofter Brie (zu Fare—⸗ 
moutier) gefchict wurbe, und da Aebtiffin war zwifchen der 
heil, Fara und Eidilburgigs, natärlichen Töchtern deffelben 
Könige. Allein woher fommt ed, daß ihr Name in feinem 
‚Kalender aufgezeichnet ift, und man fie nicht einmal zu Fares 
moutier verehrt, obgleid; man da das Feft der heil. Eid il— 
burgis und Arthongata, einer Enkelin deffelben Königs, 
feiert? Warum fieht man die Reliquien diefer Sedredo nicht 
bei jenen der eben erwähnten Heiligen? Vieleicht möchte Seds 
rebo eine und biefelbe mit Siffetruda feyn, deren Feft bald 
auf ben 6. bald auf den 7. Mai angefchrieben ift. Allein Jonas 
von Bobio, der Alter ald Beda ift, legt ihr den Namen 
Klausnerin und nicht Aebtiffin von Faremoutier bei, Eich 
Chadtelain p. 159 u. f., And ou Pızssis, Hist. de Meaux. 
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1. Saner. 


Der heil. Theodofiug, 
Erzvater der Mönde. 


CBesogen aus feiner Lebensgeſchichte, welche Theodor, Biſchof von 
Petra, der einige Zeit fein Schüler war, verfaßte. Man findet 
fie in Surius, und den Bollandiften, Fleury, Baillet, und 
alle unfere gefchicteiten Kritiker in hohem Werthe.) 


Jahr 529. 


Theodos wurde im Jahre 423 in einer kleinen Stadt 
Kappadociens, Namens Mogariaffe geboren. Er 
hatte das Gluͤck fruͤhe, ſowohl durch das Beiſpiel als 
die Lehren tugendhafter Eltern, zur Froͤmmigkeit heran— 
gebildet zu werden. Seine Seele fand daher nur an 
goͤttlichen Dingen ihre Freude. In ſeiner fruͤhen Jugend 
wurde er ſchon zum Vorleſer aufgeſtellt, und uͤbte dieſes 
Amt zur allgemeinen Erbauung in der Kirche aus. Da 
er alſo ſchon, vermoͤge feines Standes, zum beſtaͤn— 
digen Leſen der heiligen Schriften verpflichtet war, 
wußte er ſich große Kenntniß und eine bewun derungs— 
würdige Leichtigkeit in Enthüllung des Sinnes der götts 
lihen Worte zu erwerben. Je mehr er nun mit diefer 
bimmlifchen Speife feine Seele nährte, defto tiefer prägr 
ten ſich die göttlichen Wahrheiten in diefelbe ein, riffen 
ihn mit jedem Tage mehr von der Ginnenwelt los, 
und drängten ihn, Alles zu verlaffen, um nad) der 





1) Nachher Mariffe. 
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evangelifhen Vollkommenheit defto ungehinderter ftreben 
zu innen. Endlich folgte er der Stimme Gottes, 
welche ihm innerlich befahl, dem Beifpiele Abrahams 
zu folgen, und fid) von feinem „VBaterlande und feinen 
Freunden zu trennen. Nichts konnte ihn zurüchalten. 
Gelehrig auf den Ruf des Himmeld, reif’te er nad) 
Serufalem, um da Gott über die Lebensweife, welde 
er wählen folle, um Rath zu fragen, und fid) ihm auf 
die vollfonmenfte Art zu weihen. Er nahm auf dies 
fer Reife einen Abweg und befuchte den-b. Simeon, 
den Styliten, der, durch feine aufferordentliche Lebens⸗ 
weiſe auf einer Säule, Aller Aufmerkjamfeit auf fich 
gezogen hatte. Diefer Heilige rief ihm, ald er ihn 
fommen fah, mit Namen zu: « Sey mir willfommen , 
« Theodos, Diener Gottes! » 

Erftaunt,, ſich von dem Heiligen, den er niemals 
gefehen hatte, mit Namen neunen zu hören, warf fid) 
Theodoſius vor ihm auf die Erde nieder. Allein 
Simeon hieß ihn auf die Säule fteigen,, umarmte ihn 
zärtlich, fagte ihm mehrere zufünftige Fälle voraus, 
und gab ihm für die Umftände, in denen er fich befinden 
würde, geeignete Weifungen. Darauf verlief Theodos 
den Diener Gottes und feßte feine Reife nad) Jeruſalem 
fort. Nach feiner Anfunft in diefer heiligen Stadt, war 
feine erfte Sorge, andachtsvoll die heiligen Derter zu 
befucdyen. Dann befhäftigte er fi) ausfchlüßlicd mit der 
Wahl feiner zu beftimmenden Lebensweife, um fid dem 
Herren ohne allen Rüdhalt zu weihen. Endlich entſchloß 
er fih zum Klofterleben, als dem ficherften Mittel für 
einen jungen Anfänger , in den Weifungen eines flus 
gen und frommen Führers die geeignetfte Nachhuͤlfe zu 
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finden. Er unterwarf ſich daher der Leitung eines hei⸗ 
ligen Einfiedlerd, Longin genannt, welder Klausner 
in einem Ede des Thurmes David's lebte, und für 
einen Mann gehalten wurde, der ganz in den Wegen 
der Bollfomnienheit erfahren fey. Der Lehrer ward hoch 
entzückt über die Fortfchritte feines Schuͤlers in der 
Tugend, und gewann ihn zärtlich Lieb, 

Zu diefer Zeit erbaute eine gottfelige Matrone, 
Ikelia genannt, eine Kirche zur Ehre der allerfeligften 
Jungfrau an dem Wege von Bethlehem, und begehrte 
zu derer Leitung den Theodos von feinem Lehrmeiſter 
Zongin, meil fie die Weberzeugung hatte, Niemand 
fey dieſes Amtes wuͤrdiger ald er, Allein alle Bitten 
waren fruchtlos, er weigerte fid) ſtandhaft, diefem Bes 
gehren zu willfahren, und niemals würde er eingewilligt 
haben , wenn er nicht durch ausdruͤcklichen Befehl jeines 
Obern dazu wäre verpflichtet worden. Aus Gehorfam 
übernahm er daher die Leitung diefer Kirche; entfagte 
ihr aber bald wieder, aus Furcht, das feine Gift der 
Lobeserhebungen , die man feinen Tugenden ertheilte, 
möchte fein Herz verderben. Er zog fih daher in eine 
Höhle zurück, welche nicht fern Davon auf einem oͤden 
Berge fid) befand. Da bradte er, entfernt von allen 
Gegenftänden, welche fo oft durch die Ginne ‚die Seele 
in Berwirrung ſetzen, das Fleiſch durch lange Nachts 
wachen und ftrenge Faften unter die Herrfchaft des Geis 
fie. Unaufhörlich unterhielt er fi durch das Gebet mit 
Gott, und lebte in folher Zerfnirfhung des Herzens, 
daß feinen Augen faft beftändig Thränen der innigften 
Rührung entftrömten, - Einige Gemüfe und wilde Kräus 
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ter waren feine ganze Nahrung. Den Genuß des Brodes 
hatte er ſich gänzlich en) ‚ und fo brachte er dreißig 
Jahre zu. 

Der Glanz feiner Tugend 309 mehrere Perfonen zu 
ihm bin, welche dad Verlangen in fid fühlten, Gott 
in der Einfamfeit zu dienen. Anfangs wollte er nicht 
mehr ald ſechs oder fieben annehmen; bald aber verfams 
melte fi) eine größere Zahl um ihn. Denn Naͤchſtenliebe 
bewog ihn, feinen Menfchen, in dem er befondere Ans 
lagen fände, abzumweifen. Der erfte Gegenftand des 
Unterrichtes für feine Schuler war die Nothwendigkeit, 
beftändig an den Tod zu denken; um bdiefen Gebanfen 
tiefer ihrem Geifte einzuprägen, ließ er eine zur Beers 
digung der ganzen Gemeinde beftimmte Grabftätte machen. 
Als diefelbe vollendet war, führte er alle feine Brüder 
da hin, und fagte ihnen: « Hier ift unfer Grab fertig 
« und bereit; allein wer von euch wird es einweihen? » — 
«Sch,» ermwiederte der Priefter Bafilius. Sogleich 
warf er fi vor feinem Abt auf die Kniee nieder, und 
begehrte feinen Segen. Theodoſius befahl, daß man 
für ihn die Gebete der Todten verrichte. Wirklich ftarb 
auh Baſilius vierzig Tage nachher, ohne das geringite 
Zeichen einer Krankheit. 

Der Heilige hatte noch nicht mehr ald zwölf Schüler, 
als diefes merkwürdige Ereigniß fid) ‚zutrug. Auf das 
Dfterfeft hatte einft die Gemeinde nichts zu effen, und 
fogar fehlte dad Brod, um das h. Opfer darbringen zu 
koͤnnen. Einige der Brüder fiengen an zu murren; 
allein Theo dos verwies ihnen ihren Kleinglauben , 
und fagte: « Seßet euer Vertrauen auf Gott; er wird 
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« euern Bedärfniffen abzuhelfen wiffen. » Das Vers 
fprehen war nicht eitel, denn bald ſah man Maulefel 
mit Lebensmitteln beladen anfommen. 

Durch den Ruf der Wunder, welche Theodofius 
wirkte, und feine erhabene Heiligkeit, wurde von Tag 
zu Tag eine größere Menge Schüler herbeigezogen, und 
feine Höhle war zu Hein geworden , jie Alle zu faſſen. 
Der h. Abt fragte Gott um Rath „ was er anfangen 
fole; und auf die innerlich erhaltene Antwort erbaute 
er nahe bei Bethlehem ?) ein großes Klofter, welches 
bald mit frommen und tugendhaften Ordensmaͤnnern 
angefüllt wurde. Mit dem Klofter waren drei Kranfens 
bäufer verbunden; eines verfelben wurde von einer 
tugendhaften Matrone der Nachbarſchaft geftifte. In 
das zweite wurden Greife und gebrehlihe Männer aufs 
genommen; das dritte war für die Einſiedler, welche 
fih in die Wüfte, ohne befondern göttlidhen Befehl, 
zurückgezogen hatten, und da bie Strafe ihres Stolzes, 
entweder durch Beraubung ihrer Sinne, oder dadurch, 
daß fie vom Teufel befeffen worden, ‚büßen mußten. 
Die zwei Legten wurden von Theodofius erbaut. In 
allen diefen Rranfenhäufern herrfchte eine bewunderungss 
würdige Ordnung. Mit der zärtlihften Sorgfalt fuchte 
man da den geiftlihen und leiblichen Bedürfniffen der 
leidenden Menfchheit abzuhelfen. 

Der Heilige vergaß aud die Fremden nicht, fons 
dern ließ mehrere Häufer erbauen, um fie beherbergen 
zu koͤnnen. Alle, die da erfchienen, wurden ohne Unters 





2) An einem Orte, Namend Kathism, in einiger Ents 
fernung von feiner Höhle. 
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fhied aufgenommen. Eines Tages war bie Zahl der 
Säfte fo groß, daß beinahe hundert Tifhe, um fie zu 
laben, mit Speifen verfehen werden mußten. Es ews 


eignete ſich auch mehr als einmal, daß Theodos durch 


die Kraft ſeines Gebets den Vorrath des Kloſters, welcher 
fuͤr den Zuſammenfluß der Fremden unzureichend war, 
vermehrte. 

So wie aber fuͤr leibliche Erquickung der Fremden 
geſorgt war, fanden ſie auch die ſuͤßeſte Geiſtesnahrung 
in der heiligen Zucht des Kloſters. Man haͤtte glauben 
mögen, alle Brüder feyen eben fo viele Engel in fterbs 
licher Hülle. Alle waren mit einander durch die Bande 
ber Liebe und des Friedens vereinigt, und hatten nur ein 
Herz und eine Seele. Streng beobachteten fie in ihren 
einfamen Mauern dad Geſetz des Stillſchweigens, und 
zerftreuten fich nicht durch Verbindungen mit der Welt. 
Ein heiliger Wetteifer befeelte alle bei Erfüllung ihrer 
Pflichten und Beobachtung aller vorgefchriebenen Ordens 
regeln. Bier Kirchen ftanden im Umfange des Kloſters. 
Die erſte war fuͤr die Bruͤder, welche griechiſch redeten; 
die zweite fuͤr die Armenier, mit denen die Araber und 
Perſer vereinigt waren; die dritte für die Beſſen, das 
beißt für Alle, welche aus den nördlichen Ländern, und 
noch weiter ber famen, wie aus Thracien, Europa, 
und die fflavonifche oder rhuniſche Spradje redeten, 
Jede diefer Nationen fang in ihrer befondern Kirche die 
Meſſe der Katechumenen, das heißt, den Theil der Meffe 
vor der Aufopferung. Nachdem dad Evangelium verleſen 
war, verfammelten ſich Alle in der Kirche der Griechen., 
welde die zahlreichfte war. Da wurde das heil. Opfer 
dargebracht, und alle Moͤnche empfiengen den Leib und 


Der heil, Theodofius. (11. Säner.) 223 


das Blut Jeſu Chriſti ). Die vierte Kirche war für Jene, 
welche ihre Fehler durch Bußübungen fühnten. 

Theodoſius ftand in enger Freundſchaft mit dem 
b. Sabas, weldher auch in Palaͤſtina lebte, und viele 
Einfiedler auf den Wegen der Bollfommenheit leitete, 
Salluft, Bifhof von Serufalem, der das Verdienft 
Diefer zwei großen Männer fannte, wollte ihrem Eifer 
und ihrer Liebe einen größern Wirkungsfreis eröffnen, 
deßwegen ernannte er Sabas zum Vorfteher aller Eins 
fiedler, und Theodos zum Vorfteher aller Mönde in 
Paläftina. Daher wurde audh diefer letztere Coͤnobiarch 
genannt. Diefe zwei Diener Gottes beſuchten ſich öfters, 
unterhielten fich aber nie über irgend etwas anders, als 
über Gegenftände der Frömmigkeit und Erbauung. Sie 
berathſchlagten fih mit wechjelfeitigem Eifer über die 
wirffamften Mittel, die Ehre Gotted zu. befördern, 
Beide hatten auch die Ehre, da fie durch treue Anhaͤng⸗ 
lichfeit an die Lehre der Kirche ftetö vereint waren, als 
Bertheidiger derfelben verfolgt zu werden. 

Der Kaifer Anaftafius, der die Eutychianer 
fhüßte, hatte im Jahre 513 Elias, den Patriarchen 
von Serufalem , welcher die gottlofen Lehren diefer Ketzer 
verabfcheute, verbannt, und einen Minh, Namens 
Severus, deffen ‚ganzes Verdienft darin beftand, daß 
er der eutychianifchen Irrlehre ergeben war, auf defjen 


3) Sieh Le Braun, Eplic. des Ceremies de la messe, tom.IV, 
p. 254, 255. Dissert. 14, Art. 2. 

4) Das heißt, Vorjteher der Mönche (Kloſterbewohner ). 
Die Coͤnobiten leben in Gemeinfchaft. Sene nennt man Ana— 
choreten oder Eremiten (Einficdler), welche von einander ges 
trennt lebten. 
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bifhöflihen Stuhl erhoben, Zu gleiher Zeit hatte er 
auch einen Befehl befannt machen laffen, in welchem den 
Syrern auferlegt wurde, diefem Eingedrungenen zu ger 
horchen, und in feine Gemeinfchaft zu treten. Theodos 
und Sabas weigerten fich deſſen, felbft mit Gefahr, 
die hödhfte Ungnade des Kaifers auf fi) zu laden, Nichts 
vermochte fie von ihrer Anhänglichfeit an Elias, und 
Dann an Johann, des Erftern rechtmäßigen Nachfolger, 
abzuziehen. Sie hatten fogar den Muth, die Bertheis 
Digung diefer beiden Patriarchen laut und Hffentlid auf 
fid) zu nehmen. Das Anfehen diefer Aebte war um fo 
größer, je mehr ihre erhabene Heiligkeit jedermann befannt 
war. Die faiferlihen Befehlshaber fahen daher wohl 
ein, daß es gefährlich feyn würde, ftrenge Maßregeln 
zu ergreifen, und glaubten darum den Widerftand des 
Theodofius und Sabas überfehen,, und ein andereß 
‚ Mittel wählen zu müffen, um den Zwed zu erreichen. 
Der Kaifer ſchickte nun unferm Heiligen eine bes 
trächtlihe Geldfumme unter dem Vorwande, er wolle 
ihm Mittel in die Hände geben, den Armen defto Fräfs 
tiger beiftehen zu fönnen ; feine einzige Abfiht gieng 
aber dahin, den Heiligen zu beftechen, und für feine 
Abfihten zu gewinnen. Theodos, der fi ftellte, als 
merke er den ihm gelegten Fallftri nicht, nahm die 
Summe an, und vertheilte fie ald Almofen. inige 
Zeit nachher ließ ihn der Kaifer bitten, ein Glaubens 
befenntniß zu unterfchreiben, in welchem die zwei Naturen 
Jeſu Ehrifti nit von einander unterfchieden waren. Er 
ſchmeichelte fi, von Seite des Theodos feinen Widers 
ftand zu finden; allein bald fah er ein, daß er jih bes 
rogen hatte; denn der Heilige fchrieb ihm mit einem 
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wahrhaft apoftolifchen Eifer einen Brief, in dem er alle 
Spikfindigfeiten der Eutychianer zeigte und auf das 
bündigfte widerlegte. Er betbeuerte dann , eher den Tod 
erdulden, ald an der Wahrheit meineidig werden zu wols . 
len. Anaftafius mußte die edle Freimuͤthigkeit des heis 
ligen Vorſtehers und die Stärke feiner Vernunftfchlüffe 
bewundern, und antwortete ihm in einem ehrfurchtsvollen 
Schreiben, worin er, nad) dem Geftändniß feines Fehlers, 
erklärt , daß fein einziges Verlangen dahin gegangen fey, 
ben Frieden in der Kirche wieder hergeſtellt zu ſehen. | 
Unglüdliher Weife maren diefe guten Entfchlüffe 
aur von furzer Dauer, Anaftafius nahm bald wieder 
feine alten Gefinnungen an, und ed erfchienen "wieder 
neue Verordnungen zu Gunften der eutychianifchen Srrs 
Ihre, und überall wurden Soldaten zu ihrer VBollziehung 
ausgeſchickt. Dei der erſten Nachricht, weldhe Theodos 
hiervon erhielt, durcheilte er Paldftina und ermahnte 
alle Gläubige, feft auf der von den vier erften allgemeinen 
Eoncilien entfchiedenen Lehre zu beharren. Zu Serufalem 
ließ er das Volk in eine Kirche verfammeln , beftieg Die 
Kanzel und rief mit lauter Stimme: « Wer die vier 
« erften allgemeinen Eoncilien nicht wie die vier Evans 
« gelien annimmt, der fey im Bann.» Eine fo muthige 
That diefes über neunzig Jahre alten Greifes flößte allen 
Denjenigen wieder neue Kraft ein, welche feit der Ders 
fündigung der Faiferlichen Befehle in ihrem Glauben zu 
wanfen angefangen hatten. Wie follte man uͤberdieß 
gegen einen Mann Mißtrauen hegen, defjen Handlungds 
weife Gott durch Wunder redhtfertigte? Eine Frau wurde 
von einem ſchauderhaften Krebfe plößlich geheilt, als fie 
die Kleider des Heiligen, da er aus der Kirche gieng, 
geben d. Heil. 1. B. 15 
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berührte., Anaftafius wurde jedoch fo fehr dadurch 
aufgebracht, daß ein einfacher Rloftergeiftlicher fühn genug 
war, fi feinem Willen zu widerfegen, und feine Abfichten 
zu vereiteln, daß er fogleicd einen Verbannungsbefehl 
gegen ihn ergehen ließ. Allein diefe Verbannung währte 
niht lange, indem Anaftafius kurze Zeit darauf ftarb, 
und Zuftin, fein Nachfolger, weldher den Katholiken 
günftig war, den Theodos zurüd berief. 

Der Heilige lebte nach feiner Ruͤckkehr aus ber 
Landesverweifung noch eilf Sabre, und wollte, feines 
bohen Alters ungeachtet, in nichts von feiner ftrengen 
Lebensweife ablaffen. Die Demuth war, fo zu fagen, 
feine Lieblingstugend. Zwei Züge mögen zeigen, wie 
weit er ed darin brachte. Da er eines Tages zwei feiner 
Schüler ſah, welde einen Wortwechſel mit einander 
hatten, warf er ſich ihnen zu Füßen, beſchwur fie, die 
Bande der Liebe nicht zu zerreiffen, und wollte nicht 
eher von der Erde fich aufrichten ‚ als bis fie beide volls 
fommen verföhnt waren. Ein anderes Mal fah er fi 
genoͤthigt, einen Bruder, der ſich eines ſchweren Vers 
gehens ſchuldig gemacht hatte, von der Gemeinfhaft auss 
zuftoßen, Diejer aber, ftatt fih der Strafe, die er vers 
diente, zu unterwerfen, erfrechte fich feiner Seits, feis. 
nen Borfteher in den Bann zu thun. Theodos betrug 
fi}, ald wenn diefer Bannfluch rechtskräftig wäre, in 
der Hoffnung, daß fein Schüler, deffen Heil er fo ſehn— 
(ih wuͤnſchte, ſich durch das Beifpiel feiner Ilnterwerfung 
rühren laffe. Der Erfolg entfprady feinen Wünfchen. 

Das legte Fahr feines Lebens wurde er von einer 
fehr fchmerzhaften Krankheit heimgeſucht, die er aber mit 
heldenmuͤthiger Geduld, und gaͤnzlicher Ergebung in den 
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Villen Gottes erduldete. Cine Perfon , die feine Lage 
rührte, gab ihm den Rath, er möge fi zu dem Himmel 
menden, um einige Linderung feiner Schmerzen zu ers 
halten: ⸗Nein, nein, » erwieberte aber der Heilige, 
« ein ſolches Gebet würde ein Zeichen der Ungeduld feyn, 
“und mir meine Krone rauben. » Als er fein Ende 
herannahen fühlte, faßte er noch einmal feine ganze Kraft 
zufammen, um feinen Brüdern einige Ermahnungen 
zu geben. Dann fagte er ihnen noch Mehreres vorher, 
das ſich auch wirklich nach feinem Tode ereignete. Hiers 
auf entjchlief er in dem Herrn, im Jahre nah der 
Geburt unferd Heilandes 529 , und im hundert fünften 
feines Alterd. Petrus, der Patriarch von Serufalem, 
wohnte mit den Chriften der ganzen Gegend dem Leichen» 
begängniffe bei, wobei mehrere Wunder gefchahen. Der 
Leib des Heiligen wurde in feine erfte Zelle, die Höhle 
ber Weifen genannt °), begraben. Ein Comes 
Palatii, der gegen die Perfer an der Spitze des Faifers 
lichen Heeres zu Felde zog, begehrte, als eine befondere 
Gnade, das härene Bußkleid, welches Theodos waͤh—⸗ 
rend ſeines Lebens trug; was ihm auch gegeben wurde. 
Er glaubte, den jedesmaligen Sieg uͤber dieſen Feind 
der koſtbaren Reliquie verdanken zu muͤſſen. 
Das Feſt des heil. Theodos iſt auf den 11. Jaͤner 
in allen griechiſchen und lateiniſchen Kalendern geſetzt. 
Das Beiſpiel der Nazaraͤer und Eſſaͤer unter den 
Juden, und jenes ſo vieler Chriſten, die ſich in ſtiller 
Zuruͤckgezogenheit geheiligt haben, beweiſet unwider⸗ 





5) Weil man in dem Lande glaubte, die Weiſen haben da 
geherberget, als ſie aus ihrer Heimath kamen, Jeſus anzubeten. 
15* 
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ſprechlich, daß Gott mehrere feiner Auserwählten zum 
befchaulichen Leben berufe. Der h. Gregor der Große 
meint fogar, daß ed Seelen gebe, welche der böfen Eins 
druͤcke fo empfaͤnglich ſeyen, daß fie fein anderes Mittel 
der Rettung haben, als die Einfamkeit. Diefe Wahr, 
heit muß allen Jenen reichen Stoff zur Betrachtung dar⸗ 
bieten, welche durch eine traurige Erfahrung von ihrer 
Schwachheit überwiefen worden find, und die jich nicht 
ſtark genug fühlen, die Reige diefer verführerifchen Welt 
zu überwinden. Gie follen dad Betragen eines Flugen 
und geuͤbten Kriegerd nachahmen, welcher durch einen 
gefchickten Ruͤckzug die Gelegenheiten bed Kampfes mit 
einem zu mächtigen Feinde vermeidet, Zu diefem eins 
famen Leben find auch noch alle Gene verpflichtet, welche 
durch einen befondern Beruf zu diefem Stande beftimmt 
werben. Jedoch muß man auf feiner Hut feyn, Daß 
bei diefem Entſchluſſe Feine dem Seelenheil entfremdete 
Beweggründe mitwirken, als: die Liebe zur Ruhe und 
Gemaͤchlichkeit, der Abfchen gegen einen gewiffen Zwang, 
ben man zuweilen im Dienfte des Nächften ertragen muß. 
Bevor man daher die Welt verläßt, muß man den Willen 
Gottes zu Rathe ziehen, jede Halte feines Herzens durch⸗ 
forfchen,, und feine Kräfte prüfen. Wenn man nad 
allen diefen Vorſichtsmaßregeln immer nod eine brennende 
Begierde in fich verfpüret die Klippen zu fliehen, an 
denen man fo oft fhon Schiffbrud gelitten hat, feine 
Fehler durch firenge Bußübungen zu fühnen, und fid 
befhaulihem Leben zu: heiligen; fo darf man ferner 
nicht mehr unfchlufjig wanfen: denn Gott iſt's, der fpricht. 
Es übrigt dann nichts mehr, als ihn um die Gnade 
zu bitten, fiegreih aus allen Gefahren bervorzugeben , 
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welhe auf der Bahn des Heild aufftoßen (denn es gibt 
feinen Stand, der nicht die feinige hat), und bei feiner 
erften Gemüthöftimmung zu beharren ; eine Gnade, bie 
um fo nothwendiger ift, ald man ohne fle unfehlbar and) 
in der ftrengften Einſamkeit feinen Untergang finden 
wird. Auch muß man immer jenen Geift des glühen« 
den Eifers zu unterhalten ftreben, welder die Seele der 
Religion ift, und ohne den alle unfere Werke todt find, 
und feinen Werth in den Augen Gotted haben. Auf 
diefe Weife haben die wahren Einfiedler ihr Heil gewirkt; 
und auf diefe Weife fönnen ed auc alle Jene jet noch 
wirken „ welche ſich derfelben Lebensweiſe widmen, 





Der heil. Hygin, 
Pabſt und Märtyrer. 


Der heil, Hygin beftieg im Jahre 139 den Stuhl des 
beil. Petrus, welcher durch den Martyrertod des heil. 
Telesphorus erledigt worden war. Die Kirdye genoß 
damals einiger Ruhe, was fie der friedfertigen Regierung 
des Kaiſers Antoninus Pius zu verdanken hatte. Wir 
finden zwar mehrere Blutzeugen, die fogar unter diefem 
weifen Fürften ihres Glaubens wegen getödtet wurden ; 
allein die meiften Graufamfeiten, welche damals gegen 
die Chriften ausgeuͤbt wurden, find der unbändigen Wuth 
eined abergläubifchen Volkes, oder der Unmenſchlichkeit 
einiger Behörden zuzufchreiben. Denn Antoninus, obs 
gleich ein Feind der Chriften, gab nur felten feine Eins 
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willigung zu ftrengem Verfahren gegen Diefelben. Er 
verbot es fogar durch Briefe, die er an die Statthalter 
von Afien, Athen, Theffalonih und Lariſſa fchrieb 1). 

: Bald aber verfuchte der böllifhe Feind in feinem 
Haffe: gegen die Kirche Gottes, ihre Ruhe. wieder zu 
fiören. Das Werkzeug, deſſen er ſich bediente, war 
Cerdo, der unter der gleißenden Sanftmuth eines 
Lammes die Verheerungswuth eined Wolfd zu verbergen 
wußte. Diefer Srrlehrer verließ Syrien, um fih nah 
Nom zu begeben, wo er nit lange nachdem Hygin 
fein Oberhirtenamt angetreten hatte, anlangte. Sogleich 
fieng er auch an, feine verabſcheuungswuͤrdigen Irrthuͤmer 
zu lehren, welche Marcian in ver Folge annahın, und 
mit größerm Erfolg verbreitete ?). Der heil, Pabft, deffen 
Wachſamkeit nichts entgieng, entdeckte diefes Ungeheuer , 
und ſtieß ed aus der Gemeinfhaft der Gläubigen. 
Cerdo heuchelte trügerifhe Neue über feine Fehler , 
widerrief feine Gottlofigfeiten, und ward in den Schoos 
der Kirche wieder aufgenommen. Allein, da feine Reue 
nicht aufrichtig war, fuhr er fort, feine verderblichen 


1) Sieh Euſebius, His. 1.4, c. 26. 

2) Cerdo lehrte, es gebe zwei Götter, ber Eine fey hart 
und firenge, Stifter des alten Bundes; der Andere gut und 
barmherzig, von dem der neue Bund komme. Diefer habe 
Jeſus Ehriftus, feinen Sohn, gefandt, die Menſchen von der 
Tyrannei des erften Gottes zu befreien, Mit dieſer gottesläfters 
lidyen Echre verband er noch eine andere nicht minder gottlofe, 
indem er behauptete, Jeſus Chrijtus fey nicht wirflich von der 
Jungfrau Maria geboren worden, fondern babe nur bem 
Scheine nach Fleifch angenommen, 
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£ehren, jedoch nur im Geheimen, zu verbreiten. Hygin 
aber, ber es erfuhr, belegte ihn * zweiten Male mit 
dem Bannfluche °). 

Zu berfelben Zeit erhob fi ein neuer Jerlehrer, 
Valentin genannt, ein Philoſoph der platoniſchen 
Schule, den ſeine eitle Wiſſenſchaft aufgeblaſen hatte. 
Da ſein Stolz gekraͤnkt war, weil man ihn nicht zum 
Biſchofe gewählt hatte *), fieng er an, mehrere gottlofe 
Lehren Simons, des Zauberers, zu erneuern, denen er 
noch die abgefhmadteftien Ungereimtheiten feiner Erfin- 
dung beifügte 9. Zu Alerandrien begann er zuerft feine 
Irrlehren zu verbreiten, und von da fam er nad) einiger 
Zeit nah Rom. Der Pabſt Hygin, der von feiner 
abenteuerlihen Lehre Nachricht erhalten, entſchloß ſich, 
ihrer Verbreitung Einhalt zu thun. Er wandte zuerft 
gelinde Mittel an, in der Hoffnung, Balentin auf den 
Weg der Wahrheit zurädzuführen und ihn Jeſus Ehriftus 
zu gewinnen. Diefer Urfache wegen, belegte er ihn auch 
nicht mit dem Bannfluche, Er betrog fi) aber an dieſem 
Srrlehrer. Nie wollte er widerrufen, und der h. Pius, 
unmittelbarer Nachfolger des heil. Hygin, ſah fi ges 
nöthigt, ihn im erften Sahre feines Oberhirtenamtes aus 
der Kirche zu ftoßen. 

Der heil. Hygin ftarb 142, nachdem er ungefähr 
vier Jahre der Kirche Gottes vorgeftanden war. Mehrere 


3) Der heil. Epiphaniug, Haeres. 4ı.; Irenaͤus ic. 

4) Tertul. 2. contra Falent., 1.3, c.4; Eufeb. u. ſ. w. 

5) Zum Beifpiel, die dreißig Aeonen oder Jahrhunderte, 
von denen er fagte, fie feyen untergeordnete Gottheiten. Ueber 
diefe Aeonen, wie auch über ihren Urfprung,- lehrte er Die 
größten Ungereimtheiten. 
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alte Kalender und bag römifhe Martyrologium nennen 
ihn Märtyrer, was fi auf die verfchiedenen Verfol⸗ 
gungen, die er audzuftehen hatte, und auf die Gefahren 
gründen mag, denen er Dur fein Amt in jenen flürs 
mifchen Zeiten auögefegt war. 








Der heil Salpiusg, 
Bifhof von Amiens. 


Salvius huldigte in feinen Jugendjahren nur zu fehr 
den Grundfäßen einer der hriftlichen Tugend feindlichen 
Welt; allein da Gott fein Herz gerührt hatte, theilte 
er feine ganze Habe unter die Armen aus, und zog fi 
in ein Klofter zuruͤck, welches er zur Ehre der allerfeligs 
ſten Jungfrau und des heil. Petrus hatte erbauen laffen. 
Nachdem er da mehrere Fahre im Gebete und in ftrengen 
Bußübungen zugebracht hatte, folgte er dem Drange feines 
Eiferd, und fieng an dad Wort Gottes zu verfündigen, 
um die Sünder von ihren verkehrten Wegen zurüdzus 
führen. Der Erfolg feiner Predigten war fo fegensreich, 
daß man ihn auf den bifhöflihen Stuhl von Amiens 
erhob, als Nachfolger des heil. Honorat, der im fiebens 
ten Jahrhundert ftarb. Sein Benehmen rechtfertigte volls 
fommen die auf ihn gefallene Wahl. Man fah ihn jeders 
zeit die bifchöflihen Amtöverrichtungen mit einem Eifer 
und einer Frömmigkeit jerfüllen, welche ihn ale einen 
würdigen Nachfolger der Apoftel auszeichneten. Er ftarb 
den 28. Oftober. j 

Einige Jahrhunderte nachher wurde der Leib des 
heil. Salvius aus der Kathedralfirche zu Amiens nad 
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Montreuil-sur-Mer, in der untern Picardie, gebracht, 
wo er jeßt noch mit großer Andacht verehrt wird. Die 
Kathedralfirhe von Canterbury befaß einen- Theil der 
Reliquien diefes Heiligen vor der Zerftörung der Klöfter 
in England 1)J. In dem römifhen Martyrologium ift 
ber Name bes heil. Salvius auf den eilften Jaͤner ans 
gefhrieben, an welhem Tage feine Reliquien fcheinen 
an den oben gemeldeten Ort übertragen worden zu feyn. 
Sein Feſt wurde ehemald in mehreren Kirchen Frank 

reichs und Englands noch am 28. Oktober gefeiert 2. 
Sieh in den Bollandiften das Leben des heil. Salvius, gefchrieben 
von einem Ungenannten, und in Der Gallia chrisuana nova, 

tom. X., p. 11. 54. 

Das römifhe Martprologium verehrt noch an diefem Tage einen 


andern heil. Salvius, Märtyrer aus Afrika. Der heil. Auguftin 
hielt eine Rede auf deſſen Feſt. 





Der beil. Egmwin, 
Bifhof von. Worcefter. 


Der heil. Egwin war aus dem Königsftamme von 
Mercia entfprofien, hatte aber das Glüd, ſich von feiner 
1) Die erficht man aus einem Alten Verzeichniß der Res 
liquien, welche in der Kathedralfirdye von Canterbury waren. 
Dart hat und daffelde in feiner Gefchichte dieſer Kirche 
gegeben. 

2) Man darf den heil. Salvius von Amiend mit bem 
heil. Salvius, Bifchof von Albi, nicht verwechfeln. Diefer 
lebte in dem fechsten Sahrhundert. Gregor von Tours bes 
richtet, diefer Oberhirt habe aufferordentlich heilig gelebt. Sich 
fein Leben am 10. September. 
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zarten Jugend an dem Dienſte Gottes zu widmen. Da. 
ber Glanz feiner Tugenden ihn fehr auszeichnete, erhob 
man ihn im Jahre 692 auf den bifchöflihen Stuhl von 
MWorcefter. Die edle Freimüthigkeit aber, mit der er das 
Lafter allenthalben verfolgte, mißftel einigen verftodten 
Suͤndern, und wurde bei ihnen ein Anlaß zur Ders 
folgung gegen ihn. Die Zeit feiner Leiden benüßte ex 
zu einer Wallfahrt nach Rom. Im Jahre 701 kam er 
jedoch wieder in fein Bisthum zuruͤck, und ftiftete mit 
Hilfe Conrads, Königs von Mercia, die berühmte 
Abtei von Evesham, unter Anrufung der allerfeligften 
Jungfrau. Auf einer zweiten Wallfahrt nad) Rom hatte 
er die Könige Conrad und Dffa') zu Gefährten, 
welche ihren irdifhen Kronen entfagten, um fi die 
ervigen zu fihern. Der h. Bifchof ftarb den 30. Decems 
ber 717, und wurde zu Evesham begraben. Im Jahre 
1183 brachte man feinen Leib an einen ehrenvollen Ort, 
was allem Anfcheine nah den 11. Jaͤner geſchah, weil 
das Felt diefes Heiligen in mehreren englifhen Mars 
tyrologien auf diefen Tag verzeichnet ift. 

Sieh das Leben des heil. Egwin in Eapgrave; die Jahrbuͤcher 


von Worcefter in der Britannia sacra von Wharton; Wilhelm 
von Malmesburp, 1.4 de Pontif: Angl. u. a. m. 


4) Diefer legte war König der orientalifchen Sachfen. 
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12. Sinner. 


Der heil. Arfadiug, 
Märtyrer, 

‚Bezogen aus den alten von Baronius fehr hochgefchägten Akten des 
Heiligen, welde Ruinart feiner Sammlung einverleibt hat. Der 
beil, Zeno von Verona hat fi ihrer bedient in feiner Lobrede oder 
Abhandlung über diefen h. Märtyrer. Sieh Tillemont, tom. V., 
p- 557, und vorzüglich die Anmerkungen der Brüder Ballerini, 


Über die Reden des heil. Zend, gebrudt zu Verona 1739, La, 
tr. 15, Pp- 200.) 


Drittes Jahrhundert. 


Ner hoͤlliſche Feind hatte die Verfolger mit unerfätts 
liher Wuth gegen die Jünger Jeſu Chrifti entflammt. 
Auf den geringften Verdacht, erbrach man die Häufer , 
und ftellte die firengften Unterfuchungen an; — ents 
dedte man irgend einen Chriften, fo wurde er auf die 
graunvollfte Weife mißhandelt , und dann erft vor den 
Richter gefchleppt. Jeder Tag ſah neue Gräuelthaten. 
Man zwang die Gläubigen, abgöttifhen Gebräuden beis 
zuwohnen, die mit Blumen befränzten Opferthiere durch 
die Straßen zu führen, Weihraud) zu Ehren der Gößen 
anzuzünden, und nad) Urt der Backhantinen zu fingen '). 
Durch diefe Mittel hoffte man den Glauben an Jeſus 
Ehriftus aus ihren Herzen zu tilgen. 


4) Lieder, welche zu Ehren des Bacchus von Männern und 
Weibern, gewöhnlich zur Nachtözeit, in feierlichen Zügen mit 
der zügellofeften Ausgelaffenheit, im Weinraufche, gefungen 
wurden. 
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Da Arkadius allenthalben diefe ſchaudervolle Vers 
wirrung ſah, und ihr nicht fteuern konnte, entfchloß er 
fidy feine Güter zu verlaffen, und fih von einem fo ges 
fährlichen Aufenthaltsorte zu entfernen, Er eilte daher 
aus der Stadt, in der er wohnte, um fich an einen abs 
gelegenen Ort zuruͤckzuziehen. Da diente er ungeftört 
Sefu Ehrifto in Wachen, Beten und allen andern Uebuns 
gen eines firengen Bußlebens. Seine Flucht konnte aber 
nicht lange verborgen bleiben. Der Statthalter ſchickte, 
als er vernahm, daß er nicht mehr bei den Opfern ers 
fhien, Kriegsleute in das Haus des Juͤngers Jeſu. 
Diefe fanden nun, da fie die Thüren eingefprengt hatten, 
Niemanden, ald einen Verwandten des Heiligen, der 
Alles aufbot, um die Abwefenheit des Arkadius zu recht⸗ 
fertigen. Die Soldaten wollten aber feine Gründe nicht 
hören , fondern führten ihn vor den Statthalter, welcher 
ihn fo lange in enger Verwahrung zu halten befahl, bis 
er den Ort angeben würde, wo fih Arkadius verborgen 
halte, 

Der Heilige erfuhr, in welcher Gefahr fein Vers 
wandter ſchwebe, zeigte ſich daher unverzüglih,, da er 
fhon laͤngſt von beiliger Begierde nad) den Märtyrers 
tode entglüht war, in der Stadt, und ftellte ſich felbft 
bem Richter dar, mit den Worten: « Wenn du meinets 
« wegen meinen Verwandten in Banden bältft, fo gib 
« ihm die Freiheit. Ich bin jener Arkadius, die 
« einzige Urfache feiner Verhaftung. Sch erfläre vor 
« Dir, daß er meinen Aufenthaltsort nicht wußte, und 
a ih will in eigener Perſon alle Fragen, die du mir 
« ftellen magft, beantworten. » — « Gerne,» erwiederte 
der Nichter, « will ich euch beiden vergeben, mit der 
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« Bedingung, daß ihr den Göttern opfert. » — « Was 
« denkft, du,» ermwieberte Arfadius, « mir diefes 
« vorzüfhlagen? Kennft du die Ehriften, und glaubft, 
«a daß die Furcht vor dem Tode fie zu Verraͤthern an 
« ihrer Pflicht machen könne? Jeſus Chriftus ift mein 
a eben, und der Tod ift mir Gewinn. Erſinne für 
w mich Qualen, welde du willft; nie werde ich meinem 
a Gott untreu werden. » J 

Der Richter ſann zuͤrnend auf eine auſſerordentliche 
Todesart; denn eiſerne Krallen, mit Bleikugeln ver⸗ 
ſehene Geißeln, das Pferdchen, ſchienen ihm zu gelinde, 
um ſeine Wuth zu ſaͤttigen. Endlich brach er das 
Schweigen, und redete die Schergen folgender Maßen an: 
« Ergreift dieſen Gottloſen; er ſoll den Tod ſehen, ſoll 
« ihn wuͤnſchen, und lange umfonft darum ſeufzen. 
« Schneidet ihm. ein Gelenk nad) dem andern entzwei, 
« und zwar ganz langſam, damit er einfehen lerne, 
« was e8 heiße, die Götter feiner Voreltern verlaffen , 
« um eine unbefannte Gottheit anzubeten. » Kaum hatte 
der Statthalter geboten, ald die Schergen den Arkadius 
an einen Ort fohleppten, wo ſchon mehrere Schladhtopfer 
bed Namens Jeſu wegen erwürgt worden waren. Da der 
Heilige da angefommen war, hob er feine Augen gegen 
Himmel, deſſen Beiftand er erflehte, dann bot er den 
Naden dar, in der Meinung, man werde ihn enthaupten. 
Allein die Schergen ſchnitten ihm, zufolge des erhaltenen 
Befehles, nach und nad die Gelenfe der Finger, Arme 
und Schultern durch. Dann legten fie ihn auf den Rüden, 
und zerjchnitten ihm die Zehen, die Füße, die Beine 
und die Schenkel. Der Blutzeuge gab feine Glieder eins 
nad) dem andern hin, und bewies während dieſer grauens 
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vollen Hinrichtung eine mehr als heldenmüthige Geduld, 
Seine Zunge, bie man vergeffen hatte, ſprach oft diefe 
Worte aus: « Herr lehre mich deine Weisheit.» Allen 
Anmefenden preßte der Anbli feines zerftümmelten und 
ganz mit Blut bededten Leibes, Xhränen des tiefeften 
Schmerzed aus. Sie fonnten nicht genug eine fo beifpiel, 
. Iofe Standhaftigfeit bewundern, und geftanden, daß fie 
nur aus göttliher Quelle fließen Fönne. 

Unterdefjen brachte Arkadius, nod) lebend, feine 
umbergeftreueten Gliedmaßen Gott zum Opfer bar. 
« Glückliche Glieder! » rief er aus, « jeßt feyd ihr 
« mir erft recht theuer und werth , weil ihr nun wahrs? 
« haft meinem Gott angehöret, da ihr ihm zum Opfer 
« dargebradht worden feyd. «Und ihr, fügte er bei, an 
das Volk fid) wendend, «ihr, Zufchauer diefes blutigen 
« Schaufpield, lernet, daß alle Qualen ein Nichts für 
« jenen find, defjen Auge die ewige Krone erfchaut hat. 
« Eure Götter find Feine Götter ; entfagt daher ihrem 
a ſchaͤndlichen Dienfte. Es gibt Feinen Gott, als jenen, 
« für den ich leide und fterbe; er allein tröftet mich, 
« und hält mich aufrecht in dem Zuftande , in welchem 
« ihr mid) fehet; für ihn fterben, ift leben; für ihn 
« leiden, ift Wonnegenuß. » Go fprad er zu dem um 
ihn verfammelten Volfe, und gab fanft feinen Geift auf; 
cd war am 12. Jaͤner. Die Heiden felbft Fonnten der 
undberwindlihen Geduld diefes erhabenen Blutzeugen 
ihre Verwunderung nicht verfagen. Die Chriften aber 
priefen Gott, der Jene, die ihn anbeten und lieben, 
fo wunderbar fräftigt. Sie fammelten alle Theile bes 
zerftämmelten Körperd auf, und verfchloffen fie in cin 
Grab. 
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Das römifche und mehrere abendländifhe Martyros 
logien erwähnen ehrenvoll des heil. Ar kadius an feinem 
Todestage. Wir lefen in der Auffchrift der Rede des 
heiligen Zeno, und in den Martyrologien, daß er zu 
Caſarea in Mauretanien gelitten habe 2. 

Slüdfelig ift Arfadius, daß er Gott das Opfer 
feiner Freiheit, feines Leibes, feines Lebens und alles 
deſſen, was er war, und mad er hatte, darbradte! 
Er glaubte mit allem Grunde, man fünne nie zu viel 
thun, wenn ed nur für einen Gott gefchehe, dem wir in 
jeder Rüdjiht ganz angehören. Möge das Beifpiel diefes 
heil. Blutzeugen und wenigftend dahin vermögen , daß 
wir ein unfers Berufes würdiges Leben führen, uns ohne 
Ruͤckhalt dem Dienfte Gottes weihen, und in Allem die 
Erfüllung feines heiligften Willens ſuchen. Beftreben 
wir und, bei jeder Gelegenheit nur der Tugend gemäß zu 
handeln. Unterhalten wir in und vor Allem mit mögliche 
fter Sorgfalt jenen Geift der Aufopferung , von dem alle 
. Heilige ſtets befeclt waren. Denn diefer Geift flößte 
ihnen jenen unüberwindlichen Muth, jene heldenmüthige 
Geduld in den Prüfungen, ein, aus denen foldhe Thaten 
hervorgiengen. Hatten fie nicht Auffere Leiden zu bulden, 
fo fandensfie in der Abtddtung ihrer fündhaften Neigungen 
immerdar Anlaß, ihren Eifer zu üben. Da fie feſt und 
unerfhütterlich waren in dem Entfhluffe, Gott ſich ges 
fällig zu machen, waren fie immer bereit, Alles zu unters 


2) Die Akten des Heiligen geben weder die Art noch die 
Zeit feines Leidens an. Die Einen fegen feinen Märtyrertob 
in die Zeit des Balerian, die Andern in jene des 
Diokletian. 
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nehmen, Alles zu leiden, um ihm Beweife ihrer Treue 
zu geben. Sie fahen fih ald Schladhtopfer an, die feis 
ner Liebe geweiht wären, und mit denen er nach feinem 
Willen handeln koͤnne. Taͤglich fah man fie den wahren 
Tugendfinn des innern Menfchen in ſich erneuern, und 
jene Handlungen ausüben, die geeignet waren , immer 
mehr und mehr in ihren Herzen jenes heilige Feuer ans 
zufadhen, welches Jeſus auf die Erde brachte. Werden 
wir denn nie diefen großen Muftern nachahmen? 


Der heil. Benedict Bigscop), 
Abt in England, 


Seine hohe Geburt gab Benedict eine anſehenliche 
Stelle unter den Beamten Oswi's, Königs von Nors 
thumberland. Diefer Fürft liebte ihn, überhäufte ihn 
mit Gütern und Chrenftellen. Es .Eoftet gewiß feine 
geringe Ueberwindung , wenn ein Mann, der in ber 
Blüthe feines Lebens nur Freude und lodende Neiße in 
der Welt rings um fich erblidt, fein Herz nicht an fie 
beften fol; allein Benedict fannte zu gut das Leere 
und Bergängliche aller finnlichen Güter, als daß er fie 
feiner Liebe hätte würdig halten ſollen: fein Herz hegte 
vielmehr tiefe Verachtung gegen diefelben. Das Verlans 
gen, Gott allein zu leben, ward fo ſtark in ihm, daß er 
fhon in einem Alter von fünf und zwanzig Jahren den 
Hof verließ, und fi dem Umgange der Menfchen entzog. 


— 


1) Sein eigentlicher Name war Biscop Baducing: fo 
nennt ihn Eddiug- Stephen im Leben des heil. Wilfrid. 
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Zuerft bewog ihn feine Andacht zu einer Pilgerreife nad) 
Kom, Nad) feiner Rüdkehr in fein Vaterland befchäfs 
tigte er fih ganz mit eifrigem Leſen und Betrachten der 
heiligen Schrift, und den andern Uebungen der chriftlichen 
Froͤmmigkeit. Einige Zeit nachher wuͤnſchte Alcfrid, 
Sohn des Königs Oswi, die Gräber der Apoftel 
Petrus und Paulus zu befuhen, und bat den Heis 
ligen, ihn zu begleiten. Da ihm aber fein Vater diefe 
Wallfahrt unterfagte, reif’te Benedict allein nad) Rom, 
in der Abſicht, fih da immer mehr in der Wilfenfchaft . 
des Heild zu vervollfommnen. 

Auf feiner Rüdreife aus Stalien, befuchte er das 
berühmte Klofter von Lerins 2), wo er dad Ordens⸗ 
kleid annahm, und zwei Fahre in der firengften Zucht 
lebte. Dann fehrte er wieder nad) Rom zurüd, von 
wo ihn der Pabft VBitalian mit dem heil. Theodor, 
erwählten Erzbifhof von Canterbury, nah England 
fandte. Da wurde ihm die Leitung des Klofterd zum 
heil. Petrus und Paulus, dad nicht weit von diefer 
Stadt entfernt lag, übergeben. Er entfagte derfelben 
aber bald aus Verehrung gegen den heil, Adrian, der 
ebenfalld den heiligen Theodor begleitet hatte. Gein 
Aufenthalt in dem Königreihe Kent dauerte ungefähr 
zwei Jahre. Den heil. Theodor und Adrian vers 
ehrte er mit tiefer Demuth, und ergab fih ihrer Leitung 





2) Zwei Inſeln im dem mittelländifchen Meere, an ben 
Küften der Provence, auf deren fleinern ein von bem heil. 
Honoratus, nachmaligen Erzbifchof von Arles, geftiftetes 
Kloſter, eine reiche Pflanzfchule von gelehrten und frommen 
Geiftlichen, ftand. 

Leben d. Heil. 1.2. 16 


242 Der heil. Benedict Biscop, cı2. Iäner.) 


bei dem Forſchen in der h. Schrift und den verfhiebenen 
Pflichten des Flöfterlichen Lebens. 

Benedict glaubte noch eine vierte Reife nad) Rom 
machen zu müffen, um ſich tiefere Kenntniß der Kirchen» 
zucht und ber verfhiedenen Kloftereinrichtungen zu ers 
werben. Diefer Urfache wegen hielt er ſich auch geraume 
Zeit an verfohiedenen Orten Staliens auf. Che er wies 
der in fein Vaterland zurüd reif’te, fuchte er ſich mehrere 
gut gewählte Bücher, Reliquien, und Gemälde unſers 
Heilandes und ber allerfeligften Jungfrau, und verfchies 
dener andern Heiligen zu fammeln. Als er hierauf wies 
der in Rorthumberland zurüdgefehrt war, ftiftete er das 
Klofter von Weremouth °), wozu ihm die Freigebigfeit 
des frommen Könige Eafrid, Dsmi’s 9 Sohn und 
Nachfolger, hülfreihe Hand reichte. Nachdem das zum 
Gebrauche der Mönde beftimmte Gebäude vollendet war, 
reif’te der Heilige nad) Frankreich, um von dort Baus 
leute zu holen, welche eine fteinerne Kirche, im Geſchmacke 
derjenigen, die er zu Rom 5) gefehen hatte, aufzuführen 
im Stande wären. Er bradte auch Glaſer mit fi, 





3) So genannt, weil es an bem Ufer ber Were erbaut war. 
Es wurde im Jahre 674 unter der Anrufung des heil. — 
gegruͤndet. 


4) Egfrid ſchenkte dem Heiligen ſiebenzig Hyden Landes. 
Eine Hyde faßte ſoviel Feld in ſich, als ein Pflug das Jahr 
hindurch bauen konnte. 

5) Die ſteinernen Gebäude waren bis dahin och ſehr ſel⸗ 
ten in England; ſelbſt die Kirche von Kindisfarn war aus Holz 
gebaut und mit Stroh gededt; in diefem Zuftande blieb fie bis 
unter? dein Bifchof Endbert, der das Dach und die Mauern 
mit Bleipfatten beflcidete, Sieh Beda, Zist. 1.5, c. 25 
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weil der Gebrauch des Glaſes in England noch unbekannt 
war. Eine fünfte Reife, die er nah Rom unternahm, 
gab ihm Gelegenheit, eine neue Sammlung nüßlicher 
Bücher, und vorzüglich der Schriften heiliger Rirchenväter 
zu machen. Er brachte auch neue Reliquien und mehrere 
fromme Gemälde mit fih, 

Die Möndhe von St. Peter zu Weremouth ers 
bauten das ganze Königreich durch den Glanz ihrer Tugens 
den, und verbreiteten allenthalben den guten Geruch Jeſu 
Chriſti. Egfrid, ber feinen andern Wunſch hatte, als 
die Zahl der wahren Diener Gottes zu vervielfältigen, 
gab dem Heiligen nody einen andern Strid Landes, 
worauf er das Klofter von Jarrow unter Anrufung des 
heil. Paulus % aufführte. Diefe zwei Klöfter bildeten 
fo zu fagen nur eins, und ber heil. Benedict ftand ihrer 
Leitung vor. Jedoch hatte jede Gemeine ihren befondern 
Abt, der über die Beobachtung ber Regeln wachte. Die 
Einführung diefer untergeordneten Vorfteher war darum 
nothwendig, weil die Reifen und verfchiedenen Gefchäfte 
des Heiligen, ihm nicht geftatteten, Alles durch ’. ſelbſt 
zu thun 7). 





6) Sechs Meilen von Weremomh. Es — han imt 
Sahre 677. Bor Alters führte ed den Namen Girwy. 

7) Die Abteien Weremouthund Sarrow find von den Dänen 
jeritört worden. Man ftellte fie aber zum Theil wieder her, 
und fie beitanden noch bis zum fieben und breißigften Jahre der 
Regierung Heinrichg VIII. unter dem Namen Priorate, Beibe 
waren der Abtei Durham feit dem Jahre 1083 weitergeben, 
Sich Matth. von Weftminfter, ad ann. 705; Beni, Fit 
Abbatum; Tanner, Notitia Monastica; das Monasticon Ang» 
licum, tom. 1, p. 41, 96 et 584; Letanp, Collect., vol. 2, 
p- 548 und vol.5, p.43; Vnxixs, Conc. Britan. t. J. p. 63, 

16 * 
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Benedict hatte einen befonderd großen Eifer für 
den Schmud des Haufes Gottes; er zierte die Kirchen 
beider Klöfter mit fhönen Gemälden aus. Diejenigen, 
welche er zu Weremouth aufhängen ließ, ftellten die allers 
feligfte Jungfrau, die zwölf Apoftel, die Geſchichte des 
. Evangeliums, und die geheimnißvollen Gefichte der ges 
heimen Offenbarung, vor. In jenen von arrow ſah 
man mehrere Vorftellungen aus der heil. Schrift, die 
fo geordnet waren, daß fie die Beziehungen beider 
Teftamente und die Vorbilder in Wirklichkeit darftells 
ten. So erblidte man zum Berjpiel Jeſus Chriſtus, 
der mit dem Kreuze, auf weldyem er fein Opfer vollenden 
follte, belaftet war , gegenüber Iſaak, welcher das Holz 
trug, auf dem er ald Opfer follte verbrannt werden. 
Wir haben gefagt, unfer Heiliger habe dieſe Gemälde 
von Rom gebradht. „Allein, zu was bitte der fchönfte 
Schmud der Tempel gedient, wenn er die Zierde und 
die Erhabenheit des Auffern Gottesdienftes nicht gleiche 
falls befördert hätte? Er bat daher den Pabſt Agatho 
ihm zu erlauben, daß er Johann, Abt von St. Martin, 
und Erzfänger 3) der Kirche zum heil. Petrus, mit fi 
nehme. Dieſem übertrug er in der Abtei Weremouth 
den Unterricht in dem gregorianifchen Gefange und in 
den Eeremonien der römifchen Kirche bei der feier des 
Gottesdienſtes. 

Der Heilige zaͤhlte unter ſeiner Ordensgenoſſenſchaft 
einen feiner Verwandten, Namens Eaſterwin, der 
gleich ihm ehemals an dem Hofe von. Northumberland 
gelebt hatte. Diefen ernannte er, bevor er feine leßte 





. ®) Praecentor. 
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Reife nah Rom antrat, zum Abte; feine Wahl hätte 
nicht beffer ausfallen fönnen. Eafterwin war ein Mann, - 
der alle Eigenfchaften eines Vorſtehers beſaß, — unter 
andern die zärtlichfte Froͤmmigkeit, die tiefefte Demuth, 
und eine unmandelbare Sanftmutb. Da er während der 
Abwefenheit des Heiligen ftarb , wählten die Mönche 
an feine Stelle den heil. Diafon Sigfrid, welcher feine 
Wahl aber nicht lange überlebte; denn nad) einiger Zeit 
entriß ihn eine Entkraͤftungskrankheit, nachdem er die 
heftigſten Schmerzen erduldet hatte. Auf ſeinen Rath 
erwäblte der heil. Benedict, zwei Monate vor feinem 
Zode, den h. Ceolfrild, zum Abte der beiden Klöfter. 

Die drei legten Lebensjahre unferd Heiligen waren 
eine Reihe von Krankheiten und Leiden. Ein ſchmerz— 
volles Gicht hatte ihn des Gebraudyes feiner Glieder 
beraubt, und an das Bett angelettet. Da er dem Chor 
nicht beimohnen Fonnte, fangen täglid einige Mönche 
wechjelmeife Die Zagzeiten zur geeigneten Stunde an feiner 
Seite; da vereinigte er fi mit ihnen, foviel ed ihm 
feine Schwadhheit erlaubte, und ſtimmte mit Fraftlofer 
Stimme noch ein in den Lobgeſang des Allerhödften. 
Sein Geift befhäftigte fid) allein mit Gott und der Ber: 
vollkommnung feiner Schüler, die er oͤfters ermahnte, 
ihre Regel mit der größten Pünktlichkeit zu beobachten. 
« Meine Kinder,» fagte er ihnen « wollet die Einrich— 
« tungen, die ich für euch getroffen habe, nicht als die 
« Erfindung meines Geiftes anfehen. Nachdem id; fiebens 
« zehn Klöfter, in denen gute Zucht berrfchet, beſucht, 





9) Den 6. März, in einem Alter von ſechs und dreißig 
Sahren. Er war vier Jahre Abt. 
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« und mich bemüht habe, mir von den Saßungen und Ges 
« bräuchen derfelben eine vollfommene Runde zu verfchafs 
« fen, babe ich eine Sammlung aller Regeln, welche mir 
« die Beßten ſchienen, veranftaltet und diefe Sammlung 
« habe ich euch gegeben.» Benedict, der die Abnahme 
feiner Kräfte allzeit mehr inne ward, begehrte die heilige 
Wegzehrung, und farb Furze Zeit nach deren Empfang 
den 12. Jaͤner 690. Seine Reliquien brachte man 970 
in die Abtei Thorney 1%). Die Mönche von Slaftenbury 
behaupteten, fie wären im Befite eines Theild derfels 
ben !!), Das römifhe Martyrologium erwähnt des heil. 
Benedict Biscop an diefem Tage. Die englifhen 
Benedictiner verehren ihn als einen ihrer Patrone. 


Sieh das Leben des Heiligen in der Geſchichte der erften Aebte von 
Weremouth, welche Beda gefchrieben, und Jakob Ware 1661 
zu Dublin herausgegeben bat. 





Der heil. Ailred, 
Abt von Rieval oder Ridal, in der 
Provinz York, 


ii red wurde im Jahre 1109 in dem mitternäcdhtlichen 
Theile von England geboren, Seine Eltern waren in 
der Welt durch den Adel ihrer Geburt ausgezeichnet, und 
ließen fi die Erziehung ihres Sohnes ganz befonders 
angelegen feyn, der denn auch ihren Abfichten vollfommen 
entſprach. Da er Durch den Ruf, in welchem er ſtand, 





10) Malmesb. de Pontif. Angl. l. 4. 
41) Monast. Anglic. tom. I, p.4; Johann von Glaſten⸗ 
bury, Flist. Glast. } 
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dem Koͤnig David von Schottland bekannt wurde, 
wuͤnſchte dieſer fromme Fuͤrſt ihn an ſeine Seite ziehen zu 
koͤnnen, und vertraute ihm die Leitung des Pallaſtes an. 
Ailred ſtand dieſem Amte mit einer ſolchen Wuͤrde und 
Seelengroͤße vor, daß der Fuͤrſt und alle Hofleute hohe 
Achtung für ihn trugen. Das Verderbniß der Welt vers 
mochte nichts über feine Seele; der Glanz flüchtiger 
Ehren fonnte ihn nicht Blenden, und er bewahrte immer 
die heilige Demuth, jene von Jeſus fo fehr geliebte 
Tugend, ohne welche es feinen wahren Chriften gibt. 
Er befaß auch noch in einem vorzüglichen Grade jene 
Sanftmuth, die nach dem Geiſte des Evangeliumd von 
ber Demuth ungertrennlich iſt: ein oder zwei Züge werben 
das Geſagte in's hellfte Licht ftellen, 

Eined Tages machte ihm eine Perfon von Stand 
die unbilligften Vorwürfe in Gegenwart des Königs; er 
hörte Alles geduldig an, und danfte für die Liebe, mit 
der fie ihn auf feine Fehler aufmerffam machte. Diefes 
machte fo tiefen Eindrud auf feinen Feind, daß diefer ihn 
noch auf der Stelle um Berzeihung bat. Ein anderes Mal 
wurde er von jemanden aus der Gefellfchaft, da er mit 
Erörterung irgend einer Sache beſchaͤftigt war, unters 
brohen, und mit Schimpfreden überhäuft; er horchte 
mit tiefem GStillfhmweigen zu, nahm dann, ohne den 
mindeften Unmillen zu Auffern, den Faden feiner vorigen 
Rede wieder auf, Welche Demuth, welche Geduld wurde 
nicht erfodert, um fo empfindliche Berfuhungen gelafjen 
zu befiegen! 

Ailred empfand aber mitten in dem zerftreuenden 
Hofleben immerdar eine brennende Begierde, die Welt zu 
verlaffen, um fich einzig dem Dienfte Gottes zu weihen; 
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allein die füßen Bande der Freundſchaft, von denen er 
fein gefühlvolled Herz nicht fo leicht loswinden konnte, 
hielten ihn noch einige Zeit zurüd. Da er indeß ernftlich 
nachdachte, daß ihn der Tod frühe oder fpät doch einmal 
von Jenen, die er am zärtlichften liebte , trennen würde, 
klagte er fi der Feigherzigfeit an, und faßte endlich den 
großmüthigen Entſchluß, diefe Bande zu zerreiffen, obs 
gleid) fie ihm unendlich angenehmer waren, ald alle andere 
Vergnügungen des Lebens. Hören wir ihn felbft, wie 
er die Lage feiner Seele befhrieb in Mitte der Kämpfe, 
melde die Gnade mit der Natur zu beftehen hatte: 
« Jene, bie mich nur nach dem Auffern Glanz, der mich 
« umftrablte, beurtheilten, und meine Lage bemafen , 
« ohne, was in mir vorgieng, zu Fennen , fonnten fich 
« nicht erwehren, auszurufen: O wie beneidendmwerth 
« ift das Loos diefes Menfhen! o wie glüdlid ift er! 
« allein fie fahen die Betruͤbniß meined Geiftes nicht; 
« fie wußten nicht, daß die tiefe Wunde meines Herzens 
« mir taufend Leiden verurfadhte, und daß ed mir 
« unmöglih war, die Faͤulniß meiner Sünden zu. ers 
« tragen. » Er fügt noch bei, da er von ber Zeit 
fpriht, wo er den Entſchluß faßte, die Welt zu vers 
laſſen: « Damals war ed, o mein Gott! daß ich durch 
« Erfahrung das unausfprehlihe Vergnuͤgen kennen 
« lernte, welches in deinem Dienfte gefunden wird, und 
« daß ich jenen lieblichen Frieden, der defjen unzertrenns 
« licher Begleiter iſt, Eoftete 2). 

Der Heilige verließ endlih, um fid immer mehr 
und mehr von aller Anhänglichfeit an die Welt lodzus 


ı) Specul. L. ı, p. 28. 
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ſchaͤlen, Schottland, und begab fid nad Nieval, wo. 
er in den Eifterzienferorden trat, unter der Leitung 
Wilhelms, Schülers des heil. Bernardus, und erften 
Abtes diefes Klofterd ))Y. Er war erft vier und zwanzig 
Sabre alt, ald er das Ordenskleid anlegte. Man hätte 
fagen follen, der Andachtseifer habe feinen Körper, der 
von Natur ſchwaͤchlich und zart gebaut war, geftärkt, 
eine fo große Freude bewies er in der Ausübung der 
firengften Bußwerfe. Dem Gebete und Leſen frommer 
Bücher widmete er beinahe feine ganze Zeit, und die 
Glut himmlifcher Liebe hatte fo fehr fein Herz entflammt, 
daß er in Dem, was den Neigungen der Natur zumider 
war, die größte Süfßigfeit fand. «Dieſes Joh,» rief 
er aud, « beugt mich nicht darnieder, ed erhebt nur 
« meine Geele: diefe Bürde ift leicht, und hat nichts 
« drüdendes 3.» Mit einer Art Entzüdung redete er von 
der göttlichen Liebe, und man kann aus feinen oft wieder⸗ 
holten und glühenden Herzenserguͤſſen fchließen, daß es 


2) Es ift 1122 von einem abeligen Gutöbefiger, Namens Wal⸗ 
ther Especke, geftiftetworden. Es lag nahe bei Helmesley, 
in der Graffchaft Nord. Der Ort, wo es ftand, hat nach— 
ber den Namen River angenommen, Raſtell, Berfaffer einer 
von Hearne angeführten Chronif fagt, Rieval fey das erfte 
Eifterzienferflofter in England gemwefen. Er beträgt fich aber, 
denn es ift gewiß, daß diefer Orden zuerft in Waverley, in 
der Provinz Surrey, Fuß faßte. Wilhelm Giffard, Bifchof 
von Winchefter, erbaute ihm ein Klofter: damals lebte der heil. 
Bernard noch, da er erft gegen das Sahr 1152 ftarb. Sieh 
die Annalen von Waverley, herausgegeben von Sale; 
Tanner, p. 559; Monast. Anglic., tom. I. p.727; Brown 
Willis, Hist. des Abbayes, tom. ll. p. 282. 

5) Specul. 1. ı, c.6. 
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feine gewöhnlichfte und angenehmfte BefchAftigung war , 
diefe göttliche Tugend zu erweden. Hören wir ihn felbft ): 
« Könnten doch, o Jeſu, meine Ohren deine Stimme 
« vernehmen, damit mein Herz dich lieben lerne; damit 
« mein Geift dich liebe; damit endlich alle Kräfte meiner 
« Seele, alle Empfindungen meines Herzens, vom Feuer 
« beiner Liebe entzündet werden; bamit alle meine Neis 
« gungen nur an dich fich Heften, der du mein einziges 
« Gut, meine Freude und meine Wonne bift! Was ift 
« doch die Liebe, o mein Gott! Gie ift, wofern ich mich 
« nicht täufche, jene unausſprechliche Wonne der Seele, 
« die defto füßer, je reiner, deſto fühlbarer, je glühens 
«. der fie ift, Wer dich liebt, beſitzet dich, und befiget 
« dich in fo weit er Dich liebt, weil du die Liebe bift. 
« Sie ift jener Strom der himmlifhen Wohlluft, mit 
« dem du beine Auserwählten beraufcheft, indem du fie 
« in dich ummwandelft durch deine Xiebe, » 

Da unfer Heiliger in feiner Jugend auf die Studien 
mit Fleiß und glüdlihem Erfolge ſich verlegt hatte, und 
mit einem fehr feinen Geſchmacke begabt war, fühlte cr 
beſſer, ald irgend jemand, die Schönheiten der alten 
Schriftſteller. Daher jenes DBergnügen , welches ihm 
ehehin das Lefen der Werke des Cicero gewährte. 
Sobald er fi aber ganz Gott in fliller Einſamkeit ges 
weiht hatte, fand er in allen diefen Büchern, die nur 
von irdiſchen Dingen handeln, Mißbehagen und Ekel: 
überall fuchte er nur mehr das Wort Gottes, und den 
heiligen Namen ded ewigen Sohned. Er bezeugt und 
dieſes felbft in der Vorrede zu feinem Buche, das den 
Titel führt: die geiftlihe Freundſchaft. 


4) Specul. l.ı, cr 
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Der Anbli jener frommen Ordensmänner , welche 
er mit heiligem Eifer nad) den chriftlichen Vollkommen⸗ 
heiten ringen ſah, ermecte fohon einen edeln Wetteifer 
in feiner gottliebenden Seele. Einer diefer Genoffenfhaft, 
Namens Simon, erregte befonders feine Aufmerffamfeit; 
diefer hatte aus Liebe zur Buße allen Vortheilen entſagt, 
welche ihm in der Welt eine hohe Geburt „ unermeßliche 
Reichthuͤmer, die feltenften Geiftesgaben , und alle Vor» 
zuge förperlicher Bildung verfpradhen. Allzeit ſah man 
ihn in Gott verfammelt und gleichfam verfunfen. Mit 
der bewunderungswärdigften Genauigkeit beobachtete er 
das Stillfchweigen, Er fprah nur fehr felten, und in 
wenig Worten, und niemald mit Jemanden anders, als 
feinen Borftehern; und auch dazu Fonnten ihn nur brins 
gende Urfachen bewegen, Bei diefem allen war fein 
Aeuſſeres fanft, gefällig, und erbaulid. Ailred gibt 
ihm diefes fchöne Zeugniß: « Der Anblid feiner Demuth 
« allein ſchon befhämte meinen Stolz, und bededte mich 
—« mit Schamröthe wegen meiner Nachlaͤßigkeit in der 
« Abtödtung meiner Sinne, Das Geſetz des Still 
«ſchwei gens, welches unter und beobadhtet wird, hins 
« derte mich, in eine ausführliche Unterredung mich mit 
«ihm einzulafien, Da mir aber einmal aus Unacht—⸗ 
« famfeit ein Wort entfuhr, nahm ih an feinem Ges 
« fihte wahr, weldes Mißfallen diefe Verlegung der 
« Regel bei ihm verurfachte, „Ih warf mich ihm zu 
« Füßen; und er ließ mich da einige Zeit zur Abbuͤßung 
« meines Fehlers liegen: ich habe mir nachher nod) immer 
« Borwürfe darüber gemacht, und fonnte mir ihn nie 
« verzeihen °),» Diefer Heilige blieb ſich während ber 


5) Speeul., 1. ı, c. ult. 
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acht Jahre, welche er im Klofter Rieval zubrachte, alls 
zeit gleich. Im Jahre 1142 ftarb er; dieß waren feine 
legten Worte: « Herr mein Gott, ewig werde ich deine 
«a Barmherzigkeit befingen, deine Barmherzigkeit, deine 
« Barmherzigkeit! » 

In demfelben Jahre wurde Ailred, wider feinen 
Willen, zum Abt von Revesby, in der Graffhaft 
Lincoln ©), gewählt, und im folgenden Jahre genöthigt, 
die Leitung der Abtei von Rieval auf fi zu nehmen, 
wo damals dreihundert Mönche lebten. Ihre Lebens 
- weife befchrieb er in diefen Worten: « Sie tranfen nur 
« Wafler, und aßen ganz gemeine Speifen, und wenig; 
« fie fchliefen nur kurze Zeit, und zwar auf Brettern; 
« fie übten fi in harten und mühevollen Arbeiten; fie 
« trugen ſchwere Laften, ohne die Ermüdung zu fürchten, 
« und giengen überall hin, wo man fie hin führen wollte. 
« Ruhe und Ergößung waren ihnen unbekannt. Mit 
« allen diefen Bußüubungen verbanden fie ein ftrenges 
‚« Stillfhweigen ; fie redeten blos mit ihren Vorftehern, 
« und zwar nur dann, wenn ed die Nothmwendigfeit ers 
« forderte; fie verabfcheuten Wortgezaͤnk' und Klagen’) » 
Der Heilige redet auch noch von jenem Frieden und jener 
Liebe, welche fie durch die füßeften Bande untereinander 
vereinigten. Er drückt ſich hierüber auf die rührendfte 
Weiſe aus: man fieht, daß ihm die Ausdrüde fehlen , 
um einen Begriff von jener Freude zu geben , welche ihm 
der Anblick jedes Ordensbruders gewährte. 





6) Das Klofter von Revesby wurde von Wilhelm, bem 
Grafen von Lincoln, nady der Eifterzienferregel geftiftet. 
N L.2, c. 27. 
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Man bot unſerm Heiligen mehrere Bisthümer an; 
allein aus Demuth und Liebe zur Einfamfeit ſchlug er 
fie alle aus. Seine einzige Wonne fand er in dem Gebete, 
und im Lefen frommer Bücher, die er zur Erhaltung 
glühender Andacht geeignet fand. Befiel ihn Geiftess 
dürre, fo öffnete er die heiligen Schriften, und alsbald 
ward feine Seele ganz von den Kichtftrahlen des heil, 
Geiftes durchdrungen, feinen Augen entfloffen Thränen 
und fein Herz fühlte die füßeften Empfindungen der götts 
lichen Liebe. Wir wollen, um den Heiligen ganz fennen 
zu lernen, die Worte eines berühmten Abtes feines Ordens 
anführen )): « Welches Leben war reiner, als Ailreds! 
wer war je behuffamer in feinen Reden! die Worte, 
welche aus feinem Munde hervorgiengen,, waren füß, 
wie Honig ; fein Leib war ſchwach und hinfällig; 
« allein feine Seele war ftarf und kraftvoll. leid) der 
« Braut des hohen Liedes ſchmachtete er nach den ewigen 
« Gütern; fein Herz war wie ein geweihter Altar, auf 
“ 


= 


dem er Gott unaufhörlich das Feuer feiner Liebe, die 

Abtsdtung feines Fleifches, und die glühenden Wünfche 

feiner heiligen Begierden ald Opfer darbradıte. ... 
« Sn feinem hagern und abgezehrten Körper wohnte eine 
« Seele, welche in Ueberfluß der Süßigfeit himmlifcher 
« Gnade genoß. Daher jene unausfprechlihe Freude, 
« mit der er Gott lobte... Läftige Menfchen ertrug 
«er geduldig, er felbft aber fiel feinem Menfchen jemals 
« zur Laſt... Willig hörte er Andere an, und übereilte 
« ſich nie in den Antworten, die er Jenen gab, welche 


8) Gilbert von Dillandia, Abt eines Kloſters der Grafs 
fchaft Lincoln. Er ftarb 1200, 
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« ihn um Rath fragten. Man ſah ihn nie zornig; 
« feine Worte und Handlungen trugen immer das ſchoͤne 
« Gepräge jener Salbung, und jenes Friedens, mit 
« denen feine Seele erfüllt war. » 

Der heil, Ailred ftarb im Jahre 1166, in einem 
Alter von fieben und fünfzig Jahren, nachdem er zwei 
und zwanzig Jahre Abt gewefen. In der allgemeinen 
Ordendverfammlung, welche 1250 zu Citeaux gehalten 
wurde, ift er in die Zahl der Ordensheiligen gefeßt 
worden, wie und Henriquez, ber Verfaffer der Zufäge 
zum Verzeichniß heiliger Eifterzienfer, berichtet. Diefelbe 
Berfammlung feßte auch fein Felt auf den 12. Jaͤner, 
als den Tag feines Todes, und fo*ift es aud) in dem 
Heiligenverzeichniß des Cifterzienferordens angemerkt; 
allein in dem neuen Martytologium, welches Bene 
dict XIV. zum Gebrauch diefes Ordens herausgegeben 
hat, findet man dafjelbe auf den zweiten März verfeßt. 
Man lief’t darin 9) ein fihöned Lob der Kenntniffe , 
des reinen Wandeld, der Demuth und der Geduld des 
heil. Ailred 1%, Derfelbe Pabſt fügt nody bei, Gott 
babe die Tugend feines Dienerd durch die Gabe ber 
Weiffagung und der Wunder gekrönt. Den Namen 


9) ©. 304. 

10) Wir haben asketifche und hiſtoriſche Werke von dem 
heil. Ailred, Bon legterer Gattung find ı) Descriptio belli 
Standardii sub Stephano rege, An. 11358; 2) Genealogia 
Regum Angliae ; 5) De vita Sanctı Eduardi Confess.; 4) Hi- 
storia de Sanctimoniali de Varthum. Man findet fie in der 
Sammlung der englifchen Gefchichtfchreiber,, die Selden und 
Sale herausgaben. Die adfetifchen Werke find: ı) Sermones 


de tempore et de Sanctis; 2) Sermones 5ı in Isaiam ; 
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unſers Heiligen findet man in dem roͤmiſchen Marty⸗ 
rologium nicht aufgezeichnet. 


S. die Werke des Heiligen gedrudt zu Douai 1631, und vorzüglich 
feinen Spiegel der Liebe. Man findet deffelben Werfe in 
der Bibliorhef der Eifterzienfer, tom. V. und in jener der Väter, 
Sieh auch die Anmerfungen von Hearne über Wilhelm von 
Nembrige, der das erfte Buch feiner Geſchichte unferm Heiligen 
midmete, tom. III, p. 1; das Leben des heil. Ailted in Caps 
grave; die Annalen der Eifterzienfer, von Henriquez, 
tom, II, p. 4aı, und die Geſchichte der Eikersienfer von 
le Rain, tom. II, p 317: 





3) Speculum charitatis, lib. 5. cum Compendio ejusdem ; 
4) de Spirituali amicitia, 1.5; 5) Tractatus de puero Jesu 
duodeni. Sie find zu Douai 1631 in der Bibliothek der 
Bäter und in jener ber Ciſterzienſer abgebrudt worben , 
tom. V, p. ı6 u. f. 

Das Bud; Regula ad inclusas seu moniales Arırent Abbatis 
{ft in der Sammlung der Negeln von Holſtenius. Es find 
auch noch andere asfetifche IBerfe des heil. Ailred unter den 
Handfchriften der Bibliothek von Cotton, zu London, und in 
der Bodlep’fchen zu Oxford. Sieh Tanner, de Scripto- 
ribus Britan. und Dudin, tom. II, p. 1486. 

Cave, in feiner ‚Scriptorum ecclesiasticorum historia 
litteraria erwähnt noch, Art. Arıtrenus: Tractatus de Do- 
minica infra octavas Epiphaniae et sermones undecim de 
oneribus Isaiae, fetet aber zugleich bei: « Inter sancti 
« Bernannı opera latere solebant. » 
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13. Sänen 


Die heil. Veronika von Mailand. 


(Bezogen aus ihrem Leben, welches Bollandus herausgab, tom. I, 
p- 890.) _ 


Jahr 1497. 


Mean findet in allen Ständen Mittel, zur Heiligkeit und 
ehriftlichen Vollkommenheit zu gelangen: unfere Trägbheit 
allein hält und ab, davon Gebrauch zu machen. Noch 
mehr, alle unfere Standeöverrichtungen, fie mögen heißen, 
wie fie wollen, koͤnnen fi mit der Ausübung der ers 
babenftien Tugenden aufs innigfte vereinigen. Diefe 
Wahrheit wird durch das Beifpiel der Heiligen , welche 
die Kirche an diefem Tage verehrt, auf das unmwiders 
fprechlichfte dargethan. 

Beronifa !) erblickte in einem, unfern Mailand 
gelegenen, Dorfe das Licht der Welt, Ihre Eltern, die 


1) Man hat fchon fo Vieles von der Veronika gefprochen, 
baß wir und berechtigt glauben, auch etwas hierüber zu fageı. 
Man nennt Beronifa ein Bild des Antliges unſers Heilandes, 
das auf eine Leinwand abgedruct ift, welche man in der St. 
Petersfirche zu Nom aufbewahrt. Einige glauben, diefe Lein⸗ 
wand fey das Schweißtuch, welches auf dem Angeficht unfers 
Heilandes lag; Andere behaupten, aber ohne bündige Beweife, 
ed fey ein Tuch, mit welchem eine heilige Matrone das Anger 
ſicht des Erlöfers abtrocknete, ald er mit dem Kreuze beladen 
den Galvarienberg beftieg., Dem ſey nun, wie ihm wolle, 
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in einem nad der Welt niedern Stande lebten, waren 
gänzlich aller Glüdögüter beraubt; und hatten nur ihre 
Handarbeit zum Unterhalt ihrer Familie. Allein, wenn 
fie nicht reich an Erdengütern. waren, befaßen fie in hoher 
Fülle den erhabenften Schaß , die Furcht Gottes, welche 
allen Reichthuͤmern weit vorzuziehen iſt. Die Geſetze 
Veronika bedeutet: wahres Bildniß, und ift aus ben 
Wörtern vera und iconica zufammengefegt. Für icon findet 
man Zconica in Gregor von Tours, Fit. Patr. c. ı2. Bon 
der Reliquie, von welcher hier die Rebe ift, geſchieht Meldung 
in einem alten Geremoniale, das dem Pabſte Coͤleſtin IL im 
Sahre 1143 gewidmet, und von Mabillon in feinem Museum 
Jtalicum, tom. Il. p. ı22, herausgegeben worden; dann auch 
in den Flores historiarum yon Matthäus von Weftminfter, 
welcher die Worte des Pabſtes Innocenz III. anführt, 
der 1216 geftorben ift, und in einer Bulle des Pabftes Nifos 
laus IV. vom Jahre 1290. — Unter ben Botivmeflen des 
Mainzer Mepbuches vom Jahre 1493, if eine Mefje de 
sancta Veronica seu Yultu Domini. Es ift wohl nicht noth⸗ 
wendig zu bemerfen, daß die Ehriften, durch Verehrung bed 
Bildniſſes des Erlöfers, den Erlöfer felbft ehren, an ben fle 
durch dieſes Bild erinnert werden. Ehehin hatte man Tags 
zeiten von der heil. Beronifa, ober dem Bildniffe des Ers 
loͤſers, und aus diefen hat man die Antiphone gezogen, welche 
noch in einigen befondern Kirchen gefungen wird, Was wir 
von der Verehrung gefagt haben, die man der Beronifa erzeigt, 
gilt auch von der Verehrung bes h. Angefichtes von Rucca, 
welches nichtd anders ift, als ein wunderthaͤtiges Cruzifix, 
welches man feit fehr langer Zeit in der Kreugfapelle der Kas 
thedralfirche diefer Stadt aufbewahrt. Kine Abbildung ber 
Veronika findet man auch in der Abtei Montreuil-les-Dames, 
in Thierache, von dem Gifterzienferorden. Sie ward von Ur⸗ 
ban IV. dahin gefandt, welcher eine Schweſter da hatte. Cr 
fehrieb hierüber einen Brief au die Klofterfrauen, welcher ſich 
Leben d. Heil. I. Bd. 17 
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der firengften Redlichkeit waren ftet3 die unmandelbare 
Nichtſchnur ihres Betragend, und fie hatten eine folche 
Scheu vor dem Betruge, daß, wenn der Vater unferer 
Heiligen etwas zu verkaufen hatte, er offen alle Mängel, 
um ja Niemanden zu betrügen, entdedte. 

Da ihnen die Armuth , in der fie lebten , nicht ges 
ftattete, ihre Tochter in die Schule zu ſchicken, lernte 





in der Abhandlung de Linteis sepulchralibus von Chifflet, 
befindet. Diefer Brief ift vom Sahre 1249 überfchrieben, wo 
Urban Archidiakon und Kaplan des Pabftes Innozenz IV. 
war. Die Meinung derjenigen, welche die fromme Frau, von 
welcher fie fagen, daß fie Jeſu Ehrifto, als er den Ealvarienberg 
hinanging, das Schweißtuch gereicht habe, Veronika nennen, 
foheint fi nur auf einige Gemälde zu ftügen, wo eine Frau 
mit der Veronifa in der Hand vorgeftellt wird. Der Mißvers 
ftand Einzelner kann nicht auf die Kirche zuruͤckfallen, welche 
niemals eine folche Heilige anerfannt hat. Das Beronifafeft 
ift in einigen Kirchen blos eingeführt worden, um unfern 
Heiland zu verehren und dieß bei Gelegenheit einer wahren 
oder berühmten Abbildung feines heiligen Angefichtes. Auf 
diefe Weiſe wurde auch den 23. November 1011 zu Nom ein 
Altar des heiligen Schweißtuches geweiht, in dem der Schleier 
aufbewahrt wurde, auf welchem das heilige Angeficht abgebildet 
war. Diefes erfehen wir aus einem Breve des Pabfted Sers 
gius IV. Man trug diefes heilige Angeficht in der Prozeffion 
und las eine Votivmeſſe von der heil, Veronika, oder der 
geheiligten Vorftelung Jeſu Ehrifti. Zu Paris und an einigen 
andern Orten Franfreichs feiert man ein Feft zu Ehren des 
heiligen Angefichts unfers Heilandes, am erften Mittwoch der 
vierzigtägigen Faften. Sieh Baillet, T. de Fötes mobiles, 
p- 22; Paresrocn , Maji., tom. VII. p. 556, n. ı26, und 
die Noten von Chastelain über das römifche Martyrologium 
p- 201. Auch in Mainz hat man eine Abbildung diefer Vero— 
nifa in der Kirche von St. Emmeran, 
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Beronika nicht leſen; diefes hinderte fie aber nicht, 
Gott, fo zu fagen,, ſchon von der Wiege an zu erfennen 
und ihm zu dienen. Gie hatte beftändig häusliche Beis 
fplele vor Augen , welche die Liebe zur Zugend tief in 
ihre Seele einprägten. Beten war der geliebtefte Gegen⸗ 
ftand ihrer Wonne ; fie hörte aufmerffam die Unterrichte 
an, welde man Kindern zu ertheilen pflegt, und der 
heil. Geift öffnete ihr inneres Auge zu deren Verftändniß. 
Die Erleudtungen , welche die Gnade ihr mittheilte, 
fegten fie in Stand, beinahe unaufhörlich die Geheimniffe 
und die Hauptwahrheiten unferer heil. Religion zu bes 
tradhten; und fo gewann ihre Seele, mit diefer ganz 
bimmlifchen Speife genährt, von Tag zu Tag neue Kräfte. 
Jedoch vernadhläßigte jie der Frömmigkeit wegen ihre 
Standeöpflidhten nit. Sie arbeitete mit unermuͤdlichem 
Eifer, und gehorfamte ihren Eltern und andern Ges 
bietern auch in den Fleinften Dingen. Ihren Gefährs 
tinnen fuchte fie mit taufend Gefälligfeiten zuvor zu foms 
men, und fah ji ald die le&te unter ihnen an: der 
Unterwürfigfeit war fie fo befliffen, daß man hätte fagen 
mögen, fie habe feinen eigenen Willen gehabt. 

Shre Geiftesverfammlung war etwas Aufferordents 
liches. Ihre Gedanken waren, aud) mitten unter Auffern 
Beſchaͤftigungen, ſtets im Himmel; fie bemerkte nichts 
von Allem, was unter Jenen vorging, die mit ihr ars 
beiteten; geſchah dieſes auf dem Felde, fo arbeitere fie 
abgefondert von den Andern, um weniger zerftreut zu 
werden, und fi) freier mit ihrem göttlichen Bräutigam 
unterhalten zu koͤnnen. Diefe Liebe zur Einſamkeit, 
welche alle Sene, die davon Zeugen waren, in Erftaunen 
ſetzte, batte jedoch nichts finfteres oder zurüdftoßendes. 

7» 
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Sobald Veronika wieder zu ihrer Geſellſchaft kam, 
ergoß ſich fanfte Heiterfeit über ihr ungetrübtes Angeſicht. 
Oft fah man ihre Augen mit Thränen benegt; allein man 
wußte die Urfache nicht, weil die Heilige Alles, was 
zwifchen ihr und Gott vorging , forgfältig verbarg. 

Unterdeffen fühlte Veronika immer Iebhafter im 
ſich den Drang nach dem ftillen Klofterleben, und übers 
zeugt, daß fie Gott zu diefem Stande berufe , faßte fie 
den Entfchluß bei den Auguftinerinen von St. Martha 
in Mailand , wo man eine fehr ftrenge Regel befolgte , 
um Aufnahme zu bitten. Unglüdlicher Weife fonnte fie 
aber weder leſen noch ſchreiben; allein fie verlor deße 
wegen den Muth nicht. Da fie den ganzen Tag mit Arbeit 
befchäftigt war, wandte fie einen Theil der Nacht an, 
um lefen und fehreiben zu lernen, was ihr aud ohne 
Hülfe irgend eines Lehrers gelang. Man Fann ſich leicht 
die Schwierigkeiten vorftellen, welche ihr bier im Wege 
fteben mußten. Eines Tages, da ihre geringen Fort⸗ 
fehritte fie in eine große Unruhe verfegt hatten, ward 
fie in einem Gefiht von der allerfeligften Jungfrau, zu 
der fie immer eine befondere Andacht hatte, getröftet. 
« Berbanne, » fagte ihr die zärtlihe Mutter, « verbanne 
« diefe Unruhe; es genüget, daß du drei Buchſtaben 
a kennſt: der erfte ift jene Herzensreinheit, welche darin 
befteht, daß man Gott über Alles, und die Gefchöpfe 
nur in ihm , und wegen feiner liebt; der zweite iſt, 
niemald murren, und beim Anbli der Fehler des 
Nächten nicht ungeduldig werden, fondern fie mit 
—« Ergebung tragen, und für ihn beten; ber dritte iſt, 
a jeden Tag eine beftimmte Zeit haben, um über das 
-« Leiden Jeſu Ehrifti Betrachtungen ‚anzuftellen. » 


a a 2 2x 
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Endlich ward unfere Heilige nach einer dreijährigen 
Vorbereitung in das KRlofter von St. Martha aufge 
nommen. Gie zeichnete ſich bald da aus durch ihre Zins 
brunft bei allen Andachtsuͤbungen, und durd genaue 
Beobachtung aller Punkte der Ordensregel. Mit unwan⸗ 
belbarer Treue handelte fie in den geringften , wie in den. 
wichtigften Dingen: der Wille ihrer Obern war die einzige 
Richtſchnur ihres Betragens. Wenn fie zuweilen die Er⸗ 
laubniß nicht erhielt, fo lange Zeit, als fie wollte, in der 
Kirche zu wachen; unterwarf fie fih demüthig, in ber 
Ueberzeugung, daß der Gehorfam das angenehmfte Opfer 
fey, welches jie Gott darbringen koͤnnte, weil Jeſus 
Chriftus fih bi8 zum Tode gehorfam ermwiefen 
bat, um den Willen feines Vaters zu erfüllen 3. 

Auf Zulaffung Gottes, ward feine Dienerin durch 
eine dreijährige, entkräftende Krankheit geprüft, und 
dennoch beobachtete fie ſtets mit der vorigen Genauigfeit 
die Borfchriften ver Genoſſenſchaft. Wenn man ihr vors 
ftellte, fie möge auf ihre ſchwaͤchliche Geſundheit Rüdjicht 
nehmen, gab fie zur Antwort: «Ich muß arbeiten, fo 
« lange id) fann, und die Zeit dazu habe.» Nie fah 
man fie freudiger, als wenn fie Andern Gefälligkeiten 
erweiſen, und die niederften Dienfte verrichten fonnte ; 
nie wollte fie andere Nahrung nehmen, ald Waſſer und 
Brod. Aus ihrem Stillihweigen fhloß man auf ihre 
große Seiftesverfammlung; ihr Herz war ſtets Durd) dad 
Gebet mit Gott vereinigt, und fo zerfnirfcht, daß fie 
beinahe unaufhörli Thränen der innigften Rührung 
vergoß. Diefe Gabe der Thränen und diefer Geift des 


2) Philipp. UI. 8. 
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Gebets wußte ſie durch Öftere Betrachtungen , die fie über 
ihre eigenen Gebrechlichkeiten, über die Liebe Gottes, 
über das Leiden des Erlöferd und die lautern Freuden 
des Paradiefes anftellte, zu unterhalten. Obgleich fie 
jederzeit einen fehr reinen und unfhuldigen Lebenswandel 
geführt hatte, fah fie ihn doch als fehr fündhaft an, und 
ſprach nie anders davon, ald mit den lebhafteften Ge- 
fühlen des Schmerzes und der Reue, Ihre Reden waren 
fo falbungsvoll, daß auch die verftocteften Sünder das 
burch gerührt wurden. So viele Tugenden, melde in 
fhönftem Einklang unter fi) vereinigt waren, mußten 
nothwendiger Weife den reichften Segen des Himmels 
über Veronika herabziehen. Sie ftarb im Jahre 1497 
zu der, von ihr vorhergefagten Stunde, in einem Alter 
von zwei und fünfzig Jahren. 

Ihre Heiligfeit wurde alsbald durdy mehrere Wunder 
beftätigt. Der Pabft Leo X. gab nach den vorausges 
gangenen nothwendigen Unterfuchungen eine Bulle, worin 
er den Klofterfrauen von St. Martha erlaubte, Beros 
nifa unter dem Titel Selige zu ehren 3. Ihr Name 
wurde unter die Heiligen diefes Tages in dem römifchen 
Martyrologium, welches Benedict XIV. 1749 heraus 
gab, eingereiht ; ihr Feſt aber ift auf den 28. diefes 
Monats in dem Martyrologium der Auguftiner, welches 
von demfelben Pabfte gut geheißen worden , verzeichnet. 

Es gibt nichts heiligeres, und zugleich weisheits⸗ 
volleres, als das Gebot, die Pflichten de8 Standes zu 
erfüllen , in den man von der Vorfehung gefeßt worden. 


3) Diefe Bulle ift vom Jahre 1517. Man findet fie bei 
Bollandus, tom. I, p. 889. 
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Die Könige und die Unterthanen, die Großen und 
Kleinen, die Reichen und Armen leben in einer noth- 
wendigen wechfelfeitigen Abhängigkeit, und durd) diefe 
Abhängigkeit befteht die Ordnung und Schönheit des 
großen Weltenſtaates. Nehmen wir wirklih an, jeder 
vernäcdläßige die ihm obliegenden Pflichten, und man 
wird allenthalben nichts als fhauderhafte Verwirrung 
feben. Wir müfjen daher nothwendiger Weife ftet3 auf 
dasjenige hinfehben, wozu wir verbunden find, und ed 
mit aller möglichen Treue erfüllen. Dieß ift das Mittel, 
und zu heiligen, und aus unferm Leben eine ununters 
brochene Kette guter Werke zu bilden, wofern nur unfere 
Handlungen ſtets auf Gott bezogen und mit den Ver⸗ 
dienften Jeſu Ehrifti vereinigt werden. « Wenn alle eure. 
« Handlungen, » fagt der heil. Hilarius, «nur aus 
« reinen Beweggründen fließen; wenn ihr, der Lehre 
« des Apoftels gemäß 7), Alles auf die Ehre Gottes 
« zurüdführet, wird euer Leben ein ununterbrocenes 
« Gebet und eine beftändige Betrachtung des göttlichen 
‚« Willend werden, weil ihr Zag und Nacht ihn zu er- 
« füllen fuchen werdet >). » Allein, wer follte ed glauben, 
dag man nicht felten Menfchen findet, welche unter dem 
Borwande, daß die.beßte Gotteöverehrung in der Erfüllung 
feiner Standespflichten beftehe , fich berechtigt glauben, 
ein ganz zerftreuted und ganz weltliches Leben zu führen! 
Möchten diefe Doch einfehen, daß fie in einem ſehr ver: 
derblichen Irrthume find; daß ed nicht genug ift, um 
das ewige Heil zu erlangen, wenn man nur die Pflichten 





4) 1. Kor. X, 31. 
‚99 Hilar., in Ps. I. p. 20. 
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feined Standes erfüllt, fondern, daß man fi auch Augens 
blicde vorbehalten müffe, wo man den Andachtsuͤbungen 
obliegen fünne. Sic felbft muß man entfagen, ein Miß⸗ 
trauen auf feine Schwäche feßen, und fih vor Allem ans 
gewöhnen, nie die Gegenwart Gottes aus den Augen 
zu verlieren. Wie koͤnnte man wohl ohne diefes feine 
Handlungen mit jenem Geifte des Glaubens und der Liebe 
befeelen, der ihnen allein wahre Verdienfte zu ertheilen 
vermag? Wie Fönnte man ohne diefed ein innerlicher 
Menſch feyn, das heißt, ein wahrer Jünger Jeſu Ehrifti? 





Der heil. KRentigern, 
Bifhof von Glasgow. 


Her heil. Kentigern, fonft auh Mungho, Bifhof 
von Glasgow in Schottland, fehr berühmt in dem nörds 
lichen Theile von Großbritannien, und entfproffen aus 
dem Töniglichen Blute der Pikten, wurde gegen das Jahr 
516 geboren. Schon in feinem zarteften Alter übergab 
man ihn der Leitung des heil. Servan, Biſchofs und 
Abtes von Eulros t), welcher die edeln Gefühle der Sanfts 
muth und Frömmigkeit in ihm erwedte, Die Reinheit 
feiner Sitten und feine anderen Tugenden gewannen ihm 
Die ganze Liebe feines Lehrmeiſters, und aller deren, 
welche ihn Fannten, weßhalb man ıhm den Beinamen 
Munghu oder Mongho gab, welches in der Landess 


——— ä — EEE — — 


1) Das Kloſter Culros war an dem Meerbuſen erbaut, 
welcher Lothiana von der Grafſchaft Fife trennt. 
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fprache ver Geliebte?) bedeutet, Er zog fi dann an 
einen Drt, Glasghu genannt, zurüd, wo er ein fehr 
ftrenges Leben führte. Allein er fah fich bald genoͤthigt, 
feine Einfamfeit zu verlaffen, weil ihn die Geiftlichfeit und 
das Volk mit dringenden Bitten ald Bifchof begehrten. 

Nah feiner Weihe errichtete er feinen Sitz zu 
Glasghu oder Glasgow. Da verfammelte er eine große 
Anzahl. frommer Perfonen um fih, welche nad Weife 
der erften Ehriften von Serufalem lebten. Sein Bis 
thum, das fehr ausgedehnt °) und zugleich wenig in den 
Lehren des Chriſtenthums unterrichtet war , eröffnete 
feinem Eifer und feiner Geduld einen ausgedehnten 
Wirkungsfreis. Um daher das Licht des Evangeliums 
immer mehr und mehr zu verbreiten, bereif’te er öfters 
alle Theile deffelben und immer nad) Weife der Apoftel, — 
zu Fuße. Die Heiden entfagten auf feine Belehrung 
Schaarenweiſe ihrem Aberglauben und begehrten die heis 
lige Taufe. Der heil, Oberhirt befchränfte fich aber 
nicht blos darauf, daß er den Goͤtzendienſt darnieders 
ftürzte, aud wußte er feine chriftlihe Heerbe vor dem 
Gift der pelagianifchen Irrlehren, die fchon tiefe Wur⸗ 
zeln in Schottland gefaßt hatten, zu verwahren. 

Der erftaunliche Erfolg, welchen die apoftolifchen 
Arbeiten des heil. Rentigern hatten, wird uns nicht 
befremden,, wenn wir bedenfen, baß er ein Mann des 
Gebetes war. Nicht zufrieden, jeden Tag den ganzen 





2) Die Schottländer verehren heut zu, Tage den Heiligen 
unter dem Namen ded heil. Mungho. 

3) Es erftredte fi) von dem beutfchen Meere bis an den 
Dcean, auf der Abendfeite hin. 


17 
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Pſalter abzubeten,, verrichtete er noch mehrere andere 
Andachtsuͤbungen, fo zwar, daß feine Seele nie burdh 
Zerftreuung der Gegenwart Gottes entfremdet war. : Uns 
ablaͤßlich tödtete er fein Fleifch ab durch firenges Faſten, 
und taufend andere außerordentliche Bußübungen. Währ 
rend der vierzigtägigen Faſtenzeit entfernte er fih von 
dem Umgange der Menſchen, und brachte diefe heiligen 
Tage in der Einfamfeit zu, wo er ſich mit dem Himmel 
unterhielt. Man ſah, mit einem Worte, alle apoftolis 
fhe Tugenden in ihm wieder glänzen; aud) begnadigte 
ihn Gott, wie feine erften Berfünder des Evangeliums, 
mit der Gabe der Wunder. 

Kentigern, ber vor Begierde das Neid) Gottes 
immer mehr auszubreiten, ganz entglühet war, flößte 
biefe heiligen Gefinnungen, von denen er befeelt war, 
aud mehreren feiner Schüler ein, Er jandte fie aus, 
den Olauben in Schottlands nördlichen Gegenden, in den 
orfadifhen Snfeln, in Norwegen und Island, zu ver⸗ 
kuͤndigen. 

Um den Verfolg der übrigen Geſchichte ganz zu ver: 
ftehen, ift e8 nothwendig, ein Wort über die Regierungss 
verfaffung der mittäglichen Pikten, die gewiſſer Maßen 
ariftofratifh war, voraus zu fhiden. Das Land war 
unter mehrere Eleine Herren getheilt, melde das Recht 
hatten, fich wechfelfeitig zu befriegen. Jedoch gehordhten 
alle einem hoͤchſten Monarchen, deſſen gewöhnliche Res 
fidenz die Stadt Alcluyd, jett Dunbriton genannt , war. 
Die Staaten diefes Monarchen umfaßten aber nicht blos 
das Land der mittäglichen Pikten °), fondern auch jenes 





4) Sonft audy Britten von Straith » Eluid genannt. 
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ber Cumberer, welches fich gegen Süden, von der Mauer 
der Pikten bis an die Ribble, in der Proving Lancafter, 
erftredte.. 

Da der fromme König Rydderh Haël ), Bers 
wandter und Beſchuͤtzer des heiligen Biſchofs, dur den 
gottlofen Morcant ©) feines Thrones entfeßt worden, 
mußte fih KRentigern zu den Dritten im Lande Galles 
flüchten. Er hielt fid) einige Zeit bei dem heil. David 
zu Menevia auf, verließ ihn aber wieder, um ein Klofter 
bei dem Zufammenfluß der Bäche Elmy und Eluid zu 
erbauen 7). Es fcheint, daß er da lebte, als der heil. 
David 546 oder vielmehr 544 den erften März, welcher 
diefes Jahr auf einen Mittwoch fiel, geftorben ift ®). 
Die Schule, welche der h. KRentigern in feinem Klofter 
geftiftet, ward in der Folge hödyft berühmt. Sehr viele 
Männer, die eben fo fehr duch ihre Tugenden , als 
Wiffenfchaften, ausgezeichnet waren, hatten da ihre Bil: 
dung erhalten. | 

Indeß gelangte Rydderch, nah dem Tode des 
Thronräuberse Morcant, wieder zum Beſitze feines 





5) Er war Nachfolger von Gurthmills Wlelig, Zeits 
genoffen bed Königs Arthur. Der Beiname Hasël bedeutet 
Großmüthig. 

6) Sieh das Bruchſtuͤck in Coch⸗Aſaph. 

7) Auf einem Grundftüde, welches ihm Caithwallain, 
Fürft eines Theiles der Provinz Denbighshire, gegeben hatte. 
Diefer Fürft war ein Oheim von Maelgun Gwynedh, 
König der Eumberer. (Sieh Ufferiug, Antig. Britan., c. 14). 
Das Klofter, welches der heil. Kentigern bauete, ward 
Llans Elwy (Grundftüd von Elwy) oder Elgwy genannt. 


8) Sich das Leben des heil. David. 
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Reiches. Der heil. Bifhof nüßte diefen Umftandb, um 
wieder gegen das Jahr 560 9) in fein Bisthum zuräüdzus 
fehren. Fünf Jahre nachher hatte er eine Unterredung 
mit dem heil. Columbus, der anfieng, das Evangelium 
den nördlichen Pikten zu predigen. Diefe Völker hatten 
fhon einige Kenntniß von Jeſus Chriftus , weil ihnen 
bereits Rentigern einige Glaubensprediger, die er aus 
ber Zahl feiner Schüler genommen, gefchidt hatte 1%), 
Der König Rid derch und zwei feiner Nachfolger 11) 
ſchenkten diefem heil, Bifchof ihr ganzes Vertrauen. Sie 
unternahmen nichtö , ohne ihn erft um Rath gefragt zu 
haben ; fie unterftügten ihn mit al ihrem Anfehen in 
den frommen Planen, welde er zur Verbreitung des 
Evangeliums, und zur Berbefferung der Sitten machte. 
Auch verdienten fie, daß ber Himmel ihre Staaten vor 
der Verheerungswuth der Sachſen bewahrte, 

Der heil. Rentigern ftarb 601, fünf und adıtzig 
Fahre alt, und wurde in der Rathedralkirche von Glasgow, 
derer erfter Patron er war, beigefeßt. Sein Grab wurde 
ſtets, bis zur Einführung der calvinifhen Srrlehre in 
Schottland, fehr verehrt. 


Sieh das alte Leben des heil. Kentigern; Leland, de Scriptor. 
Britan. ; Ufferiug, Antig., c. 15; Heftor Boetius, Leslie, 
Keith, Catal. Episc. Scot. und die handfcriftlichen Leben der 
Heiligen, im Kollegium der Schotten zu Paris.) 


9 Er war im Lande Galles von dem Sahre 542. Sieh 
Wharton, de Episcopis Asaphensibus , p. 500, 502. 

10) Vita 5. Kenticeani; Usserrus, Antig. Britan., c. ı5, 
p: 558. 

11) Guallauc, und Morcant» Mwynfawn. Der 
Erfte fcheint fein Sohn gewefen zu feyn. Der Zweite war 
gewiß fein Bruder. 
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Die Octave der Erfeheinung des Herrn. 


An diefem Tage wird auch noch die Octave der Erfcheis 
nung des Herrn begangen ?). Der Hauptgegenftand der 
kirchlichen Andacht ift die Verehrung der Taufe, welche 
Jeſus Chriſtus im Jordan von dem heil. Johannes 
ſich ertheilen ließ. Wir erſehen aus dem großen, zu 
Oxford 1222 2) gehaltenen Concilium, daß dieſer Tag 
ehemals in England gefeiert wurde, jedod fo, daß mar 
nur zur Anhörung einer heil. Mefje verpflichtet war. 
Vor Alterd mußte man: fih auch in Deutfhland und 
Sranfreih von den knechtlichen Arbeiten an demfelben 
enthalten, wie und die Capitularien Ludwigs des 
Frommen beridhten °). Der Kaiſer Theodos II. vers 
bot jede gerichtliche Verhandlung während der acht Tage 
vor und der acht Tage nad) dem Feſte der Erfcheinung. 





1) Die Octave ift die Fortfegung eines Feſtes während 
adıt Tage; allein der Gottesdienft wird minder feierlich begans 
gen. Der achte Tag wird Vorzugsweiſe Octave genannt, 
und man wiederholt da das Fell. 

2) Can. 8. 

5) L.2. de Ferlis. 
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14. Jaͤner. 


Der heil. Hilarius, 
Biſchof von Poitiers, Kirchenlehrer. 


Bezogen aus den Werfen des Heiligen, und den gleichzeitigen Geſchicht⸗ 
ſchreibern, welche die bemährteften Nachrichten für feine Lebens: 
befchreibung liefern. Sieh was Dom Eouftant, aus der Bene: 
Dictiner » Congregation von St. Maurug, über diefen Vater fagt 
in der berrlihen Ausgabe, die er von feinen Werfen veranftalter 
bat. Man lefe auh Tillemont, tom. VII, p 43235 Dom 
Eeillier, tom. V, p. ı, und Dom Rivet, Hise. liter. de la 
France, tom. I, part. 2, p. 139.) 


Jahr 368. 


Her heil. Auguftin und ber heil. Hieronymus 
haben dem unübermwindlichen Vertheidiger der Gottheit 
Jeſu, dem heil. Hilarius, deſſen Andenken an diefem 
Tage gefeiert wird, die erhabenften Lobfprüche beigelegt. 
Der Erfte, welcher öfters fein Anfehen gegen die Pela— 
gianer gebraudit, nennt ihn ben erlaudten Lehrer 
der Kirhen 1. Dem Zweiten war er ein fehr 
beredter Mann, die Pofaune der Lateiner 
gegen die Anhänger des Atius ). Der heil. 
Cyprian und Hilarius, fagt er an einer andern 
Stelle ), find wie zwei Cederbäume, melde Gott 
aus der Welt in feine Kirche verpflanzt hat. 





ı) L.2, adv. Jul., c.8. 
2) L.2, adv. Rufinum, p. 415. 
5) In Is., c. 60. 


* 
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Unſer Heiliger iſt zu Poitiers aus einer der bes 
rühmteften Familien der,Gallier entfproffen °). Geine 
Jugend widmete er dem Gtudium der Beredtfamkeit. 
Bon ihm felbft erfahren wir , daß er im Heidenthum 
erzogen, dann aber ftufenmweife von Gott zur —— 
der Wahrheit gefuͤhret worden °). | 

Bon dem Kichte-der Vernunft geleitet fah er zuerft 
fhon ein, daß der Menſch, der als freies Wefen ers 
ſchaffen ift, in diefe Welt gefeßt worden, um da bie 
Geduld , die Mäßigfeit und die andern Tugenden auds 
zuüben; und daß, wenn er diefer Beftimmung entfpräche, 
er unfehlbar nad) diefem Leben durch ein hoͤchſtes Wefen 
belohnt werden muͤſſe. Dann fuchte er die Natur dieſes 
hoͤchſten Weſens zu erforfchen, und das Ergebniß aller 
feiner Unterfuhungen war, daß die Vielgötterei taufend 
Ungereimtheiten in fi fchließe; daß es nur einen Gott 
geben fünne, und daß diefer Gott feinem Wefen nad) 
ewig, unveränderlih, allmaͤchtig, und die Grundurſache 
aller Wefen fey. In diefes Nachdenken vertieft, las er 
die beil. Schrift, und wurde innigft von diejen erhabes 
nen Worten ergriffen: Ich bin, der ih bin 9; 
Worte, deren fi) Gott bediente, um Moyſes zu vers 
ftehben zu geben, daß er das Wefen aus fich felbft ſchoͤpfe. 
Seine Verwunderung ward immer höher gefteigert durd) 
den Begriff, melde ihm die Propheten von der Uners 
meßlichfeit der Allmacht Gottes gaben, und durch die 
erbabenen Bilder, unter denen fie diefe zwei Eigenfhaften 


— 


4) H. Hierom. in Catal. 
5) L. I. de Trinit., n. r—10. 
6) I. Buch Monf. II, 14. 
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vorftellen. Bon den Lefen der Schriften des alten Bundes 
ging’ er zu jenen des neuen über. Aus dem erften Ras 
pitel des heil, Johannes erfuhr er, daB das Wort 
Gottes, Gott der Sohn gleich ewig mit dem Bater und 
deſſelben Wefens ſey. Da hielt er feine natürliche Neu⸗ 
gierde ein, unterwarf feinen Verftand einer Offenbarung, 
die fih auf Gottes Wahrhaftigkeit felbft ſtuͤtzet, und 
betete die erhabenen Geheimniffe an, deren unendliche 
Höhe und Tiefe von dem ſchwachen Bernunftlicht nicht 
ermeflen zu werden vermag. 

Diefed waren die Mittel, deren die Gnade fih 
bediente, um den Heiligen zur Erfenntniß des Glaubens 
zu führen. Seine Dankbarkeit gegen Gott zeigte fich 
aber auch ſogleich in den glänzendften Werfen: er beeilte 
fid) die Zahl der Jünger Yefu zu vermehren , indem er 
ſich durch das reinigende Zaufbad in die Kirche Gottes 
aufnehmen ließ. 

Sobald Hilarius durch diefes heil. Saframent wies 
bergeboren war, ſchien er ein ganz neuer Menfch zu feyn. 
Sein ganzer Lebenswandel war jeßt firenge nad) den Vor⸗ 
fhriften des Evangeliums geordnet. Auch Andere ermahnte 
er zur Tugend, und befräftigte fie im Glauben an das ans 
betungswürdige Geheimniß der allerheiligften Dreieinigs 
feit, welches die Irrlehrer durch ihre Läfterungen anfeins 
beten; und man fann fagen, daß er, obgleich noch Laie, 
fhon die Gnade des Priefterthbumes zu befigen fchien. 

Er war vor feiner Befehrung verheirathet, und 
feine Frau 7) lebte noch, ald er gegen das Jahr 353 auf 


7) Er zeugte mit ihr eine Tochter, Namens Apra ober 
Abra. Gieh den heil, Hilar., ep. ad Abraham, n. 7. 
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den biſchoͤflichen Stuhl von. Poitierd erhoben worden. 
Allein fubald er die heilige Weihe empfangen hatte, trennte 
er fih von ihr, und lebte nachher in vollkommener 
Enthaltung 9). Er dachte an nichts weniger, ald Biſchof 
zu werden, wie man aus den Bemühungen abnahm, 
wodurd) er feine Weihe zu verhindern fuchte. Sein Widers 
ftand aber gründete fi) auf feine Demuth , die ihm die 
Kenntniß feiner Tugenden und Geiftesfähigfeiten entzog, 
und ihn nur die mit dem bifhöflihen Hirtenamte vers 
bundenen Gefahren erblicken ließ, Er mochte fih aber 
noch fo fehr ſtraͤuben, am Ende mußte er doch den drins 
genden Bitten der Gläubigen willfabren, die ihn des 
bifhöflihen Amtes defto würdiger hielten, je mehr ex 
fid) ihrer Wahl widerfegte. Die große Meinung, die 
fie von ihm batten, betrog fie auch wirflich nicht, denn 


8) Cave hat das Gegentheil behauptet; allein er hat offens 
bar unredht. Wir lefen bei dem heil, Hieronymus, 1. s, 
contra Jovin., p. 175, daß die Kirche aus Mangel unver» 
heiratheter Männer, zuweilen verheirathete zum Priefterftand 
erhob. Allein, fest diefer Vater bei, fie waren verpflichtet, 
nad) ihrer Weihe in einer immerwährenden Enthaltfamfeit zu 
leben. Certe confiteris non posse esse episcopun, qui in 
episcopatu filios faciat: alioqui si deprehensus fuerit, non 
quasi vir tenebitur, sed quasi adulter condemnabitur. Ibid. 
An einer andern Stelle fagt er noch, Zib. contra Vigilant. 
p- 28, daß man zu Rom, und in den Kirchen des Dricnts und 
Hegyptens nur Jene unter die Zahl der Geifilichen aufnehme, 
welche jungfräulic) leben, oder nicht geheiratet feyen. Wenn 
man zuweilen, fährt er fort, von diefer Regel abweicht, dann 
find die Verheiratheten ſchuldig die Enthaltfamfeir zu beobachten, 
Aut virgines clericos accipiunt, aut continentes; aut si 
uxores habuerunt, mariti esse desinunt, 


Leben & Heil. 1.8, 18 
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ſeine herrlichen Tugenden und ſeine erleuchteten Geiſtes⸗ 
faͤhigkeiten verbreiteten weit in die Ferne einen ſolchen 
Glanz, daß die ganze Kirche auf ihn ihr Augenmerk 
richtete. 

Hilarius betrachtete ſich nach ſeiner Weihe nur 
als einen Diener Gottes. Er predigte die heiligen Leh⸗ 
ren ſeines Geſetzes mit unermuͤdlichem Eifer. — Die 
Suͤnder kehrten, ergriffen von dem Feuer ſeiner Reden, 
in ſich zuruͤck, und entſagten, von den lebhafteſten Ge⸗ 
fühlen der Reue durchdrungen, ihren bisherigen Unord⸗ 
nungen; jedoch vergaß er, bei dieſem Wirken nad) Auffen, 
fein eigenes Heil nit. Er hatte ſeine beftimmten Stuns 
den für dad Gebet; — durch diefe heiligen Uebungen 
belebte er unaufhörlicdy feinen Eifer, und durd übers 
ſtroͤmende Segnungen lohnte Gott fein Mühen. Seine 
Feder arbeitete für die Ehre Gottes, wie fein Mund fie 
predigte. Sein erfted Werk war ein Kommentar über 
das Evangelium bes heil. Matthäus, welches wir noch 
beſitzen: — nebft der Bündigkeit glänzt darin ein ziers 
licher Ausdrud, In demfelben Styl’ erklärte er auch die 
Palmen, als er aus feiner Verbannung zurüdgefommen 
war. Jungfrauen und alle diejenigen, die ſich der Ans 
dacht widmen, koͤnnen diefe zwei Werke nicht zu oft 
lefen 9. In der Folge verwandte der heil. Oberhirt 
alle feine Nachtwachen auf die Befämpfung der arianifchen 
Irrlehre, um den Glauben der Ehriften gegen diefes toͤdt⸗ 
liche Gift der Verläugnung der Gottheit Jefu zu verwahren. 

Man findet in feinen Schriften eine edle, erhabene 
und zierliche Schreibart; zumeilen aber ift fie etwas ges 


9) Heil. Hieron. ep. ad Lactam. 
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fuht. Seine Redefäge find, im Allgemeinen, gu lang, 
mwodurd) der Sinn etwas dunfel wird, jedoh nur für 
folche, welche nicht wiffenfchaftlich gebildet find 9. Wenn 
aber diefe Werke fich blos durd) die Schreibart empföhlen,, 
fo würden fie wenig und anfpredhen. Sie find und uns 
endlich Eoftbarer durch jenen Geift der Frömmigkeit, 
welcher gleichfam ihre Seele ift 7. Hilarius hat 
feinen andern Zwed 1), als die Kenntniß Gottes zu 
verbreiten, und alle Herzen mit dem geheiligten euer 
feiner Liebe zu entflammen. Daher jener Eifer, mit dem 
er das Gebet, die Betrachtung des göttlichen Gefeßes, die 

» Rothwendigkeit unfere Handlungen Gott aufzuopfern ??), 
und fie alle auf ihn ald unfer legtes Ziel und Ende zu 
beziehen, empfiehlt ?). Was follen wir von jener Seelen» 
größe fagen, mit welcher er fih nad) dem Martyrertode 
fehnte, und durch die er, über alle Furcht erhaben, weder 
vor Peinigungen, noch vor dem Tode felbft erſchrack? 
Ganz für die Wahrheit eingenonimen , fuchte er fie mit 
glühendem Eifer,, und achtete feine Gefahr, wenn es 
darauf ankam, fie zu vertheidigen, - 


10) Diefes ift eine Bemerfung bes heil. Hieronymus, 
ep. 49 ad Paulinum , tom. IV., p. 567. Man kann über die 
Auslegung der Stellen, welche in’ dem heil, Hilarius dunkel 
fcheinen mögen, die herrliche Einleitung zu Rathe ziehen, welche 
Dom Eouftant den Werfen diefed Vaters, die er herausgab, 
vorangefegt hat. Sieh aud) Witaffe, de Incarn. tom, H. ete. 

11) Save, ber gewiß im Stande war, fie zu verſtehen, 
hat diefes Urtheil darüber gefällt. 

12) Heil. Hilar., A. ı, de Trinit. 

413) In Ps. LXIV. 

14) In Ps. I, p. ı9, 20. 
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Dieß zeigte fih auf die herrlichſte Weiſe, ald der 
Kaifer EConftantius, der ſchon feit mehreren Jahren 
an Verbreitung der arianifchen Gottlofigkeit im Morgens 
lande arbeitete; bafjelbe auch im Abendlande verfuchte. 
Da der Sieg, melden diefer Fuͤrſt über den Tyrannen 
Magnentius erfochten hatte, ihm geftattete, einige Zeit 
zu Arles ſich aufzuhalten, hielten die arianiſchen Biſchoͤfe, 
unter feinem Schuge, eine Berfammlung in diefer Stadt, 
und zogen auch den gottlofen Saturnin, dafigen Bifchof, 
zu ihrer Partei, Dieß trug fi zu im Sabre 353. Zwei 
Jahre nachher, ald der Kaifer in Mailand war, hielten 
da die Arianer ein zweites Concilium, und machten den 
Antrag, das Berdammungsurtheil des heil. Athanafius 
zu unterfchreiben. Alle, welche beizuftimmen fich weigers 
ten, wurden des Landes verwiefen. Unter diefen war 
der heil, Euſebius von Bercelli, Lucifer von Cagliari, 
und der heil. Dionyfius von Mailand, deffen bifchöfe 
lichen Sißes fih Aurentus widerrechtlich anmaßte. Der 
heil. Hilarius fchrieb bei diefer Beranlaffung, gerührt 
über die Leiden der Kirche, fein erfted Buch an den 
Raifer Conftantius, Er bat diefen Fürften unter Vors 
ftellung der mächtigften Beweggründe, die Rechtglaubigen 
nicht zu verfolgen, und den Frieden der gemeinfchaftlidyen 
Mutter der Gläubigen wieder zurücdzugeben. Und um 
feinen Abſcheu gegen die Kegerei beffer nody an Zag zu. 
legen, trennte er fih von der Gemeinfchaft der abends 
ländifchen Bischöfe, welche die arianijche Irrlehre anges 
nommen hatten. Diefe Bifchöfe waren Urfacius, 
Balend und Saturnin. Er trat fogar ald Anfläger 
des Leßtern auf in dem Concilium von Biterraͤ (Beziers 
in Sanguedor). 
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Als der Raifer Eonftantius durh Saturnin 
von dem ganzen Hergange der Sache Bericht erhalten, 
trug er dem EAfar Julian 1%), der damald Oberbes 
fehlöhaber über Gallien war, auf, den heil. Hilarius 
und den heil. Rhodanus, Biſchof zu Tolofa (Touloufe 
in der Provence) nad Phrygien zu verbannen. Die 
Biihöfe Galliend, die beinahe durdygängig rechtgläubig 
waren, blieben in Kirchengemeinfchaft mit unferm Heilis 
gen, und wollten nie zugeben, daß fein Sig mit einem 
Eingedrungenen befeßt werde; fo daß er aud) während 
feiner Abwefenheit ſtets die. Kirdye von Poitiers Durch 
feine Priefter regierte. Er: reif’te gegen Mitte des Jahres 
356 nad dem Orte feiner Verbannung ab, und bezeigte 
große Freude, daß er würdig befunden worden, für Jeſus 
zu leiden. Nie hörte man ihm über feine Feinde, noch 
über die Mühefeligfeiten, die von einer fo langen und 
befchwerlichen Reife unzertrennlidy find, ſich beklagen. 
Seine Seele, die auf das innigfte mit Gott vereinigt 
war, fiegte ftandhaft uͤber alle Verfolgungen, welche von 
der Hölle gegen ihn erregt wurden, 

Der heil. Hilarius verwandte die Zeit, welche er 
in Phrygien zubradhte '%), zur Abfaffung mehrerer ges 
lehrten Werke, wovon das vorzüglidfte und am meiften 
gefhäßte,. feine Abhandlung über die Dreieinigs 
keit ift. Es enthält zwölf Bücher. Der Heilige bewies 
darin auf die bündigfte Weife die gleiche Wefenheit des 


— 





15) Der nachher fo berüchtigt geworden unter dem Namen 
Sulian der Abtrännige, weil er der chriftlichen Religion 
entfagte,, und zu dem Heidenthunt zurückfehrte. 

16) Seine Verbannung in Phrygien dauerte etwas länger 
als drei Jahre. 
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Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. Er lehrt, 
daß die Kirche nur Eine ift, und daß alle Irrlehrer auffer 
ihrem Schoofe find; daß jie fi dadurch von den vers 
ſchiedenen Selten unterfcheivet, meil fie, ihre Einheit 
ftetö erhaltend, fie alle befämpft und des Irrthums übers 
führt, obgleich fie allein Allen gegen über ftehben muß; 
und daß fie den Anlaß zu ihren fehönften Triumpben in 
den immerwährenden Spaltungen findet, welche unter 
den Anhängern des Irrthums berrfchen 17). Dann zeigte 
er, daß der Arianismus die wahre Lehre nicht feyn koͤnne, 
weil er dem heil. Petrus nicht geoffenbart worden, den 
doch der Herr zur unerfchätterlichen Grundfeſte der Kirche 
bis zum Ende ber Zeiten erwählt hat, deſſen Glaube 
nie untergehen werde, weil Jeſus Chriftus geboten hat, 
daß er nie aufhöre ’%); dem die Schlüffel des Himmels 
reiches übergeben worden, und deſſen Urtheile Gott im 
Himmel beftätigt, obgleich fie auf der Erde ausgeſprochen 
werden 1%). Noch anderswo bedient er fi) diefer Bes 
weisgründe ?°), und zwar deßwegen, weil fie in der That 
entfcheidend find, und feine Srrlehre ihrer überwiegenden 
Kraft ausweichen kann. Der Artikel von der Gottheit 
Jeſu Chriſti ift mit folcher Ueberlegenheit hoher Einfichten 
und lihtvoller Darftellung abgehandelt, daß den Arianern 
alle Ausflucht abgefchnitten ift. Der heil. Lehrer beweift 
fie durch die Wunder, die an den Gräbern der Apoftel 
und Märtyrer, wie auch bei ihren Reliquien gewirkt 


17) Lib. y. de Trinit. n. 4, p. 917. 

ı8) Luf. XXII., 32. 

19) Lib. 6. de Trinit,, n. 37, 58, p. 904. 

20) In Ps. CXXXI., n. 4, p- 447 etin cap. XV I. Matth., 
n. 7, p. 690. 
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foorden find; er beweij?t fie ferner 21) durch glänzende und 
wundervolle Thatſachen, die man nicht in Zweifel ziehen 
ann, ohne den erften Grundfäßen zu entfagen; vor allem 
durd) das graunvolle Jammern der böfen Geifter, welde 
vor den geheiligten Gebeinen jener, die ihr Blut für 
Jeſus Chriftus vergoffen haben , fliehen mußten 2). 

Das Buch über die Synoden oder über den 
Glauben der Morgenländer erfchien etwas fpäter , 
nämlid im Jahre 358. Der Zwed diefed Werkes war, 
die Ausdrüde, deren fih die Arianer bedienten, zu ers 
klaͤren, und alle Veränderungen ihrer Lehre, in den 
verjchiedenen Verſammlungen, die fie — hatten, zu 
bezeichnen. 

Unſer Heiliger war noch in Phrygien, als er ver⸗ 
nahm, daß ſeine Tochter Apra, die er in Gallien 
zuruͤckgelaſſen hatte, ſich zu verheirathen gedenke. Er 
haͤtte viel lieber gehoͤrt, daß ſie ihr ganzes Leben in der 
Jungfrauſchaft zubringen wolle, weil dieſer Stand volls 
fommener ift, ald jener der Ehe; indeffen zweifelte 
er auch nicht, daß fie diefe Gnade von Jeſu Ehrifto 
erlangen fönne; er betete für fie, und beſchwur den liebes 
vollen Heiland, eine Tochter, deren Vervollfommung er 
fo fehnlih wuͤnſchte, unter die Zahl feiner geheiligten 
Bräute aufzunehmen. Sein Gebet wurde auch, wie wir 
bald fehen werden, erbört. Er ſchrieb an feine Tochter 
einen Brief ?), worin er ihr bemerkte, daß, wenn fie 


— m 1 nn — — —— — Te 


21) Man findet dieſelben Beweiſe in dem Buche des heil. 
Hilarius gegen Conſtantius, n. 8. p. 1245, Edit. Ben. 

22) Libr. 11, de Trinit. n. 3. 

23) Diefen Brief haben wir noch. Die beften Kritifer, 
als: ein Baronius, Tillemont, Fleury, Dom Eou- 
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ftarf genug wäre, auf einen fterblihen Gemahl, auf 
prunfvolle Kleider, und Alles, was der Eitelkeit der 
Weltlinge ſchmeichelt, Verzicht zu leiſten, ſie von Jeſus 
Chriſtus eine unendlich koſtbare Perle, von der ſie ſich 
keinen Begriff machen koͤnne, empfangen werde. « Kannſt 
«du,» fagte er ihr dann, « meine Geſinnungen mißs 
« billigen? mißbilligen das Verlangen, welches ich habe, 
a zu fehen, daß du ben unvergleidhliden Schatz der 
« Sungfraufhaft bewahreſt? Ich will nichtd anders als 
« dein Gluͤck, und deinen größten Vortheil. Diefem 
Briefe fügte er noch zwei Gefänge bei, einen Morgens 
und einen Abendaefang *). Apra folgte dem Rath 
ihres Vaters, und ftarb heilig zu feinen Füßen, als er 
aus ber Verbannung zurüdgefehrt war. 

Unterdeffen ließ der Raifer zu Seleucia, in Iſaurien, 
ein Concilium, das beinahe ganz aus Keßern beftand, 
verfammeln, in der Abjicht, die Beſchluͤſſe von Nicka zu 
vernichten. Der heil, Hilarius, damals ſchon im vierten 
Sabre feiner Verbannung , ward von den Halbarianern, 
weldje ſich fhmeichelten,, ihn für ihre Partei zu gewinnen 


ftant u. ſ. w., fhägen ihn fehr hoch. Die Schreibart ift 
einfach und dem Alter eines Maͤdchens von dreizehn Jahren 
angemeflen, Es war einem Vater erlaubt, mit feiner Tochter, 
fo zu fagen, zu lallen. Fortunat berichtet ung, daß zu 
feiner Zeit, das heißt, im fechjten Sahrhundert, das Original 
dieſes Briefes wie eine Koftbarfeit in der Kirche ven Poitiers 
aufbewahrt wurde. Von bemfelben Schriftiteller erfahren wir 
auch, daß Apra dem Rathe ihres Vaters folgte, und fe, wie 
wir erzählen, ftarb. 


24) Der zweite ift nicht auf und gefommen. Den erften 
glaubt man in dem Hymnus Lucis largitor splendide zu finden. 
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und daraus den Vortheil zu ziehen, daß fie Iene das 
durch befchämen koͤnnten, welche fih ganz zur Lehre des 
Arius befannten, zu diefem Eoncilium eingeladen. Er 
begab fi dahin, zeigte aber bald, daß er über alle 
menſchliche Ruͤckſichten erhaben fey: großmüthig nahm er 
bie Bertheidigung des Glaubens auf ſich, ohne fi 
durch irgend etwas ftören zu laſſen; allein, als er die 
ſchrecklichen Läfterungen hörte, die man gegen die Gotts 
heit Jeſu ausftieß, zog er ſich nach Conftantinopel zuruͤck. 
Obgleich er da einen ſchwachen Fürften fand , der bald 
die Arianer , bald die Halbarianer beſchuͤtzte *), unters 
ließ er dod) nicht, ihm eine Vorſtellung zu überreichen 6), 
worin er die Erlaubniß von ihm begehrte, Öffentliche Unters 
redungen mit Saturnin, dem Urheber feiner Verbans 
nung, zu halten. Er ermahnte ihn dringend, fid) einmal 
für die wahre Lehre zu grflären , welche die Arianer durch 
ihre Gottlofigfeiten zu verdunfeln ſuchten. Dann gieng er 
auf die beftändigen Veränderungen diefer Srrlehrer über, 
309 ihre Menge von widerfprecdhenden Glaubensbekennt—⸗ 
niffen, die fie unaufhörlich- ſchmiedeten, auf eine feine 
Weiſe in's Lächerlihe, und fügte bei: « Im verfloffenen 
« Yahre haben fie vier gemacht; der Glaube ift nicht 
« jener der Evangelien, fondern der Glaube der Zeiten; 
« oder beſſer, es gibt eben fo viele Glauben, ald Wils 


235) Diefe hatten die Dberhand in dem Goncilium von Ges 
leucia im September 359, und Sene in dem zu Gonftantinopel, 
Das im folgenden Jahre gehalten wurde. Sie brachten es ſo— 
gar dahin, daß die Halbarianer, obgleich minder gottlos ald 
fie, in die Verbannung gefchidt wurden. 

26) Bekannt unter dem Titel: Zweites Bud an 
Conſtantius. 
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len; eben fo große Verfchiebenheit in der Lehre, als 
in den Sitten ; eben fo viele Läfterungen, als Schands 
thaten. Die Arianer,» fuhr er fort, « bringen alle 
Sabre, und fogar alle Monate, neue Olaubensbes 
fenntniffe zum Vorfchein, um die alten zu vernichten, 
und Jene zu verfluchen , die denfelben anhangen ?7). 
Sie reden von nichts anderem, als von der heiligen 
Schrift und dem apoftolifhen Glauben; allein 
dieß gefchieht nur, um die Schwachen zu täufchen, 
und die Lehre der Kirche zu vertilgen.» Er ſchloß 
mit der dringendften Bitte an diefe Keger , in den Hafen 
zurüdzufehren, aus dem fie durch Vorurtheile des Parteis 
geiftes hinausgetrieben worden, weil dieß das einzige 
Mittel fey, der Verwirrung, in welde fie unglüdlicher 
Weiſe geftürzt feyen, ein Ende zu maden. 

Der heil. Bifhof durcreifte bei feiner Ruͤckkehr 
in fein Bisthum Illyrien und Stalien, ermuthigte und 
beftärfte allentbalben die ſchwachen und in ihrem Glauben 
wanfenden Ehriften. Endlich langte er zu Voitierd an, 
wo er mit den größten Freudenbezeigungen eınpfangen 
wurde. Alle Gläubige ſahen den Tag, an dem fie das 
Gluͤck hatten, ihren Bifhof wieder zu fehen, als einen 
Tag des herrlichiten Triumphes an. Der h. Martin, 
fein ehemaliger Schüler, hatte nicht fobald feine Anfunft 
erfahren, als er zu ihm eilte, um feine erften Uebungen 


27) Facta est fides’ temporum potius quam Evange- 
liorum. L.2 ad Const., p. ı227. Tot nunc fides existere, 
quot voluntates, idid...; annuas atque menstruas de Deo 
fides decernimus, decretis poenitemus, defensas anathema- 
tizumus, ibid., p. 1228. 
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der Gottſeligkeit, unter der Leitung eine® fo geſchickten 
Meiſters, wieder fortzufeßen, 

Die erfte Sorge des heil. Hilarius gieng nun das 
hin, daß in Gallien ein Eoncilium verfammelt wurde *). 
Da verdammte man die Befchlüffe des Eonciliums von 
Rimini, welches den Ausdrud: gleihen Wefens, 
ausgelaffen hatte. Dann- fhritt man zur Prüfung ber 
Anklage des Saturninus, der ald der Keßerei und 
mehrerer andern Lafter fchuldig, aus ber Kirchengemeins 
[haft ausgefchloffen und feines Amtes entfeßt wurde. 
Dieſes Eoncilium brachte die herrlichiten Wirkungen bers 
vor. Die Uergernifje hörten auf; der Glaube wurde in 
feiner ganzen Reinheit wieder hergeftellt; die Kirchenzucht 
erhielt ihre alte Kraft; Friede folzte auf die Unruhen, und 
die Gottfeligfeit Ioderte wieder in helleren Flammen auf 
Man hatte ferner nichts mehr von der Verfolgung der 
Arianer zu befürdten , die mit dem Kaifer auch ihre 
Hauptftüge verloren 2). Damals erfhien die Strafs 
rede des heil. Hilarius gegen Conftantius; er bes 
diente fi darin fehr ftarfer Ausdruͤcke, obgleich er fonft 
immer Aufferft fanft war. Giderli handelte er hierin 
aus guten Gründen, die und aber unbelannt find, 

Der Heilige machte im Jahre 364 eine Reife nach 
Mailand, wo er mit Aurentius, ber fich widerrechtlich 
bes bifchöflichen Stuhles diefer Stadt bemädhtigt hatte, 
eine Unterredung hielt, und ihn zwang , Öffentlich zu 
befennen, daß Jeſus wahrer Gott, und gleihen Wefens 





28) Die gegründetite Meinung fest dieſes Eoneilium in bad 
Jahr 361. Sieh Tillemont, tom. VIII, p. 456. 
29) Conſtantius ſtarb 361. 


* 
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mit dem Vater ſey. Dieſer Srrlehrer, der zu den Haͤup⸗ 
tern ber arianifchen Partei gehörte, und. Heuchelei mit 
Sottlofigkeit fchlau zu vereinigen wußte, bradıte ein 
zweideutiges Glaubenäbefenntniß zum Borfdein. Der 
Kaifer VBalentinian ließ fih hintergeben, und bielt 
ihn für katholiſch; allein der heil. Hilarius enthällte 
bad Geheimniß der Gottlofigfeit, und zeigte, daß Aus 
xentius ein Betrüger fey, der feine wahren Gefinnungen 
gu bemänteln ſuche. Der Erfolg entfprad aber feinem 
Eifer niht; denn da ihn die Feinde der Kirche als 
einen Mann gefhildert hatten, der nur den Frieden der 
Kirche ftöre, erhielt er vom Kaifer Befehl, Mailand zu 
verlaffen. . Er war daher gendthigt, nach Poitiers zuruͤck 
zu fehren, wo er im Jahre 368 ftarb. Gein Tod err 
eignete fih am 13. Jaͤner, oder erften November; denn. 
fein Name ift in fehr alten Martyrologien auf den einen 
oder den andern diefer zwei Tage bezeichnet *). 

Das römische Brevier begeht das Feſt des heiligen 
Hilariusam 14. Jaͤner, weil vielleicht an diefem Tage 
eine Uebertragung feiner Reliquien Statt fand. Die 
erfte gefhah zu Poitiers, unter der Regierung Chlod⸗ 
wigs I., wenn man dem Pater le Eointe Glauben 
beimißt ꝰiy. Allein es ſcheint, daß ein Theil diefer Res 
liquien in Limoufin, vor der befagten Uebertragung, ſchon 
verehrt wurde *2). Uebrigens ftanden die foftbaren Ges 
beine des heil. Hilarius ehehin zu Poitiers in großer 


30) Sieh weiter unten nach dem Leben des Heiligen die 
Anzeige feiner Werke, 

31) Annal. Franc. ad an. 558, n.4ı, 42%, 49. 

32) $. Gaec, Turor., /. de Gloria Confess., c. 2. 
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Verehrung °), wo fie aber, wie man glaubt, von ben 
Hugenotten in Jahre 1561 verbrannt wurden *y. Allein 
aller Wahrfcheinlichfeit na, fand die Verheerungsmuth 
diefer Ketzer nur einen Theil der Gebeine des Heiligen, 
oder gar nur den Staub, welcher in feinem Grabe zurüds 
geblieben; denn feine Reliquien wurden von Poitiers in 
die Abtei von St. Denyß, in Franfreih, uͤberbracht °°), 

Benantius Fortunatus, Bifchof von Poitiers, 
bat ein Buch über die Wunder des heil. Hilarius 
herausgegeben, welches der Lebensbeſchreibung, die ein 
anderer Fortunat von demfelben Heiligen verfaßt hat, 
beigefügt worden ift. Wir finden aud bei dem heil. 
Gregor von Tours, bei Flodoard u. a. m., die Ers 
zaͤhlung mehrerer bei feinem Grabe gefchehenen Wunder ?6). 


35) Arcvm, Homil, de S. Willibrordo, 
54) Bauer, Vie de S. Hilaire. 


35) Diefes läßt fich durch die Ueberlieferung der Abtei von 
St. Denys, das Zeugniß eines Mönches von Reichenau, 
der in dem neunten Jahrhundert fehrieb (apud Mabil, Anal: ct., 
tom. IV, p. 644.) und durch mehrere andere Denkmale beweifen. 
Sieh Aimoin, 1.4, c. ı7 u. 53. und Dom Couſtant, 
Vita S. Hilar. p. 124, 125, 129. 


36) Dom Couſtant hat dieſe kleinen Schriften den Wer⸗ 
fen des heil. Hilarius beigegeben, welche 1693 zu Paris 
in Fol., und nachher 1730 zu Verona durch die Fürforge 
des Maranis Scipio Maffei gedrudt wurden, der noch 
einige Auslegungen des heil. Hilarius über mehrere Pfals 
men beigefügt hat. Man findet aud) einen ſchoͤnen Brief des 
heil. Hilarius über die Gottheit Jeſu Chrifti, mit drei Abs 
handlungen des Abtes Trombelli in der, 1751 zu Bologna 
gedructen, Sammlung, unter dem Titel: Jeterum Patrum 
Latinorum Opuscula nunquam antehac edita. 
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Der, heil. Hilarius bemerft, daß die Herzends 
einfalt die wefentlichfte Tugend für einen Schüler Jeſu 
fey. «In der That,» fagt diejer Vater, «der Heiland 
verichert und, Niemand könne in das Himmelreich 
eingeben, wofern er nicht einem Kinde aͤhnlich werde; 
und wenn er nicht durch die, diefem Alter angeborne, 
Einfalt alle unordentlihe Neigungen feines Herzens 
ausreutet. Was fchen wir nun in einem Kinde? 
Es ift dem Willen feined Vaters gehorfam; es liebt 
feine Mutter; es kennt weder Stolz, noch Haß, nod) 
Geitz; ed hört und glaubt gelehrig die Wahrheiten , 
welche man ed lehrt. Glücklich ver Menſch, deſſen 
Herz fo befhaffen ift! er wandelt auf dem Wege, der 
zum Himmel führt. Kehren wir alfo zur Findlichen 
Einfalt zuruͤck, die und allein eine gewifje Aehnlichkeit 
mit einem demüthigen Gott geben kann °7).» Hierin 
befteht die Thorheit des Kreuzes ). Diefe Einfalt vers 
nichtet in und die Klugheit des Fleiſches, und jene Weiss 
beit der Welt, welche der Urfprung des Stolzes, die 
Duelle der Zreulofigfeit und die unverföhnliche Feindin 
des Geiſtes Jeſu Ehrifti ift. Sie ift ed, weldhe an die 
Stelle unferer Lafter und Geifteöblindheit jene vollfoms 
mene Klugheit feet, melde das ſchoͤne Erzeugniß der 
Geſammttugenden ift, und jenes himmliſche Licht, bie 
erquidende Frucht der Gnade. Sie ift ed, welche uns 
Berabjheuung der Raͤnke und der Verftellung einflößt , 
die und gegen unfern eigenen Bortheil unempfindlid) macht, 
und und alle Rüdfichten verachten lehrt, an welchen die 
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37) 9. Hilar. in Matth., c. ı8, v. ı, p. 698. 
38) I. Cor. I, 17. und III, 18, 
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Kinder der Welt fo umſichtsvoll bangen. Gott allein ift 
dad Ziel und Ende aller ihrer Wünfche; fie hat feinen 
andern Zweck, als vollflommen mit ihm vereinigt zu feyn, 

Sudyen wir daher in nichts anderem, als in dem 
Mangel diefer Einfalt, die Quelle der bedaurungswürdigen 
Verirrungen, in welche die Keßer geratben find, und die 
fhaudervolle Hartnaͤckigkeit, mit der fie ihre Augen dem 
Lichte des Glaubens verfchloffen. Aus derfelbin Duelle 
fprudeln auch alle die gottlofen und abenteuerlidyen Lehren, 
worüber die Religion täglich feufzet, und welche gegen 
die erften Begriffe des gemeinen Menfchenverftandes find. 
Die Kirchenväter überwogen gewiß unfere angeblichen 
Philoſophen, fowohl an umfaffenden Kenntniſſen, als 
an Geifteöbildung , und dennoch lebten fie in jener geifts 
lihen Kindheit, die Yefus fo fehr anempfohlen bat. 
Sie wußten, diefe wahrhaft großen Männer, daß fi 
Gott nur den Demüthigen mittheilet 9); daß er fid 
nur den einfachen Seelen als vertrauten Freund 
zeiget 9); daß er feine Freude findet, bei denen 
zu wohnen, die in der Einfalt des Herzend 
wandeln °) und alle diejenigen von fi ftößt, 
die mit zweifahem Herzen ihm nahen °°). 


39) I. Buch der Chronif XXIX, 17, 
40) Spruͤchwoͤrter III, 32. 

41) Sprüdw. XI, 20. 

42) Efflef. I, 39. 
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Verzeichniß der Werke des heil. Hilarius, 


Die Schriften, bie von dem heil. Hilarius auf uns 
gefommen, find: 

1) Ertärungen über die Pfalmen. (Commentarii 
in Psalmos.) Sie jind nad) den Büchern über die heil. Dreis 
einigfeit gefehrieben, da diefe in ber Erklaͤrung des 67. Pſalms 
angefuͤhrt werden. Deſſen ungeachtet ſetzte man ſie zuerſt, we⸗ 
gen der Verehrung, die unſern heiligen Schriften gebuͤhrt. 
Der heil. Lehrer beſtrebt ſich zugleich, den buchſtaͤblichen und 
geiſtigen Sinn der Pſalmen zu erklaͤren, indem er den richtigen 
Mittelweg zwiſchen jenen einhaͤlt, die ſich ganz allein an dem 
buchſtaͤblichen und geſchichtlichen Sinne halten, und Jenen, 
die Alles auf Jeſus beziehen, indem ſie ſich einbilden, die 
Pſalmen haͤtten keinen eigenen und buchſtaͤblichen Sinn. Es 
ſcheint, er hat den ganzen Pfalter erklaͤrt; allein Dom Cou— 
ftant fonnte nur einen Theil diefes Werkes in der Ausgabe 
der Schriften des heil, Hilarins, die 1693 zu Paris erſchien, 
fammeln. In jener, welche der Marquis Scipio Maffei 
zu Verona 1730 veranjtaltete, findet man, nebft mehreren 
Varianten, einige Bruchjtüde von Auslegungen der Pfalmen, 
die man diefem Bater zufchreiben zu muͤſſen glaubt, und die 
der Parifer Herausgeber nicht Fannte. Im Sahre 1733 fertigte 
Dom Martene nach einer Handfchrift von Anchin neue 
Erklärungen des heil. Hilariug über einige andern Pfalmen 
befannt. Sich feine Amplissima Monumentorum Collectio , 
tom. IX, p. 55. | 

2) Die Erklärungen über das Evangelium bed 
heil. Matthäus. (Commentarüi in Evangelium S. Matthaei.) 
Dieß war das erfte Werk des heil. Hilarius. Er bediente 
fich bei deffen Berfaffung der Arbeit des Drigenes, aus dem 
er mehrere Stellen aushebt; allein er fucht weniger, als diefer 
Bater, den bildlichen Sinn. Unfer heiliger Lehrer ift einer 
der erſten Tateinifchen Kirchenpäter, der es unternommen hat, 
über die heil. Schrift Erflärungen zu fchreiben, weil diefes im 
Dceident vor bem heil, Rhetitius von Autun und dem heil. 
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Victor in von Paffau, welche gegen Anfang bes vierten Jahr 
hunderts fchrieben, unbefannt war, Man muß jedoch bemerken, 
daß diefer Legtere griechifch fchrieb. Die Erflärungen, wovon 
bier die Rede ift, enthalten herrliche Lehren über alle chriftliche 
Tugenden, — vorzüglich über die Nächftenliebe, das Faften 
und Das Gebet. 

3) Die zwölf Bücher über die Dreieinigfeit, 
(de Trinitate) welche der Heilige während feiner Verbannung 
in Phrygien, in den Jahren 356 bis 359, gefchrieben hat.- 
Sin dem erften Buche beweif’t er, daß der Menfc nur in Gott 
feine Gtüctfeligfeit finden kann, und daß die Offenbarung das 
“einzige Mittel ift, melches wir haben, um zur Kenntniß der 
göttlichen Natur zu gelangen. In ben folgenden Büchern bes 
gründet der heil. Kehrer das Geheimniß ber Dreieinigfeit und 
widerlegt die verfchiedenen Einwürfe der Ketzer, bie baffelbe 
angriffen. Die Alten legten diefem Werfe einen fo hohen Werth 
bei, daß fie ed an die Spige aller jener ftellten, welche man 
anempfahl, um ſich in dem Glauben der Dreieinigfeit zu bes 
ftärfen, fich gegen die Fallftride der Srrlehre zu verwahren, 
ihre Ränfe zu entdeden u.f.w. Sie erheben deffen Berebfamfeit, 
und heißen defien Lehre gut. Sieh Eaffiodor, 1. ı. Instik. 
Divin., c.ı; Rufin, l.ı. Hist., c. 31; ben heil. Hier os 
uymus, Epist. 7. ad Laetam; Sozomenus, 1.3, c. ı4. 
u.a.m. Hieronymus fagt noch unter Andern (Epist. ad 
Magnes.) von biefem Werke: « Hilarius meorum Confessor 
« temporum et Episcopus duodecim Quintiliani libros et 
.« stylo imitatus est et numero. » Auch Erasmus legt 
ihm folgendes Lob bei /Praef. in Op. S. Hil.): « Videtur 
« tota vi adnisus, ut in hoc opere declararet atque exer- 
« ceret, quidquid ingenio, quidquid eloquentia, quidquid 
« sacrarom litterarum cognitione posset, » 

4) Das Bud von ben Synoben, /Liber de Synodis) 
auch zuweilen das Bud von bem Ölauben ber Morgem 
länder genannt, wurbe gegen Ende bes Jahrs 358, ober gegen 
Anfang bed Jahrs 359 verfaßt. Es iſt gleichfam eine Warnung 
an die Bifchöfe Galliend und Großbritanniens, hinfichtlich der 


Leben d. Heil. 1. Bd. 19 
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Eoncilien, die zu Riyyint und zu Aneyra follten gehalten werden. 
Man findet in diefem Buche drei Theile. In dem erften lobt 
der heil. Lehrer die Biſchoͤfe Galliend wegen ber Unverfehrtheit 
ihres Glaubens, der fie bewog, mit den Arianern in feine 
Kirchengemeinfchaft zu treten und dad zweite Glaubensbefennts 
niß von Sirmium zu verwerfen. In dem zweiten fommt er 
den Mißbräuchen zuvor, die man von den Ausdrüden gleichen 
Weſens und ähnlich im Wefen hätte madyen innen. In 
dem britten lobt er die Abgeordnete des Concils von Ancyra, 
weil fie ſich ber Gottlofigfeit von Sirmium widerfegt,, und 
deren Urheber zum Widerrufe gebracht hätten; dann widerlegt 
er die Gründe, auf welche Gene ſich ftügten, die das Sirmifche ° 
Slaubensbefenntniß gefchmiedet hatten, um ch über die Vers 
werfung der Ausdrüde gleihen Wefens, und ähnlich im 
Weſen zu rechtfertigen. Der heil. Hieronymus fchägte das 
Bud der Synoden fo hoch, daß er ed, als er zu Trier fich 
aufhielt, mit eigener Hand abſchrieb. Dieſes Werk gibt viele 
Aufklärung in der Gefchichte der arianifchen Kegerei; und man 
gewinnt bei dem Lefen deſſelben einen fehr hohen Begriff von 
feinem Berfaffer. 

5) Der Brief des h. Hilarius an feine Tochter. 
Hiervon, wie auch von feinen Hymnen, haben wir in der Lebens 
befchreibung des Heiligen gefprochen. Cave bezweifelt die Echt« 
heit dieſes Briefs, bringt aber feine Gründe für feine Meinung. 

6) Die Bücher an Conſtantius. Das erfte wurde 
höchftens gegen Anfang des Jahre 356 in Form einer Vers 
theidigungsbittfchrift verfaßt, und zielt dahin, den Kaifer zu 
bewegen, daß er den Katholiken die Freiheit fchenfe, ihreReligion 
in Gemeinfchaft mit ihren Bifchöfen auszuüben. Das zweite 
ift aud) eine Bittfchrift. Der Heil. Hilarius überreichte fie 
360, als er zu Conftantinopel war, wo die Arianer ein Gons 
cilium hielten, dem Kaifer Conſtantius. Er begehrte von 
dem Kaifer die Erlaubniß, den Fatholifchen Glauben, fogar 
in feiner Gegenwart, zu vertheidigen. 

7) Das Buch gegen Conftantiud. Der Zweck bes 
Heiligen war, nicht fowohl den Kaifer mit Worten zu züchtigen, 
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als vielmehr den Fatholifchen Glauben zu vertheidigen. nd 
wenn man in dieſem Werke Ausbrüde findet, die zu hart zu 
ſeyn fcheinen, fo muß man fie weniger einem übertriebenen 
Eifer, ald einer glühenden Wahrheitsliebe zufchreiben. 

8) Das Buch gegen Aurent ius ift vor dem Jahre 367 
gefhrieben worden. Der heil. Hilarius enthält darin alle 
Nänfe des Auxentius, arianifchen Bifchofs von Mailayd, 

9) Dad Bud der Bruchfiüde, welches und von der 
Gefchichte uͤbrigt, die Hilarius von den Eoncilien von Rimini 
und Seleucien verfaßt hat; es wird Jenen, die über den Arias 
nismus fchreiben wollen, fehr wichtige Beiträge liefern. = 

Inden Werfen des heil. Hilarius finden fich einige 
dunkle Stellen; allein diefe Dunkelheit ift doch nicht ſo groß, 
ald man fich diefelbe anfangs vorftellen könnte, wie wir in 
der Lebensbefchreibung des Heiligen bemerkt haben. Er ift ſtets 
als ein weifer Bifchof, ein hervorleuchtender Lehrer, ein gläns 
zendes Geftirn angefehen worden, welches Gott in einer Zeit 
erfcheinen ließ, wo’ die Pforten. der Hölle beinahe fchienen die 
Kirche zu überwältigen. Man hat in ihm allzeit einen fehr 
unerſchrocken beredten Mann gefunden, der durch die Kraft feiner 
Vernunftſchluͤſſe, die Schoͤnheit feiner Gedanken, die Salbung 
feiner Rede, zugleich über Geift und Herz den Sieg errang. 
Daher vergleicht ihn der heil. Hieronymus mit der Nhöne, 
die durch den unaufhaltfamen Strom ihrer Wäffer alles mit 
ſich fortreißt. Hırarıus latinae eloquentiae Rhodanus. Hieron. 
in a lib. Comm. ad Galat. —— | 

Die gefchägteften Ausgaben der Werke des heil, Hilarins 
find jene von Dom Eouftant, Benedictiner der Congregation 
des heil. Maurus, und von dem Marquis Scipio Maffei. 
Die erjte erfchien zu Paris 169 Pund. die andere zu Berona 1730, 
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Der heil. Zelir von Nola, 


Priefter und Belenner. 


(Bezogen aus den Gedichten, melde der heil. Paufinus über deffen 
Leben verfaßt hat. Tillemont bemweif’t, daß Dasjenige, was der 
b. Paulinus anführt, als zuverläffig angenommen werden müffe, 
und daß feine Erzählung dur alte Denfmähler, auf melde man 
keinen Verdacht der Verfälfhung werfen kann, bekräftigt werde. 

- Sieh noch Dom Ruinart, Act, sinc., p- 256, und Muratori, 
Anecd. lat., weldyer vier neue Gedichte des heil. Paulinus über 
das Jahrgedaͤchtniß des heil. Felix herausgegeben bat. Diefe vier 
neuen Gedichte wurden den alten beigefügt in der legten Ausgabe 
der Werfe des heil. Paulin, die zu Verona 1736 in Detav heraus: 
gefommen ift. Sieb auch die Bruchſtuͤcke der Gedichte des heil. 
Paulinus über den deil. Felix, und über mehrere, durch feine 
Fuͤrbitte gewirkte Wunder.) | 


Gegen das Jahr 256. 


Selir wurde geboren zu Nola in Campanien, wo fi 
fein Bater, Hermias, ber aus Syrien ſtammte, nies 
dergelaffen, nachdem er lange Zeit in den Kriegsheeren 
des Kaifers gedient hatte. Er hatte einen Bruder, der 
fi) aud dem Kriegödienfte widmete, da es in feinem 
andern Stand einen fo fihern Weg zu Ehrenftellen gab. 
Felix aber wollte nie, jedoch keineswegs um feiner 
Erftgeburt willen, deren Vorrecht ihn in der Welt zuruͤck⸗ 
halten zu muͤſſen ſchien, unter andern Fahnen, ald unter 
jenen Sefu Chrifti, des Könige der Könige, dienen, 
Der Tod hatte ihm daher nicht fobald feinen Vater ents 
riffen, als er ſogleich den größten Theil feiner Güter 
unter die Armen austheilte, Einige Zeit naher trat 
er in den Dienft der Kirche, und ward von dem heil. 
Marimus, der Damals der Kirche von Nola vorftand , 


- 
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zum 2ector, dann zum Crorciften, und endlich zum 
Priefter geweiht. Durch die Unfchuld feiner Sitten und 
feine männliche Klugheit gewann ihn fein Biſchof immer 
mehr lieb, fand in ihm die Hauptftüße zur Zeit der 
Berfolgung,, und bezeichnete ihn aud als feinen Nach⸗ 
folger nach feinem Tode '). 

Als der Kaiſer Decius das Feuer der Verfolgung 
im Jahre 250 nach Chriſti Geburt wieder anfachte, ent⸗ 
ſchloß ſich Marimus, der wohl wußte, daß die Biſchoͤfe 
von den Heiden zuerft angefallen und gemordet würden , 
die Flucht zu ergreifen, und ſich in einer Einoͤde zu 
verbergen. Dieß that er zwar nicht aus Furcht vor dem 
Tode, da diefer der einzige Gegenftand feiner Wuͤnſche 
war, fondern er wollte ſich den Bedürfniffen feiner Heerde 
erhalten, und er war nebenbei noch überzeugt, daß man 
Gott verfuche, wenn man fi felbft dem Märtyrertod 
liefere. Die Verfolger, von Wuth entflammt, daß fie 
ihn nicht finden konnten , ergriffen den Priefter Helix, 
welcher die Kirche von Nola während der Abweſenheit 
des Oberhirten leitete. Die Richter, vor die er ges 
führt worden ,. ließen ihn mit Ruthen ftreihen,, dann, 
Hände und Füße gebunden, in einen finftern Kerfer 
werfen. Der Boden dieſes fehauberhaften Behälters 
war ganz mit Glasftüden und irdenen Scherben bededt, 
die dem Heiligen, mochte ex liegen oder aufrecht ſtehen, 
gewiß hoͤchſt ſchmerzlich fey Bten ). Bald aber flieg 








1) Der heil. Paulin., Poem. ı5 seu natal. 4, p- 591, 
Veron. 1756. 
2) Prubent., de cor. Hymı 5; der heil. Paulin., 


nat. 45 p- 394. 
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ein: Engel, in feurigem Glanze ftrahlend, vom Himmel 
zu ihm in das Gefängniß hernieder, nabete fi dem 
heil. Bekenner, und befahl ihm, feinem Bifchofe, der 
mit der Aufjerften Noth ringe, zu Hülfe zu eilen. Ploͤtz⸗ 
lich ſah der Gefangene feine Bande zerriffen, und die 
Kerkerthuͤre geöffnet. Er folgte dem Engel, ber ihn an 
den Ort bingeleitete, wo fh Marimms aufhielt. 
Da fand er den ehrwürdigen Greis, — ſprachlos, ohne 
Bewußtfeyn und beinahe ohne Leben. Sowohl Furdit, 
wegen feiner in fo großen Gefahren ſchwebenden Heerde, 
ald Froft und Hunger hatten denfelben in diefen Eläge 
lichen Zuftand verfeßt. Was follte nun Felix tun? Er 
fah fich vergebens um einiges Labfal um. Gein Glaube 
verläßt ihn jedoch nicht; das Gebet ift fein Hoffnungsr 
anfer. Plöglich erblickt er eine Traube an einem Dorn, 
firauche bangen, er läßt den Saft der Beeren durch bie 
erblaßten Lippen des h. Biſchofs träufeln, und nach und 
nad fam Marimus wieder zur Befinnung, erfannte, 
umarmte zärtlich feinen Befreier und bat denfelben , ihn 
wieder zu feiner Heerde zurücdzubringen. Felix nahm 
ihn auf feine Schultern, brachte noch vor Tagesanbruch 
bie ehrwürdige Bürde in das biſchoͤfliche Haus zurüd, und 
übergab ihn der Pflege einer alten tugendhaften Frau °). 

Nachdem der Heilige den Segen von feinem Biſchof 
empfangen hatte, gieng > zurüd in fein Haus, 
blieb da einige Zeit verborg fl, und betete inftändig um 
den Frieden der Kirche. ALS das Feuer der Verfolgung 
ſich ein wenig gelegt hatte, erfchien er wieder, und fuhr 
fort, das hriftliche Volk, wie vorhin, zu unterrichten. 





3) Der heil. Paulinus, Poëm. ı5, natal. 4, p. 400. 
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. Die Gößenbiener , weldhe mit Grimm die Früchte, bie 
feine Reden und Beifpiele hervorbradhten, fahen, rotteten 
fih) zufammen, und ftürmten mit gewaffneter Hand auf 
deſſen Wohnung los, ihn zu verhaften, erfannten ihn aber 
nicht, als fie ihm auf dem Wege begegneten, &ie fragten 
ihn fogar felbft, wo Felix fey, giengen jedoch, durch 
feine unbeftimmte Antwort getäufcht,, weiter; und als 
fie ihren Irrthum gewahrten, war ber. Heilige nicht 
mehr vorhanden. Er war durd die Lüde einer. fälligen 
Mauer entfchlichen , welche fogleidy mit einem Spinnens 
gewebe überzogen war. " Seine Feinde fahen ihre Abs 
fiht vereitelt, und zogen nach taufend frucdhtlofen Rays 
forfchungen wieder heim. | 

Sechs Monate lang blieb er in einer halb vertrock⸗ 
neten Gifterne verborgen, wo ihn ein hriftliches Weib 
ernährte. Als die Verfolgung ausgemwüthet hatte, und 
der Kirche, durch den Tod ihres Feindes ?), der Friede 
wiedergegeben worden, kam er hervor, und bie Gläubigen 
empfiengen ihn , wie einen Engel vom: Himmel. 

Mad) dem Tode des heil. Maximus rief alles Volk 
mit einer Stimme, Felix folle auf den bifchöflichen Stuhl 
erhoben werden. Allein er lehnte diefe Würde von fi 
ab, indem er das Volf zu überreden fuhte, Duintus 
müffe ihm vorgezogen werden, weil er vor ihm die Pries 
‚fterweihe empfangen habe. Der neue Bifchof, der das 
Verdienſt unferd Heiligerflannte , bezeugte ihm allzeit 
Die tieffte Ehrfurcht, betrachtete ihn ald feinen Vater, 
und unternahm nichts von Wichtigkeit, ohne zuerft feinen 
Rath eingeholt zu haben. 


4) Deciuß ftarb im Jahre 251, nach Chriftt Geburt, im 
Monate November oder December. 
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Das Wenige, das fi Felix noch von feinem väter, 
lichen Erbe vorbehalten hatte, war ihm während der Vers 
folgung eingezogen worden. Er hätte e8 kraft ver kaiſer⸗ 
fihen Verfügung wieder fordern fünnen , und man würde 
ed ihm auch, wie vielen andern Chriften, zurüdgegeben 
haben; allein er wollte dieſes nicht, obgleich ihm Viele 
dazu riethen. Und der Grund, den er angab, war, die 
Armuth fey das ficherfte Mittel zum Befige Jeſu Chrifti 
zu gelangen °),. Er ging in feiner Liebe zur Armuth und 
in feiner Uneigennügigfeit foweit , daß er ſich fogar weis 
gerte, die von Reihen ihm angebotenen Gaben anzu» 
nehmen. Er miethete einen Acer, den er mit eigenen 
Händen bebaute, um ſich feine Bedürfniffe zu erwerben, 
und noch Almofen austheilen zu koͤnnen. Seine Liebe 
zu den Armen fannte feine Gränzen. Wenn er zwei 
Kleider hatte, gab er ihnen das Beßte; oft vertaufchte 
er fogar das eine Kleid, das ihm übrigte, mit den 
Lumpen, die einem Dürftigen zur Hülle dienten. 

Nah einem fo thatenreichen Leben ftarb der heil. 
Selir in einem hohen Alter, den 14. Zäner 9. Man 
findet feinen Namen in dem Martyrologium, welches 
dem heil. Hieronymus zugefchrieben wird, und in 
mehreren andern der Aelteften, die auf und gekommen 
find. Man hat fünf Kirchen an dem Orte, oder viel 
mehr rings um den Ort erbaut, wo er begraben lag. 
Sept find feine Reliquien der Kathedralkirche von 
Nola. Man hat jedody auch einige Theile davon zu Rom, 


5) Dives egebo Deo; pam Christum pauper habebo. 
Pıurin., carm. a0, Natal. S. Felicis 5, v. 272, p. 412. 

6) Gegen dad Zahr 2565 Andere fegen feinen Tod zehn 
Jahre weiter hinaus, 
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zu Benevent, und in andern Kirchen; Gott hat die Ruhe⸗ 
ftätte des Heiligen durch mehrere Wunder verherrlicht. 
Der Pabft Damafus, der Andachts halber dahin ges 
kommen war, ift da von einer-Rranfheit geheilet worden; 
er felbft erzählt diefes in einem Gedichte, das er aus 
Dankbarkeit zur Ehre des Heiligen verfaßte. 

In dem fuͤnften Jahrhundert, ſechs und vierzig Jahre 
nach dem Tode des heil. Pabſtes Damaſus, ließ ſich 
der heil. Paulinus, ein roͤmiſcher Rathsherr, der aus 
Spanien nach Nola gekommen war, zum Pfoͤrtner der 
Kirche des heil. Felix weihen. Dieſer berichtet uns, 
daß an dem Feſttage des Heiligen eine auſſerordentliche 
Menge Volks, welche die Andacht, aus Rom, ganz 
Italien, und den entfernteſten Laͤndern dahinzog, zur 
Ruheſtaͤtte des heil. Bekenners geſtroͤmt ſey. Alle Waller 
brachten dieſer Kirche Geſchenke, jeder nach ſeinem Ver⸗ 
mögen. Ich, meines Theils, ſetzte er bei, brachte dem 
Heiligen das Huldigungsopfer meiner Zunge, ja meiner 
ganzen Perſon dar, fo unwuͤrdig ich auch ſeyn mag 7). 
Durch ſeine Fuͤrbitte, faͤhrt er fort, habe ich auch ſehr 
viele Gnaden erhalten, und hoffe noch die ewige Seligkeit 
zu erlangen 5). Nichts, mit einem Worte, iſt zärtlicher, 
als die Ausdruͤcke, deren ſich der heil. Paulin bedient, 
um feine gränzenlofe Andacht zu dem Heiligen zu ber 
zeichnen ?). 


FE « Ego munere linguae 
- Nudus opum famulor, de me mea debita solvens 
Neque ipsum pro me, rilis läcet hostia, pendam. 
Nat. 6, v. 46, p. 428. 
8). Nat. ı, a etc. 
9) Er gibt die Befchreibung mehrerer Gemälde, welche bie 
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Er erzaͤhlt viele Wunder, welche an dem Grabe des 
Heiligen gewirkt worden, und wovon er ſelbſt Augen⸗ 
zeugen geweſen. Er wiederholt mehrere Male, daß 
er ſelbſt augenſcheinlich die Wirkungen ſeines Schutzes 
empfunden. habe 1%. Der heil. Auguftin ſpricht auch 
von Wundern, die zu Nola dur Fürbitte des h. Febix 
gewirkt worden feyen 1). Man wollte aus Andacht in 
der dem Heiligen zur Ehre erbauten Kirche, die auffers 
halb.der Mauern lag, begraben werden, weil man hoffte, 
auch nad) dem Tode noch die Wirkungen feines Schußes 
zu empfinden. Der heil. Paulinus fragte hierüber 
den heil. Auguftin um Rath, der ihm in feiner Schrift 
von der Sorge für die Todten antwortete, daß 
diejenigen, von benen er gefprochen habe, die Frucht 
ihres Glaubens im Himmel genießen, und daß er den 
Berftorbenen eben fo nüglich feyn würde, wie bie Fürs 
bitten und die guten Werke der noch lebenden Gläubigen. 





v 
Kirche des heil. Felir ſchmuͤckten. Man fah da die ganze Ger 
fchichte des alten Teftaments vorgeftelt. Nichr ohne tiefe Rühr 
rung bes Herzens konnte man fie anfchauen. Es waren gleich 
fam eben fo viele Bücher, wodurch die Unwiffenden unterrichtet 
wurden. Der heil. Paulinus empfand bei deren Anblid 
die lebendigften Andachtögefühle. Sieh Nat. g, 10. 

NB. Miuratori hat bewiefen,, daß der heil, Paulinus 
fein erfted Gedicht für das Feft des heil, Felix gefchrieben 
hatte, im Sahr 394, und nicht lange vor feiner Anfunft zw 
Nola. Nach demfelben Schriftiteller ift das zweite 394, und 
das dreizehnte 406 verfaßt worden. Er fügt noch bei, daß die 
fünfzehn Gedichte des heil. Paulinus nur vierzehn ausmachen, 
indem das Eine in zwei getheilt fey. Sieh MuraAr., Proleg. p.446. 

ı0) Ep. 28 u. 56; Carm. 13, ı8, 2t, 22, 23, 29 u. ſ. w. 

11) Ep. 78, vorhin 137, und. de Cura pro Mortuis, c. ı6. 
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Die ) Nieren von Raithut und Sit. 


Nie Kirche verehrt an bieſem Tage auch das Andenken 
der vierzig Einſiedler des Berges Sinai, welche von 
den Arabern 373 gemartert worden ſind, unter deren 
Zahl auch der heil. Iſaias und Sabas ſich befanden. 
In demſelben Jahre ermordeten auch die Blemmyes, 
ein barbariſches Volk aus Aethiopien, mehrere Einſiedler 
von Raithus ?), deren vornehmſte der Abt Paulus, 
und Moyſes waren, welcher letztere durch feine Pre— 
digten und Wunder die Imaeliten von Pharan befehrt 
hatte, und der h. Pſaës, der ald ein Wunder der Strenge 
angeſehen worden. Alle diefe Einftedler hatten fi den 
Genuß des Broded unterfagt, nnd lebten nur von Dats 
teln und andern wilden Früchten. Sie befhäftigten ſich 
in ihren Zellen, die weit von einander entlegen waren, 
mit Körbeflehten. Samſtags Nachts vereinigten ſich 
alle in der Kirche, um da des Herrn Lob zu fingen. 
Am Sonntage wohnten fie der Feier der heil. Geheimniffe 
bei, und empfiengen die heil. Kommunion. Ihr ftrenges 
Faſten heiligten fie dur ununterbrochenes Gebet. Die 
heil. Märtyrer von Raithus werben mit denen von Sinai 
verehrt. 
Sieh ihre Akten, welhe Ammonius, ein Xugenzeuge, gefchrieben 


und die der Pater Combeſis herausgegeben hat. Sieh au 
Burteau, Hist. monast. d’Orient, 1.2, c. ı, p. 209. 





1) Ein Berg bei dem rothen Meere, zwei Tagreifen vom 
Berge Sinai entfernt. 
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| Heute wird ferner noch das Feſt mehrerer andern 

Einfiedler des Berges Sinai begangen, welche von den 
Saracenen im fünften Jahrhundert niedergemeßelt wor⸗ 
den find. Unter diefen befand ſich ein Kind von vierzehn 
Jahren, deſſen Leben ein vollendeted Mufter der evangelis 
{hen VBolllommenheit war. Die Barbaren bedräueten es 
mit dem Tode, dafern ed nicht den Ort entdeden würde, 
wo fid) die alten Einfiedler verborgen hätten. « Der Tod,u 
gab ed aber zur Antwort, « hat für mich gar nichts ſchreck⸗ 
« bares, und ich will lieber das Leben verlieren, als - 
« durch ſchnoͤden Verrath meiner Väter ed erhalten. » 
Man fagte ihm dann, es folle feine Kleider ablegen. 
« Ihr möget mich, » erwiederte das Kind, « dann aus⸗ 
« plündern, wenn ihr mich getöbtet habt. Geftattet mir 
“« aus Mitleid, daß ich befleidet fterbe, um nicht die 
« Schmah zu haben, meine Blöße zu fehen. » Die 
Saracenen wurden über diefe Antwort ergrimmt, und 
ermordeten die Unfchuld auf graufenvolle Weife. Der 
beil. Nilus, ehehin Befehlöhaber von Eonftantinopel, 
der damals mit feinem Sohne Theodul in diefer Wüfte 
lebte, hat und die Gefchichte dieſes Mordes aufbewahrt. 
Sein Sohn, den die Barbaren ald Gefangenen mit ſich 
fortfchleppten, war öfters dem Tode nahe; allein Gott - 
rettete ihm jederzeit dad Leben, bis er zulegt losgekauft 
wurde, 


Sieh die Septem narrationes des heil. Nilus, und Bültean, 
Hist. monast. d’Orient, 1.2, c. 2, p. 220. 
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Der h. Barbascemin, und feine Gefährten, 
Märtyrer, 


PBarbascemin folgte 342 dem heil. Sadoth, feinem 
Bruder, auf dem erzbifchöflihen Stuhle von Seleucia 
und Etefiphon; ftand aber nur ſechs Jahre feiner Kirche 
vor. - Denn da er angellagt wurde, daß er ein Feind 
der perfifhen Steligion ſey, ward er mit fechzehn feiner 
Geiſtlichkeit auf Befehl des Koͤnigs Sapor II. verhaftet. 
Da ihn diefer Fuͤrſt durch feine Drohungen nicht ers 
ſchuͤttern konnte, ließ er ihn in einen Kerker einfperren, 
aus dem ein unerträglicher Geftanf aufftieg. In diefem 
gräßlichen Orte hatte der Heilige alle Qualen des Huns 
gers und Durſtes mit allen Mißhandlungen, welde vie 
Graufamkeit der Magen erdenken konnte, zu erdulden. 
Nach eilf Monaten diefer namenlofen Leiden führte man 
ihn mit feinen Gefährten vor den König. Alle waren 
auf bie fchredlichfte Weife entftellt, Ihr ganzer Leib war 
durd die unmenfhlihen Streihe mit Beulen bededt; 
und ihre Gefichter waren durch die verpeftete Luft ganz 
fhwarzgelb geworden. 

Sapor wagte nod einmal neue Verſuche, um 
Barbascemin der Landeöreligion zu gewinnen , in 
der Hoffnung, die Geiftlichfeit würde dem Beiſpiele 
ihres Bifchofes folgen. Er bot ihm reiche Gefchenfe an, 
und verfprad eine der höchften Ehrenftellen im perfifchen 
Reiche, wenn er fi in die Geheimniffe der Sonne wolle 
einweiben laffen. Der Heilige antwortete ftandhaft, er 
wolle lieber fterben, als dad Geſetz Jeſu Ehrifti übers 
treten, welches die Meineidigen zu ewigen Strafen vers 
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damme. Er wurde daher mit feinen Gefährten den 
14. Jaͤner 346 zu Ledan, in der Provinz der Huziten, 
enthauptet — Der heil. Maruthas, Verfaſſer der 
Akten unſerer Märtyrer, ſetzt noch bei, Sapor habe, 
um den chriſtlichen Namen in feinem Reiche auszurotten, 
eine neue Verordnung ergehen laſſen, wodurch er befahl, 
alle zum Tode zu verurtheilen, welche ſich weigern wuͤr⸗ 
den, die Sonne, das Feuer und das Waſſer anzubeten, 
und welche nicht von dem Blute lebender Geſchoͤpfe eſſen 
wollten 2). :: Der bifhöflihe Sitz von Seleucia blieb 
zwanzig Jahre lang unbefegt, wegen der Verfolgung , 
die ihre Verheerungen über alle Provinzen Perjiens aus⸗ 
dehnte. Unzählige Ehriften ftarben des Märtyrertodes, 
Der heil, Maruthas, der ihre Namen nit angeben 
konnte, feierte ihren herrlichen Triumph in einer ſchoͤnen 
Lobrede, worin ſich die Gefühle der zärtlichften Andacht 
ausfpredhen. 


Sieh die Acta Martyrum Orientalium, die Stephan Alfemani 
berausgab, tom. I, p. 3. 





Die deil. Nomadin, 


Sungfrau, 


Diefe Heilige weihte fih Gott in ihrer frübeften - 
Jugend, und vervollfonmnete dad Opfer ihrer Jungfraus 


1) In dem fieben und dreißigften Regierungsiahre des 
Königs Sapor II. 

2) Die Ehriften haben ſich mehrere Jahrhunderte von dem 
Blut der Thiere enthalten, in Gemaͤßheit der apoftolifchen Ver⸗ 
ordnung, Apoitelgefh. XV, 20. Sich Nat. Ulerander, 
Hist. eccles. sec. ı , diss. 
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fhaft durch thätige Nächftenliebe und die Ausübung aller- 
Zugenden. Sie lebte im fünften Jahrhundert in Poitou, 
in der Gegend von Tours. Man ruft ihre Bitte gegen 
die Fallſucht an. 

Sieh das neue Märtprerbuch von Evreur, an diefem Tage. 





15. Saner 
- Der beil. Paulus, 


erfter Einfiedler, 


(Bezogen aus feiner Lebensgeſchichte, melde der b. Hieronymus 
365 na dem, was er von Amathas und Makarius, zwei 
Schülern des heil. Antonius hörte, ſchrieb; aus einer Gefchichte, 
welcher der heil. Pabft Gelaſius I. in dem berühmten Concilium 
zum Rom 494 großes Lob ertheilte; — aus dem h. Athanaſius, 
der uns verfichert, nichts geichrieben zu haben, als was er von dem 
beil. Antonius oder feinen Schülern gehört habe. Allein er hatte 
nicht Alles entſchoͤpft, meil er felbft ein großes Verlangen Äuffert, 
noch zu dem, mas er gefagt hat, eine umftändliche Erzählung der 
Handlungen des heil, Einfiedlers, die nicht au feiner Kenntniß ge 
fommen waren, beigefügt zu ſehen. Wir haben auch noch die 
Scriftfteller zu Rathe gesogen, welde-gelegenbeitlihb von unſerm 
Heiligen fprahen, als da find: Caſſianus, der heil. Fulgen— 
tius, Sulpitius Severus, Sidonius, Paulinus in vita 
5. Ambrosii u. ſ. w. Man hat auch noch eine griechiſche Lebeng, 
befchreibung des heil. Paulus. Bollandus geiteht diefer Schrift 
ein fehr hobes Alter zu, und glaubt, der heil. Hieronymus babe 
fie in feinem Werke zur Richtſchnur genommen. Allein diefes ift 
ein Verſtoß; es ift vielmehr unläugbar, daB die griehifhe Schrift 
nah dem MWerfe des heil. Hieronymus verfaßt worden. Dieß 
bat Joſeph Affemani bemiefen, Comment. in Calend. univ. , 
tom. VI., p. 82. Sieh aud die Briefe von Gudius, p. 278, 
und die gelehrte Abhandlung, melde Hieronymus de Prato 
Dratorianer von Verona, in dem erften Bande feiner Ausgabe 
der Werke des Sulpitius Severus, append, a, p. 403, ges 
f&rieben bat.) 
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Unfer Heiliger fam 543 nad) Frankreich, und ftiftete 
da, durd die milde Sreigebigfeit des Königs Theoders 
bert unterftügt, die berühmte Abtei von Glanfeuil, 
in Anjou '). In feinem Greifenalter übertrug er aber 
die Verwaltung einem feiner Schüler, Namens Bers 
tulf; 309 fih in-die geräufchlofe Einſamkeit zurüd, und 
bejchäftigte ſich blos mit dem großen Schritt aud der 
Zeit in die Emwigfeit, Zwei Jahre nachher, als er das 


1) Diefe Abtei erhielt nachher den Namen St. Maur-sur-Loire. 
Alle Schriftfteler, wenigftens feit dem neunten Sahrhundert, 
haben mit Amalarius geglaubt, der heil. Maurus, Abt 
in Anjou, fey derfelbe, welcher ein Schhler des h. Benedict 
war, Einige der neuern Kritifer, welche diefed laͤugneten, 
find von Dom Ruinart in feiner Schugfchrift für die Sen⸗ 
dung des heil. Maurus, Append. ı, Annal. Bened., tom. l, 
p- 650. widerlegt worden. Man wird in Chaftelain, Not. 
sur le Martyr. p. 255. die Gründe finden, weldye für Die Meis 
nung Derjenigen angeführt werben, die den heil. Maurus 
aus Frankreich, von dem heil. Maurus, Schüler des heil. 
Benedictug, unterfcheiden. Die Berbefferung der Congrega- 
tion von St. Banned und St. Hydulphe, die in 
Lothringen beftand, veranlaßte jene, welche die franzoͤſiſchen 
Benedictiner 1621 unter der Benennung Congregation 
von St. Maur annehmen. Sie warb durch die Päbfte 
Gregor XV. und Urban VIII. gut geheißen. Diefe Congre— 
gation war, in ſechs Provinzen eingetheilt, deren General zu 
Paris wohnte, in der Abtei von St. Germain - des - Pres. 
Shre vorzäglichern Häufer waren: St. Germain-des-Pres , 
St. Denys, Fleury ober St. Benoit-sur-Loire, Marmoutier, 
Bendöme, St. NRemi von Rheims, St. Pierre von Gorbie, 
Fecamp, u.f. w. Alle Welt weiß, welche große Männer die 
Congregation von St. Maur hervorgebracht hat, und kennt die 
bleibenden Verdienfte, welche fi ch ihre Glieder um die Religion 
und Wiſſenſchaften erwarben, 
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Vorſteheramt niedergelegt hatte, wurde er von einem 
Fieber und heftigen Geitenftechen ergriffen. Als er fühlte, 
daß fein Ende herannahe, ließ er fih in die Kirche trar 
gen, um da die himmlifche Wegzehr zur großen Wander; 
[haft zu empfangen. Dann legte er ſich auf fein härenes 
Bußfleid, und gab ruhig feinen Geift auf, den 15. Jaͤner 
584. Seine fterblihe Hülle wurde neben den Altar in 
der Kirche zum heil. Martinus begraben. Man legte 
in das Grab ein Pergamentblatt, worauf gefchrieben war, 
Daß der Leichnam, der an diefer Stelle ruhe, jener des 
heil, Maurus, Mönds und Diafons ſey, der unter 
Theodeberts Regierung nad) Frankreich gelommen wäre. 
Diefed Pergament fand man 845 wieder. Man lief’t 
aud den Namen dieſes Heiligen in den alten franzöfifchen 
Litaneien, die Alcuin aufgefegt hatte, und in den 
Martyrologien von Florus und Ufuardu.a.m. Sn 
England wurde fein Andenken vorzüglich unter den nor» 
männifchen Königen verehrt ?). 

Da man einen neuen Einfall der Normänner fürdhtete, 
wurden die Reliquien des heil, Maurus zu den Benes 
dictinern von St. Pierre - des - Fosses 3) gebradt. 


.—— 


2) Samden bemerkt in feinem Buche, Remains betitelt, 
baß die adelige Familie von Seymour ihren Namen von biefem 
Heiligen erhielt. Seymour heißt fo viel ald St. Maur. 

3) Diefe Abtei, welche zwei Stunden von Paris entfernt 
war, ift unter der Regierung Clodwig$ II. durch Blidegifil, 
Diakon der Kirche von Paris, geftiftet. worden. Majolus, 
Abt von Cluͤny, führte. da 988 eine Verbefferung ein. Da fie 
1533 von Clemens VII. fäcularifirt worden, auf Anfuchen 
Franz I., madte man eine Stiftöfirche daraus, und vers 
einigte das Defanat mit dem Bisthume Paris. Im Fahre 1750 

— 
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Diefe Ueberfegung, die im neunten Jahrhundert Statt 
hatte, geſchah mit größter Feierlichfeit, die Aeneas, 
Bifhof von Paris, anordnete. Eudo, Abt von Saint 
Pierre - des-Fosses, gab davon eine Befchreibung „ 
welche noch vorhanden ift. Da die Ehorrherren, welche 
an die Stelle der Benedictiner geflommen waren, 1750 
nad St. Louis- du-Louvre verfegt wurden, brachte 
man die Reliquien des heil. Maurus in die Abtei von 
St. Germain - des-Pres, wo fie in einem fchönen Käfts 
hen aufbewahrt wurden ). Im eilften Sahrhundert gab 
man einen Arm des Heiligen der Abtei des Berges Eafs 
find 9. Ein Befeffener berührte diefen und wurde fos 
gleih von dem böfen Geiſte befreit. Diefe Thatfache 
berichtet und Defiderius, damald Abt des Berges 
Caffino, der nachmals, unter dem Namen Biftor III. 
Pabft wurde 9), 

Sieb Masızuox, Annal. Bened., tom. I, 1.3, 4, und Phistoire de 
la translation du corps de St. Maur par l'Abbé Euozs. Was die 
Lebensbefchreibung des heil. Maurus, und die Gefhichte der 
Ueberfegung feiner Reliquien betrifft, welche von Einigen Fauſtus 
zugeſchrieben wird, fo ift fie unterfchoben, wie der Pater le Coıste 
und andere Gelehrte bewiefen haben. Sieh auch — Ausaur, 

Uhiist. de Saint Maur, Paris 1772, in 12. 

wurden die Kanonifer nadı St. Louis du Louvre (vormals 
St. Thomas von Ganterbury) verfegt. Die Kirche, wie 
aud) dad Dorf St. Pierre-des-Fosses, haben nachmals den 
Namen St. Maur angenommen, den fie nody tragen. 

4) Sieh Dom Vaiffete, Geogr. Hist,, tom. VI. p. 515; 
Leseur, Hist. de diocese de Paris, tom. V, p. 97, und Pis 
ganiol, Descript. de Paris, tom. VIII, p. 165; tom. Il, 
p: 114; tom. VII, p. 79. 

5) Obırıon, in vita S. Majoli; Leo von Dftia, in Chron. 
Cassin., l. 2, c. 55. 

6) Vıcror III., Dial. 1. 2; Rumaat, Apol. Mission. 
S. Mauri. p. 652; Maoın., Annal. Bened., 1.56, c. 75 
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Der heil. Bonitug, 


Bifhof von Clermont,/ in Auvergne, 


Der heil. Bonitus, aus einer fehr ausgezeichneten 
Familie entfproffen, war anfangs unter dem heil, Siges 
bert III., König von Auftrafien, Kanzler; und unter 
vier Koͤnigen hatte er fi Durch treue Erfüllung der mit 
feinem Amte verbundenen Pflichten allgemeine Hochach⸗ 
tung und Liebe erworben. Bor Allem ftrebte er dahin, 
Gerechtigkeit und Religion zu befördern und zu ſchuͤtzen. 
Kaum hatte Theodorich III. nah dem Tode Dagos 
bert3 II., Auftrafien mit der franzöfifhen Monarchie 
wieder vereinigt, ald er des frommen Bonituß 
große Gewandtheit in Gefchäften erkannte. Er machte 
ihn 680 zum Statthalter von Marfeille und der ganzen 
Provence, Bonitud benahm fich überall mit demfelben 
Beifte der Weisheit und Tugend, wodurd der heil, Avis 
tus II., fein dlterer Bruder, bewogen ward, auf feinem 
Todsbette ihn als feinen Nachfolger zu beftimmen (der 
heil. Avitus ftarb 680). Gleich nad) erhaltener heiligen 
Weihe erfannte man fhon, wie glüdlich diefe Wahl auss 
gefallen fey. Zur hödften Erbauung ftand er ſechs Jahre 
feiner Kirche vor, wornach ihm einige Bedenflidjfeiten 
einfielen, ob feine Wahl kanoniſch ſey. Da ihm Niemand 
geeigneter ſchien dieſe Zweifel aufzuflären, als der heil. 
Tillmann, der damals ald Einfiedler zu Solignac lebte, 
theilte er ihm diefelben mit, und legte dann fein Bisthum 
nieder, um fidy in die Abtei von Manlieu, in dem Biss 
thume Elermont , zurüdzuziehen, wo er vier Jahre in 
den ſtrengſten Bußübungen lebte. Endlich ftarb er den 
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15. Jaͤner 710 zu Lyon, in einem Alter von ſechs und 
achtzig Jahren, nach feiner Rüdkehr von Rom, wohin 
er eine Wallfahrt gethan hatte. Seine Reliquien find ın 
ber Rathedralfirhe von Clermont. Einige Feine Theile 
berfelben find aud) zu Paris in der Kirche von St. Bont, 
bei St. Merry, und in jener von St. GermainsP’Aurerrois. 


Sieh in Bollandus das Leben des Heiligen, gefchrieben von einem 
Mönche von Sommon, in Anvergne, der fein Zeitgenoffe war ; die 
Sabrbüher des Pater le Cote, ad an. 699 und die Gallia 
Christ. nova. 


a u — 


16. Jaͤn er. 


Der heil. Marcellus, 
Pabſt und Maͤrtyrer. 


(Sieh die Denkſchrift, welche der heil. Pabſt Damafus zu deſſen Ehre 
verfaßt hat, Carm. a6, und Tillemont, tom. V.) 


Jahr 310. 


Her heil. Marcellus, ver unter dem Pabſt Mars 
cellin Priefter der römischen Kirche war, folgte diefem 
308 in dem oberften Hirtenamte nad; nicht zwar uns 
mittelbar nad) feinem Tode; denn der apoftolifhe Stuhl 
blieb der Verfolgung wegen drei und ein halbes Jahr 
unbefegt. Kaum war diefem Heiligen die Leitung der 
Kirche Gottes übergeben, als er mit Kraft die Kirchens 
zucht aufrecht zu erhalten, und vorzüglid die Beobachtung 
der Bußgeſetze überall zu erzielen ſich bemuͤhete. Allein 
fein Eifer brachte nicht allenthalben vie Fruͤchte hervor , 
welche er hoffte; er fand manchen Widerſpruch. Man 
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fab fogar laue und widerfpenftige Chriften ſich gegen ihn 
vereinigen und ihn verfolgen. Die gerechte Strenge, 
welche er gegen einen Abfrünnigen gebrauchte, machte ihn 
bei dem Tyrannen Maxentius fo verhaßt, daß er ihn 
aus Rom verbannte. Er ftarb aber fhon im Sahre 310, 
nachdem er nur ein Jahr, fieben Monate und. zwanzig 
Tage auf dem apoftolifhen Stuhl gefeflen hatte. | 

| Anaftafius berichtet und , eine heil. Matrone, 
Wittwe des Pinianus, bei der unfer Heiliger in Rom 
gewohnt, habe ihr Haus in eine Kirche, die den Namen 
zum heil. Marcellus befam, ummwandeln lafien. Er 
wird Märtyrer genannt in den Saframentarien des 
Pabſtes Gelafius I. und des heil. Gregorius, wie 
aud) in den Martyrologien, die man dem heil. Hieronys 
mus und Beba zueignet, und in allen lateinifchen Kas 
fendern, welche fein Feſt auf den 16. Jaͤner fegen. Seine 
fterbliche Hülle ruhet unter dem Hochalfar der alten 
Kirche feines Namens, welche jetzt ein Kardinalstitel ift. 
Jedoch hat man einige Theile feiner Reliquien zu Clüny, 
Namur, Mond und andern Orten mehr. 

Der Herr ift wahrhaft wunderbar in feiner walten: 
den Obſorge für feine Auderwählten. Seine Madıt und 
Weisheit find unendlich über die ſchwachen Cinfichten 
unfers Geiftes erhaben; und wir müffen ausrufen: Wer 
vermag ed, die Weye Gottes zu ergründen 1)? 
MWollten wir wohl, da wir. nicht einmal die Urfache und 
das Ende aller fihtbaren Dinge, die und umgeben , ents 
deden können, in die Tiefe derjenigen eindringen, Die 
nicht unter unfre Sinne fallen? Sey eingedent, 





1) Job, XXXVI., 35, 


2 
a 
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o Menfh, daß du die Werke des Allerhödhften 
nicht verfteheft... Daß Gott groß ift, und alle 
beine Begriffe überfteigt . Alles muß nach feiner 
allweifen Fuͤgung zum Beßten feiner Auserwählten mits 
wirken; er führt auf taufend verfchiedenen Wegen zur 
Herrlichkeit; Die Einen heiligt er auf dem Throne, Die 
Andern in bürftiger Hütte; Diefe in der Einſamkeit und 
Jene in den mühevollen Arbeiten des heil. Amtes. Uns 
gluͤck und Gluͤck, Trübfale und Prüfungen werden in 
feinen Händen eben fo viele wirkſame Mittel des Heils, 

An jenem großen Tage vorzüglich wird er die Ger 
heimniffe feiner Vorſehung enthüllen, und wir werden 
da feine zärtliche Liebe gegen feine Diener, die unergründs 
lihe Ziefe feiner Weisheit, und den ganzen Umfang 
feiner Macht erkennen lernen. Beten wir ihn daher an 
in allen Creigniffen des menfchlichen Lebens; fleben wir 
zu ihm um die Gnade, feinen heiligen Abiichten zu ent» 
fprehen, und Alles, was und in diefem Leben begegnen 
mag, zu unfrer Heiligung zu benügßen, 


— — — 





Der heil. Makarius aus Aegypten, 


der Aeltere genannt. 


(Gezogen aus Originalſchriftſtellern, welche die Leben der Vaͤter aus 
der Wuͤſte geſchrieben haben, bei Rosweid, Bollandus, 
d'Andilly, Tillemont u.a. m. Man hat dieſe Schriftſteller mit 
einer fehr alten und ſchoͤnen Handfchrift der Lebensbefchreibungen 
derfelben Väter, welche Rosmeid befannt gemacht hat, verglichen. 
Diefe Handfchrift, welche ehehin in der Abtei von St. Edmundss 
burp war, gehöret jet ber Samilie von Palgrave, aus der Grafs 
ſchaft Suffol£.) 





2) Job. XXXVI. 24, 25, 26. 


ri 
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Dieſer Heilige, der in Oberaͤgypten gegen das Jahr 
300 geboren worden, huͤtete in ſeiner Jugend die Heer— 
den. Als Kind ſtahl er einmal mit feinen Genoſſen Fei⸗ 
gen, und aß eine derſelben. An dieſes konnte er in der 
Folge nie, ohne die bitterſten Thraͤnen zu vergießen, 
denken, als waͤre dieſe unbeſonnene Handlung ein großes 
Verbrechen geweſen 1)JY. Er war noch jung, als ihm die 
Gnade den Entſchluß, die Welt zu verlaſſen, einfloͤßte. 
Gelehrig gegen ihre Einſprechungen, zog er ſich in eine 
kleine Zelle zuruͤck, welche nicht weit von einem aͤgyp⸗ 
tiſchen Dorfe lag. Mit den Handarbeiten, welche in 
Koͤrbeflechten beſtand, vereinigte er ununterbrochenes 
Gebet, und die ſtrengſten Abtoͤdtungen. Sein Friede, 
den er in dem Dienſte Gottes koſtete, wurde bald durch 
eine der empfindlichſten Pruͤfungen geſtoͤrt. Ein aus der 
Nachbarſchaft ſchwanger gewordenes Maͤdchen klagte ihn 
als ihren Entehrer an. Mehr brauchte es nicht, um 
ihn den unwuͤrdigſten Mißhandlungen auszuſetzen; man 
ſchleifte ihn ſchmachvoll uͤber die Straßen; man ſchlug 
ihn und ſchalt ihn einen Heuchler, der das verderbteſte 
Herz unter der Kutte eines Einſiedlers verberge. 
Makarius, obgleich ſeiner Unſchuld bewußt, wollte 
ſich doch nicht rechtfertigen, ſondern erduldete die Schlaͤge 
und Beſchimpfungen mit bewunderungswuͤrdiger Erz 
gebung. a er that noch mehr, : er nahm es noch auf fich, 
für den Lebensunterhalt feiner Anklägerin zu forgen, 





— 


1) Bolland., p. 10113 Corzı., Monument. Graec. tom. I, 
p· 546. 
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indem er ihr den Erlös von feinen Körben zuſchickte. 
« Wohlan Mälarius,» fagte er zu fi felbit, «du haft 
« ein Weib gefunden, du mußt alfo deine Arbeit vers 
« doppeln, um es auch ernähren zu fünnen.» Allein 
Gott machte bald die Unſchuld feines Diener fund. Da 
die Zeit der Niederfunft diefer Unfeligen herangefommen 
war, fühlte fie die fhredlichften Schmerzen, und fonnte 
ihr Kind nicht eher zur Welt gebären, als bis fie den 
wahren Vater angegeben hatte. Das Volk öffnete feine 
Augen; und feine Wuth wandelte fih nun in Bewuns 
derung, da ed über die Geduld und Demuth des Heiligen 
nachzudenken anfieng 3. Es hätte ihm fogar öffentliche 
Beweife feiner Verehrung und der Reue, wovon es durchs 
drungen war, gegeben, wenn fih Mafarius, der das 
Gift der Lobeserhebungen fürdhtete, nicht in die Wuͤſte 
von Scete °), mo er die fechzig letzten Jahre feines 
Lebens zubrachte, geflüchtet hätte. Der Sorgfalt unges 


3) Coreı. l.c.; Rosweıp, Vita Patr., 1.3, c. 99; 1.5, 
o. ı5, p. 625. | 

3) Der Berg Nitria lag ungefähr fechzehn Stunden von 
Alerandrien zwifchen Abend und Mittag; die Wüfte Scete lag 
noch weiter, und mehr in Lybien als Aegypten. Da fie fehr 
ausgedehnt war, und man feinen gebahnten Weg hatte, konnte 
man nur nach dem Laufe der Geftirne feine Reife dahin richten, 
und man hatte alle Urſache, feinen Untergang bei der geringften 
Derirrung zu befürchten. Sieh Tillemont über den heil. 
Amon und den heil. Mafarius aus Aegypten, und Bols 
Iandus, 17. Säner, p. 208, $. 3. Die Zellenwüfte war 
ungefähr fünf Stunden von dem Berge Nitria entfernt, und 
bildete mit obiger eine und diefelbe Wüfte. Die Kirche bon 
Nitria war fehr groß, und wurde durch acht Priefter verfehen. 
In der Wüfte von Scete waren vier Kirchen für die Einfiebler. 
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achtet, mit welcher er feine Tugenden zu verbergen fuchte, 
verbreiteten fie doch bald einen leuchtenden Glanz in die 
Ferne. Auch famen Mehrere zu ibm, um unter feiner 
Leitung von ihm zu lernen, wie man zur Bolllommenheit 
gelangen koͤnne. Bon allen feinen Schülern behielt er 
jedody nur einen einzigen bei fih, der die Fremden vers 
pflegen mußte, die Andern wohnten in einzelen Zellen , 
die von einander abgefondert waren. 

Ein Bifchof aus Aegypten , der die große Heiligkeit 
des Einfiedlerd Mafarius kannte, hielt es für ſchicklich, 
ihn zur Priefterwürde zu erheben. Er ertbeilte ihm 
baher die heiligen Weihen, damit er nad) Bequemlichkeit 
die heiligen Geheimniffe für diefe Gemeinde, die fid) von 
Zag zu Tag erweiterte, feiern konnte. Als fie fi) nad) 
Berlauf einiger Zeit noch beträchtlicher vermehrt hatte, 
baute man vier Kirchen in der Wüfte, und jede berfelben 
erhielt ihren eigenen Priefter. 

Die Abtödtungen des heil. Makarius waren auffers 
ordentlih; er aß nur einmal in der Woche; auch war 
fein Angeficht fehr blaß, und fein Körper Außerft ſchwach. 
Als Evagrius, einer feiner Schüler , ihn eines Tages 
in glühendem Durfte um Erlaubniß bat, ein Glas Wafs 
fer zu trinken, erhielt er zur Antwort: « Sey froh, 
« daß du im Schatten bift ; Diele find wirklich fogar 
« diefes Labfald beraubt. Seit zwanzig Jahren habe 
« ich nicht mehr gegefien, noch getrunken, oder länger 
« gefchlafen , ald zur Erhaltung des Lebens nothwendig 





Ein Decurio, oder Dekan, hatte die Aufficht über neun Mönche, 
und ein Genturio über zehn Decurien. Gebe Wüfte Hatte. oft 
einen allgemeinen Borfieher. 


[' 
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« war 9), » Seinem eigenen Willen hatte er gänzlich 
entfagt, um nur jenen ber Andern zu thun, und deß⸗ 
wegen aud) weigerte er ſich nicht, den Wein zu trinken, 
den man ihm vorftellte; allein in der Folge verfagte er 
fi) zwei biß drei Zage lang jeden Tranf, um fi einiger 
Maßen für feine Gefälligkeit zu zuͤchtigen. Evagrius, 
der diefes wahr nahm, Bat die Fremden, ihm feinen 
Wein mehr anzubieten 5) - 

Die Unterweifungen , bie er ben Andern ertheilte, 
waren in wenigen Worten begriffen, und hatten zum 
Hauptzwed, das Stillfhweigen, das Gebet, die Geifteds 
verfammlung, die Demuth und Abtödtung anzuempfebhs 
len — lauter Tugenden, welche er felbft im höchften Grade 
befaß: « Wenn ihr betet, » fagte er, « braudt ihr 
« nicht viele Worte zu fprehen, Es ift genug , wenn 
« ihr oft mit aufrichtigem Herzen wiederholet: Herr 
« fey mir barmherzig, fo wie du es für mich nüßlich 
« finden wirft, Mein Gott ftehe mir bei.» Er Fannte 
aus Erfahrung die Wirkſamkeit diefer kleinen Gebete ; 
und er hatte Feines lieber als diefes , welches zugleidy das 
tiefefte Gefühl der Ergebung und innigften Liebe athmet: 


“« Herr erbarme Did) meiner, fo wie du willft, und 


« weißt,, daß ed deiner Güte am beften entfpricht. 
«a Domine, sicut scis et vis, miserere mei. » 

Man Eonnte nicht müde werden, die Sanftmuth 
und Geduld des heil. Mafarius zu bewundern. Nichts 
war im Stande, diefe zwei Tugenden in ihm zu trüben. 


—“ 


Ay 'Sockar. 1.4, c. 23. 
SYMRo8weid, 1.3, 53, p. S05; 1.5, c. 4, $.26, P.369. 
6) Rosweid, 1.3, c. 207; I. 5, c. 12; Cotel., p.557.' 
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Ein Gögenpricfter und mehrere Ungläubige wurden das 
durch fo betroffen, daß fie ſich zur chriftlidhen Religion 
befehrten 7). Nicht minder groß war aud) feine Demuth; 
fie zwang eines Tages dem Teufel felbft diefes Geftändnig 
ab: « Malarius,» fo fagte er zum Diener Gottes, 
« ih kann wohl in Rachtwachen , im Faften und meh⸗ 
« reren andern Dingen dich übertreffen ; allein deine 
« Demuth befhämt und entwaffnet mid). ®%). » 

Viele Menfchen ftrömten von allen Seiten ber, um 
bei dem heil, Abte ſich Raths zu erholen. Unter diefen 
war auch ein Süngling, der fih dem Einfiedlerleben 
widmen wollte. Makarius befahl ihm, auf einen 
Gottesacker zu gehen, und die Todten zu fchelten. 
Ein anderes Mal ſchickte er ihn wieder dahin, diefe zu 
loben. Bei feiner Ruͤckkehr fragte er ihn, welche Ants 
wort ihm die Todten gegeben hätten. « Sie haben, » 
fagte der Juͤngling, « weder auf die Scheltworte, no 
« Xobeserhebungen geantwortet, » — «Gehe alfo hin, » 
ermwiederte der Heilige, « und ahme ihre Unempfindlich- 
« keit nah. Wenn du der Welt und dir felbft abftirbft, 
« wirft du anfangen für Jeſus Ehriftus zu leben. » 
Da wir nicht alle bemerkenswerthe Reden des heil, Mas 
Farius anführen koͤnnen, fo beſcheiden wir uns blos 
auf einige Beifpiele; aus diefen wird man feine großen 
Fortſchritte im geiftlichen Leben ohne Mühe erkennen, 

Eines Tages fagte er zu Jemanden: « Wenn bu 
« von der Hand Gotted Armut , wie Reichthum, 
« Hunger und Dürftigfeit, wie Ueberfluß und Erluftigs 





7) Rosweid, 1.35, c. 127; Cotel., tom. I, p. 547. 
3) Rosweid, 1.5, c. 15. 
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«ungen, annimmft , wirft du unfehlbar den Feind 
« deines Heild zu Boden werfen, und alle deine Leis 
« denfhaften bezwingen 9. » Gin Einfiedler beklagte 
fich einft bei ihm, daß ein Heißhunger ihn immer reige, 
das Faften in der Einfamkeit zu brechen, wo er in dem 
Klofter leicht eine Woche zubringe, ohne zu effen; dieſem 
antwortete er ganz unverholen: « Dieß Fommt daher, 
« mein Sohn, weil du in der Wüfte Niemanden haft, 
« der Zeuge deines Faſtens wäre, der dich aufrecht ers 
« halte, und mit feinen Lobfprüchen nähre; im Klofter 
« war ber eitle Ruhm deine Nahrung, indem bafelbft 
« das Vergnügen, dich vor den Andern durch deine 
« Enthaltfamkeit auszuzeichnen,, eine gute Mahlzeit ers 
« fegte 1%), » Da ihn ein anderer Einfiedler fragte, 
wie er den Anfechtungen des unreinen Geiftes, der ihn 
heftig verſuchte, Widerftand thun folle, rieth ihm ber 
Heilige, der ſah, daß diefe Berfuchungen von der Trägs 
heit herfamen , ſich mit feiner Arbeit unabläßig während 
deö ganzen Tages zu befchäftigen,, und erft nad Sonnens 
untergang zu effen. Der Einfiedler befolgte diefe Vor⸗ 
fohrift genau , und warb von feinen Anfechtungen befreit. 

Makarius murde eined Tages durch göttliche 
Dffenbarung belehrt, daß er noch nicht fo vollkommen 
fey , ald zwei verheirathete Frauen, welde in einer 
nahen Stadt wohnten. Sogleich reif’te er ab, fie zu 
befuhen, und fand wirflih, daß fie das heiligfte Leben 
führten. Aufmerffam auf ihre Zungen fpraden fie nie 
ein unnüßes Wort aus. Demüthig, geduldig, fanft und 





9) Roswein, 1.7, c.58; Corzı., tom. I, p. 557. 
» 10) Casstax., Collar. 5, c. 52. 
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gefällig gegen ihre Ehemänner , richteten fie fi in Allem 
nad ihrem Willen, mwofern fie dem Gefeße Gottes nicht 
zumider waren. Gie lebten in beftändiger Geiftesvers 
fammlung , und wandten fi oft in Fleinen Gebeten an 
Gott, um ihm unabläßig alle Kräfte ihrer Seele und 
ihres Leibes zu heiligen ?'). | 

Nebft der Gabe der Weiffagung hatte unfer Heiliger 
auch noch jene der Wunder. Wr gab hiervon einen aufs 
fallenden Beweis bei einer Gelegenheit, wo es darum zu 
thun war , den Irrthum zu befhämen. Gin Ketzer, von 
der. Sekte der Hierafiten 2), hatte ſich in die Wüfte eins 
gefhlihen, wo er feine gottlofen Lehrſaͤtze verbreitete. 
Einige Einfiedler , durch feine verfänglichen Reden ges 
täufchet, waren in Gefahr, ihren Glauben zu verlieren. 
Makarius erfhrad darüber, und fegte die Lehre der 
Kirche den eiteln Trugfchlüffen des Irrlehrers entgegen. 
Allein da er ed mit einem rüftigen und verfchlagenen 
Feinde zu thun hatte, der immer darauf beftand,, feine 
Hirngefpinfte auszuframen, ſchlug er vor, den Glauben, 
welchen feine Brüder und er bis dahin hatten, durch 
ein Wunder zu beftätigen,, und erwedte einen Zodten, 
wodurch der Irrlehrer befhämt, und die Einfiedler im 
wahren Glauben beftärft wurden '°). / 





ır) Rosweın, 1.5, c.97; 1.6, c.5, {. ı7, p. 657. 

12) So genannt von Hierar, ihrem Haupte, der feine 
gottlofe Lehre in Aegypten verbreitete, zur Zeit bed Kaifers 
Diofletian. Unter andern Irrthuͤmern laͤugnete er auch die 
Auferftehung der Todten, 

13) Dieß wird von Sofrated, Sozomenus, Pal 
ladius und Rufin erzählt. Nach Gaffian machte ber heil. 
Mafarius blos einen tobten Körper reden, und fagte ihm 
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Zufolge dieſer unwandelbaren Anhaͤnglichkeit an den 
katholiſchen Glauben, verabſcheuten auch der heil. Mas 
farius und feine Schüler immer die gottedräuberifche 
Lehre des Arius. Lucius, arianifcher Patriarch von 
Alerandrien 1%), der aus Erfahrung überzeugt war, daß 
die Einjiedler bei der Lehre der Vaͤter des Eonciliums 
von NRicaͤa unerfchütterlich beharrten , ſchickte Soldaten 
in die Wüfte, fie zu zerſtreuen. Mehrere derfelben trus 
gen die Krone des Märtyrertodes davon; allein die 
Hauptftüßen derfelben, die beiden Mafarius, Iſidor, 
Pambon u. a. m., wurden auf Befehl des Kaifers 
Valens auf eine Feine Inſel in Aegypten , die rings 
mit Süumpfen umgeben war, verbannt, Bald fah man 
aber in diefem Orte eine wunderbare Ummandelung. 
Die Heiden, welde da wohnten, unterrichtet in der Lehre 
diefer heiligen Befenner , entfagten ihrem Gößenbienfte, 
und nahmen die heil. Taufe an 17. Sobald das Volt 
von Alerandrien” diefe freudige Nachricht erhielt, vers 
wünfchte es den Lucius, daß er Heilige verbannt habe, 
die fich einzig damit befchäftigten, Gott zu gefallen, und 
das Reich Jeſu Chrifti zu erweitern. Man fchrie von 


— — 


alsdann, er folle in Frieden ruhen bis zur allgemeinen Auf⸗ 
erftehung. 

14) Die Arianer haben, — fie Petrus, den Nadıs 
folger des heil. Athanafius, vertrieben hatten, Lucius auf 
den Stuhl des heil. Markus erhoben. Es war im Jahre 376, 
daß diefer Eingedrungene die Mönche verfolgte. 

15) Theodoret, 1.4, c.ı8u.ı19; Sofrat., 1.4, c. 22; 
Sozom., 1.6, c. 194.20; Rufin, l.2, c.5; der Beil. 
Hieronym., in Chron.; Drof., 1.7, 0.55; Pallad., 
Laus. ce. 117. — 2, 3 | 
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chriftlichen Zugenden, als der Kaifer Deciuß eine 
graufame Berfolgung erregte, im Jahre Ehrifti 250. 
Der höllifche Feind, von deſſen Wuth die Heiden befeelt 
waren , wollte minder dad Verderben ihres Leibes, als 
den Untergang ihrer Seelen. Daher jene Liſt und lang» 
famen Martern, die man anwandte, um die Chriften zu 
verführen: wir wollen hiervon zwei Beifpiele angeben. 
Man beftric einen Kämpfer Sefu Ehrifti, der über 
Folter und andere Peinigungen gefiegt hatte, mit Honig, 
feßte ihn dann der Sonnenhige aus, auf dem Rüden 
liegend, mit gebundenen Händen, damit die Müden und 
Weſpen, die in jenen warmen Ländern furchtbar find, ihn 
mit ihren Stacheln peinigen, und er eines mehr als taus 
fendfachen Todes fterbe. Ein Anderer wurde mit feldenen 
Binden auf ein Flaumbett gefefjelt, und in diefem Zus 
ftande in einen luftreigenden Garten gelaffen, wo es ein 
geiles Weib auf fi genommen hatte, feine Unfhuld zum 
Falle zu bringen. Der Märtyrer, der nicht wußte, auf 
welche Weife er der Gefahr entrinnen follte, biß ſich mit 
feinen Zähnen die Zunge ab, und fpie fie dem unfeligen 
Gefhöpfe ind Angefiht. Er dachte nicht ohne Grund, 
eine fo aufferordentlihe Handlung werde die Bubhlerin 
in die Flucht treiben, und die Lebendigkeit des Schmerzes 
in ihm die Regungen des Fleifches erftiden, 

Unfer Heiliger verbarg fih, um ähnlihen Berr 
fuchen zu entgehen, in einem fremden Haufe; als er 
aber einige Zeit nachher erfuhr, daß fein Schwager, 
den ed nad feinen Gütern gelüftete,, ihn den Berfolgern 
ausliefern wollte, floh er in die Wuͤſte. Da fand er 
einen Felfen, in dem mehrere Höhlungen waren, welche 
Salfhmünzern zur Zeit der Kleopatra, Königin von 

£cben d. Heil. J. Bd. 20 
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Aegypten, zum Aufenthalte jollen gedient haben. Bei 
der Grotte fprudelte ein reiner Quell hervor, der ihm 
erfrifchendes Labfal bor; aud fand vor dem Cingange 
ein großer Palmbaum '), deffen Blätter ihm Kleidung, 
und veffen Früchte ihm Nahrung gewährten. 
Paulus war erft zwei und zwanzig Jahre alt, als 
er in die Wüfte gieng. Seine Abfiht war, da nur fo 
lange zu bleiben, als die Verfolgung dauern würde ; 
allein nachdem er einmal die unausſprechlichen Süßigfeis 
ten des Bußfertigen und beſchaulichen Lebens gefoftet ; 
nachdem er durch Erfahrung die Vortheile, welde man 
in der Einfamfeit findet, erkannt hatte, faßte er den 
feften Entſchluß, nie mehr in die Welt zurüdzufchren , 
ſondern deſto eifriger für diejenigen zu beten , die in ihr 
wohnen. Er lebie bis zu feinem drei und vierzigften Jahre 
blos von der Frucht feines Palmbaums; in feiner übrigen 
Lebenszeit ift er wunderbar, wie ehehin der Prophet 
Elias, durd) einen Raben genährt worden, der ihm jeden 
Tag ein halbes Brod bradıte. Wir wiſſen die einzelnen 
Umftände des Lebens nicht, weldies Paulus neunzig 
Jahre lang in der Wüfte führte; die Menfchen erfuhren 
nur wenige Zeit vor feinem Tode etwas von ihm, und 
zwar durch folgende Veranlaffung. 
Der große Antonius, der damals neunzig Jahre ers 
reicht hatte, ward von eitelm Ruhme verſucht. Cr bildete 
fi) ein, Niemand habe fo lang, wie er, Gott in einer 





1) Es gibt mehrere Arten Palmbiume Plinius zählt 
deren neun und dreißig. Er fagt, die Bepten wachfen in 
Yegypten, und feyen allzeit grün, Er fügt noch bei, ihre 
Blätter feyen fo ftarf, daß inan Seile daraus mache, und an 
einigen Orten bereite man aus ihren Früchten Brod. 
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gänzlihen Abgefchiedenheit von der Welt gedient. Als 
er mit dieſem Gedanken ſich befchäftigte, fchickte ihm Gott 
einen Traum, durch welchen er ihm feinen Irrthum 
benahm. Er befahl ihm zu gleicher Zeit, einen feiner 
Diener aufzufuchen,, der tief in der Wüfte wohne. Ans 
tonius trat unverzüglich mit Tagesanbrud die Reife an. 
Da ihm ein Ungeheuer ?) in den Weg trat, machte er 
das Kreuzzeihen, und ſogleich verfchwand dieſe Trug⸗ 
geſtalt, welche vielleicht vom Geiſte der Finfterniß her⸗ 
gezaubert war ; diefe Erfcheinung war ihm ein ficheres 
Zeichen, daß diefed der Weg fey, welden er einzuhalten 
babe. Kurze Zeit nachher ftellte fi) ein Satyr feinen 
Augen dar 2). Er gab ihm zu verftcehen, er bewohne 
diefe Einöde , und gehöre unter die Zahl derer, welche 
von den Heiden ald Götter angebetet wurden. Nachdem 
ber Heilige zwei Tage und eine Nacht gereif’t war, 





2) Diefes Ungeheuer hatte die Geftalt eines Centaurs, halb 
Menſch, halb Pferd. Plinius verfichert, 1.7, c. 4, daß man 
Sentauren gefehen habe. Andere Naturbefchreiber find derfelben 
Meinung. Der heil. Hieronymus will nicht entfcheiden,, ob 
der Gentaur, welchen der heil. Antonius fah, ein wirkliches 
Ungeheuer oder nur eine Truggeftalt des Teufeld gewefen fey. 
Sieh die Anmerfung von Rosweid über dieſe Begebenheit. 

3) Einige Ungeheuer, die man von Zeit zu Zeit fah, 
konnten den Heiden Anlaß geben, ihre Waldgottheiten zu ers 
finden. Plutarch erzählt in Sylla's Kebensbefchreibung,, 
daß man diefem römifchen General, ald er zu Athen war, 
einen Satyr vorgeführt habe. Wir lefen bei dem heil. Hieros 
nymus, daß man einen lebendigen zu Alerandrien ſah; und 
baß er nad feinem Ableben einbalfamirt wurde, um nadı 
Antiochien gebracht zu werden, damit ihn Conſtantin ber 
Sroße fehen konnte, 

20 * 
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gewahrte er in der Ferne ein Licht, welches ihm die 
Wohnung Desjenigen zeigte, den er ſuchte. Er trat an 
die Thüre der Höhle, und bat den Heiligen, fie ihm 
zu öffnen ; aber erſt nad) vielem Zudringen ward ihm 
fein Wuͤnſch gewährt, und er von Paul mit fanften 
Lächeln empfangen. Sie umarmten fi wechfelfeitig und 
nannten ſich bei ihrem Namen , den Gott jedem geoffens 
baret hatte. Paul fragte dann den Antonius, ob 
fich die Menfchen immer noch fo um das Srdifche plagten, 
und dem heidnifchen Aberglauben nachhiengen. 

Nach geendigter Unterredung fam ein Rabe berbeis 
geflogen und Iggte ein ganzes Brod zu ihren Füßen. 
« Sieh, » fagte Paul, « Gott fhidt und unjere 
“« Nahrung. Schon viele Jahre fendet mir feine Güte 
« jeglihen Zag ein halbes Brod; allein da du jegt zu 
« mir gekommen bift , bat der Heiland dad Gericht vers 
« doppelt. » Sie danften dann Beide Gott, festen fi 
an einen nahen Quell, um ihr Mahl einzunehmen. Die 
folgende Naht brachten fie in Gebet zu. Am Morgen 
bes folgenden Zaged fagte Paul zu feinem Gafte: 
« Meine legte Stunde ift gefommen; die Vorfehung 
« bat dich hierher geführt, um mir den legten Dienft zu 
« ermweifen. Geh bin, und hole den Mantel, den dir 
« der Bifhof Athanafius gegeben hat, und hülle in 
« denfelben meinen Leichnam. » Dieß that er nicht aus 
Angftliher Sorgfalt für-die Beftattung feines Leibes ; 
er wollte Antonius nur den Schmerz erfparen, ihn 
fterben zu fehen, und feine Ehrfurcht gegen Athanaſius, 
wie auch feine Anhänglichkeit an den Glauben der Kirche 
bezeugen, für den diefer heilige Biſchof damals die größten 
Verfolgungen litt. 
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Diefed Begehren feßte den heil, Antonius in 
Staunen, weil er wohl ſah, daß Paul blos aus götts 
liher Offenbarung etwas von dieſem Mantel wiſſen 
konnte. Statt aber diefem Begehren lange nachzufinnen, 
gehorchte er demuthsvoll, Füßte dem Greife die Augen 
und Hände, und machte fi auf den Weg nad), feinem 
Klofter. «Ich bin nichts, » fagte er bei feiner Ruͤckkunft 
zu feinen Brüdern, «ich bin nichts als ein armfeliger 
« Sünder, id bin nit würdig ein Diener Gottes ger 
«.nannt zu werden. Ich babe Elias gefehen, ich habe 
« Johannes, den Täufer, in der Wüfte geſehen; mit 
« einem Worte, ich habe Paulus in dem Paradiefe ges 
« fehen.» Die Furcht, der heil. Einfiedler möge während 
feiner Abweſenheit fterben, trieb ihn, fehnell wieder zw 
rüdzueilen; er trat daher blos in feine Zelle, um den 
Mantel zu holen, ohne fich weiter aufzuhalten, und biefe 
Furcht war auch, wie die That zeigte, nur zu fehr ges 
gründet. Auf dem Wege nod) fah er die Seele des feligen 
Dieners Gotted, umgeben von Engeln, Propheten und 
Apofteln in den Himmel fahren. : Der Freude ungeachtet, 
die er bei diefem Anblick empfand, Fonnte er ſich doch 
der Thränen nicht erwehren, über den Berluft eines 
Schages, der ihm kaum im Vorbeigehen gezeigt worden. 
Er warf fih mit feinem Angefihte auf die Erde nieder, 
um feinen Thränen freien Lauf zu laffen; dann erhob er 
fi wieder, um feine Reife weiter fortzufegen. Als er 
bei der Höhle angelangt war, fand er den Leichnam 
fnieend mit emporgehobenem Haupte, mit gegen Himmel 
gerichteten Händen ; anfangs glaubte er, der fromme 
Greis bete, Fniete fi nieder, und betete auch. Da er 
aber feinen Seufzer hörte, wie fie dem betenden Paul 
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fonft entfuhren, ward er überzeugt, daß er wirklich todt 
ſey. Sein einziger Gedanke ging alfo dahin, dem 
Verblichenen die legte Ehre zu erweifen. Er hüllte deſſen 
Leichnam in den Mantel des heil. Athanafius, und 
trug ibn aus der Höhle. Ald er nun das Grab machen 
wollte, fehlte es ihm an einem Werfzeuge, Gott, auf 
den er fein Vertrauen feßte, wußte aber feiner Vers 
legenheit abzuhelfen. Augenblicklich naheten fich zwei 
Löwen; diefe Thiere fchienen ihre natürliche Wiloheit vers 
Ioren zu haben, und Antheil an feinem Schmerz zu 
nehmen. Sie wühlten mit ihren Tagen die Erde fo tief 
auf, bis der heilige Leib darin fonnte verwahrt werden. 
Antonius verrichtete die Gebete der Kirche, und begrub 
fodann den heil. Paulus. Nachdem er diefe heilige 
Pflicht erfüllt hatte, kehrte er in fein Klofter zurüd, wo 
er feinen Schülern Alles, was ſich ereignet hatte, ers 
zählte. Das Gewand, welches fih Paulus mit eigenen 
Händen aus Palmblättern gemacht hatte, bewahrte er ehrs 
furchtsvoll auf, und kleidete fih damit an den hoben 
Seiten der Oftern und Pfingften. Der heil. Paulus 
ftarb 342, in einem Alter von hundert dreißig Jahren. 
Neunzig Jahre hatte er in der Wüfte gelebt. Man nennt 
ihn gewöhnlich den erften Einfiedler, um ihn von den 
andern Heiligen defjelben Namens zu unterfcheiden. 

Der Leib des heil. Paulus foll im zwölften Jahr⸗ 
hundert auf Befehl-des Kaifers Michael Kommenus, 
nad Conftantinopel gebracht worden feyn. Aus diefer 
Stadt Fam er 1240 9 nad Venedig. Ludwig I., König 


4) Man kann die Gefdjichte diefer Feierlichkeit bei Bollans. 
dus Iefen, welche der Jeſuit Gamans nad einer Originale 
handſchrift bekannt gemacht hat. 
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von Ungarn ließ ihn nachher mit Einwilligung diefer 
Nepublif nad) Dfen überfeßen ,„ wo er den Einfiedlern 
des heil. Paulus zur Verwahrung übergeben wurbe °). 
Das Felt unfers Heiligen iſt in mehreren alten Martys 
rologien des Abendlandes auf den 10. Jaͤner verzeichnet; 
allein in dem römijchen Martyrologium, wie aud) in der 
griehifhen Anthologie (Blumenlefe) ift ed auf.den 15. 
deſſelben Monats angegeben. 

Sulpicius Severuß beridtet und), Pofthus 
mian habe 402 die Zelle des heil. Paulus, — 
Einſiedlers, beſucht. 

Ein berühmter Lehrer des geiſtlichen Lebens, ent—⸗ 
wirft uns folgendes Bild von dem heil. Paulus, dieſem 
vollendeten Muſter der Einſiedler. «Der heil. Paulus, 
« ber Einfiedler,» ſagt er, «blieb, weil er feinen Ber 
« fehl empfangen hatte, thätig für die übrige Welt aufs 
« zutreten, allein bei Gott, einfam in einer ungeheuern 
« MWüfte, während beinahe hundert Jahre: er wußte 
« nichts von Allem, was in der Welt vorging, nichts 
« von der Begründung der Religion, nichts von den 
« Umwälzungen ber Reiche, nichts fogar von der Zeits 
« folge; kaum kannte er die Gegenſtaͤnde, welche ſich ihm 
« nothwendig aufdrangen, ald den Himmel, der ihn 
abe a a a 2 — 

5) Die Einfiedler des heil. Paulus, die in Ungarn und 
Defterreich lange beſtanden, "hatten den feligen Eufebius von 
Strigsnia (Gran) zum Gründer. Diefer war ein reidyer Edels 
mann, ber fich in die Wälder zurüczog, nachdem er feine Güter 
unter die Armen ausgetheilt hatte. Da ſich mehrere an ihn ans 
ſchloſſen, ftiftete er ein Klofter in Ungarn unter dem Titel des 
heil. Paulus, erften Einfiedlerd, und gab ihm Die Regel ber 
regulirten Shorherren des heil. Auguftin. Er ftarb ben 


20. Säner 1270. Sieh Hermant und Helyot. 
6) Dial. 1, e. 17 (ol. ır) p. 84, edit. nov. Veron. 
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deckte, die Erbe, die ihn trug, die Luft, die er eins 
athmete, das Waſſer, welches er tranf, dad wunder, 
bare Brod, womit er genährt wurde, Was Fonnte er 
aber in einer fo langen, gefhäftlofen Zeit thun, wers 
den vielleicht, mit den zerftreuten Weltmenfchen , jene 
gefhäftigen Seelen fagen, melde glaubten nicht zu 
leben, wenn fie nicht in ewiger Bewegung berums 
getrieben würden? Was er that? Ah! man Tönnte 
mit mehr Recht euch fragen, was ihr thut, wenn ihr 
nicht thut, was Himmel und Erde thun, den Willen 
Gottes, Heißt denn das nichts thun, wenn man nur 
thut, was Gott beabfichtigt hat, ald er uns das Das 
feyn gab, ihn betrachtet, anbetet und liebet ? Heißt 
dieß müßig oder unnüß in diefer Welt feyn, wenn 
man ſich einzig mit dem befchäftigt, was die Geligen 
in der andern thun, mit dem, was Gott felbft thut, 
und mas er ald das Beßte thun kann? Was für alle 
Engel und für alle Heilige eine ganze Ewigkeit genügen 
wird, was Gott felbft genügt, follte dieß dem Menfchen 
während dieſes kurzen und Aärmlichen Lebens nicht ges 
nügen? Wenn man Etwas thut, das nicht auf dens 
felben Zweck fich bezieht „ wenn Gott deffen Anfang 
und Ende nicht ift, wenn wir ed nicht in einer bes 
ftändigen Abhängigkeit von feinem göttlihen Willen 
thun, der mehr unfer Herz, als unfere Hand, mehr 
die Ruhe der Seele, als ihre Thätigfeit fordert; was 
wäre dieß anders, als fid) von feinem Ziele abwenden, 


« feine Zeit verlieren und das Nichts wieder zuruͤck⸗ 
« fordern, aus dem und Gott hervorgezogen hat 73? » 





7) Traite de la Paix interieure, par le P. Ambroise de 


Lombez,, capucin, p. 572, edit. de Paris 1958. 
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Der beil. Iſidor, 


Priefter und Spitalverwalter zu Alerandrien. 


Dieſer Heilige lebte mehrere Jahre in der Einſamkeit, 
auf dem Gebirge von Nitria, als ihn der heil. Athana— 
ſius auserkor, um ihn zur Prieſterwuͤrde und zu dem 
Amte eines Xenodokos, oder Spitalverwalters von Alers 
andrien 1) zu erheben. Er war durch feine echt chriſt⸗ 
lichen Tugenden die Erbauung der ganzen Stadt, Defters 
geihah ed, daß er bei Tifche mit bethränten Augen ſagte: 
« ch, ein vernünftiges Gefhöpf, erfchaffen, um Gott 
« zu genießen, ich bediene mid) thierifcher Nahrung, ftatt 
« dad Brod der Engel zu ejfen!» Er trug bid in feinen 
Tod nichts von Leinwand, bie Binde ausgenommen, 
weldye die Priefter um das Haupt hatten. Miemald gieng 
er in ein Bad, und aß fein Fleifh; nie gieng er vom 
Tiſche, Daß er ſich ganz gefättigt hätte. Sein Geift war 
fo in Gott’ vertieft, daß er Öfterd während der Mahls 
zeit fo fehr entzückt wurde, daß er weder reden, nod) 
ſich bewegen konnte. Er blieb allzeit dem h. Athanaſius, 
ber die Lehre der Fatholifchen Kirche vertheidigte, uns 
veränderlic ergeben, und nah dem Tode dieſes heil. 
Biſchofes vertheidigte er mit edelmüthiger Unerfhrodens 
heit deſſen Andenken. Eben fo edel benahm er ſich unter 
Peter II. und Timotheus J., welche nach dem heil. 
Athanafius der Kirche von Alerandrien vorftanden ?). 


1) Die Pflicht eines. folchen Vorftchers war, im Spital 
für die Verpflegung der Kranfen und Fremdlinge zu forgen. 

2) Petrus II. fand der Kirche von Alerandrien bis 380 
vor, uud Timotheus I. bis 335. 
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Zulegt hatte er die Ehre, mit den Katholiken alle Vers 
folgungen der Arianer zu theilen °). Von Zeit zu Zeit 
z0g er fih in die Wüfte von Nitria zurüd, um in fi 
den Geiſt der innern ee und Abtödtung ſtets 
zu fräftigen. 

Theophilus, welher Timotheus I. auf dem 
bifhöflihen Stuhl von Alerandrien nachfolgte, gab ans 
fangs dem heil. Iſidor die fprechendften Beweife ber 
Hochachtung und des Vertrauens; er fandte ihn fogar nad 
Nom an den heil. Pabſt Damafus, und wollte, nad) 
bem Tode ded Nektarius, Patriarchen von Eonftantis 
nopel, ihn an’deffen Stelle erheben. Allein $fidor verlor 
die Gunſt feines Patriarchen, weil er ſich nicht nad) deffen 
Abfichten bei der ungerechten Verfolgung, welche diefer 
gegen Petrus, Erzpriefter von Alerandrien, erregte, 
mißbrauden lafjen wollte . Ein anderes Ereigniß, das 
Sofrätes erzählt), fteigerte die einmal aufgeregte Leidens 
fhaft des Theophilus gegen .den heil, Priefer auf’s 
höchfte. Eine reihe Wittwe hatte Iſidor taufend Gold: 
jtüde gegeben, um die armen Weiber der Stadt zu unter: 
ftügen und zu Heiden; allein mit der Bedingung, daß 


3) Diefe Trrlehrer erhoben Piftus auf den Patriarchalfig 
von Alerandrien, im Anfange der Regierung ded Eonftans 
tius 341; und gaben ihm dann Gregor zum Nachfolger, der 
349 in einem Aufſtande getödtet wurde. Georg nahm 355 
deſſen Stelle ein, wurbe aber 361 von ben Heiden. ermordet. 
Diefem folgte Lucius nad im Jahre 362. Alle diefe eins 
gedrungenen Patriarchen En: mit granfamer Wuth die 
Katholiken. 

4) Sozom. 1.8, 0.3, u. 12. 

5)L.6,c.g. 
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ber Patriarch nichts davon wiffen follte.  Diefe Vor—⸗ 
fihtömaßregel gebrauchte die wohlthätige Matrone, damit 
diefer, welcher von einer unbegränzten Baumuth befeffen 
war , biefe Summe nicht nad) feinen Abfichten verwenden 
möchte. Iſidor verfprah Stillfhweigen; allein Theos 
philus erhielt bald durch feine Späher von Allem Kunde. 
In feiner Erbitterung fann er ſogleich auf Mittel ſich zu 
rächen. Er überfchritt alle Schranfen, und da er an 
feinem Feinde feine Blößen finden konnte, nahm er feine 
Zuflucht zu erdichteten Vorwänden, um ihn aus feiner 
Kirche zu vertreiben, Der Heilige flüchtete fi) auf. den 
Berg Nitria, wo ihn die Einfiedler mit vieler Ehrfurdt 
aufnahmen. | 

Der Ruf feined unbefcholtenen Wandels war fo feft 
begründet, daß Palladius, Bifhof von Helenopolig, 
als er nad Aegypten gefommen war, um ſich da dem 
befchaulichen Leben zu widmen‘, fich zuerft bei diefem 
Heiligen Raths erholte. Iſidor fordertenun von ihm, 
bevor er ihm eine beftimmte Weifung geben wollte, daß 
er fich einige Zeit verſchiedenen Bußuͤbungen hingeben 
möge , unter der Zeitung eines im geiftlichen Xeben ger 
wandten Meiſters. Dorotheus, der Thebaner, der 
jeden Tag nur ſechs Unzen Brod mit wenig Kräutern 
zu fih nahm, befand fih auch in dieſer Einoͤde. Als 
diefem Palladius vorftellte, er erfchöpfe durch eine fo 
ftrenge Lebensweiſe vollends einen fhon von Alter ges 
ſchwaͤchten Leib, erhielt er zur Antwort: «Ich tödte 
« dieſen Leib, weil er mich tödten will. » 

Die Rache des Theophilus war jedoch noch nicht 
abgefühlt; er verfolgte Iſidor bis in die Wuͤſte; 
befchuldigte ihn der Drigeniftifchen Irrthuͤmer, denen 
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. einige Moͤnche von Nitria ergeben waren, und ließ ihn, 
wie diefe, die unwuͤrdigſten Mißhandlungen erbulden. 
Unfer Heiliger zog fich im Jahre 400 nah Eonftantinopel 
zurüd, wo ihn der heil. Chryfoftomus in feine Ges 
meinfchaft aufnahm, nachdem er jedoch vorher ſowohl 
von ibm, als den Einſiedlern, die ihn begleiteten, 
eine ausdruͤckliche Verdammung der Irrthuͤmer, deren 
man fie befchuldigte, begehrt hatte. Der offenfundige 
Schuß, ben ihm der heil. Ehryfoftomus angedeihen 
ließ, rechtfertigt ihn vollkommen von der Irrlehre bes 
Drigenismus , dem er nebenbei dad Anathema ſprach. 
Theophilus verföhnte ſich endlih auch wieder mit 
Iſidor und den übrigen Moͤnchen von Nitria, mit 
einer leichten Nachgiebigkeit, und nahm fie wieder in bie 
Kirchengemeinfhaft von Chalcedon auf, in der Kirchen 
verfammlung unter der Eiche, ohne nur die geringfte 
Unterfuchung hinſichtlich ihres Glaubens anzuftellen, und 
ohne yon den Büchern des Origenes zu fpreden 9. 
Es ift zwar. wahr, daß ber heil, Hieronymus den 
Iſidor unter die Drigeniften zählt; allein dieß kam 
Daher, weil er durd) die Anfchuldigungen des Theophis 
lus getäufcht wurde, der ihn auch fo fehr gegen den 
h. Chryfoftomus eingenommen bat, daß er ein Werf, 
welches diefer Patriardy gegen jenen großen Heiligen ges 
ſchrieben hatte, in's Latein überfeßte. Sfidor ftarb im 
Sahre 404 zu Conftantinopel. Die Griechen und Lateiner 
verehren ihn. Einige Schriftfteller halten ihn für jenen 
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6) Socrates, 1.6, c.7; Sulp. Sever., Dial. 5; 
Pallad., in Dial, p. 23; Dom Eeillier, tom. IX, 
p- 795; Tillemont u.a. m. 
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Sfidor, deffen auf den 15. Jaͤner im römifchen Martys 
rologium Erwähnung geſchieht; allein es ift wahrfcjeins 
licher, daß dort von dem heil. Iſidor von GSeete die 
Rede ift, defien Lebensbefchreibung hier folgt. 


Sieb Pallad. Lawiac, .ıu.25 Socrates, L6, e.9; 
Sozom., 1.8, c.3 1.12; den heil. Hieronym. Fpist. Gi, e. 15. 
ad Princip.; Theodoret, 1.4, c.21; Bülteau, HAist. monast 
Orient, Lı, c. ı5 





Der heil. Sfidor, 


Priefter und Einfiedler von Scete, 


In der Sanftmuth, Keuſchheit, Abtoͤdtung, in dem 
Geiſte des Gebets und der innern Verſammlung, hat 
dieſer Heilige eine der hoͤchſten Stufen der Vollkommen⸗ 
heit erreicht. Da er eines Tages, als er auf den Markt 
gieng, einige kleine Koͤrbe zu verkaufen, verſpuͤrte, daß 
ſich Regungen des Zorns in ſeinem Herzen erheben woll— 
ten, ließ er ſogleich feine Koͤrbe ſtehen, und entfloh '), 
Als man ihn in feinem Alter ermahnte, er möge feine 
Arbeiten ein wenig mäßigen, antwortete er: « Sollten 
«a wir wohl müßig bleiben können, oder gar ung fchonen, 
« wenn wir betrachten, was der Sohn Gottes für und 
« gethban hat? Wenn mein Leib eine Beute des Feuers 
« würde, und die Winde meine Afche davon trügen,, fo 
« müßte diefed Alles ald ein Nichts angefehen werden ?). 
« Ward er dur Hoffnungslofigfeit verfuht, fo fagte 
« er dem Satans « Sollte ih auch verdammt werden, 





ı) Corer., Monum. Graec., tom. I, p. 487. 
2) Ebend., p. 686; Rosmweid, 1.5, p-7- 
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« fo müßteft du doch noch tief unter mir in ber Hölle 
« liegen. Sollte idy in einen Abgrund ewiger Peine 
a geſtuͤrzt werden, fo werde ich dody niemals aufhören, 
« meinem Gott zu dienen, » Wanbdelten ihn Gedanken 
des Stolzes an, fo fagte er zu fi ſelbſt: « Bin ich 
«einem Abte Antonius, einem Abte Pambon, bin 
« ich den andern Vätern, die Gott fo wohlgefällig waren, 
« gleih 7°» Als einer der Brüder ihn eines Tages 
mit weinenden Augen antraf, und ihn um die Lrfache 
feiner Thränen fragte, fprah er: « Ich beweine. meine 
« Sünden; hätten wir auch nur ein einziges Mal Gott 
« beleidigt, ‘fo hätten wir doc nicht Thränen genug, 
« ein fo großes Unglüc zu beweinen. » Iſidor ftarb 
kurz vor dem Jahre 391. Er feheint derfelbe zu, feyn, 
von dem das römische Martyrologium auf den 15. Jaͤner 
Meldung thut. 


Sieh Eaffian, Collat. 18, c. ı5 w 16, und Zillemont, 
tom. VIIl, p. 440. 


Der heil. Johannes, der Kalybite, 


oder Klausner. 


Dieſer Heilige war der Sohn eines reichen Edelmanns 
aus Conſtantinopel, Namens Eutropius. In einem 
noch zarten Alter verließ er das vaͤterliche Haus, um 
unter den Akemeten zu leben ). Sechs Jahre nachher 





3) Ebend. Monum. Graec., tom. II, p. 48; Rosweid, 
1.5, 101; Ly7, 6. 11. 

1) Dieß waren Religiofen, welche, in mehrere Chöre ges 
theilt, Tag und Nacht das Lob Gottes fangen. Man nannte 
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kam er nach Conftantinopel zurüd, wie ein Bettler in 
Zumpen gekleidet. Er wählte ſich eine Fleine Hütte in 
der Nähe des väterlihen Hauſes, aus dem er feine Nah— 
rung ungelannt erhielt, und von dieſer Eleinen Hütte 
ward ihm der Beiname Kalybite Y. ine fo auffers 
ordentliche Lebensweiſe heiligte er durch beftändiges Gebet, 
und die Uebung der Sanftmuth, Demuth, Geduld und 
Abtödtung. Erft in feiner Todeöftunde gab ſich der Heis 
lige feiner Mutter zu erfennen. Er ftarb im Jahre 450, 
und ward in feiner Hütte, wie er es begehrt hatte, 
beerdigt °). Seine. Eltern erbauten hierauf eine pradıts 
volle Kirche über feiner NRuheftätte, welhe Cedrenus 
«Kirche des armen Johannes »9, und Zonaras 


fie Akemeten, d. i. Menfchen, die nicht fchlafen. Sie 
waren nicht weit von Gonftantinopel entfernt. Der felige 
Alexander war Stifter diefer Genoffenfchaft. 

2) Kalybite ift aus dem griechifchen Worte zaAvBn ges 
bildet, welches Hütte bedeutet. 

3) Nicephorus fagt, daß er unter Leo lebte, ber 457 
zum Kaifer ausgerufen worden. Allein der Verfaſſer feiner 
fchriftlichen Lebensgefchichte, dem Baronius Gewicht beilegt, 
feget ihn unter die Regierung Theodos, des Juͤngern, ber 
450 ftarb.. Der Pater Papebroch ftellt die Vermuthung auf, 
ber Heilige habe eine lange Reife auf dem Mecre gemacht, 
welche aber auf feinem andern Grunde zu beruhen fcheint, als 
auf dem Mißverſtaͤndniß Jener, die ihn zu Rom geboren wers 
ben laffer. Denn weder in feinen Originalaften, die griechifd) 
gefchrieben find, noch auch in den lateinifchen, wird etwas von 
einer Reife gefagt. Sieh Gyllius, und Joſeph Affemani, 
in Calend. univ., tom. VI, p. 77. - 

4) Er fagt, fie befinde fich in Dem gegen Abend liegenden Viertel 
der Stadt Eonftantinoyel, Sieh Cedrenus, ad an. 461. 
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« Rirhe des h. Johannes, des Hüttenbewohs 
nerös» ) nennt. Man fieht zu Rom auf der Ziberinfel 
eine alte Kirhe, melde den Namen deffelben Heiligen 
trägt 9%. Einige haben daraus gefchloffen, daß feine 
heiligen Weberbleibfel einige Zeit vor der Irrlehre der 
Bilderfitürmer von Conftantinopel in biefe Hauptſtadt 
der chriftlichen Welt gebracht worden feyen 7. Dem fey 
aber, wie ihm wolle, dad Haupt des heil. Johannes, 
des Hüttenbewohners , ift zu Eonftantinopel geblieben , 
bis zum Jahre 1204, wo diefe Stadt von den Lateinern 
erobert worden. Kurz nachher übertrug man daffelbe 
nad) Befangon, in Franche- Comte, wo man ed nod) 
in ber Kirche zum heil. Stephanus fieht. Es ift in 
einem Reliquienkäftchen verfchloffen, auf dem eine griechis 
ſche Inſchrift fteht. | 
Sich Lambecius, Bibl. Vind., tom. VIII, p. 228, 395, über die 
urfprünglihen Akten des Heiligen, die griechiſch geſchrieben find; 
ben Pater Papebrod, Comm. ad Januarium Graecum metricum, 
tom. I. Maji ; Joſeph Affemani, In Calend. univ., tom. VI, 
p- 76; Chaftelain, p-283 u. a. m. Bollandus, p- 1035, bat 
die lateinifchen Akten des heil. Johannes des Hüttenbemohners 
gegeben, melde von jenen in nichts abweichen, die man zu 


St. Germain - des-Pres findet. Er bat zugleich noch andere auch 
fateinifche beigefügt, denen er den Vorzug vor den Erftern gibt. 





5) Zonar., p- 41. 

6) Man ficht aus einer Infchrift in diefer Kirche, daß fie, 
wie auch das anftoßende Spital, vom Pabfte Formoſus, 
ber 396 fiarb, erbaut worden. Beide wurden ben barmherzigen 
Brüdern, welche der heil, Sohannes von Gott ftiftete, 
eingeräumt. 


D7) Du Caxox, Constantinop. Cha. 1.4, c.6, n. 51. 
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allen Seiten fo laut über Ungerechtigkeit und Gottloflgfeit, - 
daß der Patriarh, der einen Aufruhr befürchtete / den 
verbannten inftedlern erlaubte, wieder in ihre Zellen 
zuruͤckzukehren. 

Der heil. Makarius ergab ſich, da er in ſeine 
geliebte Einſamkeit wieder zuruͤck gekommen war, den 
gewoͤhnlichen Uebungen. Als er hierauf bald erkannte, 
daß er feinem Ende nahe ſey, beſuchte er noch die Eins 
fiedler von Nitria. Diefen gab er fo rührende Lehren 
über die Zerfnirfhung des Herzend, daß fie ſich alle mit 
Thraͤnen in den Augen zu feinen Füßen niederwarfen. 
“ Laßt und weinen, meine Brüder,» fagte, er dann, 
« vergießen wir unaufhörlih Ströme der Thränen in 
« diefem Leben, damit wir nicht in jenen Abgrund ges 
a ftürzt werden, wo fie nur dazu dienen koͤnnten, das 
« Feuer, welches unfere Leiber brennen würde, noch 
“a mehr anzufachen 1%,» Der Heilige überlebte diefen 
Beſuch nicht lange, fondern verließ diefe Welt im 
Sabre 390, um hinzugeben und die Belohnung feiner 
Arbeiten zu empfangen. Er war neunzig Jahre alt, und 
hatte fechzig in der Wüfte von Scete zugebracht 17), 

Diefer Heilige feheint der erfte Einftedler geweſen zu 
feyn, welcher diefe ungeheure Wüfte bewohnte. Caffian 
fagt dieſes ausdruͤcklich ?%). Einige Schriftfteller nennen 
ihn einen Schüler des heil. Antonius; allein ihre Meis 
nung ift auf feinen haltbaren Grund geftügt 9. Man 


16) Roswein, 1.3, c.3, .9; Corzr., tom.I, p. 545. 
417) Pallad., Laus., c. 19. 

18) Collat. 15, c. ı8; Tillemont, not. 3, p. 806. 
49) Diefer Titel kommt eher dem heil. Mafarins von 
Alerandrien zu; wann hätte denn fonft der heil. Makarius 
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findet den Namen des heil. Makartus aus Aegypten in 
dem römifchen Martyrologium auf den 15, und in den 
Menden der Griechen auf den 19, Jaͤner angegeben *). 





aus Aegypten unter ber Leitung des heil, Antonius fichen 
follen? Wohl nicht vor feinem Eintritt in die Wüfte von Scete, 
wie es feine Lebensgefchichte genug zu verfiehen gibt. Auch 
nicht nach feinem Eintritt in diefe Wuͤſte. Es kann zwar nicht 
geläugnet werben, baß er ben heil. Antonin befuchte, deſſen 
Aufenthaltsort fünfzehn Tagreifen weit von dem Seinigen ents 
fernt war. (Rosweın, 1.5, c.7,$.9; Corzı. Apophthegm. 
Patr., p. 550; Zillemont, Art. 4, p- 581, und not. 4, 
p- 806.) Allein diefes ift nicht hinreichend, um ihn einen 
Schüler des heil, Erzvaterd nennen zu fönnen. 

20) Man fchreibt unferm Heiligen eine alte Klofterregel zu, 
wie auch einen Brief an Mönche, der wie das Buch der Sprüdy 
wörter in Sprüchen befteht. Allein es ift, nadı Tillemont, 
p- 809, wahrfcheinlicher, daß Beide das Werk des heil. Mas 
farius aus Alerandrien find, ber zu Nitria fünf taufend 
Mönchen vorftand. Der heil, Mafarius hat, nah Gens 
nadius Bericht, Catal., c. 10, nur einen Brief hinterlaffen. 
Da diefer Schriftjteller aber nicht beftimmt, welchen Makarius 
er meine, faun bas von ihn Gefagte fehr gut auf den Alerans 
drinifchen bezogen werden. Man muß auch noch bemerlen, 
daß Gennadius, der in Gallien fchrieb, vielleicht nicht alle 
Werke eines Mannes gefehen hat, der in einem fo entfernten 
Lande lebte, und deſſen Sprache im Dccident wenig befannt war. 

Wir haben ferner noch fünfzig Homilien, welche den Namen 
bed heil. Mafarius tragen. Der erfte Herausgeber diefer 
Homilien eignet fie dem heil. Mafarius aus Aegypten zu; 
was auch einige-Handfchriften thun. Allein der Pater Poufs 
fines fieht fie ald das Werf des heil. Makarius von Pis— 
pir an, der des heil. Antonius während feiner Krankheit 
pflegte, und Alter ald der Negyptifche und Alerandrinifche fcheint 
gewefen zu ſeyn. Andere haben geglaubt, der Makarius, 
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Der heil. Honorat, 
Bifhof von Arles. 


Der heil. Honoratus, Biſchof von Arles und Stifter 
des Kloſters Lerins, warb in Gallien von einer adeligen 





von bem es fich hier handelt, fey der Alexandriniſche. Düpin 
und Tillemont haben fi für den Aegpptifchen erklärt. 
Ihre Meinung ift auch von einem gelehrten Engländer auge 
nommen und fehr gut vertheidigt worden; biefer hat zugleich 
eine trefffiche Ueberfegung jener Homilien geliefert, welche 1724 
zu London in 8. gebrudt worden. Dem fey, wie ihn wolle, 
bie gefchickteften Kritifer haben darin Merkmale des höchiten 
‚Alterthums gefunden. 


Dom Eeillier hat ein ziemlich nachtheiliges Urtheil über 
diefe Homilien gefällt, wegen einiger Stellen, die der Pela 
gianifchen Irrlehre günftig zu feyn fcheinen. Allein die Stellen, 
welche dem gelehrten Benedictiner anjtößig find , laſſen ſich 
durch Andere erklären, in denen diefe Kegerei offenbar vers 
mworfen wird. Man vermißt aber darin eine beftimmte Ordnung, 
was ohne Zweifel baher fommen mag, weil fie in ber Abficht 
verfaßt worden, um auf verfehiedene, von den Mönchen vors 
gelegte, Fragen zu antworten. Der Berfaffer war ficherlich 
fehr auf den innern Wegen der Gottfeligfeit bewandert. Wir 
wollen einige Beifpiele anführen. 


« Nichts kann mit dem Frieden und den Süßigkeiten vers 
« glichen werden, die eine, der Welt gefreuzigte, Seele unter 
den Tröftungen des in ihr wohnenden heil, Geiftes verfoftet. 
« Die Engel ſelbſt tMauern, fo viel es ihr Zuftand zulaffen 
fann, über das Loos jener unglüdlichen Seelen, welde 
diefe unauöfprechliche Wonne verfchmähen. So beweinen 
Menfchen den Zujtand eines ihrer beften Freunde, wenn fie 
ihn auf dem Lager des Todes hingeſtreckt ſehen.“ Dom. 4. 

ru 
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Familie geboren , die urfprünglih aus Rom flammte, 
und mehrere Konfuln zählte. 6 empfieng eine, feiner 


— — 


« Machen wir es und zur pflicht, uns ſtets in die Gegen⸗ 
wart Gottes zu verſetzen. Sind wir dieſer Uebung treu, fo 
« werden wir über unſere Feinde ſiegen, und Alles auf die 
« Berherrlichung Gottes beziehen. Wir mögen alsdann arbeis 
« ten, lefen, beten, beftändig werben wir ben Herrn in unfern 
« Gedanken, und den heil. Geift in unfern Herzen haben. » 
Hom. 3 

«Wollen wir über unfere Leidenfchaften obfiegen, fo müffen 
« wir beftändig über unfre Sinne und Handlungen wachen. 
« Dhne diefe Wachfamfeit werden ſich unfere Suͤndenfaͤlle in's 
& 





Unendliche vervielfachen. Nur von der Welt gänzlich los— 
getrennte Seelen find würdig, ald Bräute Gottes aufgenpmmen 
zu werden. Gene, welche die Erde lieben, und derer Ge 
« danken und Neigungen ganz irdifch find, ftreben umfonft nady 
« jener Ehre. Man muß ein reines Gewifjen haben, um zu 
‚« jener heiligen Klugheit zu gelangen, welche über die Leidens 
« fchaften den Sieg erringt, und melde man das Auge der 
« Scele mitten in ben Gefahren diefeö Lebens nennen kann. 
« Durch die Reinheit des Gewiſſens werden wir uns bis zu 
a Gott erheben, uns mit ihm vereinigen, und ein ganz göfts 
« liches Leben in einem fterblichen Leibe führen. » Hom. 4. 

« Da Gott nicht in eine Seele "herabfteigt, in der Vers 
« wirrung, Unruhe und Zerftreuung herrfchen, fo faßt ung 
« beim Gebete diefe Untugenden aus dem Herzen verbannen. 
« Dieſes wird und unfehlbar Erhörung von Gott erwirfen. » 
Hom.7 

« Es foftet der Mihen nicht wenig, wenn man die innern 
« Tröftungen bes heil. Geiftes erlangen will; man muß fie durch 
« viele Prüfungen erkaufen. Sie find nur für jene, bie der 
« Melt abgeftorben find, und deren Herz mit Gott durch fo 
« ftarfe Bande vereinigt ift, daß fein Gefchöpf fie zu Idfen, 
« nod) die Liebe zu theilen vermag. » Hom, 9 | 
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Geburt angemeffene, Erziehung, und erwarb ſich große 
Kenntniffe und Gewandtheit in den ſchoͤnen Wiffenfchaften. 
Bon feiner Jugend auf hatte er das Glüd, die Eitelfeit 
des Goͤtzendienſtes zu erkennen, und ſich dem Dienfte des 
wahren Gottes zu widmen. Auch feinen Altern Bruder 
Venantius bewog er, feinem Beifpiele nachzufolgen. 
Beide waren von dem Richt menſchlicher Größe übers 
zeugt, und. veracdhteten diefen Erdentand von ganzem 
Herzen. Sie hätten gerne. der Welt gänzlich entfagt, 
wenn fi nicht ihr Vater, ein unbeugfamer Heide, der 
Bollzichung ihrer Wünfche entgegengefeßt hätte. Zuletzt 
jedoch faßten fie den Muth, alle Bande, melde fie an 
die Welt anknüpften, zu zerreiffen. Sie nahmen einen 
heiligen Einfiedler, Namens Caprais, den fie zu 
ihrem Führer ermäplt hatten, mit fi, und ſchifften fich zu 
Marfeille ein, um nad) Griechenland überzufegen. Ihre 


« Die feigen, lauen und trägen Seelen, find in einem fehr 
a gefährlichen Zuftande, Sie können wicht thun, was Gott 
« von allen jenen fordert, die ihm dienen, das heißt, fie koͤnnen 
« nicht, in dem geiftlichen Leben der Gnade voranfchreiten. » 
Hom, 10, 

a Der heil. Beift ift in unſern Herzen, wie ein brennende 
« Feuer, das und allzeit neue Thaͤtigkeit mitteilt, und bad 
« in und ein immer Iebhafteres Verlangen nad) dem Beflge 
« Gottes anfacht. Hom. 41. 

Auch in den andern Homilien findet man ſehr gruͤndliche 
Unterweiſungen; und daß der Verfaſſer kein Pelagianer iſt, 
ergibt ſich augenſcheinlich ſchon daraus, weil er in ber 48. 
Homilie das Daſeyn der Erbſuͤnde lehrt, p. 10ot, tom. IV., 
Bibl. Patr. Coloniae 1618. Er erkennt auch die Nothwendigkeit 
ber Gnade Jeſu Shrifti an, ohne welche wir, fagt er, "nichts 
vermögen, 
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Abſicht war,- da in irgend einer Wüfte unbefannt zu leben. 
Benantius ftarb aber bald darauf des Todes der Ges 
rechten 1). Auh Honorar fühlte feine Gefundheit fehr 
zerrüttet, und fah ſich gendthigt , wieder nad Gallien 
zuruͤckzukehren. 

Anfangs lebte er als Einſiedler auf den benachbarten 
Gebirgen von Frejus. In der Folge zog er ſich auf die 
Heine Inſel Lerins ?) zuruͤck, wo er gegen das Jahr 400 
das berühmte Klofter diefes Namens ftiftete. Einige feiner 
Schüler lebten in Gemeinfhaft, und die Bolllommenften 
in einzelnen von einander getrennten Zellen. Die Regel, 
welche der Heilige ihnen gab; war großen Theil aus 
jener des heil, Pachomius gezogen. Nichts ift er» 
baulicher, als die Schilderung , welche der h. Hilarius 
von Arleg von den bewunderungsmwärdigen Tugenden 
diefer Einfiedler , und beſonders von der Liebe, Einigr 
feit, Andachtsgluth, Demuth und Zerfnirfhung, machte. 
Die Tugenden des heil. Honorat verbreiteten einen 
folhen Glanz, daß man ihn A426 auf den bifchöflichen 
Stuhl von Arles erhob, fo fehr er auch diefer Wahl fich 
widerfeßte; denn man hörte nicht, was feine Demuth 
auch einwenden mochte. Er ftand aber feiner Kirche nicht 
lange vor; denn er unterlag fchon im Jahre 429 der 
Scmere feiner Abtödtungen, und ben unaudgefeßten 
Arbeiten feines Hirtenamtes. Er hatte mehrere Briefe 
gefchrieben, deren Verluft wir befonders bedauern müffen, 


1) In der Stadt Methone CModon) im Peloponnes 
(Morea ). 

2) Zwei Stunden von Antibed. Gie heißt jet Inſel 
von St. Honorat. In ber Nähe ift noch eine andere Inſel, 
ehehin Lero, jet Ste. Marguerite genannt. 
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da fie der heil. Hil arins. mit fo großem Lobe erhebt *), 
Der Leichnam des: heil. Honorat wurde in feierlichen 
Zuge in die Kirche von St. Geneſius, die in einiger Ent⸗ 
fernung von der Stadt erbaut war, gebracht, und in 
einem ſteinernen Sarg, den man noch unter dem Hoch⸗ 
altar ſieht, der von dem Heiligen den Namen hat, :beis 
geſetzt. Man nennt jene Kirche insgemein, zum St. 
Honorat, oder Notre - Dame - de-Gräce. Sie iſt 
eine halbe Stunde von der Stadt Arles. Im Jahre 1394 
überfegte man den Leichnam des. Heiligen nad) Lerins, 
wo ein großer Theil feiner Gebeine aufbewahrt wurde. _ 


Sieh die fchöne Lobrede auf den heil. Honvrat, von dem heil. Hk 
farius von Arles, feinem Verwandten, Schüler und Nachfolger. 
Sieh auh Dom Rivet, Hist. liter. de la France, tom. II, p. 156. 





Der heil. Surfäns, 


Abt von Lagny, Patron von Peronne. 


Der heil. Furſaäus, ein Sohn Fintan’s, Königs 
eined Theiles von Srland g durchwanderte, nachdem er 
einige Zeit einem Klofter in feinem Vaterlande !) vors 
geftanden war, mit feinen Brüdern, den heil. Foilan 
und Ultan, das Königreich England, wo er, unterftüßt 
durch die frommen Spenden des Könige Sigebert, die 





3) Die Schreibart diefer Briefe ift licht und ſalbungsvoll. 
Der heil. Hilarins verfichert, man finde darin eine bewuns 
derungswürdige Zierlichfeit, Feinheit und Anmuth. 

1) Diefes Klofter lag in dem Bisthume Tuam, bei dem See 
Orbfen, wo jest, nach Colgan, die Kirche von KillsFurfa if. 
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Abtei Enobberöburg 2) fiftete. Bald übertrug er aber 
bie Leitung dieſes Kloſters feinem Bruder, dem heil. 
Foilan, um ſich mit dem heil. Ultan zu vereinigen, 
ber ſich in die Wuͤſte zuruͤckgezogen hatte. Da ihm bie 
Einfälle Penda’s, Königs von Mercia, in feiner Eins 
ſamkeit ftörten, feßte er über nach Frankreich. Hier 
wurde er burd) die Sreigebigfeit bed Königs Chlods 
wig II., und feines Maire du palais, Arhambaud, 
in Stand gefebt, das Klofter von Kagny °) zu ftiften. 
Der Biſchof von Paris, ber das hohe Verdienſt des 
Heiligen Fannte, nahm ihn zum Mitgehälfen in der 
Zeitung feiner Didzefe, indem er ihn zum Generak 
vifar ?) oder Ehorbifchof wählte. _, 

Der h. Furſaͤus farb 650 oder 652 zu Froheins 9, 
im Bisthum Amiend, da man unter feiner Leitung ein 
Klofter zu Peronne erbaute. Archambaud verordnete, 
daß fein Leichnam in die Kirche, die er in diefer Stadt 
für eine gewiſſe Anzahl Priefter erbaut hatte, gebracht 
wurde °), wo man ihn als einen Foftbaren Schag aufs 
bemahrte. Mehrere Wunder find bei feinen Reliquien 
gefhehen, und die Stadt Peronne hat den Heiligen zu 
ihrem Patron ermwählt, | 


2) Nachher befannt unter dem Namen Burg s Gaftle in 
der Grafſchaft Suffolk. 

9) Latiniacum, an ber Marne, | in der Diözefe von Paris, 
und ſechs Stunden von diefer Stabt. 

4) Dieß hat Beranlaffung zu der Meinung gegeben, als fey 

unfer Heiliger ein Bifchof geweſen. 

5) Soviel ald Fursei- Domus oder Hamus, Haus von 
Furſaͤus; ein Dorf in ber Picardie an dem Fluffe Authie. 

6) Diefe Kirche wurde unter Ludwig XI in ein Collegiats 
Stift umgewandelt. 
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Sich In Bollandus die alte Lebensbefchteibung bes h. Burfäus, 
woraus Beda Alles gesogen bat, mad er, Hist., L.3, c. ı9, Dog 
den Erſcheinungen fagt, welche der Heilige während feiner Kranke 
beit hatte. Sieh auh Colgan unter dem 16. Jaͤner, p- 75 und 
unter dem 9. Gebruat, p. 282. 





Der heil. deinsih, 
Einfiedler. 


Er ftammte aus einer ausgezeichneten Familie in dem 
Königreid; Dänemark ), und weihete ſich ſchon von feiner 
Kindheit an dem Dienfte Gottes. Umſonſt ermahnten 
ihn feine Freunde, in den Eheftand zu treten. Ueberzeugt, 
Daß ihn Gott zu höherer Vollkommenheit berufe, ging er 
in das nördliche England, und wählte zu feinem Auf 
entbaltsort die Feine Inſel Cocket 9. Da lebte er als 
wahrer Einfiedler in der firengften Bußuͤbung. Jeden 
Tag faftete er bei Waffer und Brod und aß alle vier und 
zwanzig Sfunden nur einmal, und das wenige Brod, 
womit er fi nährte, erwarb er ſich noch felbft im 
Schmeife feines Angefihtes. Die höllifchen Geifter und 
die Welt ftellten feine Zugend auf harte Proben; allein 


1) Diefed Königreich hatte nebft Gott ben apoftolifchen 
Arbeiten der englifchen Miffionäre hauptfächlich die Leuchte des 
Glaubens zu verdanken. 

9) An der Küfte von Northumberland, und bei der Müns | 
bung des Fluffes gleichen Namens. Sie gehörte damals dem 
Klofter Tinmouth. Der Prior erlaubte unferm Heiligen fich 
dahin zuruͤckzuziehen. Beda berichtet ung, in Vit. $. Cuthberti, 
e. 24, daß diefe Inſel zu feiner Zeit von mehreren heiligen 
Einfiedlern bewohnt war. 
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ihre Anfälle dienten nur zur Vervollkommnung feiner ‚Ges 
duld, feiner Sanftmuth, Demuth und Liebe, Er ftarb 
ben 16. Jaͤner 1127 und ward in ber Kirche unferer lieben 
Frau zu Tinmouth, an ber Seite des heil. Oswin, 
Koͤnigs und Maͤrtyrers, beigeſetzt. 

Sieh feine Lebensbeſchreibung in u: und Bollandus. 





Die fünf Minoritenbrüder, 
|  Bintzeugen a 


Die Namen Diefer würdigen Schüler de heit. — 
von Aſſis waren Berard, Peter, Accurſius, Ads 
jutus und Otho. Da ihnen von ihren gottfeligen 
Stifter aufgetragen wurde, den Muhamedanern : des 
Abendlandes das Evangelium zu predigen, begannen fie, 
ihr heiliges Amt zuerft bei den Mauren von Sevilla 
auszuüben, wo fie viele Leiden zu erdulden hatten, und 
zulegt aus dem Lande verftoßen. wurden. Von da wands 
ten fie fih nad dem Königreih Marocco, Die Bers 
bannung war auch da der Lohn. ihres Eiferd. Weit ents 
fernt, ſich dadurch abfchreden zu laſſen, kamen jie zum 
zweiten Male, in der Hoffnung, das Licht des Glaubens 
würde doch wenigſtens einige gelehrige Herzen finden. 
Allein man ftäupte fie zu wiederholten Malen, und mit 
folher Graufamfeit, daß die Rippen ihres Leibes ents 
blößt wurden. Der Richter befahl dann fiedendes Del 
und MWeineffig auf ihre Wunden zu gießen, und fie über 
Scherben zu ſchleifen. Zuletzt ließ fie der König vor fi) 
führen, ergriff feinen Säbel und zerfpaltete ihnen den 
Kopf. Dieß gefchah den 12. Jaͤner 1220. Ihre Reliquien 
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wurden losgekauft, nach Coimbrien gebracht, und in der 
Kirche zum heil. Kreuze, wo fie- ſich annoch befinden, 
beigefegt. Der Pabft Sixtus IV. nahm fie 1481 unter 
die Zahl der Heiligen auf, und ihre Namen wurden in 
dad.römifche Martyrologium eingereiht. 

Sieh die. Akten der fünf Minvritenbrüder in Bollandus nnd War 


ding. Sieh auch Fie de Saint Frangois, par Cusrırps, |}, 3, 
p. ıgı, edit. in 49 


17. Jaͤn er. 


Der heil. Antoniug, 
Erzvater der Einfiedler. 


(Gezogen aus feiner von Athanaſius gefchriebenen Lebensgeſchichte, 
toın. Il, p. 743, auf welche der heil. Gregor von Nasianz, der 
beil. Hieronymus, der heil. Auguftin, Rufin, Palladius 
u. a. m. fehr hoben Werth Testen. Der heil. Chryſoſtomus 
empfiehlt das Leſen derfelben allen Ehriften, weſſen Standes fie 
auch feyn mögen, indem diefed Werf die gründlichften und ers 
baulichften Lehren enthalte, kom. 8, in Matth., tom. VII, p. 128. 
Diefe Lebensgefhichte trug auch Vieles zur Bekehrung des heil. 

Auguſtinus bei, mie er uns felbft berichtet, im 8. Buch feiner 
Bekenntniffe, 6 und 28 Kap. Sieh Tillemont, tom. VII; den 
Pater Helyot, tom. I; Stevens, addit. Monast. Anglic., 
tom. I; Dom Eeillier, und den Pater Marin, Vies des Peres 
des deserts d’Orient, l. ı, c. 3, tom. I, p. 34, ı18.) 


Jahr 356. 


Der heil. Antonius erblickte das Licht der Welt im 
Jahre 251 nach Chriſti Geburt. Sein Geburtsort war- 
Koman, bei Heraklea in Oberaͤgypten. Seine Eltern, 
als Chriſten, mehr noch durch ihre Gottesfurcht als durch 
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ihre Reichthuͤmer ausgezeichnet, ließen fich die Erziehung 
ihres Sohnes ganz befonders angelegen feyn. Gie ber 
hielten ihn allzeit an ihrer Seite, aus Furdt, die böfen 
Beifpiele und verderblichen Geſpraͤche lafterhafter Mens 
fhen könnten auf feine Unſchuld einen verführerifchen 
Einfluß haben. Antonius verlegte fi daher nie, weil 
er allzeit im väterlichen Haufe zurücgehalten wurde, auf 
Erlernung der fchönen Wiſſenſchaften, fonnte nie eine 
andere, ald die dgyptifche, feine Mutterfpracdhe, leſen '). 


—— — — 


4) Der heil. Athanaſius ſagt, (p. 795, A.) daß der 
heil. Antonius die Wiſſenſchaften nicht erlernte, um bie 
böfen Gefellfchaften ficherer zu vermeiden, auf die man nicht 
felten in den öffentlichen Schulen ftößt. Evagrius und andere 
Schriftfteller erzählen, er habe einem Philofophen, der feine 
Verwunderung geäuffert hatte, daß er ohne das Vergnügen, 
welche® das Lefen ſchoͤner Bücher gewähre, Ichen koͤnne, ges 
antwortet, die Natur fey fein Bud. (Sokr., 1.4, c. 25; 
Rosweid, Fit. Patr. 1.6, c.4; ber heil, Nilus, TA, 
c. 60.) And biefen Stellen ſcheint der Schluß ganz natuͤrlich 
hervorzugehen, daß ber heil. Antonius nicht lefen fonnte; 
and) der h. Auguftin war diefer Meinung, weil, nad) ihm, 
unfer Heiliger die heil. Schrift nur durch Vorlefen hören, ge 
lernt habe. (S. August. de doctr. chr. tom. III. p. 5.) Es 
fcheint und jedoch ganz wahrfcheinlich, daß der heil. Athanas 
ſius blos hat bemerken wollen, der heil. Antonius habe die 
Wiffenfchaften der Griechen, und Allee, was man fchöne Kits 
teratur nennt, zu erlernen verſaͤumt. Wir gründen uns auf 
feine Ausfage, der Heilige habe fehr das Lefen geliebt, ſowohl 
Da er noch bei feinem Vater, ald auch da er allein lebte. 
(Athan.p. 795, B., p. 97.) Wenn man und entgegnet, bier 
fey blos die Rede vom Lefen Anderer, fo fragen wir, durch 
wen er fich vorlefen ließ, als er allein wohnte. Sieh Ro % 
weid, not. in Vit. S. Antonü,; Bollandus, 17. Jäner, 
P. tı19, 64; Killemont, note ı. p. 666. 
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Allein er warb für den Mangel einiger Kenntniffe, die 
nur zu oft gemißbraudt werden, durch die herrlichen 
Anlagen entſchaͤdigt, welche Gott in feine Seele gelegt 
hatte. Bon feiner Kindheit an fah man ihn die Mäßigkeit 
lieben, genau dem Gottesdienfte beiwohnen, und feinen. 
Eltern mit der größten Pünktlichkeit geboren. Als 
diefe ihm durch den Tod entriffen worden, fiel ihm ein 
beträchtliched Vermögen zu, und er mußte fich die Sorge 
für di „Erziehung einer jüngern Schweſter, da er felbft 
noch nicht einmal zwanzig Jahre alt war, unterziehen. 
Schd Monate nachher hörte Antonius in ber 
Kirhe dieſe Worte des göttlihen Heilandes an den 
Juͤngling, der ihn nad) dem Wege der Vollkommenheit 
befragte, verlefen: Gehe hin, verfaufe, was du 
haft, gib es den Armen, und du wirft einen 
Schatz im Himmel haben 3. Auf der Stelle machte 
er hiervon die Anwendung auf fich felbft ; und kaum war 
er in fein Haus zuruͤckgekommen, als er unter‘ feinen 
Nachbarn im Dorfe fein Feld, welches dreihundert 
Morgen Landes in ſich faßte, vertheilte ), mit der 
Bedingung, daß fie für ihn und feine Schwefter die 
Öffentlichen Abgaben bezahlten. Seine übrige Habe vers 
kaufte er, und gab den Ertrag an bie Armen, und 
behielt nur weniges für feinen und feiner Schwefter 
Unterhalt. Als er einige Zeit nachher in der Kirche 
diefe andern Worte des göttlichen LZehrmeifterd hörte: 
Sorget niht für den morgenden Tag H, vers 


2) Matth. XIX, 21. 

3) Der Tert fagt dreihundert Aruras, was ungefähr drei⸗ 
hundert Morgen ausmadıt, wie Stolberg ed auch gibt, 

4) Matth. VI, 34, 
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theilte er fogar noch das Wenige, daß er zuräd behalten 
hatte, unter die Armen, uͤbergab feine Schweiter Jung» 
frauen , die in heiliger Kloftergemeinfchaft lebten , 
wo fie in der Folge die Führerin einer großen Anzahl 
frommer Frauen wurde, Es felbft z0g fi in die nah—⸗ 
gelegene Wüfte zuruͤck, nad) dem Beifpiele eines heiligen 
Greifes , der da in ftiller Einfamfeit lebte. Da theilte 
er feine Zeit zwifchen Handarbeit, Gebet und Leſen. 
Seine Begierde nad) VBollfommenheit war fo groß, daß, 
fobald er von einem Einfiedler reden hörte, er ihn aufs 
ſuchte, um fich feine Lehren. und Beifpiele zu Rugen zu 
machen. Er machte es ſich zur Vorſchrift, Alles zu thun, 
was die wahren Diener Gottes thaten; und. hierdurch 
wurde er in kurzer Zeit ein vollendeted Mufter aller 
Tugenden. 

Der böllifche Feind, neidifch über die Fortfchritte, 
welhe Antonius mit jedem Tage auf dem Wege der 
Bolltommenheit machte, bot Alles auf, um ihn in das 
Berderben zu flürzen. Er hielt ihm zuerft alle guten 
Werke vor, welche er durd feine Reichthuͤmer in der 
Welt hätte thun können, und. die Befchwerden, welche 
er in der Einfamkeit zu ertragen habe; Kunſtgriffe, Die 
er gewöhnlich anwendet, wenn er der Seele einen Widers 
willen gegen den Stand einflößen will, zu dem fie Gott 
beruft. Da ihm diefer erfte Angriff nicht gelang, quälte 
er den Heiligen Tag und Naht durch unreine Gedanken 
und Borftellungen. Allein der junge Einfiedler. fiegte 





5) Dieß ift das erfte Mal, nach den meiften neuern Schrift« 
fielern, daß in der Kirchengefchichte voıf einem Nonnenflofter 
Meldung gefchieht. 
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auch über diefe Verfuchung durch unausgefegte Wachſam⸗ 
feit Aber feine Sinne, durd firenges Faſten, durch 
Demuth und Gebet. Dadurch ließ fih der Berführer 
aber noch nicht abwenden, fondern nahm die Netze des 
eiteln Ruhmes zu Hülfe, um unter verſchiedene Geftalten 
den Diener Gottes zu verführen oder in Schreden zu 
fegen. Seine Lift hatte jedoch. den gehofften Erfolg nit: 
allzeit ward er befiegt, und fogar gezwungen, feine 
Niederlage felbft einzugeftehen. Antonius verdoppelte 
noch, durch die Gefahren, die er beftanden hatte, -ges 
warnt, feine Abtödtungen und Bußübungen. Er nahm 
zur Rahrung nur wenig Brod und Salz, und trank 
nur Waffer, und zwar erft. nach Sonnenuntergang genoß 
er diefe geringe Speife. Zuweilen enthielt er ſich zwei, 
und auch fogar vier Tage lang aller Nahrung. Oft 
durchwachte er ganze Nächte, und lag die kurze Zeit, 
wo er fi dem Bedürfniffe des Schlafes nicht entziehen 
fonnte, auf Binfen, oder feinem haͤrenen Gewande, oder 
gar auf hartem Boden. Er wandte, mit einem Worte, 
alle Mittel an, die geeignet waren, den Leib zu zücs 
tigen, und ihn PORTORMER dem Gefeße des Geiſtes zu 
ünterwerfen. 

Das Verlangen an einer gänzlichen Abgefchiedens 
beit, trieb unfern Heiligen an, fih in eine alte Grabs 
hoͤhle zurüdzuziehen ,„ welche nad) morgenländijchem 
Brauche geräumig genug war, ihm zum Aufenthalte zu 
Dienen, wo hin ihm ein Freund von Zeit zu Zeit die 
därftige Nahrung brachte. Auch hier mußte er mit Zus 
lafjung Gottes die Anfälle des boͤſen Feindes empfinden. 
Anfangs fuchte diefer ihn durch eim ſchreckliches Geraffel 
in Angſt zu fegen, Er mißhandelte ihn fogar in einer 
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Nacht fo fhredlih, daß Antonius mit Wunden bebedt, 
und halb todt da lag. In dieſem klaͤglichen Zuftande 
fand ihn der mwohlthätige Freund „ welcher für feinen 
Unterhalt ſorgte. Kaum war er. wieder zur Befinnung 
gefommen, ald er fogar, bevor er ſich aufrichtete, den 
böllifhen Geiftern zuriefs « Wohlan! ich bin noch bereit 
« zu kaͤmpfen. Nichts wird im Stande feyn, mid von 
«Jeſus Ehriftus, meinem Herrn, zu trennen. » Die 
Beifter der Finfterniß nahm diefe Ausforderung fogleid 
aud) an, verdoppelten ihre Wuth,, erhoben ein furdhts 
bares Geheul, und nahmen die gräßlichften Geſtalten an. 
Antonius blieb jedoch unerfhütterlih , weil er fein 
ganzes Vertrauen auf Gott fegte. Ein Strahl himm⸗ 
lifhen Lichtes fuhr plöglih in feine Seele herab, und 
die Widerfacher ergriffen beſchaͤmt die Flucht. « Wo 
« warft du denn bis jegt, mein Herr und mein Meifter, » 
rief Antonius aus, « daß du nicht vom Anfange des 
« Kampfes hier warft? Gewiß du hätteft meine Thränen 
« abgetrodnet, und meinen Kummer geftillt! » ine 
Stimme antwortete ihm: « Antonius, ih war bei 
« dir: bin Zeuge deines Kampfes gewefen; und weil bu 
« muthvoll deinen Feinden widerftanden bift, werde ich 
« immer dich befhügen , und deinen Namen auf Erden 
« berühmt machen. » Bei diefen Worten erhob fidy ver 
‚Heilige, von Troft und Kraft erfüllt, um feinen Des 
freier feine Dankbarkeit zu bezeugen. 

Bisher hatte Antonius immer an einfamen Orten, 
die nicht weit von feiner Heimath 9) entfernt lagen , ges 


6) Der heil. Antonius führte ein asketiſches Leben, 
fo lange er bei Koman, feinem Geburtsorte, blieb. Allein ex 
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wohnt; allein in feinem drei und breißigiten Lebensjahre 
entſchloß er ſich, tiefer in die Wüfte hinein zu gehen, Er 


übertraf, nad; der Erzählung des heil, Athanafius, alle 
Uebrige durch feinen glühenden Eifer und feine ſtrengen Abtoͤd⸗ 
tungen. Durch feine Entfernung von den bewohnten Orten, 
und die Lebensweife, welche er nachher in der Wüfte von 
Arfinoe u. a. m. annahm, warb er der Vater und Stifter des 
Elöfterlichen und gemeinfchaftlichen Lebens. 

Die Adfeten wurden fo genannt von dem griechifchen Worte 
aczxeiv, welches die Rateiner, mit exercere überfegen, Cauf 
deutſch üben) weil fie fi ganz befonders den Uebungen bes 
Gebetd und der Abtöbtung widmeten. Sie entfagten den Ges 
fchäften der Welt, um in ſtiller Zurücdgezogenheit,, fey es in 
der Umgegend der Städte, oder in den Städten felbft, leben 
zu können. Ihr Urfprung fteigt, nadı dem h. Athanafius, 
über die Zeit des heil. Antonius hinaus, Man kann fogar 
fagen, daß es unter den alten Juden ſchon Adfeten gab; ders 
gleichen die beftändigen Nazirder, die Söhne der Propheten 
(S. Hieron., ep. ı5. ad Paulin.; 5. Greg. Naz., Carm. a. ad 
Virgin., p.58) und die Therapeuten, bon denen Philo fpricht, 
obgleich diefe Letztern, wenigftens zum Theile, wie und Eufes 
bius, Hist., U 2, c. ı7, und der h. Hieronymus, Catal. 
vir. illustr. verfihern, Chriften gewefen zu feyn ſcheinen. Wir 
finden ein Mufter des adfetifchen Lebens an dem h. Johannes, 
dem Täufer; am den erften Ehriften zu Serufalem, und an 
den Süngern bes heil. Marcus zu Alerandrien. 

Dft findet man Meldung von ben Aöfeten bei Drigenes 
und den andern Firchlichen Schriftftellern. Die Berühmteften, 
von denen fie fprechen, find der heil, Serapion, ber unter 
Eommodus zum Bifchof von Antiochien erwählt worden, 
S. Hier., Catal.; Pierius, Priefter von Alerandrien, ebend,; 
der heil. Lucian, Märtyrer, S. Aruam. vel alius, Synops. 
Sacr. scriptor. in fine, p. 204, 7, 2; ber h. Petrus, Mär 
tyrer in Paldftina, Euseb. de Martyr. Palaest. c.20; der heil. 
Pamphilus, und der h. Selencius, Märtyrer, ebend., 


Leben d. Heil, J. Bd. 23 
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feßte daher über einen Öftlihen Arm des Nils, erftieg 
die Spige eines Berged, und verbarg fi in ein altes 








e. 27; ber heil. Suftin, Märtyrer, S. Erırn., haer. 46; ber 
heil, Eyrillus von Serufalem, Synax. Graec. Mss. Colleg. 
Jesuit. Paris., und Bollandus, tom. II, Mart. append., 
p- 748; die bh. Bafilius und Gregor von Razianz, bevor 
fie den eigentlichen Klofterftand angenommen hatten; bie heis 
ligen Chryſoſtomus, Amphilochus, Athanafing, 
Martinus, Johannes aus Aegypten, Sulpicius Se 
verus, Paulinus, Heliodorus, Nepotian, Pinian, 
Pallad., Laus., c.84, 121, 122 u. ſ. w. Man nannte auch 
zuweilen die Adfeten Abstinentes, Enthaltfame (Rufin, 
Hist., l.a, e. 16); @infiedler Cheil. Epiphan., orat.2; 
S. Cyril.; Hieron., Cat. 4, 12 u, 16); Andächtige Cder 
heil. Jakobus von Nifibis, orat. de devotis); Nazirder 
Cder heil. Gregor von Nazianz, orat. 20, 31 u.f. w.); 
Bekenner, meil ihr Leben ein unausgeſetztes Befenntniß des 
Glaubens war, deffen Werke fie mit einem wahrhaft beiden 
müt.igen Eifer ausuͤbten (nu Canor, Glossar. v. Confess.), 
Daher erhielt der heil. Martinus den Namen Bekenner; er 
war der Erfte, welcher ihn in ben Kalendern trug, und dann 
erhielten ihn auch in der Folge die andern Heiligen, melde 
feine Märtyrer waren. Sieh Antonelli, ec. 4, p. 15% 
Unter diefen Asfeten waren Einige Einfledler, und führten 
ein blos befchauliches Leben; Andere lagen den Arbeiten bes 
Kirchendienftes und dem Unterrichte des Volfes ob, (Sieh den 
heil. Gregor von Nazianz, orat. 25, p.Aıı; orat.ı2, p. 191; 
orat. 20, p. 558; ben’ heil. Bafilius, ep. 9, olim Ar. ad 
Maximum, u.a.m.). Der heil, Serapion, ber bh. Suftin, 
Ariftided, Athenagoras, Quadratus, Pantenug, 
Clemens, Drigenes, Herakleus u. f. w. gehörten unter 
die Zahl diefer Legtern, 

Aus dem heil. Ambroſius, ep. 58. ad Sabinum Epise., 
n.5, tom. II, erhellet, daß bie Adfeten eine von ben Welt 
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Schloß, wo er zwanzig Jahre lang in einer folder Abs 
gefchiedenheit von der Welt lebte, daß er Niemand, als 
Denjenigen fah, der ihm von Zeit zu Zeit Brod brachte, 





leuten verfchiedene Kleidung trugen; und biefe Kleider waren 
aͤrmlich und gewoͤhnlich won ſchwarzer oder brauner Farbe, 
Synes., ep. ı46, p. 282, u. ſ. w. Die Einen weiheten ſich 
Gott durch Geluͤbde, und die Andern ohne Gelübde. Der heil. 
Jakobus von Nifibis, orat. 6. de devotis, p. 205, untere 
fcheidet ausdrädlich diefe zwei Arten von Asketen. Ale, . 
welche fich dem asfetifchen Leben ergeben hatten, lebten in 
großer Armuth , und beobachteten immerwährende Enthalte 
famfeit /Origen. , I. 1. -Contra Celsum, n.6, u. 7, n. 48; 
der heil. Eyrill. von Serufalem, Catech. 4 u. 12; ber heil 
Baſilius, ep. 118; der heil. Gregor von Nazianz, orat. ı2, 
p- 191; Carm. ı8, p. 218; ber heil. Chryf., de Firginitate 
n.a.m.) Sie aßen fein Fleifch, und hielten firenge Faften 
(Orig., 1. contra Cels. p. 264, und Homil. AIX. in Jerem. 
0.7.3. Shre Nachtwachen waren lang und ihre Abtödtungen fehr 
hart (Clemens von Aler., Paedag. et Strom., 1.3, p. 538; 
Eufeb., Hist. J. 5. u. ſ. w.); ihre Hauptbefchäftigung befand 
- endlich im Lefen, Beten und Arbeiten C der heil, Bafil., ep. 2. 
ad Greg. Naz.). Die Anzahl der Aöfeten war zu Nazianz 
fehr beträchtlich; Cder heil. Greg. von Naz., Orat. 12.); zu 
Caͤſarea in Kappadocien (derfelbe, orat. 20, und ber heil. 
Bafil., ep. 225, alias 29; in Armenien (der heil. Gregor 
von Naz., Carm. 48. ad Hellenium Armenum, und ber heil. 
Jakobus von Nifibis, orat. 6. de devotis, p. 202.); und 
vor allem in Aegypten. 

Die Asketen hatten einen ausgezeichneten Plag in ber Kirche 
zwifchen dem Bolfe und der Geiftlichfeit. (Sieh den heil, 
Dionyf., de Ecclesiae Hierar., c.6, 1.5, p. 586; bie Con- 
stitutiones apostolicae, 1.8, c. 12; ber heil. Eyrill. von 
Serufalem, Catech.4, n.24,; Catech. ı2, n.55, und Catech. 6, 
A. 25; der heil. Gregor von Naz., orat. ı2. u. ſ. w.). Der 
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Unterdeſſen zog der Ruf feiner Heiligkeit eine große 
Menge Schüler zu ihm hin, und auf ihre dringenden 
Wuͤnſche, unter feiner Leitung zu leben, willigte er 
endlich ein. Er ftieg daher vom Berge herab, und ftifs 
tete das Klofter Phaium 7). Auf die Zerfireuung, in 
in welche er durch bdiefes Unternehmen gefommen war, 





heil, Baſilius rebet, ep. Canon. ad Amphiloch., andy von 
der Ordnung der Sjungfrauen. Die Kirche betet in einer ber 
Drationen des Charfreitagd, welche fehr alt ift, weil man fie 
in dem Saframentarium bed Pabftes Gelafius und des heil, 
Gregorius findet, pro Ostiarüis, Confessoribus, Virginibus, 
Viduis u. ſ. w. Menard glaubt, dem Sinne des vierten 
Sonciliums von Karthago gemäß, daß die befagten Confessores, 
(Bekenner) die Sänger feyen; allein man kann fle auch für die 
Asketen nehmen, mit Antonelli. Sieh über die Asfeten den 
heil. Jakobus von Nifibie, orat. 6. de devotis, und bie 
Abhandlung de Ascetis, welche Antonelli feiner Ausgabe 
der Werfe diefes Vaters von Seite 107 bis 202 eingereiht hat. 
Diefe Ausgabe des heil. Jakobus von Nifibis erfchien zu 
Rom 1756. | 

7) Dieſes Klofter, das erfte des heil. Antonius, beftand 
anfangs nur aus einigen hier und da zerftreuten Zellen. Es 
mar nicht meit entfernt von Ober» und- Mittelägypten, Zus 
weilen kommt e8 unter dem Namen: dag Klofter bei dem 
Fluß, vor; und man fegt es nicht weit von Aphrodite, in 
Heptanomid oder Mittelägypten. Die Stadt Aphrodite, von 
welcher hier die Rede ift, war bie unterfte und dltefte dieſes 
Namens. Der heil, Athanaſius ſcheint daffelbe Kloſter in 
die Thebais oder Oberägypten zu verfegen, ohne Zweifel, 
, weil ed unfern ber Gräuzen diefer Gegend lag. Uebrigens, 
wenn man Aegypten nur, wie mehrere ed thaten, in Unter 
und Dberägypten theilte, hatten die Graͤnzen des Legtern eine 
viel größere Ausdehnung. 
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folgte eine Verfuchung der Verzweiflung; allein dur 
glühende Gebete, und unermuͤdliche Handarbeit, errang 
er fih den Sieg über diefelbe. Seine Nahrung „ bei 
diefer neuen Lebensweiſe, beftand in ſechs Unzen mit 
Waſſer befeuchteten Brodes, und in etwas Salz: von 
Zeit zu Zeit aß er auch einige Datteln. Erft in feinem 
Alter geftattete ergfih ein wenig Del. Oft verlebte er 
drei bis vier Tage, ohne die mindefte Nahrung. Statt 
des Unterfleides trug er ein härened Gewand, und einen 
Mantel von Schafpelz darüber, der von einem Gürtel 
zufammen gehalten wurde. Diefer ftrengen Lebensweife 
ungeachtet, hatte er doch ein fehr kraͤftiges und zufrie⸗ 
denes Ausſehen. Seine groͤßte Wonne war, in ſeiner 
Zelle dem Gebete und der Betrachtung himmliſcher Dinge 
obzuliegen. Oft, wenn er mit den Bruͤdern zu Tiſche 
ſaß, ereignete es ſich, daß er in Thraͤnen zerfloß, und 
ohne einige Speiſe genommen zu haben, fortging, ſo 
lebhaft war der Eindruck, welchen der Gedanke an die 
Gluͤckſeligkeit der Heiligen auf ihn machte, die in dem 
Himmel keine andere Beſchaͤftigung haben, als Gott 
immerdar zu loben ®), Daher jener Eifer, mit dem er 
feinen Juͤngern ftetd anempfahl, fo wenig Zeit, als 
möglich, auf die Sorge des Leibes zu verwenden, damit 
ihnen defto mehr übrige, die Herrlichkeit Gottes zu preifen 
und anzubeten. Er war jedod) weit entfernt zu glauben, 
die Vollkommenheit beftehe allein in der Abtöotung des 
Leibes: überzeugt, daß die größten Werke ohne die Liebe 
nichts find, beftrebte er fih, ihr heiliges Feuer immer 
mehr und mehr in feiner Seele anzufachen. 





3) Heil. Athanaf., Fit. S. Anton. n. 47, p- 850. 
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Welche Lehren mußte ein folcher Meifter feinen Schuͤ⸗ 
lern nicht geben? Hier find einige der Gründfäge, welche 
er ihnen unaufhörlich wiederholte: « Mie fol der Gedanfe 
«an die Emwigfeit euerm Geiſt' entſchwinden. Denket 
« jeden Morgen, daß ihr vielleiht das Ende dieſes 
« Tages nicht erreichen werdet; denket jeden Abend, daß 
« ihr vielleicht den morgenden Tag nicht fehen werdet. 
«Verrichtet jede eurer Handlungen, ald wenn fie bie 
« feßte eures Lebens wäre, das heißt, mit aller Andacht 
« und. dem innigften Gefühle der zärtlichften Froͤmmig— 
« keit. Seyd unaufhörlich gegen die Verfuhungen auf 
« eurer Hut, und widerftehet muthvoll den Anfällen des 
« böllifchen Feindes; diefer Feind ift ſehr ſcwwach, wenn 
« man ihn zu entwaffnen weiß. Er erbebt vor dem 
« Baften, Beten, vor der Demuth, und den guten 
« Werfen; obgleich ich gegen ihn rede, hat er doch die 
«Macht nicht, mir den Mund zu ſchließen. Das Kreuzs 
. « zeichen allein ſchon ift Fraftvoll genug, feine Lift und 
« Zäufhungen zu Schande zu machen 9... Sa, das 
« Zeichen des Kreuzes unſers Erloͤſers, das ihn feiner 
« Gewalt beraubt hat, genügt f[hon, ihn in Schrecken 
« zu feßen 19%,» Diefe Lehren befräftigte der Heilige 
durd die Erzählung der verfchiedenen Angriffe, welde 
der Zeufel auf ihn gewagt hatte, « Durch das Gebet, » 
fügte er bei, « babe ich über alle feine Raͤnke gefiegt. 
« Sn einen Engel des Lichts geftaltet, fagte er mir eined 
« Tages: Antonius, begehre, mad du immer willft , 
« ich bin die Macht Gottes. Ich hatte nicht fobald den 





9) P. 814. 
10) P. 825, edit. Ben. 


* 
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« Namen Yefus angerufen, ald er ſchon verſchwunden 
s war. » Der Heilige befaß die Gabe, die Geifter zu 
unterfcheiden,, in einem bewunderungswuͤrdigen Grade, 
und gab feinen Schülern folgende Weifung hierüber 117: 
« Der Anblid guter Engel bringt feine Verwirrung in 
» die Seele; ihre Gegenwart ift fanft und erquidend; 
# fie erfüllt die Seele mit Freude und flößt ihr Bers 
* trauen ein. Man empfindet da eine fo ftarfe Xiebe 
“zu göttlichen Dingen, daß man dad 2eben verlaffen 
möchte, um ihnen in die glüdfelige Ewigfeit zu folgen. 
Die Erfcheinung der böfen Engel hingegen bringt die 
Seele in Verwirrung. Ihr Herannahen ift voll Ges 
raͤuſch; fie ftürzen die Seele in ein Gewirre von Ges 
„ danken, oder in einen Schrecken, ber fie auffer Faſſung 
« bringt. Sie verurfachen in der Seele einen Edel an 
“ 


22 9 


— 
* 


der Tugenduͤbung, und machen die Seele in ihren 
Entſchluͤſſen wanfend. » — 
Waͤhrend Antonius ſich ſo in der Einſamkeit mit 
ſeiner und ſeiner Schuͤler Heiligung beſchaͤftigte, ſah ſich 
die Kirche von Maximin angefeindet, der im Jahre 
311 die Chriſtenverfolgung erneuerte. Die Hoffnung, 
fuͤr Jeſus Chriſtus ſein Blut zu vergießen, bewog den 
eifrigen Diener Gottes, aus ſeinem Kloſter hervorzugehen. 
Er ſchlug den Weg nach Alexandrien ein, um dort den 
Chriſten, die in den Gefaͤngniſſen eingeſchloſſen, und 
zu den Bergwerken verurtheilt waren, zu Huͤlfe zu eilen. 
Er ermuthigte fie alle, unerſchuͤtterlich in dem Bekennt⸗ 





11) Dieſe Regel iſt mit Recht vom Cardinal Bona, und 
allen denen, welche über bie Unterſcheidung der Geiſter ges 
fchrieben haben, gelobt worden. 
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nifje des Glaubens zu beharren,, und weder vor den Vers 
hören, noch an den Drten der Hinrichtung vor dem 
Tode zu zittern. Er trug fein Klofterkleid öffentlich, 
ohne den Richter, der'ihn erkannte, zu fuͤrchten. Jedoch 
wollte er dad Beifpiel Jener nicht nachahmen , die fidh 
felbft den Verfolgern übergaben, weil er wußte, Daß 
man dieß ohne befondere Eingebung Gottes nicht thun 
bürfe. Als im folgenden Jahre die Verfolgung aufhörte, 
fehrte er wieder in fein Klofter zuruͤck, mit dem Ents 
fhluffe, mehr als jemals, im einer gänzlihen Abges 
fehiedenheit von der Welt zu leben. Aus diefem Grunde 
ließ er die Thüre feiner Zelle zumauern. Einige Zeit 
darnad) ging er jedoch wieder heraus, und verließ dieſe 
Gegend, wo feine erften Klöfter lagen, welche der heil. 
Athanafius die auswärtigen Klöfter nennt. Sie lagen 
in der Umgebung der Städte Memphis, Arfinoe, Bas 
bylon und Aphrodite 12). Die Anzahl der Einfiedler jener 
Wuͤſte, welche der heil. Antonius mit denjelben zuerft 
bewohnte, wuchs erftaunlih an; und Rufin fagt, wo 
er von dem heil, Serapion, furz nad dem Tode des 
heil. Antonius, fpriht, er fey Vorfteher von ſechs 
taufend Mönchen gewefen. Jene, fügt er noch bei, welche 
die Wuͤſten von Memphis und Babylon bewohnten, feyen 
beinahe unzählbar. Bon diefen Einfiedlern lebten die 
"Einen beifammen, und bildeten Genoſſenſchaften; die 
Andern wohnten zerftreut in Höhlen. Der heil, Athas 
nafius, der fie befuchte, fpricht mit Staunen von 


12) Das heißt in der Wüfte, die um den Berg lag, wo das 
alte Schloß ftand, welches er bewohnte, und von dem er auds 
gegangen war, biefe Klöfter zu ftiften und zu leiten. 
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ihnen: «Es gibt da,» fagter, « Klöfter, welche gleihfam 
« als eben fo viele Tempel erfcheinen, die von Perfonen 
« angefüllt find, deren Leben ein beftändiger Wfalmges 
« fang, ein unaufhörliches LZefen, Beten, Yaften und 
« Wachen ift; die alle ihre Hoffnungen auf die zufünfs 
« tigen Güter feßen; die durch die Bande einer bewuns 
« berungswärdigen Liebe unter ſich vereinigt find, und 
« die nicht ſowohl für ihren eigenen Unterhalt, als viels 
“ mehr für jenen der Armen-arbeiten. Da erblidt man 
gleichfam ein unermeßlihes, gänzlih von der Welt 
getrennted® Land, deſſen glüdliche Bewohner feine 
andere Sorge kennen, als ſich in der Gerechtigkeit und 
« Frömmigkeit zu üben. » Alle diefe Einfiedler ftanden 
unter der Leitung deö großen Antonius, der beftändig 
ihren Eifer zur Vollkommenheit, durch feine Wachfamfeit, 
feine Ermahnungen und Beifpiele, anfeuerte. Und obgleid) 
er untergeordnete Vorfteher über fie feßte, behielt er doch 
immer, aud fogar, nachdem er feinen: Aufenthaltsort 
geändert hatte, die allgemeine Aufficht über fie. 
Unterdeffen faßte der heil. Antonius, nachdem er 
feine Jünger Gott empfohlen hatte, den Entſchluß, fich 
noch tiefer in die Wüfte zu verfenfen, um da entfernter 
von der Gemeinfchaft der Menfchen, und fo zu fagen, 
allein mit Gott Ieben zu Fönnen. Hierdurch verwahrte 
er ſich auch nod) gegen die Verfuchung des eiteln Ruhmes, 
die er fo fehr fuͤrchtete. Er wollte ſich deßhalb in eine 
Gegend Oberaͤgyptens zurüdziehen, wo nur wilde Mens 
fhen lebten. Als er an das Ufer des Nils gefommen 
war, hielt er fid) an einem bequemen Orte auf, bis ein 
Schiff vorüberfegelte, auf dem er den Fluß hinauffahren 
fönnte gegen Süden. Allein aus befonderer Eingebung 


2 


2 


302 Der beil, Antonius, (17. Zaͤner.) 


. ©ottes, Anderte er fein Vorhaben, und ftatt gegen Süden 
fid) zuwenden, ſchloß er ſich an einige arabifche Kaufleute 
an, welche gegen Morgen von dem rothen Meere zogen. 
Endlidy erreichte er nad) einer Reife von drei Tagen und 
drei Naͤchten, die er allen Anfcheine nah, auf einem 
Kameele zurücgelegt hatte, den Ort, wo er nad) dem 
Willen des Himmels feine Wohnung für feine übrigen 
Zebenstage aufjchlagen follte. Der Berg, auf dem er fih 
niederließ, hieß Kolzin, in der Folge aber wurde er 
Antoniusberg genannt, und liegt nur eine Tagereife von 
dem rothen Meere entfernt. An deffen Fuße fließt cin 
Bächlein , deffen von Palmbaͤumen umfcattete Ufer den 
Drt anmuthig machen. Diefer Berg war fo body und 
fhroff, daß man ihn ohne Schaudern nicht anfehen fonnte; 
man entdeckte ihn vom Nil aus, obgleich er dreißig Meilen 
oder zwölf Stunden, und zwar von der naͤchſten Seite, 
Davon entfernt lag ). 


13) Der heil, Antonius brachte die legten Jahre auf dem 
Berge zu, wo er auch ftarb. Es wird gefagt, in dem Leben 
bes heil. Hilarion, daß ein Diakon von Aphrodite Allen 
Kameele lich, welche Luft hatten, unfern Heiligen zu befuchen, 
und daß man drei Tage lang reifen mußte, um zu dem Berge 
zu gelangen, und da mußten diefe Thiere noch fehr ſchnell geben, 
Das Klofter des heil. Antonius, das auf diefem Berge m . 
baut worden,“ ift feither durdy die große Anzahl der Pilger, 
welche es befuchten, fehr berühmt gewefen. (Sieh Kodyer’s 
Erflärungen über die Jahrbücher der Abyffinier, in dem Sournal 
von Bern, im Sahre 1761, tom. I, p. ı60 und 169). Man 
fieht auch noch oberhalb der alten Stadt Aphrodite, an dem 
Ufer des Nils, ein Klofter, wovon der heil. Antonius der 
Patron if. Man nennt ed in Dem Lande: der Mar Antonius 
el Bohr, das heißt: dag Klofter des heil. Antonins an bem 


| 


Der heil. Antonius. (17. Jäner.) 363 


An dem Fuße diefes Berges blieb Antonius, und 
wählte eine fo enge Zelle zu feinem Aufenthaltsorte, daß 
fi) kaum ein Mann darin legen fonnte. Es waren noch 
zwei andere, ſich ganz Ähnliche, Zellen in den Felſen 
eingehauen, auf der Berafpige, welde man nur mit 
vieler Mühe durch einen Fleinen treppenartigen Fußweg 
erfteigen konnte. In eine derfelben zog fich der Heilige 
gurüd, aldaud) da, weil er bald wieder entdeckt worden, 
Dad Zudringen der Menfchen zu groß war. Seine Jünger, 
die nach langem Sudyen den Ort feines Aufenthaltes ers 
ſpaͤheten, nahmen es auf ſich, ihn mit Brod zu verſehen; 
allein er wollte ihnen dieſe Muͤhe erſparen, bat ſie daher, 
ihm einen Spaten, eine Art und etwas Korn, das er 
ausſaͤete, zu bringen, mwodurd er ſich die nothwendige 
Nahrung verfchaffte. Mit größter Freude ſah er ſich 
jest in den Stand gefeßt, Niemanden befhwerlih zu 
fallen. 

So groß aud fein Verlangen war, in der Zurüds 
gezogenbheit zu leben, Fonnte er doch den dringenden Bitten, 
mit welchen er gleichſam beftürmt wurde, feine erften 
Klöfter zu befuchen, nicht widerfiehen. Mit den Iebs 
hafteften Freudenbezeigungen wurde er da empfangen. 
Seine Reden flößten feinen Schülern neuen Eifer zum 
böhern Wachsthum in der Tugend und Heiligkeit ein. 
Auf derfelben Reife befuchte er auch feine Schweſter, die 
Vorſteherin einer Genoffenfhaft von Sungfrauen war, 





Fluſſe. Sieh Pocod, p. 70, mit der Karte, welche er diefem 


Theile feiner Werke vorangehen ließ, ebend., p-. 128; Granger, 
Relation du voyage,, u.f.w., p. 107; Nouveau Memoires des 
Missions, tom. V, p. 156; Mauser, descript. de ÜEgypie, 
p- 320 9. |. w. 
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welche fie durch ihr Beifpiel und alle Tugenden erbaute. 
Nachdem er diefes Verlangen der Nächftenliebe befriedigt 
hatte, trat er wieder die Rüdreife zu feinem Berge an, 
Einftedler und Bedrängte jeder Art famen von allen Seiten 
herbei, ihn um Rath zu fragen. Den Einen gab er heil 
fame Lehren, den Andern erflehte er wundervolle Hülfe 
vom Himmel. Wir vernehmen durch den heil. At hana⸗ 
fius, daß er einen gewiffen Fronton aus der kaiſer— 
lihen Samilie, der eine fo aufferordentlihe Krankheit 
batte., daß er fich mit den Zähnen die Zunge abbiß, ger 
heilt habe. Einem gihtbrühigen Mädchen und mehreren 
andern Kranfen, gab er die Gefundheit wieder. Wenn 
Gott zuweilen den Rranfen, auf fein Gebet, die Genefung 
nicht ertheilte, fo unterwarf er ſich dem Willen des Hims 
meld, und ermahnte Andere dringend, daffelbe zu thun. 
Dft ſchickte er fie zu andern Einfteolern, damit dieſe 
durch ihre Gebete erlangten, was ben Geinigen ver: 
weigert worden, «ch ftehe weit unter ihnen, » fagte 
er, «an Verdienft, und es befremdet mid, Daß man 
« zu mir fommt, da man fih doch an jene wenden 
« koͤnnte. » 

Da ber ftille Aufenthaltdort des Heiligen, wie wir 
gefagt haben, entdeckt war, begaben fich mehrere feiner 
Sünger zu ihm, Fonnten aber, ihres großen Verlangens 
ungeachtet, von ihm die Erlaubniß nicht erhalten, fi) 
auf feinem Berge nieder zu laffen. Sie erbauten daher, 
mit feiner Beiftimmung und auf feine Weifung, das Klos 
fter Pispir oder Pispiri 1%. Diefes Klofter, das 

14) Einige nennen den heil. Antonins als Stifter dee 
Klofters Pispir, Andere den heil. Makarius, feinen Schüs 
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nicht weit von dem Nil entfernt, oder gar an dem Ges 
ftade diefes Flußes gegründet war, lag gegen Morgen, 
zwölf Stunden von dem Berge des Heiligen. Mafarius 
und Amathas hielten fi dort auf bis zur Zeit, wo fie 
beftändig bei dem Heiligen blieben, um in feinem hoben 
Alter ihn zu verpflegen. Es ward aud da bie Ges 
noſſenſchaft fo zahlreich, wie in den Wuͤſten jenfeits des 
Nil. Man fagt, daß nach dem Tode des h. Patriarchen 
bei fünf taufend Mönche dort unter der Zeitung des heil, 
Makarius ftanden. In der Folge verfammelte fich 
auch eine große Anzahl Mönche unter Amathas und 
Pitirion, welche auf dem Berge des heil. Antonius 
in Höhlen wohnten , derer fehr viele dort ausgehauen 
waren; wahrfceinlih hatte man da Steine zum Baue 
der Pyramiden gebrochen. 

Der heil. Antonius war zu weit von feinen erften 
Juͤngern entfernt, ald daß er fie oft hätte befuchen koͤn⸗ 
nen; er ließ dennoch aber ihre geiftlihen Beduͤrfniſſe 
nicht unbeacdhtet. Nebſt den befondern Unterweifungen , 
welche er Jenen ertheilte, die zumeilen ihn befuchten, 
fhrieb er ihnen auch, wie und der heil. Hieronymus 
berichtet. In das Klofter Pispir, das näher war, kam 
er öfterd. Da befhämte er die Weltweifen und Sophiften, 


ler, der bemfelben vorftand. Pispir lag an dem Ufer des Nilg, 
in der Thebaid. Palladius, Zaus., c. 65, fegt ed dreißig 
orueio. yon dem St. Antonsberge. Die Ausleger über dieſes 
Map find getheilt. Die Einen verficehen es von römifchen 
Meilen, die Andern von ägyptifchen Schänen, derer jede dreißig 
Stadien madıt. Pispir mußte von den erften Klöftern des heit. 
Antonius fehr entfernt geweſen ſeyn. Sieh Kocher, I. c. 
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welche ſich mit ihm in Streit einlaffen wollten. Da aud 
unterrichtete er die Fremden , vor Allem die Großen, 
welche mit ihrem Gefolge nicht, bis an den Berg: hin 
ziehen fonnten. Mafarius, fein Jünger, welcher die 
Fremden empfangen mußte, fagte ihm, worüber jene, 
welche ihn fprechen wollten, fid) mit ihm zu unterreden 
begehrten. Sie waren unter fi übereingefommen, die 
Weltmenfhen Aegyptier,, und die Frommen Serofor 
limitaner zu nennen. Wenn daher Mafarius feinem 
Meifter fagte, es feyen Sjerofolimitaner gefommen, ihn 
zu befuchen, fo feßte er fich mit ihnen nieder, und redete 
ihnen von göttlihen Dingen. Sagte er ihm aber, es 
feyen Aegyptier, da begnügte er fih, ihnen eine kleine 
Ermahnung zu geben, worauf Mafarius fie unterhielt, 
und ihnen Linfenmuß bereitete, Da ihm Gott eines Tages 
bie ganze Oberfläche der Erde mit Fallftriden belegt ges 
zeigt hatte, daß es beinahe unmöglich war, einen Schritt 
zu thun, ohne zu fallen, rief er vor Schrecken bebend 
aus: «Mer, o Herr, wird alfo der Gefahr ausweichen 
« können?» Worauf ihm eine Stimme fogleih antwors 
tete: « Mur der wahrhaft Demüthige. » Antonius 
hatte ficher nichts zu fürdten; denn er fah fich jeder 
zeit als den Lebten der Menfchen, und das Auskehricht 
der Welt an, Er hörte und befolgte die Weifungen, von 
welcher Menfchenklaffe fie ihm auch gegeben wurden. 
Seine Lehren über die Demuth waren eben fo bemums 
berungsmwürdig,, ald fein Beifpiel. Zu feinem Schüler 
fügte er: « MWenn du das Stillſchweigen beobadhteft , fo 
« bilde dir deßhalb nicht ein, du thucft eine tugendhafte 
« Handlung ; fondern denfe vielmehr, daß du nit 
« würdig bift zu reden, » 
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Antonius hatte neben feiner Zelle einen kleinen 
Garten, den er mit eigenen Händen anbaute, und deſſen 
Fruͤchte ließ er für Sene bereiten, welde, um zu ihm 
zu gelangen , eine ungeheuere Wüfte mit taufend Bes 
ſchwerden zu durchwandern genöthigt waren. Der Anbau 
des Gaͤrtchens war aber nicht die einzige Arbeit, womit 
er fich befchäftigte; er verfertigte auch noch Matten von 
Binfen. Eines Tages, da er ſich nicht anhaltend der 
heiligen Beſchauung hingeben konnte, hatte er folgendes 
Geſicht. Erfah einen Engel, der eine Matte aus Palm⸗ 
blättern machte und von Zeit zu Zeit feine Arbeit verließ, 
um fich mit Gott im Gebete zu unterhalten. Nachdem 
er fo öfters zwifchen Arbeit und Gebet abgewechſelt hatte, 
fagte er zu dem Heiligen: « Thu daffelbe, und du wirft 
« felig werden 1). Antonius unterließ hinfort 
. nimmer biefe Uebung ; während feine Hände arbeiteten, 
blieb fein Herz mit Gott vereint. Aus folgenden Zügen 
mag man von ber Gluth feiner Gebete und der Erhabens 
beit feiner Befchauung urtheilen, Er ftand um Mitters 
naht auf ?%), und betete auf den Knieen mit gegen 
Himmel gehobenen Händen bi8 Sonnenaufgang , und 
bft bis um drei Uhr Nachmittags. Zumeilen beklagte er 
ſich, daß ihn die Ruͤckkehr der Sonne zu feinen täglichen 
Beichäftigungen rief 1. «Was foll ich mit deinem 
x Lichte machen, » fagte er-zur Sonne, wenn jie zu fcheis 
nen anfing. « Warum fommft du, mich zu zerftreuen? 





15) Der h. Nilus, ep. 24; Eotelier, Apophth. Patr. 
p- 540; Rosweid, 1.5, c. 105; 1.5, 0. 7. 

16) Pallad., hist. Laus. | 

17) Caſſian, Collat. 9, c. 31, p. 495. 
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« Warum gehft du nur auf,» um mir die Helle des 
« wahren Lichtes zu nehmen?» affian, ber diefen 
Zug erzählt, fügt noch bei, daß der Heilige, da er vom 
Gebete ſprach, fagte, das Gebet eined Ordensmannes 
fey nicht vollfommen , fo lange er beim Beten felbft 
wahrnehme, daß er bete; wodurd die Erhabenheit feines 
eigenen Gebeted gewiß im hellften Lichte ſich zeigt. 

Die Erfheinungen , von welchen wir fchon geredet 
haben, waren nicht die einzigen, deren Gott feinen 
Diener würdigte, Er zeigte ihm auch unter der Geftalt 
von Maulefeln, melde den Altar mit ihren Hufen zers 
truͤmmerten, die fchaudervollen Verwuͤſtungen, welche 
von den Arianern zwei jahre nachher in Alerandrien 
angerichtet wurden. Und glaubwürdige Schriftiteller 1%) 
verjihern und , er babe pünktlich die Ausfchweifungen 
vorhergefagt „ welche diefe Keßer in ihrer unbändigen 
Wuth verubten. Er verabfcheute im Allgemeinen alle 
Feinde der Kirche; und wies fie von feinem Berge ab, 
indem er fie ald giftige Schlangen anfah M, und 
nie redete er aus einer andern Urfache mit ihnen, ala 
um fie zu ermahnen, zur Einheit zurüdzufehren. Gegen 
das Jahr 355 drangen mehrere Bifchöfe in den heiligen 
Erzvater, er möchte, weil fie überzeugt wären, Nies 
mand fey mehr ald er geeignet, die Arianer zu wider 
legen , eine Reife nad) Alerandrien machen. Er folgte 
ihren dringenden Vorftellungen ; und faum war er in 


18) Der heil. Athan., n. 82, p. 857; der Ehryf., 
hom. VIII. in Matth.; der heil. Hiero nym., ep. 26; 
Sozom., 1.6, c. 5. 

19) Heil, Athan., n. 68, 69, p. 847. 
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diefer Stadt angelangt, ald er mit lauter Stimme den 
Fatholifchen Glauben predigte, Er lehrte, daß der Sohn 
Gottes nicht ein Gefhöpf, fondern daß er eines Wefend 
mit dein Vater ſey. «Mur die gottlofen Anhänger ber 
« Sekte des Arius,» fagte er, « behandeln ihn als 
« Gefhöpfe Sie find von den Heiden nidt 
a unterfhieden, welche dem Geſchoͤpfe einen 
« gottesräuberifhen Dienft erwiefen, Statt 
« den Schöpfer anzubeten. » Sebdermann beeiferte 
fih, ihn zu fehen, und zu hören. Die Heiden waren 
Darauf eben fo begierig, wie die Chriſten. « Wir wollen, » 
fagten diefe, « den Mann Gottes fehen. » Mehrere aus 
ihnen fogar wurden durch feine Reden und Wunder fo 
ergriffen, daß fie die Taufe begehrten. Antonius fah 
auch zu Alerandrien den berühmten Didymus, der, 
obgleich feit feinem vierzigften Jahre blind, ſich dennoch 
eine große Gewandtheit in allen Wiffenfchaften erworben 
hatte, und wegen feines Eifers in Vertheidigung des 
Nicaͤniſchen Glaubens, von dem heil. Athanafius und 
allen Fatholifhen Bifhöfen fehr hoch gefhägt wurde, 
Er fagte ihm eines Tages, als fie ſich mit einander unters 
hielten: « Könnteft du wohl den Verluſt des Gefichts 
« betrauern? Deine Augen waren dir mit den Fliegen, 
« Ameifen und den verächtlichften Thieren gemein. Freue 
« dich vielmehr, daß du ein Licht befigeft, welches nur 
«a den Apofteln, Heiligen und Engeln zu Theil geworden: 
« ein Licht, durch welches wir Gott felbft ſehen, und 
« das in und das Feuer einer ganz himmlifhen Wiffens 
fchaft entzündet. Das Licht des Geiftes hat einen 
« unendlichen Vorzug vor dem körperlichen Lichte. Ein 
« unlauterer Blick ift fhon genug, um durd) die fleifch, 
geben d. Heil. 1. Bd. 24 


— 
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« lichen Augen in die Hölle geſtuͤrzt zu werden.» Nach⸗ 
dem der Heilige einige Tage in Alerandrien zugebradjt 
hatte, wuͤnſchte er nichts fehnlicher,, ald wieder in feine 
Zelle zuruͤckzukehren. Umſonſt fuchte ihm der Kirchens 
vorfteher längere Zeit zurüdzubalten, er gab auf feine 
Einladungen die furze Antwort: « Ein Mönd; ift, wie 
« ein Fiſch; diefer ftirbt, wenn er dad Waſſer verläßt, 
« und jener, wenn er von der Einfamfeit entfernt ıft ?”). » 
Der heil. Athanafius begleitete ihn aus Ehrfurdt bis 


- an die Thore der Stadt, wo er ihn noch ein Mädchen, 


das vom Teufel befeffen war, heilen fah. 

Mehrere beidnifhe Philofophen , neugierig , einen 
Einfiedler zu fehen, von dem das Gerücht fo viele Wunder 
verfündigte, befuchten öfterd den heil. Antonius, in 
der Abficht, mit ihm zu disputiren. Er bewies ihnen 
auf eine unmwiderlegbare Weife, daß die chriftliche Religion 
allein die wahre fey, daß man fie allein mit Sicherheit 
befenne. «Wir Chriften, » fagte er ihnen, « treiben 
« die Teufel, welche ihr als Götter anbetet, bios ſchon 
« durch Ausfprechen des Namens Jeſu, des Gefreuzigten, 
«a in die Flucht. Ihre Gaudeleien und Berblendungen 
« verſchwinden, wenn man nur das Kreuzzeichen macht. » 

Er befräftigte das Gefagte, indem er den Namen 
Jeſu anrief, über die Befeffenen dad Kreuzzeichen machte, 
die auf der Stelle befreit wurden, und aufftanden, Gott 
ihre Dankbarkeit zu bezeugen ?'). inige diefer Philos 
ſophen fragten ihn eines Tages, womit er fid in feiner 
Wuͤſte befchäftigen fönne, da er des Bergnügens, welches 


20) Heil. Athan., n. 85, p. 759. 
21) Ebend., n. 80, p. 855. 
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man aus dem Lefen fchöpfe, beraubt fey. «Die Natur, » 
fagte er diefen, « iſt für mich ein Buch, das mir- alles 
« Andere entbehrlich maht.» Wenn Mande feine Uns 
Funde in den weltlichen Wifjenfchaften lächerlich machen 
wollten, fragte er fie mit einer bewunderungswürdigen - 
Einfalt, mas das Erfte fey, die Vernunft oder. die 
Wiffenfhaft, und welche von beiden die Andere hervor, 
gebracht habe? Ohne Zweifel, antworteten fie, die Vers 
nunft. « Die Vernunft genüget alfo,» ermwiederte der 
Heilige. So befhämte er diefe fogenannten Weifen , 
und fam ihren Einwürfen zuvor. Sie waren, wenn fie 
von ihm ſich entfernten, über die Weisheit feiner Reden 
fo betroffen, daß fie ihm ihre Bewunderung nicht verfagen 
fonnten, Andere fragten in-der Abfiht, ihn in Vers 
legenheit zu fegen, welche Gründe ihn bewegen Eönnten, 
an Jeſus Ehriftus zu glauben. Allein er madte fie . 
ſchweigen, indem er ihnen zeigte, daß, wenn man der 
Gottheit, wie fie, die abſcheulichen Lafter zueigne, man 
fie herabwürdige; daß dad demüthigende Geheimniß des 
Kreuzes der fühlbarfte Beweis der göttlichen Güte ſey, 
und daß die vorübergehenden DVerdemüthigungen Jeſu 
Chrifti dur die Herrlichkeit feiner. Auferftehung , und 
durch unzählige Wunder , die er gewirkt habe, indem er 
den Todten das Leben, den Blinden das Geſicht und den 
Kranken die Gefundheit wieder gab , gänzlich ausgetilgt 
worden feyen. Er ſchloß dann, daß der Glaube an Gott, 
und die Werke, die aus ihm entfprießen, einleuchtender und 
befriedigender feyen, als alle Träumereien der Griechen ?°), 


. 22) Der heil. Antomius bediente ſich, wie der heil, 
Athanafius, n. 77, p- 852, erzählt, eined Dolmetfchers, 
um mit diefen griechifchen Philofophen zu fprechen. 

24 * F 
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Ueber die Anhänglichfeit des heil. Antonius an 
die Lehre des Eonciliums von Nicaͤa fann, nad dem, 
was wir von feiner Neife nach Alerandrien gefagt haben, 
fein Zweifel mehr obwalten. Dieß war jedoch nicht Die 
einzige Gelegenheit, wo er feine Gefinnungen zu ers 
fennen gab; denn er hatte nicht fobald erfahren, daß der 
Afterpatriach Gregor, geftüßt auf die Macht des 
Dur *) Balacius, die Rechtglaubigen mit Wuth vers 
folgte, als er ihm, and Herz dringend, fchrieb, er möge 
doch den Schoos der Kirche nicht zerfleifhen. Unglüds 
licher Weife aber blieb fein Brief ohne alle Wirkung: der 
Dur zerriß ihn, ftatt darauf zu achten, zerfpie und zertrat 
ihn mit den Füßen. Er bedrohete fogar den Heiligen, ibn 
die ganze Schwere feiner Rache fühlen zu laffen. Allein 
die göttliche Gerechtigkeit traf ihn bald mit ihren Strafs 
gerichten. Fünf Tage 2°) darnach ritten er und Neftor, 
Statthalter Aegyptend , auf feinen eigenen Pferden aus, 
Unterwegs fingen die Pferde an, mit einander zu fpielen ; 
auf einmal aber warf fi) dad Roß des Neſtorius, obs 
gleich fehr zahmer Art, über Balacius her, riß ihn 
zu Boden, zerfleifchte ihm, grimmig wiehernd, den 
Schenkel, fo daß er zurüdgetragen werden mußte, und 
nach zwei Tagen ftarb. 

Die Verehrung, welche man gegen unfern Heiligen 
batte, war fo allgemein, daß Conſtantin der Große, 
und feine zwei Söhne, Conſtantius und Conſtans, 





23) Der Titel Dur war noch nicht lange aufgefommen, und 
bezeichnete einen — , ber zugleich dem Heere der 
Provinz vorjiand. Ä 

24) Heil. Athan., n. 86, p. 860. 
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ihm gegen das Jahr 337 fehrieben, ihn um feine Fürs 
ſprache bei Gott baten, und das Ichhaftefte Verlangen 
Aufferten, von ihm eine Antwort zu erhalten. Da die 
Sünger des heil, Antonius über die Ehre erftaunten, 
welche ihm der Beherrfcher der Welt erzeigte, fagte er 
ihnen: «Ihr dürfet nicht ſtaunen, daß id) einen Brief 
« von dem Kaifer empfange. Es ift ein Menſch, ber 
« an einen andern Menfchen ſchreibt. Allein ftaunet, 
« daß und Gott feinen Willen durch die Schrift zu ers 
« fennen gab, und daß er durch feinen eigenen Sohn 
« zu und geredet hat. » Anfangs wollte er Feine Ants 
wort geben, indem er ald Urſache anfübrte, weil er nicht 
wiffe, wie man ſich dabei benehmen muͤſſe. Endlich aber 
gab er den wiederholten Borftellungen feiner Schüler 
nach), und ſchrieb an den Kaifer und feine Söhne einen 
Brief, in dem er fie ermahnte, die Welt zu verachten , 
und niemald den Gedanken an das letzte Gericht aus 
ihrem Auge zu verlieren. Er ift uns durch den heil, 
Athanaſius erhalten worden, 

Der Heilige ſchrieb auch mehrere Briefe an vers 
fhicdene Klöfter Aegyptend 2°), in denen.man die Schreibs 
art der Apoftel, und die Feſtigkeit ihrer Lehren findet, 





25) Der heil. Hieronymus redet von fieben. Die Urs 
fehriften in ägpptifcher Sprache werben noch in mehreren Kloͤ⸗ 
ftern Aegyptens aufbewahrt. Wir haben nur eine fchlechte 
Tateinifche Ueberfegung davon, welche nach dem Griechifchen 
verfertigt worden /in Bibl. Patr., Colon., tom. VI, p. 26). 
Sieh dad Buch: S. Antonii Magni epistolae 20, eura Abrahanı. 
Eckellensis, gedrudt zu Paris 1641. Bon biefen zwanzig 
Briefen, die dem heil Antonius zugefchrieben werden, haben 
nur die fieben, von denen oben geredet worden, ihn unbes 
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Er dringt in jenem an die Mönche von Arfinoe mit allem 
Nachdruck auf die Nothwendigkeit, den Verſuchungen 
die Wachſamkeit, das Gebet, die Abtödtung und Demuth 
entgegenzufeßen. Er bemerft darin, um ihnen die Ges 
fahr des Stolzes lebhafter vorzuftellen, daß diefer den 
Teufel hervorgebradht habe, und folglich auch diejenige 
Sünde fey, in welche er die Menfchen zu verwideln ftrebe, 
Er wiederholt oͤfters, daß die Selbſtkenntniß das einzige 
Mittel fey, uns zur Kenntniß und zur Liebe Gottes 
zu erheben 2%). Es feheint nicht, daß Antonius Regeln 
für feine Sünger geſchrieben *). Wenigftens haben die 
alten Schriftfteller nichts davon gefagt. Seine Beifpiele 
und Unterweifungen waren eine lebendige Regel, nad 
ber alle fromme Mönche aller Jahrhunderte ihr Leben 
einzurichten, ftetd geftrebt haben. 


zweifelbar zum Berfaffer; auch die Reden, melde in feiner 
Lebensbefchreibung von dem heil. Athanaſius ihm jugeeignet 
werden, kann man ihm nicht abftreiten. 

26) Die Bollandiften haben, Maji, tom. III., p.555, einen 
furzen Brief des heil, Antonius an den heil, Theodor, Abt 
von Tabenna, bekannt gemacht, in welchem er fagt,- Gott habe 
ihn in einer Offenbarung verfichert, daß alle Sünder, welche 
aufrichtig ihre Fehler bereuen würden, Vergebung erhalten, 

27) Sene, die man unter feinem Namen bei Abra ham 
Edellenfis findet, ift aus fpäterer Zeit. Im Drient tragen 
mehrere Noͤnche des heil. Bafiliug, feit dem fiebenten Jahr—⸗ 
hundert, den Namen: « Mönche des h. Antonius.» Mlein fie 
folgen allzeit der in den aöfetifchen Werfen des heil. Baſilius 
enthaltenen Regel. Sie beobachten auch die Faften und die 
andern Uebungen, welche in den Klöftern von dem Orden des 
heil. Baſilius üblich find. Daſſelbe gilt auch von den Mas 
roniten; und Tillemont irret fih, da er dad Gegentheil 

behauptet. 
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Gott gab auch dem Heiligen den zufünftigen Verfall 
des Klofterlebend zu erkennen. Er warnte eined Tages 
feine Schüler davor, als fie ihm ihre Berwunderung 
Aufferten, daß fo viele Menfchen fAmen, um fich in ber 
Einfamfeit den firengften Bußübungen zu unterziehen, 
« Es wird,» fagte er ihnen mit Thränen in den Augen, 
« eine Zeit fommen, wo ſich die Möndje prachtvolle Ges 
« bäude in den Städten aufrichten, wo fie dad Wohlleben 
« fuhen, und fid) durch nichts mehr, als durch ihr Kleid 
« von den Weltmenfchen unterfcjeiden werden. Diefes 
« allgemeinen Berderbnifjes ungeachtet, werden fid) jedoch 
« immer Einige finden, melde den Geift ihres Standes 
« behalten. Ihre Krone wird dann aud) defto herrlicher 
« feyn, weil ihre Tugend den vielen Aergerniſſen nicht 
unterliegt 9. » Sn der Abliht, dieſen Unbheilen 
vorzubeugen, fchärfte der Heilige ſtets feinen Süngern 
die Verachtung der Welt ein, fo wie die Rothwendigfeit, 
immer den Zod vor Augen zu haben, beftändig in der 
Bollfommenheit voranzufchreiten , unabläßig gegen die 
Lift des höllifchen Yeindes auf der Hut zu ſeyn, und 
die Geifter wohl zu unterfcheiden 29). 

Antonius, da er fein Ende berannahen fühlte, 
unternahm es noch einmal, alle feine Klöfter zu bejuchen. 
Seine Sünger, denen er feinen Tod vorberfagte, bes 
ſchwuren ihn alle, mit Thränen in den Augen, bei ihnen 
zu bleiben, bis zu feinem legten Yugenblid. Allein er 
wollte nicht in ihr Begehren willigen. Er fürditete, 
man möchte feinen Leichnam nad) Agyptifcher Sitte eins 


2 


— — —— 








— — 


28) Rosweid, Fil. Patr., 1.5, c. 8. 
29) Heil. Athanaf., n. ı6 und 45. 
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balfamiren; ein Brauch, den er öfterd verdammt hatte, 
da er aus einer bösartigen Eitelkeit, und einem heidnifhen 
Aberglauben entfprungen fey. Um daher zu verhindern, 
daß dieſes an feiner Leiche gefchähe, hatte er aus 
dDrücdlih dem Mafarius und Amathas, welde die 
fünfzehn legten Jahre feines Lebens bei ihm wohnten, 
befohlen, ihn, nad) Sitte der Patriarchen, zu begraben, 
und feine Ruheftätte Niemanden zu offenbaren. Nah 
ber Rüdfunft in feine Zelle wurde er bald von einer 
Krankheit befallen, Er wiederholte nody einmal feinen 
Süngern die Borfchriften,, welche er ihnen vorhin ſchon 
binjichtlich feines Begräbniffes gegeben hatte, und fügte 
noch bei: «Wenn der Tag ber Auferftehung kommt, 
« werde ich diefen Leib unverfehrt von der Hand Jeſu 
« Chrifti wieder erhalten, Meine Kleider vertheilet; dem 
« Bifhofe Athanaſius gebt den Schafpelz fammt dem 
« Mantel), auf dem ich zu fchlafen pflegte °'); dem 
« Bifhof Serapion gebt den andern Schafpelz; das 
« haͤrene Gewand behaltet für eu. Uebrigens, Kinder, 
« lebt wohl; Antonius geht von binnen, und ift fortan 
« nicht mehr bei eu), » Nachdem er diefes gefagt hatte, 
füßten ihn Mafarius und Amathas: er ftredte die 
Glieder, und entfhlief ruhig in dem Herrn. Dieß ers 
eignete fi) im Jahre 356, nach Ehrifti Geburt, wie es 
fheint, am fiebenzehnten Säner, da er an diefem Tage 
in den Alteflen Martyrologien genannt wird, und die 





30) Der h. Athanafins bedient ſich des Wortes snevdvrns 
(n.46, p. 831), welches den Kritifern viel zu ſchaffen gemacht 
hat. E8 foheint ein Mantel von weißer Wolle gewefen zu ſeyn. 

31) Hierdurch wollte er zu erfennen geben, daß er in Ge» 
meinfchaft mit dem heil, Athanafiug fterbe. 
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Griechen kurze Zeit nach feinem Tode an demfelben fein 
Feſt gefeiert haben. Er ward hundert fünf Jahre alt; 
und feiner ftrengen Lebensweife ungeachtet, hatte er Feines 
jener Gebrechen empfunden, welche gewöhnlich mit einem 
fo hohen Alter verbunden find, Er wurde fo, wie er 
es verordnet hatte, beerdigt. | 
Da im Jahre 561 fein Leib entdeckt worden, erhob 
man ihn mit großer Feierlichkeit und überfegte ihn nad) 
Alerandrien °?); von wo er, als fih die Sarrazenen 
Aegyptens bemädhtigt hatten, gegen dad Jahr 635 nad 
Konftantinopel gebraht wurde ). Aus diefer Stadt 
fam er in die Diözefe Bienne in Dauphine, gegen Ende 
des zehnten, oder mit dem Anfange des eilften Jahr⸗ 
hunderts. Ein Adeliger diefer Provinz, Namens Joſ—⸗ 
felin, dem der Kaifer von Eonftantinopel damit ein Ges 
ſchenk machte, feßte ihn in der Prioratöfirche von Ia 
Motte s Saint s Didier *) bei, welche in der Folge der. 
Hauptort des Drdend des heiligen Antonius wurde, 


32) Die Erhebung der Reliquien des heil. Antonius, und 
deren UWeberbringung nad; Alerandrien, ift von einigen Pros 
teftanten in Zweifel gezogen worden. Allein Victor von 
Tunes (/Chron., p. 22, in Scaliger. Thesauro), der damals 
zu Kanopus, einem nur vier bis fünf Stunden von Alerandrien 
entlegenen Städtchen, in der Verbannung lebte, und Augen» 
zeuge diefer Geremonie konnte gewefen feyn, verbürgt die Wahrs 
beit diefer Thatfache. Der heil. Iſidor von Sevilla, der in 
demfelben Jahrhunderte blühete, Beba, Ufuard u.a. m, 
haben auch von diefer Erhebung, ald yon einer gewiffen That 
fache, gefprochen. 

33) Bolland., p. 162, 1134, 

34) Diefes Priorat ftand damald unter den Benedictinern 
ber Abtei Montmajour bei Arles. 
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Mehrere Wunder find durch die Fürbitte des Heiligen 
gewirkt worden, beffen Reliquien, mit Ausnahme eines 
Arms, gegen Ende des vierzehnten Jahrhunderts in die 
Abtei Montmajour » led » Arled überfeßt wurden; da 
blieben fie bi8 zum 9. Jaͤner 1494, wo man fie in die 
Nfarrfirhe von St. Yülien zu Arles brachte, und wo 
fie bis jegt in einem zierlichen Käftchen von Glas aufs 
bewahrt find 3°. Eines der herrlichſten Wunder des 
Heiligen war folgendes *). Cine anftedende Hautkrank— 
heit, befannt unter dem Namen das heilige Feuer, 
richtete im Jahre 4089 ſchreckliche Verheerungen in mebs 
reren Provinzen Sranfreihs an. Man verordnete zur 
Abwendung diefer Landplage öffentliche Gebete und Walls 
fahrten. Da eine große Anzahl Merifchen wunderbar 
geheilt wurden, nachdem fie vor den Reliquien des heil. 
Antonius gebetet hatten, ftrömte man von allen Seiten 
Haufenweiſe zu der Kirche, wo fie ruheten. Ganz Frank 
reich flehete den Heiligen um Schuß gegen eine Krank: 
heit, welche fo viele Menſchen dahinraffte, und der Auss 
gang zeigte, daß man nicht vergebens fein Vertrauen 
auf die Fürbitte des Dienerd Gottes gefeßt hatte *). 


35) Man fehe hierüber die handſchriftliche Gefchichte 
ber Abtei Montmajour, die ſich zu St. Germain deds 
Dres befindet. : 

36) Sieh Bollandus, 

37) Ein adeliger Herr aus der Umgegend von Vienne, Nas 
mens Gafton, ftiftete mit feinem Sohne Giroud, der durch 
die Fürbitte des heil. Antonius die Gefundheit wieder ews 
langt hatte, ein Spital bei dem Privrat !ı Motte» Saint » 
Didier, worin alle Diejenigen aufgenommen wurden, weldye 
von der Krankheit, das heilige Feuer, nachher das Ans 
toniusfeuer, befallen wurden. Es ſchloſſen fich fieben andere 
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Die aufferordentliche Liebe des heil. Antonius zum 
einfamen Leben erwarb ihm die Gabe des Gebets und 
ber Beſchauung im hoͤchſten Grade. Dieſe heiligen Uebuns 
gen gewährten ihm folhe Wonne, daß er ihnen ganze 
Nächte widmete, und diefe ihm noch zu kurz fchienen, 
Ein? fo innige und immerwährende Vereinigung mit 
Gott feßte nothmendiger Weife eine umverleßliche Rein— 
heit, eine unbegränzte Lostrennung von allem Irdiſchen, 
eine tiefe Demuth , eine gänzliche Abtödtung der Sinne, 
und aller Kräfte der Seele voraus, Daher jene unges 
trübte Ruhe, die einen Menfchen verrieth, welcher ges 





fromme Perfonen an diefelben an, und fo bildete fidy eine Ges 
noffenfchaft von Laien, die fi) dem Dienfte armer Kranken 
widmeten. Bonifaciug VIIT. erhob dieſes Privrat zur Abtei, 
bie er diefen Hofpitalbrüdern überließ. Er nahm auch ihre 
Genofjenfchaft unter die von der Kirche gutgeheißenen Orden 
auf, gab ihnen die Vorſchrift der regulirten Chorherren bes heil. 
Auguftin, und machte ihren Abt zum General des neuen 
Ordens, bad unter dem Namen ber regulirten Chorherren bes 
heil. Antonius befannt wurde. Zulegt wurden fie durch die 
Bullen vom 17. December 1776, und dem 7. Mai 1777 aufs 
gehoben, und dem Malteferorden einverleibt. In Frankreich 
waren mehrere Häufer des heil. Antonius, bie man Coms 
manborien nannte, wegen der urfprünglichen Beftimmung diefes 
Inſtituts. Daher kam ed, daß bie Vorfteher eines jeden diefer 
Häufer den Namen Commandeur trugen. Der General allein 
führte den Namen eines Abts, und war Abt von St. Antoine 
in Dauphine, dem Hauptordenshaufe. Diefe Abtei lag vier 
Stunden von Romans, und eine halbe von ber Sfere. Sieh 
Bolland., Beaunier, tom. II, p. 980; ben Pater Lon⸗ 
gueval, Hist. de Eglise Gallic., l. 22, tom. VIII, p. ı6, 
und die nouvelle edition de Moreri, durch Drouet, bei dem 
Worte: Antoine. 
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wohnt war, alle feine Leidenfchaften zu beberrfchen, Man 
darf fih aber ja nicht vorftellen, Antonius fey einer 
von jenen finftern und unleidlichen Andächtlern gewefen, 
beren Anblid allein ſchon zurüdichredt. Der heil. Athos 
nafius fagt und gerade das Gegentheil 7). Menfchens 
ſcheue nahete nie einem Herzen, wo mit dem Frieden die 
Einfalt, Sanftmuth und Liebe berrfchten. Die wahre 
Zugend, melde, fobald die Pflicht gebietet, immer 
unbeugfam ift, Tann ihren Freund und Liebling nicht 


- , flarrfinnig und unduldfan machen, Sie weiß, daß der 


Mangel an Gefälligfeit und Freunmdlichfeit gegen den 
Nächten, gemeiniglich feine Quelle im Stolze hat, — 
ein Fehler, welcher den Glanz aller Tugenden, die man 
fonft befigen mag, verdunfelt, der das Ebenbild der 
göttlihen Natur in und verunftaltet, und ung einiger 
Maßen den böfen Geiſtern aͤhnlich macht. Athanafius 
berichtet und ferner, daß der heil. Antonius in ber 
Geduld ein unäberwindlicher Held geweſen; der Friede 
feiner Seele zeigte ſich auf feinem Angefihte durch eine 
bewunderungsmwürdige Heiterfeit und Anmuth, woran er 
fogar von Denjenigen, die ihn noch nie gefehen hatten, 
beim erften Anblicke erfannt, und leiht von den andern 
Brüdern, wenn er in ihrer Gefellfchaft war, unter 
fhieden wurde, 





— — — 


58) N. 67, p. 847; n. 75, p. 850. 
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Die H.Speufippus, Eleufippus u. Meleufippug, 
Miärt yrer. 


Dieſe heiligen Dreilinge vergoßen, wie auch ihre Großs 
mutter Zeonilla, in Kappadocien, ihr Blut für den 
Glauben. Ihr Märtyrertod muß, allem Anſcheine nad, 
fin die Regierungsjahre des Kaiſers Marcs Aurel 
gefeßt werden '). Ihre Reliquien wurden unter den 
Königen des erften Stammes nad) Franfreich gebradht 2). 
Der Kaiſer Zeno gab fie mit dem Haupte des heil, 
Mamas, der aud in Rappadocien gemartert worden, 
einem Edelmann von Langres, der fein Vaterland mit 
diefem Föftlihen Schaße im Jahre 490 unter dem Bifchofe 
Apronculus bereidherte?). Das Haupt des h. Mamas 
befindet fid) in der Kathedralfirche von Langres, welche 
auch von dieſem Heiligen den Namen hat). Man bes 


1) In einer Abfchrift der Märtyreraften, welche im fiebens 
ten Sahrhundert dem heil. Geranus, Biſchof von Paris, 
gefchickt worden, heißt ed, daß fie unfern Langres des Märs 
tyrertodes geftorben feyen. Diefes widerfpricht aber ihren alten 
von Rosweid und Bollandus herausgegebenen Aften, und 
ift folglich ein Srrthum, Diefe Abfchrift hat Ado und andere 
Schriftiteller, die über Martyrologien gefchrieben, in Irrthum 
geführt. 

2) Sieh ihre alten Aften, welche von ben zwei gelehrten 
Jeſuiten, von denen fo eben die Rede gewefen, herausgegeben 
worden. 

3) Dieß erhärtet fi aus alten Handfchriften, die man zu 
Langres aufbewahrt. Sieh die Noten von Chastelain über 
das römifche Martyrologium, unter dem 47. Jaͤner. 

4) Sieh Ehastelain, ebend. 
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ſucht häufig die Kirche diefer heil. Brüder, welche bei 
diefer Stadt erbaut, und unter dem Namen Saints 
Géome befannt ift 9, Unſere heiligen Märtyrer wers 
den au zu St. Guido in Ellwangen ©) verehrt, wohin 
ein Theil ihrer Reliquien im achten Jahrhundert gebracht 
worden. Gie find Patroni secundarii (Nachpatrone) 7) 
der Kirche von Langres, und Hauptpatrone mehrerer 
Kirchen von Frankreich und Deutfchland. 


Sieh CuasteLaıs, Notes sur le Martyrologe romain, au ı7. Jan- 
vier, p 317. 








Der heil. Nenniug, 
Abt in Srland, 


Der heil. Nennius hätte alle eiteln Vergnägungen 
der Welt genießen fönnen, da er aus der Familie der 
Könige von Irland ſtammte. Allein er entfagte Allem, 
um auf dem mühevollen Wege ded Kreuzes defto ficherer 


5) Diefer Name ift aus dem Worte Jumeaux, Zwillinge, 
durch Verwälfchung entſtanden. 

6) Die Kirche von St. Guido oder Vitus war anfangs ein 
Benedictinerkflofter, das 764 von Hariulph und Erlulph, 
die nach einander Bifchöfe zufingow, und Karls des Großen 
Beichtväter waren, geftiftet worden. Im Jahre 1460 oder 1461 
ift die Abtei in ein firftliches Stift verändert worden. Der 
Probft von Ellwangen gab feine Stimme auf den Reichstagen 
nach dem Abte von Kempten und von dem von Murbach. Set 
ift dieſes Stift dem Königreich Würtemberg zugefallen. 

7) Wenn Kirchen unter dem Namen und der Anrufung 
zweier Heiligen geweiht werden, fo nennt man den erfien 
Haunptpatron und den andern Nachpatron. 
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der hoͤchſten Beftimmung unfered Dafeynd entgegen zu 
wandeln. Nachdem er fi unter den erleuchtetften Lehrern 
des geiftlichen Lebens in der Wiffenfchaft des Heils vers 
vollfommnet hatte, zog er fi auf eine Sinfel ded Sees 
zurüd , welden der Fluß Erna Cin Ulfter) bildet. 
Sein Ruf zog bald eine große Anzahl Schüler zu ihm 
bin, wodurd er bewogen wurde, ein Klofter zu bauen, 
Nach feinem Tode ward er unter die zwölf Apoftel Ir— 
lands gezählt. Er blühete im fechften Jahrhundert. Auf 
befagter Inſel fteht eine Kirche, die unter feinem Namen 
geweiht ift. 


Sieh Ufferius, Ware und Bollandus. 


Der h. Sulpicius II., der Fromme genannt, 
Biſchof von Bourges. 


Sulpicius, der aus einer der erſten Familien von 
Berry abſtammte, wurde forgfältig in den Wiffenfchaften 
und der Gottesfurcht unterrichtet. Ald er Herr feines 
Erbtheild ward, gab er ed den Armen und der Kirche, 
Nach erhaltener Priefterweihe wählte ihn Clotar II. 
zum Almofenpfleger und Borfteher der Geiftlichkeit feiner 
Hoffapelle, die ihm felbft in den Krieg folgte. ine 
gefährliche Krankheit, von welder diefer Fuͤrſt befallen 
worden, zeigte,- wie vielvermögend das Gebet des Heiligen 
bei Gott geweſen; denn durd Beten und Faſten erhielt 
er deffen Genefung. Im Sahre 624 folgte er dem heil. 
Auftregefilus auf dem bifchöflichen Stuhl von Bourges 
nach. eine erfte Sorge gieng auf Abftelung und Ver; 


« 
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befferung der Mißbraͤuche, die ſich in der Kirchenzucht 
eingefchlichen hatten. Seine ganze Zeit war, zwiſchen dem 
Gebet und den mühevollen bifchöflichen Amtöverrichtungen 
getheilt. Er hatte auch das Gluͤck, alle Suden! feiner 
Didzefe zu befehren. Man bemerkte in ihm vorzüglid 
eine zärtliche Liebe gegen die Armen, und ihr Unterricht 
Ing ihm vor Allem am Herzen. Er flarb 644. Man 
fagt, er habe zu Bourges, unter Anrufung der allerı 
feligften Jungfrau, das Klofter geftiftet, welches nad 
ber feinen Namen erhielt, und zur Congregation von 
St. Maurus gehörte, wo auch ein Theil feiner Reliquien 
aufbewahrt wurde, Die Pfarrfirde von St. Sulpice 
zu Paris befigt ein Armbein von diefem Heiligen ’). 
Sieh die alte Lebendbefchreibung des heil. Sulpicius bei Bol 
landus und Mabillon, Sec. a. Bened. und die Gallia Chris 


tiana nova, tom, II, p. 18. 


1) Unter den Briefen des heil, Defiderius von Cahors 
findet man Einen, weldyen diefer heilige Bifchof an den heil, 
Sulpicius ſchrieb. Er hat die Ueberfchrift: An den heil. 
Patriarchen Sulpicius (Sieh die Lectiones Antiquae 
von Sanifius, tom. V, und die Bibliothef der Väter, 
tom. VIII, 1. ı, ep. ı2, der Kölner Ausgabe). Man findet 
auch mehrere Briefe des heil, Sulpicins an den heil, De— 
fiderins, in der Bibliothek der Väter, loc. cit. 1.2. 
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18. Saner 


Die Stuhlfeier des heil. Petrus zu Rom. 


(Sieh Baronius, Bollandus, die Noten von Chaſtelain, 
sur le martyrologe romain, p. 326; Puorseus, de Cathedra, 
in qua S. Petrus Romae sedit, et de antiquitate et praestantia 
solemnitatis Cathedrae Romanae, Romae 1666, und das Werf 


von Foggini, meldhes 1749 zu Florenz gedrudt worden unter 
dem Titel: De Romano S. Petri itinere et episcopatu Exercita- 
tiones Historico - Criticae. ) 


Nachdem der heil. Petrus den Geiſt der Finſterniß 
im Morgenlande beſiegt hatte, eilte er auch nach Rom, 
denſelben in der Perſon des Zauberers Simon zu 
bekaͤmpfen. Gewiß ein großer Muth wurde zu einem 
ſolchen Unternehmen erfordert, weil es darum zu thun 
war, die Abgoͤtterei ſogar auf ihrem Throne anzugreifen. 
Dieſen Muth floͤßte der heil. Geiſt dem Juͤnger ein, 
welchen ehehin die Stimme einer Magd zittern machte. 
Dem Fuͤrſten der Apoſtel war es vorbehalten, den Glauben 
in einer Stadt auszuſaͤen und zu pflanzen, deren Macht 
durch Fuͤgung des Allerhoͤchſten zur leichtern Verbreitung 
des Chriſtenthüms ſich beinahe über die ganze Welt ers 
ſtreckte, und welche, nachdem fie lange Zeit der Mittels 
punft alles heidnifchen Aberglaubens gewefen , in den 
Rathſchluͤſſen des Emwigen zum Mittelpunkt der Fatholis 
fchen Einheit beftimmt wurde, Kaum war ber heil, 
Petrus in diefer ewigen Stadt angefommen, alö er 
geben d. Heil. 1. Bd. 25 
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anfieng Jeſus Chriftus zu predigen, und feinen bifhöfs 
lihen Sitz aufihlug N. 





1) Cajus, römifcher Priefter unter dem Pablt Zephirin, 
fagt bei &ufeb., 4 22, c. a1, al. 25, daß der heil. Petrus 
die Kirche von Rom durch fein Predigtamt geftiftet habe. Er 
fügt noch bei, fein Leib fey auf dem Batifanifchen Berge, und 
jener des h. Paulus, feines Mitarbeiters, neben der Straße 
von Dftia. Der heil. Dionyfius, Bifchof von Korinth in 
dem zweiten Sahrhundert, verfihert, Cebendafelbfl,) ber 
heil. Petrus und der heil, Paulus feyen zu Rom gemartert 
worden, nachdem fie da den Glauben gepflanzt hatten. Der 
heil. Jrenaͤus, Zeitgenofje des heil. Dionyfius, nennt 
die römifche Kirche (1.5, c. 5.) «die große, die alte Kirche, 
« welche durch die zwei glorreichen Apoftel Petrus und Paus 
« Iu8 gejtiftet worden.» Eufebius fagt, 1. 2, c. 15, 15. 
u. fe w., der heil. Petrus fey zu Rom gewefen, und erzählt 
mehrere wichtige Handlungen, die er in dieſer Stadt gethan 
habe. Der heil. Cyprian, ep. 55. ad Cornel. Pap., nennt 
Rom den Stuhl des heil. Petrus, und Theodoret, 
l. 2, 0.27, deſſen Thron. Man kann auch noch über denfels 
ben Gegenſtand ſehen, Origenes, ap. Euseb., 1.5, c. 1; 
Hegefippus, L de excid. Hieros. ec. ı u.5; Arnobius, 
1.3; den heil. Ambrofiug, Serm. de Bastlicis; den heil. 
Auguftinug, L de Haeret., c.ı,u.f.w.; den heil. Hiero 
nymus, ep. ı7. ad Marcell.; den h. Optatus, adv. Parm.; 
Oroſius, l.7, c. , u. ſ. w. Diefen Zeugniffen fann man 
noch jene der allgemeinen Concilien beifuͤgen, die allzeit die 
Gründung der roͤmiſchen Kirche als das Werk des h. Petrus 
angeſehen haben. Man beweiſ't auch noch aus den ausdruͤck— 
lichften Zeugniffen ſowohl der Goncilien, als der Firchlichen 
Schriftfteller aller Jahrhunderte, daß die Päbfte die Nachfolger 
bes heil, Petrus auf dem Stuhle von Rom find, Die Ges 
lehrten fagen im Allgemeinen, nach Eufebiug, Hieronymus 
und dem römifchen Kalender, der heil. Petrus fey zum erjten 
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E8 unterliegt feinem Zweifel, daß der Apoftelfürft 
das Evangelium zu Rom gepredigt, und die römifche 
Kirche geftiftet habe. Alle Schriftfteller, weldye diefer 
- Zeit am nädften gelebt haben, ſtimmen in Bezeugung 
dieſer Thatſache mit cinander überein. Und follte man 
wohl ihr Zeugniß über Thatſachen, die ihnen nicht unbes 
kannt feyn fonnten, weil fie zu wichtig für fie waren, 
und die jie nicht entftellen Eonnten , weil fie zu offenkundig 
waren, verwerfen? Hierauf gründen fi die Vorzüge 
und Rechte, deren die römische Kirche, feit den erften 
Sahrhunderten des Chriſtenthums, ſich erfreuet. Rein, 
nie wären ihr diefe Auszeichnungen zugeftanden worden, 
Male nad) Rom gekommen, im zweiten Jahre der Regierung 
des Kaifers Claudius, der im ein und vierzigften Jahre nach 
Shrifti Geburt zum Kaifer ausgerufen worden. Nimmt man 
diefe Zeitangabe an, fo muß man nothwendiger Weife unters 
fiellen, der Apoftel fey karze Zeit darauf in das Morgenland 
wieder zurücgefehrt; denn Agrippa ließ ihn in Judaͤa im 
Sahre 43 nad, Ehrifti Geburt in das Gefängniß werfen. Lac 
tantius redet nichts von der erften Reife des heil, Petrus; 
er fagt nur, derfelbe fey unter Nero’s Regierung nad Rom 
gefommen, und von diefem, wie auch Paulus, zum Tode 
verdammt worden. Man lefe über diefen Gegenftand die gruͤnd— 
liche Abhandlung Molfenbuhr’s und jene in der Bibl de 
Vence Sieh Lactantius, de morte persecut., n. 2; 
Guper, Dissert. de divisione Apostolorum ante tomum 4. Julii, 
p- 12; Foggini, DOrfi, Berti, Chron., tom. II. Sieh 
auch Stolberg's Geſchichte der Religion Jeſu. Zehnten Theil. 
Beilage. Ueber den Vorrang des Apofteld Petrus und feiner 
Nachfolger, nebft den hierauf Bezug habenden Abhandlungen 
von Katerfamp und einem Stillen im Lande, unter 
dem Titel: Graf Stolberg und Sophronizon:e Solo— 
thurn, 1821. 

29: 
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ohne die feſte Ueberzeugung, daß der heil. Petrus zu 
Rom ſeinen Stuhl errichtet habe. Das Andenken an 
dieſes wichtige Ereigniß wird heute gefeiert. Dieſes iſt 
auch ein Ueberbleibſel der alten Sitte, jedes Jahr den 
Gedaͤchtnißtag der Weihe eines jeglichen Biſchofes zu 
begehen. Dieſes Feſt findet man auch in den aͤlteſten 
Martyrologien aufgezeichnet ?). 


2) Das Felt des Stuhles Petri ift in einem Eremplar 
bed Martyrologiumsd angegeben, das dem heil. Hieronymus 
zugefchrieben, und zu Echternac,, einer Stadt und Wallfahrt, 
im Großherzogthum Luremburg, aufbewahret wird, und 720, 
zur Zeit des heil, Willibrord, abgefchrieben worden ift. 
Man lieſ't in der 15. Nede de Sanctis, die unter dem Namen 
des h. Auguftin herausgegeben worden, daß man zu Rom ein 
Feft wegen des Stuhles des heil. Petrus feiere, um den Tag 
zu verehren, an dem er bort feinen Sig begründet habe. Dies 
fes Feft mußte ſchon 567 alt gewefen ſeyn, weil das Goncilium 
von Tours, das in jenem Jahre gchalten worden, die Mißs 
bräuche, die fich dabei eingefchlichen hatten, zu heben fuchte, 
Beleth, ein Parifer Theolog, der vor ungefähr fünf hundert 
Jahren ſchrieb, fagt, Explic. divin. Ofic., c. 85, daß «es 
eingefegt worden fey, um die Chriften von der Nachahmung 
der Heiden ‚abzuhalten, welde an einem gewiffen Tage des 
Februars Speifen auf die Gräber ihrer Eltern trugen. Man 
nannte ed Festum Sancti Petri epularum, das Feft des 
heil, Petrus zum Gaftmahle,. Sn fehr alten Kalendern 
ift e8 unter dem Titel: Natalis Cathedrae Sancti Petri, ans 
gegeben. In der Folge hat man noch das Wort Antiochiae 
beigefegt, Was die Stuhlfeier des heil. Petrus von Rom 
betrifft, ift fie auf den 18. Jaͤner gefett worden. Sieh die 
Bulle Paul IV, die 1558 gegeben worden. 

Es ift gewiß, das jeder Pabſt ehehin den jährlichen Ger 
dächtnißtag feiner Weihe feierte. Die drei Reden des h. Leo, 
über feine Erhebung, befeitigen alle Zweifel hierüber, 
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Es war nicht mehr als billig, daß die Chriſten 
alle Jahre das Andenken der Gruͤndung dieſer Kirche, 
welche die allgemeine Mutter aller Gläubigen iſt, feiers 
ten. Um aber dem Geifte diefes Feſtes zu entfprechen, 


Die Päbfte luden mehrere Bifchöfe ein, fich mit ihnen zu vers 
einigen, um diefes Feft mit größerer Feierlichfeit zu begehen. 
Dieß berichtet und der heil. Paulinus, ep. ol. 16, nunc 20 
ad Delphinum, p. 108, edit. Feron., von dem heil. Anas 
ftafius. Daffelbe ergibt ſich auch aus dem erften und achten 
Briefe des Pabftes Hilarius; aus jenen Sirtug II. an 
den heil. Eyrillus von Mlerandrien und an Johann von 
Antiochien. (Sieh die Anmerkungen über den heil. Paulin, 
p- 886.) Man kann uber die Feierlichkeit diefes Feftes, 
Anaftafiıts, den Bibliothefar , in der Lebensbefchreibung 
Hadrians I, zu Rathe ziehen, 

Jede Didzefe feierte auch das Feft der Weihe ihres Biſchofs. 
Der heil. Auguftin redet, Serm. 32, de verbis Domini, 
yon jenem des Aurelius von Karthago. Poffidins nennt 
eine Abhandlung, die er uͤber das Seinige gefchrieben, de 
Natali Episcopi Tractatus unus. Der heil. Caͤrolus von 
Borromäo verordnete in dem dritten Goncilium von Mailand, 
man folle fi nach dem Defret Felir IV. richten, welcher 
allen Bifchöfen auferlegte,, das jährliche Andenken ihrer Weihe 
zu feiern. Sich Acta Eccl. Mediol., tom.I, p. 97. Das 
vierte Goncilium von Mailand, ibid. p. 155, verfügte, daß 
an biefem Tage das Volk ermahnt werben folle, befonders für 
feinen Oberhirten zu beten; daß der Bifchof ein feierliches Amt 
halten, und ſich über die Pflichtvernachläßigungen feines vers 
floffenen Lebens erforfchen folle, um diefelben wieder gut zu 
machen. Der heil. Carolus wünfchte noch, daß alle Priefter 
das Jahrgedächtniß ihrer erhaltenen Weihe begehen möchten, 
Er war uͤberzeugt, daß diefe heilige Uebung zur Unterhaltung 
jenes pricfterlichen Geiftes, von dem die Diener des Altars 
immerbar follen befeelt feyn, unendlich viel beitragen wuͤrde. 
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müffen wir Gott danfen für die befondern Erbarmungen 
und Gnaden , welche er diefer Kirche erwiefen hat, und 
ihn bitten, er möge ihr ſtets diefen feinen Schuß ange: 
deihen laſſen. Vergeſſen wir dann aber auch nicht, 
ihm unfere Dankbarkeit zu bezeigen für die unfhäßbare 
Gnade, die er und zu Theil werden läßt, daß wir in 
der Gemeinfchaft diefer Kirche, welche der Mittelpunkt 
der Fatholifchen Einheit ift, leben, Befchwören wir ihn, 
daß er die Anzahl der Kinder diefer heiligen Mutter 
durch Ausrottung der Spaltungen, Vernichtung der 
Srrlehren, und Belehrung der Ungläubigen vermehren 
wolle. leben wir zu ihm, daß er Hirten nady feinem 
Herzen, das heißt, apoftolifhe Männer erwede, die in 
unfern Tagen mehr als je Noth thun, um den Glauben 
anzufachen, der allenthalben erlifht, und das Antlig 
der Erde, welche von einer Sündfluith der Lafter übers 
ſchwemmt ift, zu erneuern. Vor Allem aber feyen wir 
in unfern Gebeten eingedenf unfers heiligen Vaters, des 
Pabftes , der fo viele Kämpfe für die Sache Gottes und 
der Menfchen, für die auf den Felfen gegründete Religion 
Yefu, beftehen muß, und gegen den, als den Statthalter 
Gottes, der verderblidye Geift des Stolzes und der Sinn 
lichkeit, welcher unſere Zeit mehr, als irgend eine der ° 
verflofienen beherrſcht, ſich wuthvoll empoͤret. Flehen 
wir fuͤr ihn jenen Geiſt des Eifers, der Staͤrke und 
Weisheit herab, welcher das unterſcheidende Merkmal 
jedes Rachfolgers des Apoftelfürften ſeyn ſoll. 
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Der heil. Paulus und feine Gefährten, 
Blutzeugen in Aegypten. 


(Bezogen aus den Act. sincer., welche Ruinart befannt gemadt 
bat, P- 624.) 


Diefe Hriftlichen Helden, fleben und dreißig an ber 
Zahl, mehr noch durd) die Gaben der Gnade, ald durch 
ihre Geburt ausgezeichnet „ faßten mit einander den Ent: 
ſchluß, das Evangelium in Aegypten, ihrem Baterlande, 
zu predigen. An ihrer Spige ſtand Paulus, ein wär: 
diger Nachfolger des großen Apofteld, deſſen Namen 
er trug. Sie bildeten vier Abtheilungen, um ihrem 
Eifer einen größern Wirkungsfreis zu geben. Paulus 
wandte fi mit neun feiner Brüder gegen Often; Re 
cumbus mir acht Andern gegen Norden; Theonas 
ward mit einer gleichen Anzahl abgefandt, in dem mittaͤg— 
lichen Theile Aegyptens zu predigen. Die Abendgegenden 
fielen acht Andern zu, die unter Papias Leitung ftanden. 
Diefe heiligen Miflionarien arbeiteten mit unermüdlidyem 
Eifer, die Kenntniß Jeſu Chriſti und feine heilige Lehre 
allenthalben zu verbreiten. Sie unterridhteten die Uns: 
wifjenden, und entbanden die wahren Büßer ihrer 
Sünden. Unglüdliher Weife zog der größere Theil der 
Aegyptier die Finfterniß dem Lichte vor, welches die 
Augen ihres Geiftes erleuchten wollte, Als daber der 
Statthalter von den Predigten diefer heiligen Diener 
Jeſu in Kenntniß gefegt wurde, ließ er fie alle verhaften, 
und wendete alle Mittel, Berfprechungen und Drohungen 
on, um fie zu einem Gößenopfer zu vermögen. Paulus 
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antwortete ihm aber im Namen aller Uebrigen, daß er 
ihnen Freude made, wenn er ihrer nicht fehone , weil 
fie lieber fterben, als ihrem Glauben entfagen wollten. 
Auf diefe Erklärung wurden fie alle zum Tode verurs 
theilt. Jene, welche in den gegen Morgen und Mittag 
gelegenen Gegenden gepredigt hatten, mußten durd das 
euer in Die Freuden des Himmels eingeben. Jene, 
welche in den mitternäcdhtlihen Theilen den Glauben ver: 
Fündigt hatten, wurden enthauptet; die endlich, welde 
bad Werk der Belehrung im den Abendgegenden geübt 
hatten, mußten am Kreuze fterben. Ihr Märtyrertod 
ereignete fih am 18, Jaͤner; die Akten geben aber Das 
Jahr nicht an. 





Die heil. Prisca, 
Jungfrau und Märtyrim, 


Dieſe roͤmiſche Matrone wurde, nachdem fie des chriſt— 
lichen Glaubens wegen verſchiedene Qualen beſtanden 
hatte, gegen das Jahr 275 enthauptet. Ihre Reliquien 
ſind zu Rom, in einer alten Kirche ihres Namens, 
rvelche jetzt ein Kardinalstitel iſt. Man findet ihren 
Namen in dem Martyrologium des h. Gregor, und 
beinahe in allen lateiniſchen Maͤrtyrerverzeichniſſen. Die 
Akten des Maͤrtyrertodes dieſer Heiligen ſind ein Er— 
zeugniß ſpaͤterer Zeit und verdienen wenig Glauben '). 





1) Es iſt eine Sage zu Rom, der heil. Petrus habe in 
ber Kirche der heil. Pris ca einen Altar geweiht, und ba in 
einem fteinernen Beden, welches man jegt noch zeigt, getauft. 
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Der heil. LZeobard, 


Klausner in Zouraine, 


Her heil2eobard wurde von einer vornehmen Familie 
in Auvergne geboren. Schon in feiner zarteften Jugend 


Hierin liegt nichts Unglaubliches, wenn es wahr ift, daß diefe 
Kirche, wie man fagt, an der Stelle erbaut worben fey, wo 
Das Haus des Aquila und der Prißcilla, von denen ber 
heil, Paulus fpricht, geftanden habe. Es fcheint aus dem 
legten Kapitel bes Briefed an die Römer, worin der Apoftel 
fünf und zwanzig Perfonen grüßt, daß das Haus, von bem 
bie Rebe ift, das einzige war, worin eine Kirche gewefen , 
wenigſtens find Feine andere da befannt. a 
Aguila, in Pontus geboren, und Prisca ober Priscilla 
fein Weib, beide im Judenthum erzogen, und Teppichmacher, 
hatten fid) zu Rom niedergelaffen. Allein da der Verbannungs⸗ 
befehl, den ber Kaifer Claudius gegen die Juden erlich, 
fie nöthigte, aus Rom zu wandern, zogen fie ſich nach Korinth 
zuruͤck. Der heil. Paulus, der fie befehrt hatte, und daffelbe 
Handwerk trieb, wohnte bei ihnen. Sie wagten fogar ihr 
eigenes Leben, um jenes des Apofteld zu retten, den fie bis 
nach Ephefus begleiteten, ald er Korinth verließ. Sie fehrten 
nachher wieder zurüd nad; Rom, wo fie auch damals waren, 
als fie der heil, Paulus in feinem Briefe an die Römer grüßte, 
Sie zogen fich hierauf zum zweiten Mal zuruͤck nad; Ephefus, 
wo ber heil, Paulus in feinem zweiten Brief an den Timo⸗ 
theus fie grüßte. Man muß jedoch bemerfen, baß ber heil. 
Paulus Gener den Namen Prisca beilegt, welche in ber 
Apoftelgefchichte, dem Briefe an die Römer und dem erjten 
an die Korinther, Priscilla genannt wird. Die Griechen bes 
gehen das Feſt des Aquila, wie eines Apofteld am 14. Juli. 
Das Feit diefes Heiligen, wie auch der heil. Priscilla ift 
in bem römifchen Martyrologium auf ben 8. beffelben Monats 
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bemerfte man, daß er an nichts als göttlihen Dingen 
Geſchmack habe. Als er in die öffentlihen Schulen ges 
ſchickt wurde, um die weltlihen Wiffenfchaften zu ers 
lernen, verwandte er die Zeit der Erholung zum Aus: 
wendiglernen der Pfalmen und zum Xefen frommer 
Bücher. Kaum hatte er ein mannbares Alter erreicht, 
als feine Eltern in ihn drangen, in den Eheftand zu 
treten. Endlich gab er ihren heftigen Wuͤnſchen vach, 
und traf feine Wahl nad der Tugend derjenigen, die 
feine Lebensgefährtin werden follte. Das Verlöbniß wurde 
mit der geroöhnlichen Feierlichfeit begangen , und er machte 
feiner Braut die üblichen Hochzeitgefchenke ). Allein 
Gott, der andere Abfichten mit feinem Diener hatte, 
ließ zu, daß die Hochzeitfeier durch einen ſchnellen Tod 
feiner Eltern unterblieb. Einige Zeit nachher befuchte 
Leobard einen feiner Brüder, um ihm alle Zeichen der 
gefchehenen Verlobung zu übergeben, 

Der Anblid eined Bruders, der im Wein gleihfam 
begraben lag, durchdrang ihn mit dem lebhafteften 
Schmerzgefühle. Er ging bei Site, um ungeftört die 
Ausſchweifungen diefer verderbten Welt beweinen zu Föns 
nen; fchlief endlich ein, und erwachte erft gegen Mitters 


angegeben. Man verehrt fie an jenem Tage in ber Kirche der 
beil. Prisca, Sungfrau und Märtyrin, deren Patrone fie 
mit ihr find. Unter dem Hochaltar dafelbft ift ein beträchtlicher 
Theil ihrer Reliquien. Sieh die Apoftelgefchichte, Kap. 18, 2; 
die Briefe des heil, Paulus, die Roten des C. Baronius, 
über das römifche Martyrologium, auf.den 18. Jaͤner, und 
8. Suli, und die Noten von Chaftelain, p. 355. 

4) Diefe beitanden in einem Ringe, Schuhen, Strümpfen 
uf. w. 
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naht. Sogleich erhob er fih, fieng an zu beten, und 
brachte den übrigen Theil der Nacht damit zu, daß er 
Gott für die erhaltenen Gnaden dankte, und ihn um die 
Erleuchtung anflehte, deren er bedurfte, um feinen Beruf 
zu erfennen. 

Mit Tagesanbruch beftieg er fein Pferd, um Gott 
bei dem Grabe des heil, Martinus zu Zourd, mo 
viele Wunder gefchahen, und welches das Orakel Sranfs 
reih8 war, um Rath zu fragen. Nachdem er einige 
Tage in der Kirche des heil. Bifchofs gebetet hatte, 
fhiffte er über die Loire, und fchloß fich bei der Abtei 
Marmoutier in eine fleine, in den Felfen ausgehauene , 
Zelle ein, welche fürzlich verlaffen worden von einem 
Klausner, Alaricd genannt, der ſich in tiefere Einſamkeit 
zurücdgezogen hatte. Dieß ereignete fih im Jahre 571, 
im zehnten der Regierung der drei Brüder Guntram, 
Ehilperid und Sigebert. Durch das Lefen und die 
Betrachtung der heil. Schrift fühlte er jet noch lebens 
Diger die Wahrheiten, deren Samen Gott ſchon frühe in 
fein Herz gelege hatte. Mit Faſten, Wachen, Beten, 
Pſalmſingen und Lefen, verband er noch die Handarbeit, 
welche darin beftand, daß er die heiligen Bücher abſchrieb, 
und mit einer Spighade den Felſen aushöhlte. Er hatte 
eine fo geringe Meinung von fich felbft, daß feine Demuth 
mehr in Erftaunen feßte, als felbft die Wunder , derer 
Werkzeug er in der Hand Gotted war. Einige Jahre 
nachher fah der Heilige ſich genöthigt, Schüler aufzus 
nehmen. Diefe lebten in Zellen, die rings um die Geis 
nige errichtet waren. Ein fleiner Zwift, der unter zwei 
feiner, Brüder ausgebrochen war, betrübte ihn aber fo 
ſehr, daß er fid) entjchloß, feine Zelle zu verlafien, um . 
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fi) fern von einem Orte, wo ber Friede nicht herrſchte, 
eine Wohnung zu fuhen. Allein der heil. Gregor, 
Biſchof von Tours, fein Hauptrathgeber, brachte ihn 
von diefem Vorhaben ab, indem er ıhm vorftellte, es 
fönne nur von dem Verſucher herfommen, Als unfer 
Heiliger fo zwei und zwanzig Jahre in feiner Zelle zuges 
bracht hatte, und fühlte, daß fein Ende herannahe, bes 
gehrte er die heil. Wegzehr, die ihm auch gegen Ende 
Decemberd von dem heil. Gregor gereicht wurde. Er 
fagte e8 voraus, daß ihn der Herr noch vor Oftern aus 
diefer Welt nehmen werde; was auch wirklich gefchab; 
denn er ftarb an einem Sonntage, am 15. oder 22. Fe⸗ 
bruar 593 . Der heil, Gregor von Tours erzählt 
mehrere Wunder , die Gott durch feinen Diener gewirkt 
hatte. Den Berichten: diefes Schriftftellerd kann man 
um fo mehr trauen, weil er von den meiften Thatfachen, 
die er erzählt, Augenzeuge war. 


Sieh das Leben des heil. Leobard, verfaßt vom b. Gregor von 
Tours, Fit. Patr. c. 20, u. fe Bülteau, L. a, c. 29, n. 5. 
und das römische Martyrologium auf diefen Tag. 


Der heil. Deicolugd), 


Abt von Züders, in der Franche -Comte. 


Dieſer Heilige wurde in Irland geboren, verließ daſſelbe 
aber gegen das Jahr 585 mit dem heil. Columban, 


2) Oder doch an einem Sonntage im Maͤrz und vor dem 
Oſterfeſte, welches in beſagtem Jahre auf den 29. Maͤrz fiel. 

1) Man ſagt auch noch im Lateiniſchen, Deicola und Deicolus ; 

in den alten Handfchriften aber findet man nur Deicolus. In 
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feinem Lehrer, dem er in daß Land ber orientalifchen 
Angeln folgte. Als ſich derfelbe darauf nach Frankreich 
begab , begleitete er ihn auch dahin, und lebte in dem 
Klofter Zureu unter defjen Leitung. - Obgleich fein Leben 
fehr fireng war , hatte doc) fein Aeufferes nichts finfteres 
oder trauriged. Die heilige Freude feiner Seele glänzte 
auf feinem Antlige, fo zwar, daß Alle, die ihn fahen, 
ſich felbft davon durchdrungen fühlten. Der 5. Eolums 
ban fragte ihn eines Tages, woher ed fomme, daß er 
jederzeit fo heiterer und zufriedener Miene fey? worauf 
ihn Deciolus mit der gewöhnlichen Einfalt antwortete: 
« Das fommt von dem Gedanken, daß mir nichts meinen 
« Gott rauben fann. » Da der heil, Columban im 
Sahre 610 Frankreich verlaffen mußte, zog ſich fein 
Schüler nad) Lüthre, dem jegigen Luͤders, zuräd, im 
Bisthum Befancon und drei Meilen von Luͤreu. Chlos 
tar II., der nah Theodoridy8 Tod 613 das Königreich 
Burgund mit feinen Staaten vereinigte, ftiftete da für 
Deicolus gegen das Jahr 616 ein Klofter >). Seine 


der Franche-Comte heißt er Diel, Deile, Diey, und Deel, 
wo man biefen Kamen häufig den Kindern bei der heil, Taufe 
beilegt, und die Knaben Deel, die Mädchen Deele nennt, 
3) Die Abtei Luͤders war ehemals fehr berühmt, ihr 
Abt hatte den Titel: Fürft des heiligen römifchen Neiches. 
(Sieb Dünod, Hist. de U’Eglise de Besangon, tom. II, 
p- 150, u. f.). Im Jahre 1560 vereinigte Pius IV. Diefe 
Abtei mit jener von Murbach im Elfaß. Clemens II. fäfus 
larifirte beide 1764. Der Abt von Murbady, der nachher zu 
Gebweiler wohnte, hatte ven Titel: Abt und Fürft der Haupts 
Gollegial » Ritter + und firftlichen vereinigten Kirchen von 
Murbach und Luͤders, Fürft des heiligen römifchen Reiche. 
Sieh über den Urfprung ber Abtei Murbach, bie 727 von 


* 
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große Heiligkeit und die vielen Wunder, welche er wirkte, 
erwarben feiner Genofjenfhaft allgemeine Verehrung und 
den Schuß der Fürften. 

Zulegt ließ unfer Heiliger, durch die Laft der Jahre 
darniedergedruͤckt, den heil. Columbin, feinen Tauf— 
pathen, einen der Srländer, welche mit dem h. Columban 
nach Frankreich gefommen waren, ftatt feiner zum Abte 
erwählen. " Kaum mar er ber forgenvollen Leitung des 
Klofierd enthoben, ald er ſich allein mit der Uebung 
heiliger Befhauung befhäftigte. Seine übrigen Lebenss 
tage brachte er in einer abgefonderten Zelle zu, wo er 
eine Kapelle zur Ehre ‘der allerheiligften Dreifaltigkeit 
erbauen ließ. Da lebte er dann, um volllommen mit 
Gott vereinigt feyn zu Fönnen, gaͤnzlich abgeſchieden von 
aller Gemeinfchaft mit den Menſchen. Als er fein Ende 
heran nahen ſah, empfieng er in Gegenwart aller feiner 
Brüder die heilige Wegzehr; hielt ihnen hierauf eine fehr 
rührende Rede, worin er fie ermahnte, allzeit durch die 
Bande brüderlicher Liebe vereinigt zu bleiben , Gott 
unzertrennlih und treu anzuhangen, und in genaler 
Beobadhtung ihrer Regel zu beharren. Er ftarb in den 
Armen des heil, Columbin °) den 18. Jaͤner, gegen 
das Jahr 625. Sein Leib wurde in die Fleine Kapelle 
feiner ftillen Wohnung begraben, und es feheint nicht, 
daß man ihn jemald aus der Erde erhoben habe. 


Nr 


Eberhard, Grafen von Elfaß, geftiftet worden, den Abbe 
Granpidier,, Histoire de ÜEglise de Strasbourg , tom. I, 
p. 251 etc. 

4) Man findet den Namen des heil. Columbin auf den 
13. September, in den Kloftermartyrologien, und in mehreren 
franzoͤſiſchen. 
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Sieh die Geſchichte des Lebens und der Wunder des heil, 
Deicolus, beide gegen Mitte des zehnten Jahrhunderts von 
einem Mönche zu Luͤders gefchrieben, und befannt gemacht durch 
Chifflet und Mabillon, Sec. 2. Bened., p. 103. Sieh auch 

Bollandus, tom. II, Jan. und die Hist. liter. de la France, 
tom. VI, p. 4ıo. 





Der heil. Wolfrid, 
Bifhof in Shweden, Märtyrer. 


England war das Vaterland dieſes Heiligen, und wurde 
lange Zeit durch feine Tugenden erbaut, feine Wiſſen⸗ 
ſchaften erleuchtet, und durd) feine Predigten unterrichtet. 
Endlich aber trieb ihn die Begierde, den Ungläubigen 
das Wort des ewigen Lebens zu verfündigen,, über daß 
Meer zu feßen. Nachdem er einige Zeit in den nörds 
Iihen Ländern Deutfchlands gepredigt hatte, führte ihn 
fein Eifer nad) Schweden, wo damals der fromme 
Dlas II. ') regierte. Die Predigten und Beifpiele des 
Heiligen brachten bald da die glüdlichften Wirkungen 
hervor, Als er hernach zur bifhöflihen Würde erhoben 
worden, arbeitete er mit neuem Eifer, das Licht des 
Evangeliums allenthalben zu verbreiten. Eines Tages, 
da er in heiligem Feuer gegen die Frevel ded Heiden, 
thums gepredigt hatte, ergriff er eine Art, um den 
großen Göben des Landes, Torftans oder Thor ges 
nannt, in Stüden zu zerhauen; der König felbft unters 
ftüßte ihn bei diefem Werke mit feinem Anfehen; allein 


1) Diefer Fürft war der erfte, welcher ben Titel eines 
Königs von Schweden angenommen hat. Seine Vorfahren 
wurden fchlechtweg Könige von Upfala genannt. 
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bie Heiden gerietben in Wuth, fürzten über ihn ber, 
und ermordeten ihn auf der Stelle. Dieß gefchah im 
Jahre 1028. i 


Sieh Adam von Bremen 2), Geſchichte der Kirche von Nor 
den, 1.2, c. 44; Albert Kranzius, 1. 4, Metrop., c.86; 
Baroniud, ad an. 1028, n. 10. 


Der heil. Fazius, 
ein Goldſchmidt aus Verona. 


Rein Stand in der bürgerlichen Gefellfchaft ift von ben 
Wegen der Vollfommenheit ausgefhloffen; und wirklid 
kann aud) das Chriftentbum QTugendhelden aller Art aufs 
zeigen, welche offenbar beweifen, daß nad) Gottes gütiger 
Anordnung die Religion feines eingebornen Sohnes zur 
Weltreligion beftimmt fey, die alle Zeiten und alle Länder 
in ihrem Schoofe vereinigen folle. 

Fazius wurde geboren um dad Jahr 1190 zu 
Verona, im lombardifch  venetianifchen Königreiche, von 
frommen Eltern, die ihn frühzeitig ſchon zur Andadıt 
und Arbeit anhielten, und ihn die Goldſchmiedekunſt ler; 
nen ließen. Da er es durch feinen thätigen Fleiß fo weit 
brachte, daß man ihm großes Zutrauen fehenfte, und 
fein Hauswefen erfreulich aufblühete, ward dadurch der 
Handwerksneid bei Anderen feiner Mitbürger erregt, 
die ihm deßhalb auf alle mögliche Weife Bedrängniß ans 
thaten, Nachdem er lange Zeit diefe Verfolgungen auds 





2) Er fchrieb feine Gefchichte der Kirche des Norbeng im 
Jahre 1080, 
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geftanden hatte, verlief er feine Vaterſtadt, und begab 
ſich nah Cremona, wo er dad gefammte Ergebniß feines 
Kunftfleißes den Armen und den Kirchen fchenkte. Dar 
durd) erwarb er fich die Liebe aller Einwohner und wurde 
als Borftand ded Armen» Vereind gewählt. 

Indeß ſchien ed ihm nicht zu genügen, daß man feinen 
Feinden ausweiche, fondern man müffe ſich auch mit ihnen, 
nach dem Befehl unfers göttlichen Meiſters, wieder vers 
föhnen. Bald reifte in ihm der Entfhluß, in feine 
Seburtöftadt zurüdzufehren. Ungern entließen ihn die 
Eremonefer; fie boten Alles auf, um ihn von feinem 
Borhaben abwendig zu machen; es war vergebend. Fa- 
zius zog ab; ald er aber zu Verona anlangte, waren 
ihm feine Feinde durch ihre boshaften Umtriebe ſchon 
zuvorgefommen. Gie legten bei der Obrigkeit 1) Klagen 
wider ihn ein, beftachen feile und lügenhafte Zeugen 
wider ihn, und bald nad) feiner Ankunft ward er in 
den Kerfer geworfen, in welchem er, wiewohl Jedermann 
von feiner Unfchuld überzeugt war, verbleiben mußte, 
bis die göttliche Fürjicht einen ganz befondern Umftand 
zu feiner Befreiung herbeiführte, 


1) Seine Lebensbefchreibung bei Philipp Ferarius 
fagt: unfer den Scaligern; vielleicht aber eher unter dem 
Activolinus Romanıud, welcher im 33. Sahre feiner 
Regierung 1259 an einer Wunde ftarb, und Maftirus 
Scaliger zum Nachfolger in der Prätorwürde hatte. Bald 
ward diefer Dictator, Die Obergewalt blieb 127 Jahre in 
der Familie Scaliger, bis 1387 Antonius der Bruders 
ınörder, von dem Bicefomed Johannes Galeatius von 
- Mailand aus Verona verftoßen wurde. ©. LeAnnen Auseatus, 
in Marchiae Farvisinae descriptione, et Toreızus Sarayna 
Veronensis I. 4, originis civitatis Veronae. 


Leben d. Heil. 1. Bd. 26 
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Zu jener Zeit wurben die Veronefer von den Mans 
tuanern plößlich mit einem Kriege heimgefucht, und da 
fie allein ihren Feinden nicht zu widerftehen vermodhten , 
fleheten fie bei ihren Nachbarn um Hülfe an, wie denn 
auch bei den Eremonefern, welche ihnen wirklich Hülfsleute 
ſchickten; doch unter der ausdrädlichen Bedingung, daß 
fie den fonder Schuld verhafteten Fazius frei geben 
müßten. Die Behörde von Verona willigte in dad Bes 
gehren um fo bereiter ein, weil fi mitlerweile Niemand 
vorgefunden, der dem frommen Gefangenen dad anges 
fhuldigte Vergehen nadzumeifen vermochte, Fazius 
wurde demnad) entlaffen, mit der Erlaubniß, entweder 
zu Verona oder anderdwo ſich anſaͤßig zu machen 3, Cr 
309 Cremona zu feinem Aufenthaltsorte vor, und war 
feft entſchloſſen, dafelbft fein irdifches Leben zu befchließen, 

Der gotteöfürdhtig eifrige Mann erbaute fih eine 
Kapelle, und fliftete einen geiftlihen Männer : Berein , 
dem er den Namen: Drden des h. Geiftes, beilegte. 
Der Zweck dejfelben war, die Kranken zu verpflegen, bie 
Gefangenen zu befuhen, die Armuth aufzufinden und zu 
tröften, und andere Liebenswerke zu üben. Fazius 
unternahm viele fromme Reifen, unter Andern eine nach 
Spanien zum Leichname des heil, Jakobus. 

Der Biſchof von Eremona, welcher des gottfeligen 
Fazius unbefholtenen Wandel und Klugheit fehr bes 
wunderte, ernannte ihn zum Generalvifitator der Klöfter 
feines Bisthums, welches Amt er mit der genaueften 
Gewiffenhaftigkeit verwaltete, bis er den 18. Zäner 





2) Nach Lunovicus Cavıreınıus, in Annal. Cremon, im 
Sahr 1233. 
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1272, im zwei und adhtzigften Jahre feines Alters, 
an einem heftigen Fieber ftarb, und fein ganzes Bers 
mögen dem Hospital zum heil. Geift vermachte. Er 
befaß Die Wundergabe, und aud) nad) feinem Tode ges 
fhahen ſolche auf feine Fuͤrbitte. Er wird noch jegt zu 
Eremona als ein vorzüglicher Heiliger verehrt. Obgleich 
er nicht feierlich unter die Zahl der Heiligen aufgenommen 
worden, fo befindet er fich doc im WVerzeichniffe der Heis 
ligen Staliend, und der apoftolifche Stuhl beftätigte fein 
Dfficium für die Kirchen von Eremona und Berona °). 
Sieh die Bollandiften, 18. Jan.; Prinıpp. Fennanvs, in gen. Cat, 
SS. Cremonae in Gallia Cisalpina; Mesuta, in Sanctuario Cre- 
monensi; Benedict Pillmein, Legenden der Heiligen Gottes 


und verehrter Landespatrone von Deflerreih, Ungarn und Salz⸗ 
burg, bei Duple, 1822, ©, 16 und ff. 


nn — u — | 


19. Sinner 


Der heil. Ranut, 
König von Dänemark und Märtyrer, 


Bezogen aus feinem Leben, das mit aller möglichen Treue gefchrieben 
und zu Kopenhagen 1602 gedrudt worden ift. Der DVerfaffer davon 
it Aelnoth, Mönch von Canterburp, der vier und zwanzig Jahre 
in Dänemarf gelebt hatte, und 1150 ſchrieb. Sieh auch Saxo, 
den Grammatiker, den zierlichſten und zugleich fcharffinttigften dee 
dänifhen Geſchichtſchreiber; Pontanus, Meurfiud, Des Roches, 
Hist. de Danemark, tom. Il., p: 315. und Solier, der Bolları, 

diſten Einer, der das Leben des heil. Kanut auf den 10, Juli, 
tom. III, p. 118 geliefert hat.) 





3) So Ferrarind, in generali Catal. 
26 * 
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Mer b. Ranut oder Knut IV., König von Dänemarf, 
zuweilen aud von Ddenfee, öfterd aber der Heilige 
genannt, war der natürlihe Sohn Sueno II., defjen 
Großoheim, ebenfald Kanut genannt, in England 
herrſchte. Sueno, der feine ehlihen Kinder hatte, 
ließ mit befonderer Sorge den jungen Ranut erziehen, 
der alle fchöne Eigenfchaften der Seele und des Leibe 
mit einander vereinigte. Er übergab ihn der Zeitung 
gefchickter LZehrer, die fih in Allem großer Gelehrigfeit 
und ſchnellen Fortfhritte von Seiten ihres Zöglings zu 
erfreuen hatten. Borzüglich bemerften fie in ihm eine 
hervorfhimmernde Frömmigkeit, die über. feine andern 
Tugenden einen höhern Glanz ausgoß. Als er das Alter 
erreicht hatte, wo er an die Spitze der Kriegäheere treten 
fonnte, zeigte er jene Geiftesgröße, die allein dem wahren 
Helden eigen ift, und es war ſchwer zu entfcheiden, ob 
fein Muth oder feine Kriegskenntniß den Vorzug behaupte. 
Sein erfter Verſuch in den Waffen war, daß er die Meere 
von den Seeräubern reinigte, und fi) mehrere benadys 
barte Völker unterwarf, weil fie fein Königreich durch 
ihre Einfälle verheerten. 

Nah Sueno’s II. Tod 1074 '), wollten mehrere 
Dänen unfern Heiligen auf den Thron erheben, zu dem 





1) Sueno I. ließ dreizehn natürliche Soͤhne zuräd, 
nämlid: Gormund, Harald, Sueno, Emund, Ubbo, 
Biorno, Benedict, Kanut, Olaus, Erich, Nikolaus, 
Magnus und Hadding. Bor feinem Tode erklärte er fie 
- alle für rechtmäßig, und beftimmte fie als feine Nachfolger. 
Harald, Kanut, Olaus, Erich und Nikolaus beftiegen 
nad) einander den Thron, Benedict und Kanut wurden zu 
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bis 1660 beinahe alle Könige durch Wahl gelangten. Die 
Sache ward jedoh nicht ausgeführt, weil ein großer 
Theil des Volks, welches die Folgen feines Friegerifchen 
Charafterd fürdjtete, feine Beiftimmung verfagte. Man 
wählte demnach feinen Bruder Harald, den fiebenten 
dieſes Namens. Diefer Fürft hatte in der That eine 
fehr fanfte Gemüthsart, die aber zulegt in fehändliche 
Weichlichkeit ausartete, weßwegen er aud) den Beinamen 
Hein”), oder Schattenfönig, erhielt. Kanut z0g fi 
hierauf nah Schweden zurüd, zu dem Könige Halftan, 
der ihn mit der innigften Freundſchaft und Hochachtung 
aufnahm. Diefer Zürft bot Alled auf, um den hohen 
Saft zu bewegen, die Waffen gegen Dänemark zu ers 
greifen, aber umfonft. Kanut ſuchte, ftatt ald Feind 
feines Vaterlandes aufzutreten, vielmehr alle Gelegens 
heiten, demſelben nüglih zu feyn., Durch ein foldes 
Betragen gewann er ſich die Herzen aller Dänen, und 
fie erhoben ihn 1080, nad Harald's Tod, auf den 
Thron °). 


Dpenfee getödtet; Magnus ftarb auf einer Reife nadı Rom; 
Hadding ließ fi in England nieder. 

2) Hein bedeutet in der alten daͤniſchen Sprache einen 
MWerftein, der aber weich, glatt und wenig zum Schärfen 
geeignet if. Harald brachte die meifte Zeit in den Kirchen 
zu, und er hätte geglaubt, einen großen Fehler zu begehen, wenn 
er nur dem mindeften Theile der Tagzeiten nicht beigewohnt 
hätte; allein man wirft ihm Kraftlofigfeit in Handhabung der 
Sefege und Bekämpfung der Unordnungen vor; daher Fam es, 
daß das Laſter mit frecher Stirne fidy erhob, und die Ausfchweis 
fung ungeftraft herrfchte. 

3) Diefer Fürft hatte nur zwei Sahre ——— und nicht 
ſechs, wie Aelnoth ſagt. Sich Solier, p. 118. 
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Unfer Heiliger ſchien durch die Vorfehung auser⸗ 
wählt worden zu feyn, die Belehrung der Dänen zu 
vollenden, denen dad Evangelium, nad) einigen Schrifts 
ftellern , zum erften Male im Jahr 826, ift verfündigt 
worden. Der Anfang feiner Herrfhaft wurde durch 
glänzende Siege verberrlicht, die er über die Samojeden, 
bie Efthländer und Cureten, welche öfters feine Staaten 
pluͤnderten, davon trug, Er war auch die Urſache, 
daß diefe Leuchte ded Evangeliums nad Curland, Sa— 
mogitien und Litthauen getragen wurde, Sein Waffens 
gluͤck blähete ihn aber nicht auf; man ſah ihn allzeit 
mitten in feinen Zriumphen feine Krone zu den Füßen 
Sefu, des Gefreuzigten, niederlegen, und dem Könige 
der Könige das Opfer feiner felbft und feines Reiches 
barbringen. Als die Flamme des Krieges erlofchen war, 
gedachte er ſich mit einer würdigen Gattin zu vereinigen, 
Seine Wahl fiel auf Eltha, fonft Adelheid, Tochter 
Roberts, Grafen von Flandern, Aus diefer Che 
fproßte der heil, Carolus, der Gute genannt, ber, 
wie fein Großvater, Graf yon Flandern war. 

Kanut begnügte fih damit nicht, die Mifbräuche feines 
Landes zu Fennen; er arbeitete auch mit allen Kräften 
an ihrer Abſtellung. Er gab Gefege, die zwar ftreng, 
aber unumgänglich nothwendig waren, um allenthalben 
gewiffenhafte Rechtspflege einzuführen, Sowohl Mords 
thaten, als andere Verbrechen wurden durch die Strafe 
der Wiederpergeltung gerochen. Erhaben über alle menſch⸗ 
liche Ruͤckſichten, vertheidigte er die Unterdrüdten gegen 
die Zyrannei der Großen, Die Hinrichtung des bes 
ruͤchtigten Seeraͤubers Eigill ift ein Beweis feiner 
ftrengen Gerechtigkeitsliebe. Diefer Eigill, Sohn eines 
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mächtigen und ehehin bei dem Könige Sueno II., wegen 
feiner Berdienfte fehr beliebten Mannes, hatte ſich felbft 
um Kanut fehr verdient gemacht, und zur Belohnung 
die Statthalterfchaft der Inſel Bornholm erhalten. Da 
aber diefer Große übermäßigen Aufwand liebte, und das 
ber unermeßliche Ausgaben machte, zu deren Beftreitung 
er nicht fähig war, verlegte er fih auf den Seeraub, 
Der König hatte diefes nicht fobald erfahren, als er ihm 
den Befehl zufandte, einen Theil feines Gefolged zu 
verabfhieden, in der Ueberzeugung, dad Uebel werde 
gehoben feyn, fobald die Urfache entfernt worden. Eigill 
verſprach zu gehorchen, änderte jedoch nicht das Geringſte. 
Kurze Zeit nachher z0g er vielmehr mit achtzehn Schiffen 
aus, um die Länder der Bandalen zu plündern; dieſe 
Berbrechen vermehrte er noch durch Die graufame Hands 
lung, die er an den Küften der ihm anvertrauten Inſel 
verübte. Ein Schiff aus Norwegen, das mit Föftlichen 
Waaren beladen war, hatte dad Ungluͤck, nahdem es 
den Sund durdfahren, und das hohe Meer bei der Inſel 
Bornholm erreicht hatte, an dem Ufer, bei dem Rüdtritt 
ber Fluthen, zu ſtranden. Eigill, der mit fernen Leuten 
im Hinterhalt lag, ſtuͤrmte hervor, legte die Begleitung 
in Bande, raubte die Waaren, und verbrennte das Schiff 
mit den Matrofen, aus Furdt verrathen zu werben. 
Mehrere Umſtaͤnde erregten deßfalld bei Ranut gegrüns 
beten Verdacht, und um fich darin die nöthige Aufklärung 
zu verfhaffen, gab er feinem Bruder Benebdict den 
Auftrag, den Statthalter in gefänglihe Haft zu legen; 
Eigill ließ ſich ohne Widerftand vor den König führen, 
geftand fein Verbrechen, und fuchte es fogar noch durch 
Sceingründe zu rechtfertigen. Der Fuͤrſt ließ ſich aber. 
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dadurch nicht blenden, fondern fagte, als die Hofbeamten, 
welche großen Theild Verwandte und Freunde Eigills 
waren, ihm eine Summe Geldes dDarboten, um dem Schuls 
bigen das Leben zu retten: «Dieß kann nicht gefchehen: 
«ih will an einem folhen Verbrechen feinen Antheil 
« haben; er fol ſterben. Wenn es ſchon ein des Todes 
« würdiged Verbrechen ift, einen einzigen Menſchen ums 
« zubringen, welche Strafe foll wohl der verdienen, 
« welcher fo viele umgebracht hat, um ſich ihrer Güter 
« zu bemeiftern! » Niemand getraute ſich mehr eine Eins 
wendung zu machen. Der König befahl dann, Eigill 
in den Wald zu führen, um ihn an einen Baum aufzus 
hängen; aud die Mitfchuldigen mußten ihre Theilnahme 
büßen; denn Alle wurden, je nachdem fie mehr oder 
weniger ſchuldig waren, geftraft. 

Der heil. König fann nur auf Mittel und Wege, 
feine Unterthanen glüdlih zu mahen. Er ftellte die 
ſchoͤnſte Ordnung im. ganzen Reiche her; und da des 
Fürften Beifpiel den meiften Einfluß auf das Volf hat, 
machte er damit den Anfang, daß er in feinem eigenen 
Pallaſte die chriftlihe Zucht und die beften Sitten eins 
führte. Mit den Zugenden , welche den großen König 
ausmachen, verband Ranut auch noch alle jene, durd 
welche ſich große Heilige auszeichnen. Seinen Leib tödtete 
er ab durch ftrenges Faften; ja feine Liebe zur Abtödtung 
gieng fo weit, daß er nebit harten Züchtigungen noch 
ein haͤrenes Bußkleid trug. Oft unterhielt er fi) durch 
brünftige Gebete mit Gott, um von ihm die Gnaden zu 
erlangen, deren er bedurfte. Die Gottſeligkeit fuchte er 
aber auch bei Andern zu beleben, indem er Alle, welche 
Gott dienten, befhügte und ehrte. Die Diener der 
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Religion empfanden vorzüglich die Wirkungen feiner Freis 
gebigfeit. Der Geiftlichfeit geftattete er viele Vorrechte 
und Freiheiten. Seine Abficht dabei war, fie in ben 
Augen des Volkes ehrwürdiger zu machen. Er unterließ 
auch nichts, um feine Unterthanen von der Nothwendigs 
keit zu überführen, daß den Dienern des Altard zu ihrem - 
Unterhalte der Zehnte gegeben werden muͤſſe. Die Ers 
meiterung des Reiches Zefu Chrifti ſchien ihm ein feiner 
befondern Aufmerffamfeit würdiger Gegenftand zu feyn. 
Daher fein brennender Eifer für die Verbreitung bes 
Evangeliums. Daher die große Freigebigfeit gegen bie 
Kirchen , die er ftiftete und mit wahrhaft Föniglicher 
Pracht ausſchmuͤckte. Der Kirche von Rofhild, in Sees 
land ), welches feine Haupt = und Refidenzftadt war, 
ſchenkte er eine fehr fchöne Krone, welche er zu tragen 
pflegte. 

Dbgleih England im Jahre 1066 unter die Herr⸗ 
fhaft Wilhelms, des Erobererd , der Herzog von der 
Normandie war, Fam, unterlig Ranut doch nit, 
Mapregeln zu ergreifen, um die Rechte zu behaupten, 
welche er oder feine Verbündeten auf dieſes Königreid) 
haben fonnten. Er ſchickte Truppen dahin, die aber 
Leicht befiegt wurden, da ſich Niemand an fie anſchließen 
wollte. Einige Zeit nachher, das heißt, im Jahre 1085 
rüftetee Ranut, auf die dringenden Bitten mehrerer‘ 
Angeln, die fih nach Dänemark geflüchtet hatten, eine 
große Armee aus, in der Abjiht, nah England zu 





4) Jetzt noch ift in diefer Stadt die Dreifaltigfeitsfirche, 
ber Begräbnißort für die königliche Familie. Die Stadt Kopen- 
hagen war damals noch nicht erbaut. 
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fhiffen, und die Normänner daraus zu verjagen. Allein 
diefer Plan mußte zu feinem Leidwefen durch die Vers 
rätherei feines Bruders Olaus, Herzogs von Schleswig, 
fheitern , der ihn durch verftelltes Zögern in der Meer 
enge von Lymfiord aufhielt, wo wegen der lange vers 
fhobenen Abfahrt die Truppen am Ende größten Theils 
ausriſſen °), Der heil. König benägte diefe Gelegenheit 
zur Einführung des kirchlichen Zehnten. Er befahl dw 
her, daß man zur Strafe des Ausreißens den Zehnten 
oder eine beträchtliche Abgabe entrichten folle. Die Dis 
nen, welche eine zu große Abneigung gegen die Zehnt⸗ 
pflichtigfeit hatten, zahlten lieber die Abgabe, fo groß fie 
aud war, Der Fürft, der feine Abficht durch diefe Wahl 
vereitelt fab, befahl nun, daß man die Steuer mit firenge 





5) Nach den Normännifchen Gefchichtfchreibern beftand 
Kanut's Flotte aus taufend Segeln; und man hatte bei zwei 
Sahre auf ihre Ausräftung verwendet: allein ungünftige Winde 
hinderten ihre Abfahrt. Sie fügen noch bei, daß Kanut, 
nachdem er feine Schiffe und Truppen entlaffen hatte, eine 
zweite Flotte, die aus zwei taufend Segeln beftand, ausrüftete, 
und fich mit berfelben vor England zeigte; fey aber, dba er 
Wilhelm mächtig gemwaffnet angetroffen, ohne einen Angriff 
gewagt zu haben, wieder abgezogen. Sieh Carte, Rapin 
von Thoyras, Smollet, u.f.w. Es foheint jedoch ficherer 
zu ſeyn, man halte fid, an die Erzählung Aelnoth's und der 
alten Schriftfteller, welche den fchlechten Erfolg diefer Waffen⸗ 
rüftung der Treulofigfeit des Herzogs Olaus zufchreiben, und 
behaupten, die Flotte fey nicht aus der Meerenge von Lymfiord 
ausgelaufen. Durch dieſe Meerenge war ehehin eine Verbin 
bungsftraße mit dem brittifchen Dcean, bie aber jegt nicht 
mehr beftcht, wegen des angehäuften Sandes, wodurch ber 
Eingang einiger Maßen gefperrt ift. 
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hebe, in der Hoffnung, feine Unterthanen würden ihren 
Entfhluß ändern. 

In Fuͤnen machte man den Anfang mit Hebung 
diefer Steuer, dann gieng ed nad) Juͤtland, in die Fleine 
Provinz Wenfyffel, an der Außerften Gränze von Nords 
jütland. Diefe Provinz war damals die Armfte von 
ganz Dänemark, Sie hatte zwei Präfefte oder Statt 
halter, Thor⸗Skor, und Tolar-Werpill. Diefe 
wiegelten das Volk auf, ftellten fih an die Spike der 
Mipvergnügten, und ſchwangen die Fackel des Aufruhrs. 
Als der König das Heranrüden der Aufrührer gewahrte, 
30g er fi nach Schleswig zurüd, von wo aus er mit 
einer ziemlich ftarfen Begleitung Krieger in die Inſel 
Fünen uͤberſetzte. Bon da gab er der Königin Befehl, 
fih unverzüglih mit ihren Kindern nad) Flandern zu 
ihrem Bater zu retten. Nachdem er fi einige Zeit 
zu Odenſee 9), der Hauptſtadt diefer Infel, aufgehals 
ten hatte, beſchloß er, die Aufrührer aufzufuchen und 
ihnen eine Schlaht zu liefern. Allein ihre Anführer 
mwagten ed nicht, obgleich fie an Zahl weit überlegen 
waren, ſich mit Truppen, die an ftrenge Zucht gewöhnt 
und im Kriege geübt, von einem Fürften angeführt wurs 
ben, welcher ſchon fo viele Beweife der Tapferfeit und 
Klugheit gegeben hatte, in einen Kampf einzulaffen. 
Sie nahmen daher zum Meineide ihre Zuflucht, da fie 
ihm auf offenem Felde zu begegnen ſcheuten. Einer von 
ihnen, Namens Asbiorn, fam, und verficherte ihn, 


6) Diefe Stadt wurde von dem König Harald erbaut, 
und dem römifchen Kaifer DO tto zu Ehren Ddenfee oder 
Dihenfee genannt. Pontanvs in Chorogr. Daniae; Meussıvs 
in hist. Daniae u. a. m, 
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fein Volk fey wieder zur Pflicht zurückgekehrt ; was er 
durch mehrere falfhe Eide befräftigte. Der König, der 
nur friedliche Gefinnungen hatte, glaubte dem Betrüger, 
was auch fein Bruder Benedict einwenden mochte, um 
ihn vor der Schlinge zu verwahren. Allein bald fah er 
fi) betrogen; denn die Aufrährer rüdten in Eile gegen 
Odenſee vor, um ihn zu überfallen. Bei diefer Nachs 
richt blieb er ganz ruhig und gefaßt, und gieng nad} feis 
ner Gewohnheit noch in die Albansfirche, um die beil, 
Meffe zu hören. Kaum war diefe beendigt, ald man 
ihm die Nachricht brachte, die Feinde rüden in ftarfen 
Schritten heran. Da ihm der Graf Erich rieth, die 
Flucht zu ergreifen, antwortete er: « Nein, nein, id 
« werde nicht fliehen, ich will lieber in die Hände meiner 
« Feinde fallen, ald Jene, die mir ergeben ſind, vers 
« laffen. Zu dem will man ja nur mein Leben. » 

Der heil, König dachte nun an nichts anders mehr, 
ald an die Vorbereitung zum nahen Tode. Er warf fi 
vor dem Altare nieder , wo er, nach abgelegtem demüs 
thigen Befenntniß feiner Fehler, und nad) feierlicher Bes 
theuerung, daß er feinen Feinden verzeihe, mit der voll 
fommenften Ruhe die heil, Kommunion empfieng. Dann 
nahm er einen Pfalter, um darin zu beten. Unterdeſſen 
langten die Feinde bei der Kirche an, und beftürmten fie 
von allen Seiten. Benedict, ded Königs Bruder, 
vertheidigte mit den wenigen Truppen , die er hatte, die 
Eingänge. Während diefer Wunder der Stärfe und 
Zapferfeit übte, ward Ranut von einem Steine an 
die Stirne unter die Augenbraune getroffen. Diefer 
Stein war von Auffen dur ein Kirchenfenfter gefchleus 
dert worden. Der König betete umabläfiig fort, und 
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hielt die Wunde mit der Hand zufammen, um bas häufig 
herausftrömende Blut zurüdzuhalten. Da die Aufrührer 
die Thüren der Kirche nicht erftürmen Fonnten, nahmen 
fie noch ein Mal zum Meineide ihre Zufludht. Einer 
ihrer Anführer, Egwind Bifra ”), begehrte mit dem 
König zu fprechen, unter dem Borwande, ihm Friedens: 
bedingniffe vorzufhlagen. Kanut befahl, ihn einzulaffen; 
alleın Benedict gehorchte nur wider Willen, weil er 
neue Treulojigfeit ahnete, und der Ausgang bewies, wie 
gegründet fein Verdacht gewefen; denn da der rudjlofe 
Egwind fi tief vor dem Könige, als wollte er ihn 
grüßen , verbeugt hatte, zog er, fich aufrichtend, einen 
Dolch unter feinem Mantel hervor , und ftieß ihn dem 
Könige in den Leib. Der Meuchelmoͤrder fprang fchnell 
‚auf den Altar, um ſich durd das Senfter zu retten; als 
er aber ſchon halb im Freien war, verfegte ihm Palmar, 
einer der vornehmften Kriegsoberften des Königs , mit 
dem Säbel einen folhen Hieb, daß er in zwei Stüde 
getheilt, die eine Hälfte hinaus, die andere in die Kirche 
fiel. Durch diefen Anblif wurde die Wuth der Uns 
menfhen nody mehr entflammt: fie warfen Ziegeln und 
Steine durd) die Fenfter. Die Reliquienfäften, welde 
die Gebeine des heil, Alban und des heil. Oswald, 
die Ranut aus England mitgebracht hatte, enthiels 
ten, wurden umgeftürzt, Der Heilige lag indefjen mit 
ausgebreiteten Armen vor dem Altar, empfahl Gott 
feine Seele, und erwartete mit frommer Ergebung den 
Tod. Er war nod in diefer Stellung, als ein Wurf: 
fpieß , der durch das Fenſter gefchleudert worden, fein 


7) Andere nennen ihn auch Blanco, Blad und Pipero, 
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Opfer vollendete. Sein Bruder kam auch mit ſiebenzehn 
andern Perſonen um's Leben. Dieß ereignete ſich, nach 
Aelnoth, den 10. Juli 1086. Unſer Heiliger hatte 
ungefaͤhr ſechs Jahre regiert; ihm folgte ſein Bruder 
Olaus IV. auf den daͤniſchen Thron, 

Gott rächte den Tod feined Dienerd durch verfchies 
dene Drangfale, — unter Andern durch eine fhredliche 
Hungersnoth, womit er Dänemark heimfuchte, und deren 
Berheerungen acht Jahre und drei Monate unter der fol 
genden Regierung anbielten. Der Himmel beglaubigte 
auch feine Heiligkeit durch mehrere wunderbare Heilungen, 
die an feinem Grabe bewirkt wurden. Deßwegen erhob 
man, gegen Ende der Regierung bed Bruderd Olaus, 
feinen Leib aus der Erde, um ihn an einen ehrenvollern 
Ort zu bringen. Eric III., Nachfolger des Königs 
Olaus, ein frommer Fürft, der mit eben fo viel Eifer 
als Erfolg dahin arbeitete, daß Froͤmmigkeit und Gottes⸗ 
furcht in feinen Staaten aufblühte, ſchickte Abgeorbnete 
nach Rom mit den Beweifen der Wunder , die am Grabe 
des heiligen Ranut gefchehen waren. Der Pabft prüfte 
die vorgelegten Akten, und beftätigte durch ein Defret 
feine Verehrung , mit der Benennung des erſten oder 
vorzüglichften Märtyrerd von Dänemarf. Bei diefer 
Gelegenheit wurden feine Gebeine feierlidy erhoben, und 
in ein [hönes Reliquienfäftchen gelegt 9. Diefes Räftchen 





8) Sieh Über diefe Erhebung Aelnoth, welcder ber Geres 
monie beigewohnt hat. Derfelbe Schriftfteller berichtet auch, 
die erften Glaubensprediger von Dänemarf, Schweden und 
Norwegen, feyen englänbifche Priefter gewefen ; die Völfer des 
erfien Reiches haben das Ehriftenthum mit Begierde angenoms 
men, die aber des zweiten ihnen nicht nachgeahmet; auch hätten 
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fand man wieder zu Odenſee ben 22. Jaͤner 1582, als 
man an der Wiederherftellung des Chors der Kirche von 
St. Alban arbeitete. Es war aus vergoldetem Kupfer, 
und mit foftbaren Steinen befeßt, wie audy.mit einigen 
andern Zierathen von fehr fhöner Arbeit geſchmuͤckt. 

Man las auf demfelben folgende Inſchrift: « Im 
Jahre nad) der Geburt Jeſu Chrifti 1086, wurbe in 
der Stadt Odenſee der glorreihe König Kanut, 
wegen feines Religionseifer8 und feiner Gerechtigkeits⸗ 
liebe, wie Jeſus Ehriftus, von Blancon verrathen, 
der mit ihm an feinem Tiſche fpeifete, und fanf, 
nachdem er vorher gebeichtet, und an dem Opfer des 
Leibes ded Herrn Antheil genommen hatte, mit einem 
Dolche durchbohrt vor dem Altar, die Arme Freuzmweife 
ausgeſtreckt, nieder. Er ftarb für die Ehre Jeſu 
Ehrifti und fand in ihm feine Ruhe an einem Freitag, 
« den 7. Juni, in ber Kirche des h. Märtyrers Alban, 
« von deffen Reliquien er einige Zeit vorher aus England 
« nah Dänemark mitgebradht hatte. » Der h. Ranut 
bat in dem römifchen Brevier befondere Tagzeiten auf 
den 19. Jaͤner. 


a a 2 a zz 2 2 2 
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fie einen Engländer, Namens Es kil, getödtet, welcher in einis 
gen noch wilden Bezirken den Glauben predigte. Die vorzüge 
Kichften Miffionarien, welche das Evangelium in Schweden 
verfünbigten, waren Anfhar, Siegfried, Roduard, 
Rihulf, Eduard, Eskil, David, Heinrich. Sieh die 
Neben von Stiernam «lieber den Zuftand ber Wiſ— 
fenfhaften unter den alten Schweden. » 
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Der heil. Germanicus und feine Gefährten, 


Märtyrer von Smyrna, 


Der Raifer MarcrAurel, welder in blindem Abers 
‚glauben feine heidnifchen Götter verehrte, erregte einige 
Jahre nad) feiner Thronbefteigung eine blutige Berfols 
gung wider die Chriften, die gegen die thörichten Ger 
bräuche des Goͤtzenthums ihren Abfchen bezeugten. Unter 
den muthigen Befennern, welche für Jeſus ihr Blut 
vergoffen, war Germanicus, mit eilf andern Chriſten. 
Er wurde mit diefen gefänglich eingezogen 1), auf Befehl 
des Proconfuls in Afien, Statius Quadratus, und 
nad) Smyrna geführt, wo diefer ſich aufbielt I. Bor 
dem NRichterftuhle befannten fie ihren Glauben mit folder 
Sreimüthigfeit, daß felbft die Heiden darob erftaunten, 
vorzüglich als fie diefelben die graufamften Peinigungen 
großmüthig erdulden ſahen. 

Unfere Märtyrer wurden mit folder Wuth gegeißelt 
und mit Stodjchlägen zerhauen, daß man ihre Einges 
weide fehen Fonnte; dennoch hörte man von ihnen weder 
Seufzer noch Wehllagen: bei dem Anblid ihrer Qualen 
zerfloffen Die Anweſenden in Thränen: « Wer follte nicht 
« bewundern, » fagt die Gemeine von Smyrna in ihrem 
Kreisfchreiben ), « wer follte nicht bewundern den Edel 


1) Dieß gefchah entweder zu Philadelphia in Lydien, oder 
eher zu Philomelia in Großphrygien. 

2) ©. Epist. Eccles. Smyrn, ap. Ruinarr., recent. ed. per 
BernanD, GaruRra, Augustae Vindelicorum , 1803. 


3) ©. Stolberg „Geſch. ber Relig. Jeſ. B. VIIL, ©, 55. 
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muth, dad Ausdauern, die Liebe zum Herrn Derjenis 
gen, die von Geißeln zerriffen wurden, bis ihre Adern 
und Pulfe entblößet waren, fo daß auch die Gegen» 
wärtigen mit ihnen Mitleid hatten und jammerten, 
indeß fie felbft zu folhem Edelmuth gelangten, daß 
feiner von ihnen erfchauerte, oder ftöhnte, und fie 
und allen zeigten, daß fie, ald Zeugen Ehrifti, in 
der Stunde, da fie gefoltert wurden , abwefend vom 
Fleifche waren, oder vielmehr, daß der Herr, ihnen 
zur Seite ftehend , ſich mit ihnen unterhielt. Aufs 
merfend auf die Gnade Chrifti, verachteten fie die 
zeitlihen Qualen, fie, die in einer Stunde fi) von 
ewiger Strafe löfeten. Kühl ſchien ihnen das Feuer 
der erbarmungslofen Folterer; denn es ſchwebte ihnen 
vor dem- Sinn das ewige Feuer, das fie vermieden, 
das nie gelöfchet wird; und mit den Augen des Herzens 
ſchaueten fie auf zu jenen Gütern, die da aufbewahret 
werden Denen, welche duldend beharren; Gütern, 
die das Ohr nicht gehört, das Auge nicht gefehen hat, 
Die vor dem Herzen des Menfchen nicht emporftiegen °), 
ihnen aber anjegt, die nicht mehr Menfchen, ſondern 
Engel waren, vom Herrn angedeutet wurden, » 

« Auf gleihe Weife haben auch Diejenigen , welde 
« ben wilden Thieren beftimmt waren, lange Zeit grauns 
« volle Pein erlitten, auf Scherben und Seemufcheln °) 
« hingelegt, und mit mandherlei andern Qualen vom 
« Kyranmen gemißhandelt, weiler hoffte, Durch die Dauer 
« der Schmerzen fie zur Berläugnung zu bewegen. » 


a x 2 a a 22 2 22 8 
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4) L Kor. II, 9. 
5) Keovt, murex, eine Purpurſchnecke, die ſehr zackigt 
iſt, daher die Roͤmer ihre eiſernen Zacken murices nannten, 


Leben d. Heil. 1. Bd. | 27 
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« Bieles unternahm ber Teufel wider fie; aber, 
“ Gott fey Dank, er vermochte nicht wider Alle. Die 
«Furchtſamen fräftigte, durd feine Standhaftigkeit, der 
a edelmüthige Germanicus, der bei den wilden Thieren 
a vor den Andern ſich hervorthat. Denn als der Pros 
« conful ihn zu überreden fuchte, und ihn bat, Mitleid 
a zu. haben mit feiner Jugend, da reizte er ein wildes 
a Thier gegen fi) an, um defto ſchneller fich ihrer Uns 
« gerechtigfeit und ihrem Frevel zu entziehen. Es ftaunte 
a das Volk über den Muth des Gottliebenden und gotteds 
« fürdtigen Gefchledhtes der Chriften. » 

Die lateinifhe Kirche ehret dad Andenfen dieſes 
heil. Blutzeugen am 19. Jaͤner 9%), in den griedhifchen 
Menden aber vermiffet man feinen Namen. 


S. Ruimanr., Act. sinc.; Tirxemoxt, tom. I., p. 342 et seqg. 
Baier, Vies de Saints; Borzanpus, ı9.Jan.; Stolberg a.a.D. 


6) Das römifche Martyrologium erwähnet der eilf Ges 
fährten des heil. Germanicus (eigentlich zehn, weil 
Quintus abgefallen ift) am 26. deffelben Monates, am Tage 
bes heil. Polyfarpus; weßhalb man vielleicht bezweifeln 
dürfte, ob Germanicus am 19, geftorben ſey. Man fehe 
bas Leben bes heil. Polyfarpus, wo aud; Mehreres über 
das Kreiöfchreiben der Ehriftengemeinde von Smyrna vorkommt. 
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Der heil. Maris und die heil. Martha, 
fein Weib. 


(Bezogen and ihren Akten, welche von Bollandus für echt ge 
halten, von Tilfemont, tom. IV, p. 673, und von Chastelaun, 
not. sur le Martyrol. p. 339 verworfen werden. Wir haben und 
blos an die vorzäglihern Thaten gehalten, welche fi) uͤberdieß 
auch auf das Anfehen des Martprologien fügen.) 


Jahr 270. 


Maris war ein angefehener Perfer , der, nachdem er 
mit feinem Weibe Martha und feinen zwei Söhnen, 
Audifar und Abahum, den Glauben an Jeſus Chriſtus 
angenommen hatte, feine Güter, nad) dem DBeifpiele der 
erften Chriften von Serufalem, unter die Armen vers 
theilte. Er fam hernach mit feiner Familie nad Rom, 
um da die Gräber der Apoftel zu befuchen. Damals 
ftand das Reich unter Aurelian, der feine von den 
guten Eigenfhaften Claudius 11. , feines’ Vorfahrers , 
befaß. Diefer Kaifer fachte dad Feuer der Verfolgung 
wieder an, und ließ viele Chriften im Amphitheater töds 
ten. Die Einen wurden durd Pfeile ermordet , die 
Andern mußten in der Flamme fterben. Die Heiligen, 
derer Andenken die Kirche heute feiert, fammelten forgs 
fältig die Afche der Märtyrer, und begruben fie mit der, 
fo Foftbaren Ueberbleibfeln gebührenden, Ehrfurdt. Der 
Statthalter Macian, der diefed erfuhr, ließ fie verhaf⸗ 
ten, und verurtheilte fie alle vier, nachdem er ihre Stands 
haftigkeit durch verfchiedene Arten der Peinen zu erfchüttern 
verfuht hatte, zum Tode. Maris und feine beiden 
1 
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Söhne wurden enthauptet; Martha aber wurbe breizchn 
tömifche Meilen von der Stadt, an dem Orte, der jetzt 
Santa Ninfa !) genannt wird, ertränft. Ihre Leiber 
wurden einige Meilen ?) von Rom begraben. Ihre Namen 
find in den lateinifhen Martyrologien und in dem Sas 
tramentarium des heil, Gregor fehr berühmt. 

Die Leiber diefer vier Heiligen wurden unter dem 
Pabſt Pascal I. nah Rom gebraht, und in der Kirche 
des h. Hadrian beigefeßt, wo fie 1590 entdeckt wurden. 
Sowohl in diefer Kirche, als in jener des heil. Carolus 
und des heil. Johannes, des Calybiten, find von ihren 
Gebeinen. Auch fieht man davon in dem ehemaligen 
Benedictinerklofter zu Seligenftadt, einem vormals chur⸗ 
mainzifhen Städtchen, das jegt zu dem Großherzogthum 
Hefien s Darmftadt gehört. Sie wurden von Egims 
hard), der diefes Klofter geftiftet, und nachher deſſen 
Abt war, dahin gebracht. Diefer Foftbare Schatz war 
ihm von Rom durch den Pabft zugefchickt worden. Won 
den Reliquien diefer Heiligen find auch noch zu St. 





1) Ninfa oder Nympha bedeutet bei den Schriftftellern 
zur Zeit des Verfalls der Iateinifchen Sprache Waffer, und 
da ed an dem Orte, wo die heil. Martha ertränft worden, 
mehrere Teiche gibt, haben die Staliener diefe nachher Santa 
Ninfa genannt. Sieh Ehastelain, p. 540. und das Gloſſa⸗ 
rium von duͤ Gange. 

9) Bier römifche Meilen machen eine deutfche. 

3) Diefer Eginhard foll Geheimfchreiber des Kaifers 
Carl des Großen gemwefen feyn, und feine Tochter Emma 
zur Ehe gehabt haben; beide liegen nach den es in 
dafigem Klpfter begraben. 
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Mebard, in Soiffons, zu Gemblourd, in Brabant, 
zu Prüm °), zu Eremona in Stalien u. f. w. ). 

Durch das Gebet haben die Märtyrer und Bekenner 
über den Teufel den Sieg errungen; durd das Gebet 
haben fie die Gnaden erlangt, durch welche fie über ihre 
eigene Schwachheit erhoben, und gegen alle Anfälle ihres 
Feindes mit überwiegender Kraft audgerüftet worden. 
Die Väter, und alle Lehrer des geiftlichen Lebens, ftims 
men alle dahin überein, daß, um recht leben zu 
wiffen, man wiffen müffe recht zu beten 9. 
Lernen wir hieraus, wie wichtig es für und ift, mit 
Diefer ganz göttlichen Uebung und vertraut zu Machen. 
Die Heiligen zogen mittelft des Gebets jenen Thau de 
Himmels auf ſich herab, ver in ihnen die Keime aller 
Zugenden zur berrlichften Blüthe brachte; fie zerriffen alle 
Bande, dur melde fie an die Erde gefefjelt waren, 
und führten in einem fterblichen Leibe ein ganz englifches 
Leben. Warum bringt daffelbe jetzt aber bei den meiften 
Ehriften diefe fhönen Wirfungen nicht mehr hervor? 
Marum find fie allzeit fo von allen Tugenden entblößt, 


— 





4) Dieſes Staͤdtchen gehoͤrte ehemals zu dem Erzſtift Trier, 
und hatte eine gefuͤrſtete Benedictinerabtei, liegt an dem Fluſſe 
Prim, der bei Waſſerbillich in die Mofel fällt. Seit 1576 
ftand fie aber unter dem Churfürften von Trier. Sie wurde von 
dem Könige Pipin geftiftet, von Kaifer Carl dem Großen 
und dem Kaifer Lothar, welcher auch da dad Ordenskleid 
angenommen hat, mit reichlichen Schenfungen begabt. Sept 
ift das Klofter vernichtet, und die Stadt mit dem Trierifchen 
Lande unter Preußifche Herrfchaft gefommen. 

5) Sieh Bolland. p. 216. 

6) Vere novit recte vivere, qui recte novit orare. Inter 
serrm. F. August. serm. 55. in append. edit. Ben. tom. V, p. toı. 
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ſo unfruchtbar an guten Werken, ſo niedere Sklaven 
ihrer Begierlichkeit, ſo wenig der Erfuͤllung ihrer Pflich⸗ 
ten getreu? Hier iſt die Antwort, welche der heil. Geiſt 
Jedem gibt: Ihr betet, und erhaltet nichts, weil 
ihr ſchlecht betet. 





Der heil. Latuin, 
Erfter Bifhof von Seez, in der Normandie ') 


&s laͤßt ſich fhwerlich genau beftimmen, zu welcher Zeit 
ber heil. Zatuin das apoftolifhe Amt verwaltete. Man 
bat jedoch Grund zu glauben, daß er gegen Anfang des 
fünften Jahrhunderts aus Italien mit mehreren Miffios 
narien nach Gallien fam. Er war der Erfte, welcher 
dad Evangelium den Sagiern, Ozimiern und den andern 
benachbarten Völkern predigte, und die Kirche von Sees 
gründete. Die Ueberlieferung des Landes fagt, er fey 
da geftorben,, und anderthalb Meilen von Seez begraben 
worden, an dem Orte, mo jeßt die Kirche von Elerey 
ſteht, Die einzige der Didcefe, die unter der Anrufung 
feines Namens geweiht worden. Das neue Martyror 
Ingium von Eoreur thut feiner am 20. Juni Erwähnung. 
Die Kirche von Seez feierte ehehin fein Feft an demfelben 
Tage; allein in ihrem neuen Brevier iſt es auf den 
19. Jaͤner gefegt. Sie erfennt für ihren zweiten Bifchof 
den heil. Sigebold ?) und für den dritten den heil. 


——— 





. 2 Die Stadt Seez ſcheint erft fpät nach Caͤſars Kriegen 
un Gallien erbaut worden zu ſeyn. 
2) Einige Kataloge geben ihn ald den Erften an. 
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Landericud Das Feft des Erften begeht fie auf 
den 8., und jenes des Zweiten auf den 16. Juli. Diefe 
Hirten waren von wahrhaft apoftolifhem Geifte befeelt, 
und wenn ihnen die Gelegenheit eines blutigen Märtyrere 
todes mangelte, harrten fie länger und vielleicht auch mit 
größerm Verdienſte aus in unermuͤdlicher Erfüllung 
ihrer fo mühevollen Berufdarbeiten. 


Sieh das Brevier von Sees, das gallicanifhe Martyrologium, die 
Gallia Christiana, et l’Hist, de Normandie von Trigan. 





Der heil. Launomar, 
Abt. 


Dieſer Heilige, der in dem Dorfe Neuville⸗la⸗Mare, 
drei Stunden von Ehartres, geboren worden, brachte die 
erften Lebensjahre als Hüter bei den Heerden ſeines 
Baterd zu. Diefed in den Augen der Welt niedere 
Geſchaͤft heiligte er durch Die Uebung aller chriftlichen 
Tugenden. Unter der Leitung eines heil. Priefterö von 
Chartres widmete er fih den Wiffenfchaften, und vers 
* band damit ein ftrenges Faſten und andädtiges Gebet. 
Der Bifhof, der fein Verdienft Fannte, erhob ihn wider 
feinen Willen zur Priefterwürde, worauf er Mitglied 
und Defonom des Stiftes wurde '). Allein das Ver— 
langen nad) einer hoͤhern Vollkommenheit bewog ihn, 
ſich gegen das Jahr 558 in einen Wald von Perdie 
zuruͤckzuziehen 2). Der heil. Einfiedler fah ſich bald von 

1) Einige Neuern glauben, die Würde eines Oekonoms zu 
Ghartres fey diefelbe, welche fpäter der Probft hatte. 

2) Mabillon glaubt, Bellomer, das vor der Revolution 
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einer großen Anzahl Schüler umringt, die er nicht von 
fih abweifen konnte. Da er aber durch öftere Beſuche 
geftört wurde, entfchloß er fih, mit ihnen den Wohnort 
zu Ändern, und ließ fich ſechs Stunden von Chartres in 
einer Einöde nieder, wo er gegen das Jahr 575 das 
Klofter von Eorbion ftiftete *). 

Ein feltener Geift des Gebets, — mit der 
Wundergabe, machte den Namen des Heiligen allent⸗ 
halben beruͤhmt. Er ſtarb zu Chartres den 19. Jaͤner 
593, in dem Hauſe des Biſchofs, der ihn einige Zeit 
vorher zu ſich berufen hatte. Die Unfaͤlle, womit die 
Stadt Chartres bedroht wurde, hatte er vorhergeſagt, 
zugleich aber auch den Bifhof, Namens Pappol, 
durch die Verſicherung getroͤſtet, daß er dieſelben nicht 
ſehen, ſondern ihm bald folgen würde. Pappol 
ftarb auch wirklich den 19. Jaͤner 594, und hatte zum 
Nachfolger den heil, Bretarius, der im Jahre. 600 
die Erfüllung der Vorherfagung des göttlihen Dieners 
erlebte, ald Chartres durch Theodorichs und Theo— 
deberts Soldaten, welche Chlotar II. mit Krieg übers 
zogen, geplündert wurde, 

Der Leib des h. Launomar wurde in der Vorftadt 
von Chartres, in der Kirche zu St. Martin-en-Vallee ?), 


ein Frauenkflofter des Orbend von Fonteprault geweſen, fey 
der Ort, wohin fich unſer Heiliger zurücdzog. Der genannte 
Orden hatte feinen Namen von Fontevrault, einer Stadt in 
ber Provinz Anjou, wo er eine berühmte Abtei hatte, die 
1100 geftiftet worben, und befolgte die Regel des h. Benedict. 

3) Später hatte e8 den Namen MoutiersausPerche erhal 
ten und war nur noch ein Priorat. 

4) St. Martin-en-Fallee (St. Martin im Thal), welches 
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neben jenen des heil. Biſchofs Lubin, der 556 geftorben 
iſt, beigefeßt. Im Jahre 595 brachte man ihn nad) 
Eorbion; von da wurde er in die Didcefe Avranches und 
in der Folge nad Mans, und zuletzt, im Jahre 874, 
nad) Blois verfegt, wo Rudolf, König von Frankreich 
und Theobald, Graf von Blois und Chartres, fünfzig 
Sabre nachher die berühmte Abtei St. Laumer) ftifteten. 
Die Hugenotten verbrannten 1567 die Reliquien diefes 
Heiligen, welde man zu Blois verehrte, Es ward jes 
body ihrer Wuth ein Armbein entriffen, welches man in 
einem Käftchen aufbewahrt. Sein Haupt befindet fi in 
ber Prioratöfirhe von Maiſſac, in Auvergne, welde 
ſchon feit 912 den Namen St. Laumer (Raunomar) trägt, 


Sieh bei Bollanbus und Mabillon dad Leben des Heiligen, 
gefchrieben von einem Ungenannten, der ihn kannte. Man lefe 
auh Ehastelain, p. 346. und das Brevier von Paris, 





Der heil. Remigius, 
Bifhof von Rouen. 


Dieſer Heilige war der natürliche Sohn des Karl 
Martel, und Bruder des Könige Pipin und des 
feligen Carlmann, der fih in Stalien dem ftillen 


ehemals eine Abtei war, wurde in der Folge ein von Mars 
. moutier abhängiged Priorat. 

5) In der Folge fam diefe Abtei zu der Eongregation von 
St. Maurus. Die Einfünfte des Abts wurden mit dem bifchöfs 
lichen Stuhle von Blois, als ihn Sunocenz XI. im 
Sahr 1697 errichtete, vereinigt, - Bloid gehörte vorher zum 
Bisthum Ehartres, 
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Klofterleben weihete. Er wurde in dem Pallaſte feines 
Vaters erzogen, wo er die Erlernung der Wiffenfchaften 
durch Uebung chriftlicher Rugenden heiligte. Wachen, 
Faſten und andere ftrenge Bußübungen waren die Mittel, 
welche er anwandte, um dad Fleiſch dem Geifte zu unters 
werfen. Alles, worüber er zu verfügen hatte, theilte 
er unter die Armen, und fchränfte foviel möglid die 
Ausgaben für feine Tafel, Kleidung und fein Gefolge ein. 
Kyierdurd gewann er defto mehr Mittel, Almofen zu fpens 
den, und lebte in jener Prunklofigkeit, die dem geifts 
lihen Stande fo wohl anfteht,, den er auch einzig in ber 
Abficht gewählt hatte, fich dem Dienfte Gottes gaͤnzlich 
zu weihben. Das Gebet, die Betrachtung der h. Schrift, 
und die Erlernung der geiftlihen Wiffenfchaften, befchäfr 
tigten ihn Tag und Nacht. Seine Tugend leuchtete fo 
berrlid aus feinem ftillen Wirfungöfreife hervor , daß 
ihn Jedermann der erſten Stellen im Haufe ded Herrn 
würdig hielt. | 

Da der Bifhof Remfrid, der wegen eines allzu 
weltlichen Lebenswandeld, und Verſchwendung der Güter 
feiner Kirche angeklagt worden, ſich auf ein Landgut, 
das er an der Seine hatte, zuruͤckzog, und da kurze Zeit 
nachher ſtarb, warf ſowohl die Geiftlichfeit ald das Bolt 
ihre Blife auf Remigius, den fie diefes hohen Amtes 
würdig hielten. Sie ſchickten daher eine Gefandtjchaft 
an den König Pipin, um von ihm feinen Bruder zum 
Bifchof zu begehren. Der Fuͤrſt willigte ein; und der 
Heilige mußte, ungeachtet feines Entfchluffes, in ftiller 
Zurücgezogenheit zu leben, eine Bürde auf fi nehmen, 
pie er allzeit gefürchtet hatte. Gott ertheilte ihm aber 
die Gnade, daß er alle Yflichten des bifhöflichen Amtes 
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auf das Bolllommenfte erfüllte. Der Gefang bei bem 
Öffentlichen Gottesdienfte ſchien ihm ein feiner ganzen 
Sorge würdiger Gegenftand ; deßhalb führte er auch ftatt 
des im Lande üblichen Geſanges, der ihm nicht geregelt 
und würdevoll genug fehien, den römifchen oder gres 
gorianifchen ein. Und um feine Abfiht vollfommen zu 
erreichen, ſchickte er Mönche nad) Rom, damit fie da in 
ber Schule des kirchlichen Geſanges geubt würden. Der 
gute Erfolg, welcher fich in der Kirche diefes Biſchofs ber 
währte, bewog nachher Karl den Großen, den römifchen 
Ritus in der ganzen gallifanifchen Kirche einzuführen. 
Wir wiffen fonft feine befondere Zuge aus dem Leben des 
heil. Remigius, als daß er 765 dem Eoncilium, das 
in dem Scloffe Attigni-sur-l’Aisne gehalten wurde, 
und wo Chrodegand von Meb den Vorſitz hatte ?), 
beiwohnte. Er ftarb den 19. Säner 771, und wurde 
in feine Rathedralfirdye begraben. Allein fein Leib ward 
in der Folge unter Ludwig. dem Frommen nady St. 
Medard von Soiffond gebraht. Im Jahre 1090 vers 
fegte man den größten Theil feiner Reliquien in die 
Abtei von Et. Duen zu Rouen, wo das Käftchen, worin 
fie enthalten waren, 1562 ‚von den Hugenotten geraubt 
wurde. Das Felt des heil. Remigius wird zu Rouen 
und in andern Kirchen auf den 19. Jaͤner gefeiert, ohne 
daß jedocd fein Name in dem römifchen Martyrologium 
verzeichnet iſt. 





1) Bon dieſem Goncilium wiffen wir nichts, als daß die 
Bifchöfe und Aebte ſich wechfelfeitig verfprachen, wenn einer 
aus ihnen fterbe, hundert Pfalter für ihn abzubeten, und 
hundert Hochämter durch die Priefter halten zu lafjen, und daß 
jeder Bifchof felbft dreißig Hochämter halten werde. 


128 Der heil. Wulſtan. cı9. Säner.) 


Sich fein Leben von einem Ungenannten bei Lambecius, tom. II. 
Bibl, Caesar. p. 903. und l’Hist, des archev. de Rouen, in fol. 
p- 181. von Pommerayeu.f.w. — Kollar bat aud eine 
Handfchrift der Lebensbefchreibung deffelben Heiligen gefunden, die 
er in feinen Analecta Vindobonensia, gedrudt zu Wien 1761, 
tom. I. p. 933. befannt gemacht bat. 





Der heil, Bulftan, 
Bifhof von Worcefter. 


Der Heil. Wulftan wurde zu Icentum, in der Grafs 
[haft Warwick, geboren. Da ihm in feiner Jugend der 
Anblid eines tanzenden Weibes einige Verfuchungen vers 
urfacht hatte, legte er fih auf Dorngefträudhe, und 
weinte bitterlich über feine Armfeligfeiten, und die Gr 
fahr, welcher er ausgefegt war. Seit jener Zeit ward 
ihm die Gnade von Gott zu Theil, fo genau und ftrenge 
über- feine Sinne zu wachen, daß er niemals mehr 
ähnliche VBerfuhungen empfand. Seine’ wiffenfchaftliche 
Bildung begann er in dem Kloſter Evesham, und endigte 
fie zu Peterborough. Nachdem fein Vater und feine 
Mutter mit beiderfeitiger Einwilligung fi dem frommen 
Klofterleben 1) gewidmet hatten, unterzog er fich der 
Zeitung des Bifchof3 von Worcefter, Britheg, der ihn 
zur Priefterwürde erhob. Diefes erhabene Amt ſchien 
unferm Heiligen eine neue Verpflichtung zu feyn, immer 
mehr in der Vollfommenheit voranzufchreiten; und er 


1) Der Bater des Heiligen hieß Athelftant, und feine 
Mutter Wulfgeva. Jener zog ſich in ein Manns-, diefe in 
ein Frauenkloſter zuruͤck, weldye beide in ber Stadt Worcefter 
lagen. 
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beftrebte ſich noch eifriger , ald vorhin, zu beten. Die 
ftrenge Lebensweife der Mönche fonnte mit derjenigen, 
welcher diefer fromme Prieſter mitten in der Welt führte, 
nicht verglichen werden. Anfangs erlaubte er fih den 
Genuß des Fleiſches; bald aber verfagte er ſich auch dieſen. 
Einige Zeit nachher trat er in Die große Abtei von Wors 
cefter, die er durch die Unfchuld und Heiligkeit feines 
Lebens erbauter Man vertraute ihm da zuerft den Uns 
terricht der Kinder an; dann wurde er Vorfänger, und 
in der Folge Schatmeifter der Kirche. In beiden leßtern 
Aemtern heiligte er ſich vorzüglich) Durch Gebet und lange 
Nachtwachen. Oft gefhah ed, daß er ganze Nächte in 
der Kirche zubradhte. Seiner Demuth ungeachtet, die 
ihn immer bewog, nur die niederften Stellen zu fuchen,, 
warb er zulegt noch zum Prior des Klofterd und dann 
1062 nachdem Aldred zum Erzbisthum von Yord bes 
fördert worden, zum Bifhof von Worcefter erwaͤhlt. 

Unfer Heiliger erfüllte zur Auferbauung der Kirche 
Gottes alle Pflichten feines bifhöflichen Amtes; und obs 
gleih er mehreren hinfihtlih der Wiſſenſchaften nadıs 
zuftehen ſchien, unterließ er doch nicht dad Wort Gottes 
zu verfündigen, wozu ihm eine folhe Würde und Sals 
bung gegeben war, daß er feine Zuhörer bis zu Thränen 
rührte. Der Pfalter war fein Lieblingsbuch; auch pflegte 
er diefe heiligen Gefänge felbft auf feinen Reifen zu beten, 
um fi durch ihren tiefen Sinn zu erbauen. Ram er 
vor eine Kirche oder Kapelle, fo ging er nie vorüber, 
ohne zuerft feine Seele in heiligen Empfindungen vor 
Gottes Gegenwart ausgegoffen zu haben; und fein Gebet 
war jedes Mal fo innig und glühend, daß er nie, ohne 
häufige Thränen zu vergießen, zuruͤckkehrte. 
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Wilhelm, der Eroberer, der nur auf die Treue 
ber Normänner zählte, gab ihnen die erften Stellen in 
der Kirche und im Staate, nachdem er die Geiftlichkeit 
und den Adel Englands derfelben beraubt hatte. Der 
heil. Wulftan behielt feinen bifhöflichen Stuhl durch ein 
Wunder, welches ſich auf folgende Weife foll zugetragen 
haben 1). Auf einer zu Weftminfter gehaltenen Synode, 
auf welher Lanfrancus, Erzbifhof von Canterbury, 
den Borfit hatte, befahl man dem heil. Wul ſt an zu 
erfcheinen und feinen Bifhoföftab und feinen Ring zurüd, 
zugeben; ald Grund führte man feine Einfalt und Uns 
tauglichfeit zur Gefchäftsführung an. « Es ift wahr, » 
fagte der heilige Bifchof, « das bifchöflliche Amt uͤberſteigt 
« meine Kräfte; da mir aber diefe Bürde durch den König 
« Eduard, im Einverftändniß mit dem heil. Stuble, 
« aufgelegt worden ift; fo muß ich auch ihm meinen 
« Hirtenftab wieder zurüdgeben. » Sogleich entfernte 
er fih, ftedte denfelben in Eduard’3 Grabſtein, der 
in der Kirche von Weftminfter liegt, und zog ſich dann 
unter die Mönche zurüd. Man wollte den Bifchofäftab 
herausreiſſen, allein man vermochte es nicht. Wulſtan 
wurde hierauf wieder zurüdberufen, mit dem Befehle, 
ihn wieder zu nehmen. Kaum hatte er ihn aber mit feis 
ner Hand berührt, als er, wie von fich felbit, heraus: 
ging. Wilhelm, betroffen durch dieſes Wunder , hielt 
den Heiligen nachher immer in hohen Ehren. Lanfran— 
cus ließ ihm nicht nur das Bisthum , fondern gab ihm 


1) Sieh über diefen Gegenftand den heil. Aelred, Fl 
rentius von Worcefter in feinem Chronicon ab orbe condito 
usque ad annum 1118. und Capgrave. 
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auch noch den Auftrag, ftatt feiner das Bisthum von 
Ehefter zu befuchen. 

Wenn ſich die Engländer über die Unterdrüdung, 
unter der fie zeufzeten, bei dem Heiligen beflagten, pflegte 
er zu fagen: « Es ift eine Zuͤchtigung, die euch Gott 
« zuſchickt, um euch wegen eurer Sünden zu beftrafen;; 
« ihre müßt fie daher mit Geduld ertragen. » Er hatte 
eine zärtliche Liebe zu feiner Heerde, und vorzüglich zu 
ben reumüthigen Sündern. Wenn fie zu ihm famen, 
und vor ihm dad Befenntniß ihrer Unordnungen ablegs 
ten, nahm er fie mit vÄterlihem Herzen auf, und vers 
einigte feine Thraͤnen mit den Ihrigen. Er ftarb 1095, 
nachdem er zwei und dreißig Jahre das Bifchofsamt bes 
fleidet und ein Alter von fieben und achtzig Jahren erreicht 
hatte. Im Jahre 1203 wurde er unter die Zahl der 
Heiligen erhoben. 

Sieh drei verfchiedene £eben bes Heiligen; das erfte von Wilhelm 
von Malmesbury Cin Wharton, tom. II, p. 244.);5 das zweite 
von Slorentius von Worcefter; das dritte ift von Eapgrave, 


Sieb auch die Gefhichte der Kathedralkirche von Worcefter von 
Thomas. 





Der heil. Heinrich, 
Erzbifhof von Upfalm. 


Dieſer Heilige, der ein Englaͤnder war, predigte den 
nordiſchen Voͤlkern das Evangelium mit Nikolaus 
Breakspear, feinem Landsmanne, den man als den 
Apoitel von Norwegen anfieht, und der Gardinal, Abs 
geordneter des heil. Stuhld , und dann 1154 unter dem 
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Namen Hadrian IV. Pabſt war. Diefer Nilolaus 
Breafspear meihete unfern Heiligen zum Erzbifchof 
von Upfala '), im Jahre 1148. Der fromme Erich, aud 
Heinrich genannt, war damald König von Schweden. 
Der neue Erzbifhof begab fih, nachdem er für feine 
Kirche die heilfamften Einrichtungen getroffen, und bie 
Bekehrung mehrerer Provinzen bewirkt hatte, nad) Finn⸗ 
land, welches der König vor Kurzem erobert hatte, und 
predigte da das Wort Gotted, eine evangelifchen 
Arbeiten, welche Gott mit Gegen übergoß, erwarben 
ihm das Verdienft und den Namen des Apoftels von 
* Finnland; allein er Eonnte diefes -finftere Land nicht 
lange mit der heiligen Leuchte des Evangeliums aufhellen, 
indem er auf Anftiftung eines Mörders, den er vergeblich 
zu feiner Pflicht zurüdzuführen ſich bemühete, im Jahre 
1151 gefteinigt wurde. Seine Ruheftätte wer allzeit zu 
Upfala in großen Ehren , bis die Irrlehrer im fechzehns 
ten Jahrhundert feine Aſche in die Winde zerftreuten. 


Sieh Johannes Magnud, L. 1. Pit. Pont. Upsal.; Dlaud 
Magnus 2), 1.4; Bollandus, und vorzüglich das Leben des 
Heiligen, welhes Benzel, Monument. Suec. p. 33., befannt 
gemadt hat. 


1) Benzel hat in feinen Monument. Suec. , p. 57, eine 
Gefchichte der Bifchöfe von Upfala herausgegeben, und fie mit 
hoͤchſt merfwürbigen Noten begleitet. 

2) Er Iebte im fechzehnten Sahrhundert, fchrieb mehrere 
Werke, unter denen feine 22 Bücher de Gentium septentrio- 
nalium wveris conditionibus etc. den erften Rang einnehmen. 
Sie wurden in’d Deutſche, Holländifche und Englifche uͤberſetzt 





— 
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2. Jaͤne r. 


Der beil. Fabian, 
Pabſt und Märtyrer, 


(S. Tillemont, tom. III. p. 362.) 


Jahr 250. 


Der heil. Fabian, Nachfolger des heil. Anterus, 
beſtieg den Stuhl des heil. Petrus im Jahre 236. 
Euſebius erzaͤhlt, daß, als ſich das Volk und die 
Geiſtlichkeit von Rom zur Wahl eines Oberhirten vers 
ſammelt hatten, plöglich eine Taube aus der Höhe herab; 
flog, und fih auf Fabians Haupt niederließ , und daß 
Durch dieſes Wunder ſich alle Stimmen für ihn vereinigs 
ten, obgleich vorhin Niemand auf ihn, weil er ein Laie 
und Fremdling war, fein Augenmerk gewendet hatte '). 
Ein folder Eintritt in dad Vorſteheramt der erften der 
Kirchen, mußte ohne Zweifel merkwürdige Begebenheiten 
nach ſich ziehen; allein die Gefhichte hat und ihr Ans 
denfen nicht aufbewahrt. Alles, was wir von dem heil. 
Fabian wiſſen, ift, daß er fechzehn Jahre lang der 
Kirche Gottes vorftand, den heil. Dionyfius mit 
andern Miffionarien nah Gallien ſchickte, und den Pris 
vatus, Bifhof von Lambäfa verdammte, der eine neue 
Ketzerei in Afrika verbreitete I. Wir erfahren durd) 


4) Eufeb., Hist., 1.6, c. 29. 
2) Heil. Eyprian, ep. 50. ed. Pamel. Lambaͤſa oder 
Lam paͤſa war eine Stadt an dem Fluffe Ampfaga, im König« 


Leben d. Heil. 1. Bd. 28 
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den heil. Eyprian und Hieronymus, daß er 250, 
in der Verfolgung des Kaiſers Deciud, fein Leben 
durch den Märtyrertod endigte. Der Erfte nennt ihn in 
einem Briefe an den heil. Pabft Eornelius, feinen 
Nachfolger, einen unvergleihliden Mann, und 
fagt, daß fein ruhmvoller Tod völlig der Reinheit und 
Heiligkeit feines Lebens entiprodyen habe *). 

Die Heiligen hatten in Allem nur ein Ziel und 
Ende vor Augen, Gott nimlid und die Erfüllung feines 
beiligften Willens, und darum haben die Märtyrer nidt 
einen Augenblid Bedenken getragen, ihr Blut zu vers 
gießen, Wenn wir ihnen nit nachahmen koͤnnen, fo 
laßt uns wenigftens in brünftigen Gebeten unfre Schw 
ſucht nad) Gott vor feiner Unendlichkeit ausfchütten, 
« Die Berheißungen, die er und gegeben, daß er 
« und erhören werde,» fagt ein Vater ), « find ber 
« Beweis feines Verlangens, fi) und mitzutheilen. 
« Wenn du, mein Ehrift, irgend Etwas findeft, das 
« bejfer ft, als er, fo begehre es. Allein wiffe, daß 
x wenn du etwas anders als ihn begehrft, du dich gröbs 
« fih an feiner unendlihen Hoheit verfündigeft, und 
dich felbft durd) den unwärdigen Vorzug beeinträchtigt, 
den du dem Gefchöpfe vor dem Schöpfer gibft. Wenn 
« du aljo beteft, mußt du von dem Geifte und den Ge 


reich Gonftantina, in der Barbarei, nahe bei dem Gebürge 
Eolaniati, 24 Meilen von Cirta füdwärts. Privat's Irrthuͤ— 
mer wurden zu Rambäfa felbft in einer Synode von 90 Bis 
(höfen im Jahre 240 verdammt, Sich auch Baronins, ad 
ann. 242. 

I) Epist. 44. ad Cornel. * 

4) Heil, Auguftin, Com. in Ps. XXXIV. 
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« finnungen ber Liebe durchdrungen ſeyn, in welcher der 
« Prophet fagte: Herr du bift mein Erbtheil 9; 
« mögen die Andern den ihrigen unter den Gefchöpfen 
« fuchen: ich meiner Seits habe feinen Andern, als dich, 
« Sa, mein Gott, du allein bift ed, den ich zu meinem 
« einzigen Erbtheil auserwählt habe. » 








Der heil. Sebaftian, 
Märtyrer. 


Bezogen aus feinen Akten, die fehr alt find, und ſchon vor Ende 
des vierten Jahrhunderts gefchrieben murden. Die Kämpfe der 
Gladiatoren , welche 403 der Kaifer Honorius abftellte, beftan- 
den noch, als diefe Akten gefammelt wurden. Sieh Bollandus, 
welcher glaubt, der heil. Ambro fius fep ihr Verfaffer, und 
Tillemont, tom. IV., p. 551.) 


Zahr 288. 


Der heil. Sebaſtian war zu Narbonne in Gallien 
geboren, zu Mailand aber, woher urſpruͤnglich ſeine 
Familie ſtammte, erzogen. Von ſeiner fruͤheſten Jugend 
an zeigte er ſich als eifriger Juͤnger Jeſu Chriſti. So 
große Abneigung er auch gegen die Waffen hatte, begab 
er ſich doch nach Rom gegen das Jahr 283, um ſich 
unter die Kriegsheere des Kaiſers Charinus aufnehmen 
zu laſſen. Seine Abſicht war aber nicht, Ruhm oder 
Reichthum ſich zu ſammeln, ſondern bei Gelegenheit 
den Bekennern und Blutzeugen in ihren Drangſalen beis 
zuftehen. Bald auch bot ſich feinem Eifer die erwünfchte 
Selegenheit dar. Marcus und Marcellianug, die 


5) Palm, LXXII, 26. 
28 * 


436 Der heil. Sebaſtian. (20. Säner.) 


beide des Glaubens wegen zum Tod verdammt worden, 
ließen fih durd die Thränen ihrer Verwandten und 
Sreunde erweichen,, und fohienen wanfend in ihrem Ents 
ſchluſſe. Sebaftian, beftürzt über die fie bedrohende 
Gefahr, eilte ihnen zu Hülfe, und belebte durch feinen 
feurigen Zufprud , wodurch fogar alle Umftehende lebs 
haft gerührt wurden, ihren fhon halb gefunfenen Muth. 
Raum hatte er abgelaffen zu reden, ald Zoe, Niko 
ftrat’8 Weib, die feit ſechs Jahren der Spracdgebraud 
verloren hatte, ſich zu feinen Füßen niederwarf, und 
durch Zeichen ihr Berlangen erkennen zu geben fuchte, 
Der Diener Gottes machte das heilige Kreuzzeichen über 
ihren Mund, und fogleich fieng fie an ganz verftandlich zu 
fprehen. Zoe, voll des Danks für diefe große Wohlthat, 
befehrte fih mit ihrem Manne, erften Schreiber der 
Präfektur 2), Auf ihre Befehrung folgte auch jene der 
Verwandten ded Marcus und Marcellianusß, bed 
Kerkermeifterd, Namens Claudius, und fehzehn 
anderer Perſonen. Nifoftrat, mit deſſen Amt die Bes 
wachung der Gefangenen verbunden war, führte fie in 
fein Haus, wo jie von dem heil, Priefter Polyfarp 
unterrichtet und getauft wurden, 

Während dieſer Begebenheiten erfuhr Chromatius, 
Praͤfekt von Rom, daß Tranquillin, Vater des 
Marcus und Marcellianus, durch den Empfang der 
Taufe von dem Gicht geheilt worden ſey. Da er ſelbſt an 
diefer fehmerzlihen Krankheit litt, faßte er den Entſchluß, 
ſich in der chriſtlichen Religion unterrichten zu laffen, um 
daffelbe Heilmittel zu erhalten, GSebaftian fam daher 


t) Pröminiscrinius. 
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zu ihm in fein Haus, ertheilte ihm ben nöthigen Unter— 
. richt, beilte und taufte ihn mit feinem Sohne Tiburs 
tius. Der Präfeft wurde durd) das an ihm bewirkte 
Wunder fo betroffen, daß er befahl, die neulich befehrten 
Gefangenen aus der Haft zu entlaffen, feinen Sklaven 
die Freiheit fchenfte, und fein Amt niederlegte, 

Charin, der furze Zeit naher im Jahre 283 in 
Illyrien getödtet worden, erhielt zum Nachfolger den 
Diokletian, der im folgenden Sahre den Marimianus 
Herculius zum Gehülfen in Verwaltung des Reichs ans 
nahm. Obgleich diefer Kaifer feine neue Verordnungen 
gegen die Ehriften ausgehen ließ, fuhr doch der römifche 
Magiftrat fort, fie zu verfolgen, Bei feiner Ankunft 
in Rom, gewann er den Sebaftian, deſſen Religion 
er noch nicht Fannte, wegen feines Muthes und feiner 
Tugend befonders lieb. . Und weil er ihn enger an feine 
Perſon anſchließen wollte, machte er ihn zum Hauptmann 
einer Abtheilung der prätorianifchen Wache, eine damals 
fehr ehrenvolle Stelle. Nach der Abreife diefes Kaiſers 
in dad Morgenland,, genoß der Heilige einer ganz bes 
fondern Achtung bei Marimian, der in dem Abendlande 
zurüdblieb. | 

Zu derfelben Zeit begehrte Chromatius von dem 
Kaiſer die Erlaubniß, fi auf dad Land zurüdzuziehen , 
die ihm auch gegeben wurde, Er nahm mehrere Neuber 
Eehrte mit fh. Nun handelte es ſich noch darum, einen 
zu finden, der fie begleiten und vollends in der chriſt— 
lichen Religion unterrichten fönnte. Man warf die Augen 
auf den Hauptmann Sebaftian und den Priefter Pos 
Iyfarp; wußte aber nicht, welchen man wählen follte, 
weil diefe beiden Heiligen zu Rom bleiben wollten, wo 
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fie nähere Hoffnung hatten, ihr Blut für Jeſus Chriftus 
zu vergießen. Da nun biefer edle, aus heiligem Eifer , 
entftandene, Streit ſich nicht endigen wollte, wandte man 
fih an den Pabſt Cajus. Diefer große Mann entfchied 
zu Gunſten bes heil. Sebaftian, ber durd) feine Stelle 
ihm geeigneter ſchien, die Kirche Gottes zu vertheidigen. 
Es wäre zu wünfchen, fagt der heil. Auguftin ), man 
fähe öfters Ahnliche Wettfämpfe unter den Dienern Sefu 
Ehrifti entftehen. 

ALS das Feuer ber Verfolgung mit beftigerer Ger 
walt ald jemald im Jahre 286 entbrannte, verbargen 
fi) der Pabſt und die andern Gläubigen felbft im Pals 
lafte des Kaiſers. Sie hielten fi in dem Haufe eined 
vornehmen Hofbedienten auf, der voll des Eifers für 
Die ehriftliche Religion war, zu der er fich befannte. Zoe 
wurbe zuerft verhaftet , als fie am Tage des Feſtes der 
Apoftel auf dem Grabe des heil. Petrus betete. Man 
hängte fie an die Füße über ein Feuer auf, von deſſen 
Rauch fie erftidt wurde. Tranquillin befhämt, 
minder muthvoll ald eine Frau zu erfcheinen, gieng auf 
das Grab des heil. Paulus zu beten, wo er vom Pöbel 
ergriffen und gefteinigt wurde. Nikoftrat, Claudius, 
Caftor und Bictorin wurden auch ergriffen. Drei 
Mal fpannte man fie auf die Folter, und dann warf 
man fie in’d Meer. Ziburtius, den ein falfher Brus 
der verrieth, wurde enthauptet. Caftulus, der Dur 
denfelben Verräther entdecdt worden , ward drei Mal 
auf die Folterbanf audgeftredt, und dann lebendig in 
die Erbe vergraben. Marcus und Marcellianus 





2) Ep. ı8o. 
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wurden mit den Füßen an einen Pfahl genagelt, und 
mußten in diefer graunvollen Qual vier und zwanzig 
Stunden ausdauern; und da fie auch dann noch nicht 
ftarben , tödtete man fie mit Lanzen. 

Sebaftian, dem fo viele großmüthige Blutzeugen 
in den Himmel vorangegangen waren , feufzte nad) dem 
Augenblide, wo er mit ihnen wieder follte vereinigt 
werden. Beine Wünfche follten nicht lange unerhört 
bleiben. Als der Kaifer erfuhr, daß er Ehrift ſey, ließ 
er ihn vor fich Fommen, und hielt ihm den vermeintlichen: 
Undanf vor, womit er alle feine Wohlthaten vergolten 
babe. Dann übergab er ihn den Händen einiger maures 
taniſchen Bogenfhägen, die ihn, mit Pfeilen durchfchof- 
fen, als todt auf dem Plage liegen ließen. Irene, 
die zurückgelaffene Wittwe des Märtyrers Caftulus, 
fam, ihn zu begraben, fand ihn aber noch am Leben. 
Sie ließ ihn daher heimlich in ihr Haus tragen, wo er 
in Furzer Zeit wieder vollfommen hergeftellt wurde, 
Sebaſtian war weit entfernt, ſich jetzt, wie ihm die 
Chriften riethen, zu verbergen, er ftellte ſich vielmehr 
eined Tages auf die Treppe, welche der Kaifer, da er 
in ben Tempel gieng , befteigen mußte. Als diefer ihm 
nahe kam, redete er ihn an, und hielt ihm mit Kraft das 
Unrecht feiner feindfeligen Gefinnung gegen die Ehriften 
vor, welche ſich doch eine Pflicht daraus machten, für die 
Wohlfahrt feiner Negierung zu beten, und eine unver: 
brüchlicdde Treue gegen ihn zu bewahren. Diefe freie 
Sprache überrafchte den Kaiſer Diokletian; aber wie 
groß war fein Befremden , ald er den Sebaftian, den 
er ſchon längft todt geglaubt hatte, erfannte! Er Tieß 
ihn von neuem greifen und in den Circus, oder die. Renns 
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bahn, die an feinen Pallaſt ftieß, führen, um ihn da 
durch Stockſchlaͤge tödten, und dann in die große Cloake 
werfen, weldye am Ende der Rennbahn war. Um aber 
zu verhindern , daß die Soldaten ber prätorianifchen 
Wade, die ihren alten Hauptmann liebten und verehrten, 
feinen Auflauf erregten, madte man befannt, daß 
Sebaftian einzig wegen feiner Anhänglichkeit an die 
chriftlihe Religion getödtet werde. Es ſcheint, unfer 
Heiliger empfieng die Märtyrerfrone am 19. oder 20. 
Jaͤner 288°). Er ift immer als einer der berühmteften 
Blutzeugen der abendländifchen Kirche verehrt worden. 
Eine ehriftlihe Matrone, Lucina genannt, ließ 
den Leib des heil. Sebaftian heimlich aus der Cloake, 
in welchen ihn die Gsbendiener geworfen hatten, heraus⸗ 
ziehen , und beerdigte ihn an dem Cingange einer unters 
irdifhen Begräbnißftätte, zu den Süßen ber heil. Apoftel 
Petrus und Paulus. Die Chriften wallfahrteten, 
ohne daß es die Ungläubigen wußten, zu diefem Grabe, 
wie zu jenem der Apoftel, um da zu beten.  Diefe Bes 
gräbnißftätte, welche vor Alters die Calixtiniſche hieß, 
trägt feit langer Zeit den Namen Katakomben des 
heil. Sebaftian. Die Kirche unfers Heiligen, welche 
der Pabſt Damafus am Eingange der Katakomben ers 
baut hatte, und welche man von Zeit zu Zeit ausbeſſerte, 
wird in Rom mit befonderer Andacht befudht. Che 


3) Die Mahler ftellen den heil, Sebaftian in blühender 
Jugend dar; allein eine alte Statie, oder vielmehr ein Bild 
in Mofaik, welcdyes man ehmals von ihm zu Rom in der Kirche 
des heil. Petrus zu den Banden fah, ftellte ihn unter der Geftalt 
eines chrwärdigen Greifes dar. 
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Gregor der Große ben apoftolifhen Stuhl beftieg "7, 
beſaß Toscana ſchon von den Reliquien diefes Heiligen. 
Auch einige Kirchen von Rom wurden damit bereichert. 
Im Jahre 826 erhielt der Kaifer Ludwig der Fromme 
vom Pabfte Eugen II. die Erlaubniß, jene Ueberbleibfel, 
welche noch in der Kirche des Heiligen zu den Katafomben 
waren, nah St. Medard zu Soiffond überfeßen zu laffen. 
Die Hugenotten aber warfen diefe ehrwürdigen Ueberzefte, 
nad) der Einnahme von Goiffond , in den Graben ber 
Abtei. Allein man fammelte wieder einige davon, wie 
aud) von denen des heil. Pabftes Gregor, und des heil. 
Medard, die unter einander vermengt lagen. Einen 
Theil derfelben bewahrt man in der Kirche zu unferer 
lieben Frau in Soiffond, und den andern zu St. Medard. 
Der heil. Sebaftian wird befonderd gegen die Peft 
angerufen. Mehrere Städte und Länder hatten feiner 
mächtigen Fürbitte bei Gott die Befreiung von diefem 
fchreclichen Uebel zu verdanken. Vorzüglich empfand man 
bie heilfamen Wirkungen der ihm erzeigten Verehrung 
zu. Rom im Jahre 680, zu Mailand 1575 und zu Lif- 
fabon 1599 °). 





A) Dial., l.ı, c. 10. 
5) Sieh Bollandus, tom. II, Jan. u, ſ. w, 
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Der heil. Neophitug, 
| Martyrer zu Ricäa. 


Dieſer Heilige verdankte ſein Leben hoͤchſt frommen und 
gottesfuͤrchtigen Eltern ) zu Nicaͤa in Bithynien, unter 
der Regierung des Kaiſers Diocletian. Fruͤhzeitig 
wehete Gottes Geiſt in dem Kinde, fo daß*er ein Muſter 
ward für alle feine Studiengenofjen.. Nachdem er einige 
Zeit in einer Höhle auf dem Berge Olympus zugebradt 
hatte, ftellte er fi dem Praͤfekten Decius, welchem 
er als fünfzehnjähriger Knabe feinen Glauben an Jeſus 
ftarfmüthig befannte. Decius ließ ihn jaͤmmerlich zers 
fleifhen , dann in einen Feuerofen flürzen, und nad 
bem er aus demfelben unverlebt herausgetreten war, ben 
wilden Thieren vorwerfen. Da er immer unbefhädigt 
blieb, fiel ein Unmenſch über ihn ber, und erdolchte den 
jungen Befenner. Das römifche Martyrologium erwähs 
net deſſen am 20, Jaͤner, die griehifchen Menden aber, 
aus welchen wir diefe wenigen Züge genommen haben , 
am 21. defjelben Monats, In eben den Menden wird 
unterm 7. December auch noch eines Märtyrerd Neos 
phitus gedacht; es ift aber ein Anderer, der ſeines 
Glaubens wegen im Waffer ertränft worden. 


Man vergl. Moraxus, in auctario ad Usvarnun; Maxınos Crree- 
reus, und die Bollandiften am 20. Jäner. 





1) Sie hießen Theodor und Florentia. 
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Der heil. Euthymius, 
Abt in Palaͤſtina. 


Bezogen aus feiner Lebensbefchreibung, melche vierzig Jahre nad) 
feinem Zode Cyrill von Scythopolis, einer der beften Schrift 
fteller des Alterthums, und der im Klofter des Heiligen gelebt, vers 
faßt hat. Sie wurde befannt gemadht von D. Lottin, Analect. 
Graec. tom. I., von Eotelier, Monument. graec. tom. II, p. 200, 
und von Bollandus, 20. Jar. p- 298.) 


Jahr 473. 


Euthymius ſtammte aus einer adeligen und reichen 
Familie, welche ſich zu Melitene, in Kleinarmenien, nies 
dergelaſſen hatte, ab. Seine Geburt war die Frucht der 
beſondern Andacht, welche ſein Vater und ſeine Mutter 
zu dem heil. Maͤrtyrer Polyeukt trugen. Der Biſchof 
der Stadt, Otraͤus genannt, dem man den Knaben 
anvertraute, erzog ihn mit beſonderer Sorgfalt. Fruͤhe 
pflanzte er ihm die Kenntniß und Verehrung der heil. 
Schriften und die Uebung aller chriſtlichen Tugenden ein. 
Die herrlichen Anlagen und ſchnellen Fortſchritte dieſes 
Juͤnglings erfreuten den Biſchof ſo ſehr, daß er es als 
einen großen Gewinn fuͤr die Kirche Gottes anſah, wenn 
er ſich dem Dienſte des Altars widmen wuͤrde; er weihete 
ihn daher zum Prieſter, und ſtellte ihn zum Obern aller 
Kloͤſter ſeines Bisthums auf. 

Unſer Heiliger behielt in ſeinem ganzen Leben eine 
zaͤrtliche Verehrung für den heil. Polyeukt, deſſen Fuͤr— 
bitte er ſeine Geburt zuſchreiben zu muͤſſen glaubte. Oft 
zog er ſich in das Kloſter ſeines Namens zuruͤck. Die 
gewiſſenhafte Genauigkeit, womit er alle Pflichten ſeines 
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Amtes zu erfüllen fuchte, binderte ihn nicht, auch an 
feine eigene Heiligung zu denfen. Gewoͤhnlich brachte er 
die Nächte vor. der Octav der Erfcheinung ded Herrn 
bis gegen Ende der Faften, auf einem nahe gelegenen 
Berge, im Gebete zu. Unterdeffen wuchs in ihm allzeit 
mehr die Liebe, welche er ftets für die Einſamkeit hatte, 
und er entfchloß ſich endlich, diefem Drange zu folgen , 
und gänzlih der Welt zu entfagen. Er verließ daher 
in einem Alter von neun und zwanzig Jahren heimlid 
feine Batererde, um nad Paldftina zu reifen. Geine 
erfte Sorge war nun bie heiligen Derter in Serufalem 
zu beſuchen; hierauf verfchloß er fih, zwei Stunden von 
biefer Stadt, in eine der bei Pharan gelegenen Zellen '). 
Da lebte er, von allem Irdiſchen losgeriſſen, allein in 
beiliger Unterhaltung mit Gott; und weil er der Welt 
und fich felbft gänzlich abgeftorben war, Fonnte er immers 
dar und ungehindert durch das Gebet des Herzens mit 
dem hoͤchſten Gute vereinigt feyn. Die Gabe der Thränen 
befaß er vielleicht in einem noch höhern Grade, als der 
heil. Arfenius. Mit den Uebungen der erhabenften 
Frömmigfeit verband er unermüdete Handarbeit, welde 
darin beftand, daß er Körbe flocht. — Der Ertrag 
Diefer Arbeit war mehr ald hinreichend zur Befriedigung 
feiner Beduͤrfniſſe: er fonnte fogar nod) die Armen Damit 
unterftüßen. j 

Fünf Jahre nachher zog er mit einem heil. Eins 
fiedler, Theoktiſtus genannt, auf die Seite von Jericho. 


1) Bei diefem Drte Tagen mehrere Zellen, die von einander 
abgefondert waren, und nicht unter demfelben Dache ftanden, 
wie in einem Rlofter. 
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Beide fchloffen fih vier Meilen von Serufalem in eine 
Höhle ein, wo fie von rohen Kräutern lebten. Gie 
blieben da lange Zeit verborgen; endlidy aber wurden 
fie entdeckkt. Bon allen Seiten fam man zu ihnen, uud 
gegen das Jahr 411 begann Euthymius Schüler aufs 
zunehmen. Er hatte bald eine hinreichende Anzahl, um 
ein Klofter zu errichten, bdeffen Leitung er dem frommen 
Genoffen Theoftiftus übertrug. Im Sahre 420 ers 
baute er auch eine gewiſſe Anzahl Zellen in der Umgegend 
des Kloſters, an dem Wege von Serufalem nad) Jericho. 
Niemals aber wollte er diefen Mönchen felbft vorftehen. 
Er lebte beftändig in einer abgelegenen Einftedelei, wohin 
die Vorfteher Samftags oder Sonntags famen, um feine 
Weiſungen zu empfangen; aud die Mönche hatten die 
Sreiheit, ihn an denfelben Tagen um Rath zu fragen, 
Er nahnı fie da mit einer Liebe und Demuth auf, melde 
ihm Aller Herzen gewann, Die Abtödtung war eine ber 
Uebungen, welche er ihnen am dringendften anempfahl. 
« Ihr könnt, » fagte er ihnen, « diefe Tugend am Tifche 
« ausüben ; und da habt ihr nichts anders zu thun, ale 
« wenn ihr nod) Luft habt zu effen, Davon aufzuftehen. » 
Er mißbilligte die befondern Faſten, und die auffers 
ordentlichen Andahtsübungen,, weil er die Ueberzeugung 
hatte, daß Alles, was auffer der gewöhnlichen Ordnung 
gefchehe, gewöhnlich der Eitelkeit und dem Cigenwillen 
fhmeichle. Die Moͤnche richteten fi) nad) allen Weifungen 
ihres heil. Abtes mit frommer Folgſamkeit. Sein Beir 
fpiel wirkte vor Allen mit fiegender Kraft auf die ganze 
Gemeinde. Wie er, zogen fie fi in die Wuͤſte zuruͤck, 
von der Octav der Erfcheinung ded Herrn bis zur 
Charwoche. Diefe ganze Zeit brachten fie in gänzlicher 
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Abgeſchiedenheit von allem menſchlichen Umgange zu, und 
beſchaͤftigten ſich nur mit Gott in bruͤnſtigem Gebete und 
ſeliger Beſchauung. Am Palmſonntag kehrten ſie in ihre 
Zellen zuruͤck, um Jeſu Chriſto die geiſtlichen Schaͤtze 
zu opfern, die ſie in ihrer ſtillen Zuruͤckgezogenheit ge⸗ 
ſammelt hatten. | 

Obgleich diefe Einfiedler in vollkommener Entfernung 
von allem Geräufche der Welt lebten, unterließen jie doch 
nie, im Sahre ſich eine Zeit auszuwählen, wo fie fogar 
den geiftlihen Befuchen, und den Aufferlihen Beſchaͤf⸗ 
tigungen ihres Standes, fo heilig fie auch waren, ents 
fagten, um einzig der Befchauung göttlicher Dinge obzus 
liegen. Mit gedoppeltem Eifer begannen fie dann wieder 
ihre gewöhnlichen Befhäftigungen. Mittelft diefer bes 
fondern Geiftesverfammlungen, fagt hierüber der Mönd 
Eyrill, wuh8 Euthymius von Tag zu Tag an Sanfts 
muth, Findlicher Einfalt, an Demuth und jeder Tugend, 
Durch diefe ftärfte er fi in jenem Vertrauen auf Gott, 
welches die reihlichften Segnungen des Himmels auf feine 
Seele herabzog. Das Betragen diefer heiligen Einftedler, 
deren Leben fo fanft in fteter Geiftesverfammlung dahin 
flog, follte wohl die große Anzahl der Epriften beſchaͤmen, 
welche, obgleich fie in dem betäubenden Gewirre diefer 
Welt ftets verfenft find, und von dem Wirbel irdifcher 
Eitelfeiten umbergetrieben werden, nie daran denfen , 
ihren Geift durch ernfte und ſtille Zurücgezogenheit zu 
erneuen, Die Mönche, welche unfer Heiliger leitete, 
fanden, wie er, an allen Orten, wo er ſich niederließ, 
hinreichenden Unterhalt durd ihre Handarbeit; und der 
Ueberfhuß ward noch Gott in der Perfon der Armen zum 
wohlgefälligen Opfer dargebracht. 
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Gott begnadigte auch feinen treuen Diener mit der 
Wundergabe. Aspebetus, ein arabijher Fürft, der 
nod dem Heidenthume ergeben war, hatte vergeblich die 
Aerzte und Zauberer zu Rathe gezogen, um feinem Sohne 
Terebon bie*Gefundheit zu erlangen, deffen Körper 
zur Hälfte durch lähmende Gicht ausgetrocknet war, 

Endlich brachte man diefen Kranken zu dem Heiligen ; 
er bezeichnete ihn mit den heil. Kreuze, verrichtete ein 
Furzed Gebet über ihn, und er ward gefund, Aspebes . 
tu8 wurde Durch dieſes Wunder fo fehr gerührt, daß er 
fi taufen Tief, und den Namen Petrus annahm. 
Seine Befehrung gewann eine große Menge Sarrazenen 
dem Chriftenthbume, und Juvenal, Patriarch von 
Serufalem, mweihete ihn in der Folge zum Bifchofe dieſer 
Meubefehrten . 

Das Gerücht von der wunderbaren Heilung bes 
gelähmten Terebon zog eine große Menge mit Krank—⸗ 
heiten Behafteter zu dem Heiligen, welche, da fie eben» 
falld durch die Kraft feiner Gebete Genefung erhielten, 
feinen Namen allenthalben fund machten. Seine Demuth, 
verbunden mit der Liebe zur Einfamfeit, die fi nicht 
mit diefem unaufhörlichen Zuftrömen der Menfchen vers 
tragen Fonnte, brachte in ihm den Entfchluß hervor, 
feinen Aufenthaltsort zu ändern, und fid in die Wüfte 
Ruban zu vertiefen °); allein er führte ihn damals nicht 


2) Diefer Petrus wohnte 431 dem zu Ephefus gegen N es 
ſtorius gehaltenen Kirchenratlye bei. Er ftarb gegen das 5. 449, 
3) Die Neuern nennen diefe dde Gegend die Wüfte der 
vierzig Tage, weil man glaubt, der Erlöfer habe da die 
vierzig Tage gefaftet. Diefer Urfache wegen begaben ſich mehs 
rere Einftedler dahin, um da die Fajten zugubringen, wie man 
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gleich aus, da ihn Theoktiſt, ſo wie die andern Ge— 
noſſen ſeines Kloſters, bei Allem beſchwuren, ſie nicht 
zu verlaſſen. Einige Zeit nachher nahm er jedoch einen 
feiner Schüler, Namens Domitian, mit ſich, und 
gieng an das rothe Meer ; dann auf einen hoben und 
einfamen Berg ), wo er eine Quelle und die Trümmer 
eines alten Gebäudes fand. Da ließ er ſich nieder und 
erbaute ein kleines Bethaus. Seine Nahrung beftand 
blos in Kräutern, die an diefem Orte wuchfen. Aber 
auch diefer Berg fchien ihm noch nicht einfam genug; 
er begab ſich deßhalb in die Wüfte Zypho, wo er fi in 
eine Höhle verſchloß >). 

Seine Vorkehrungen waren jedoh umfonft; Gott 
ließ zu, daß er aud 'hier entdedt wurde. Bon allen 
Seiten drängte man fi nun zu ihm herbei. Er heilte 
mehrere Kranke, unter Andern einen Befefjenen „ wo: 
durch fein Name in ganz Palditina berühmt ward, — 
« Die Gewalt feiner Gebete erſtreckte fih, » ſagt der 
Berfaffer feiner Lebensgefhichte, « nicht nur über die 
«' Teufel, fondern auch über die Schlangen, und bie 
« graufamften Thiere. ». Weil unterdeffen feine Be 
fheidenheit gefränft, und feine Einfamfeit durch ven 





diefe aus dem Leben des heil, Sohannes des Stillſchwei— 
gers, des h. Sabas und des h. Gerafimus u. A. erficht. 

4) Man glaubt, es fey der Berg gewefen, auf dem ber 
Derfucher dem Heilande die Reiche ber Welt zeigte, die er ihm 
zu geben verſprach, wenn er ihm anbeten würde, 

5) Diefe Wüfte trug vor Alters den Namen Engaddi. Die 
Höhle, wovon hier die Rede ift, fol jene gemwefen ſeyn, in 
welcher ſich David verbarg, als er, geängftigt vor Sauls Ver— 
folgungen, flüchtig umherirrte. 
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Zufammenlauf des Volks geftört wurde, reif’te er mit 
Domitian ab, um in die Nahbarfchaft des Kloſters, 
welches Theoktiſts Leitung anvertraut war, zuräds 
zufehren. Eine Stunde davon ließ er fi nieder an 
einem Orte, der ganz feinem Wunſche, allein zu leben, 
entfprah. Bergeblih drang Theoftift in ihn, feine 
Wohnung in dem Klofter zu nehmen, Nur an den Sonns 
tagen fam er dahin, um mit den Brüdern der Feier der 
heiligen Geheimniffe beizumohnen. Jede Faſtenzeit brachte 
er allemal, wie vorhin, in einer abgefonderten Wüfte 
zu. Da mehrere feiner Schüler ſich Zellen um feine 
Höhle bauten, bildete fih da eine neue Genofjenfchaft, 
die, bald fo berühmt wurde, wie die Erfte, 

Diefe große Anzahl Einfiedler erhielt und. leitete 
Euthymius durd feinen Rath, und fein Beifpiel auf 
dem Wege der Vollkommenheit. Syn ihren Bedürfniffen, 
wie in ihren Berfuchungen , ‚wandten fie_fih an ihn, 
wie an einen Himmeldboten, Maro und Clemas, 
zwer aus diefer Genoffenfchaft , hörten eined Tages auf 
die Einflüfterungen des höllifchen Feindes, der in ihnen 
zuerft Abneigung gegen die Einfamfeit erwedte, und fie 
Dann anfocht, wieder in die Welt zurüdzufehren. Sie 
verhehlten diefe Verſuchung, ftatt fie zu entdecken, und 
Mittel zur Befreiung zu fuchen. Allein Gott offenbarte 
fie dem Euthymius, indem er ihm in einem Gefichte 
den Teufel zeigte, wie er zwei Ordensmännern einen 
Strid um den Hals band, und fie in den Abgrund hin⸗ 
unter 309. Der Heilige fuchte, fie fogleih auf, ſprach 
ihnen mit Güte zu, und ermahnte fie zur Beharrlichkeit. 
Er ftellte ihnen vor, wie gefahrvoll es fey, fich den 
Gedanken der Traurigfeit, der Muthlofiafeit und des 

£eben d. Heil. 1. Bd. 29 
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Widermwillens gegen feine Standespflichten zu überlaffen. 
« Seßet,» fagte er ihnen, « euer ganzed Vertrauen 


‚u 


auf Gott, es ift nur Täufhung, wenn ihr glaubet, 
anderswo leichter, ald bier, die Tugend ausüben zu 
fönnen. Der gute Wille, und nicht der Ort treibt 
und an, das Gute zu thun. Alle diefe Veränderungen 
find eine Wirkung des menfchlichen Leichtfinnes und 
der Liſt des böfen Feindes; fie dienen nur dazu, die 
Mönche unfruchtbarer an Tugenden, und ungebundener 
in ihren Pflichten zu machen. Bringt doch auch ein 
Baum, der bald in dieſes, bald in jenes Erdreich 
verpflanzet wird, Feine Srüchte hervor. » Dann ers 


zählte er ihnen folgende Geſchichte: « Ein Mönd aus 


Aegypten, der fehr der Zornmüthigfeit unterworfen 
war, glaubte das Mittel, wodurch er fich Fräftiger vor 
diefer Sünde verwahren fönnte, darin zu finden, wenn 
er fein Klofter verlaffe, und allein in der Wüfte lebe, 
wo er Niemand fehe, der ihn zum Unmillen reigen 
würde. Bon dieſem Gedanken ganz eingenommen, 
verfchloß er. fich in eine Zelle mit dem Vorhaben, ale 
Einftedler da zu leben. Als er einft aber Waffer 
fhöpfte, und den Krug auf die Erde niederftellen 
wollte, fiel er um, mas drei Mal gefchah. Das dritte 
Mal gerieth er in einen folchen Unmwillen, daß er den 
Krug nahm und zertrümmerte. Nach diefer Handlung 
fehrte er in ſich zurüd, begriff, daß fein Fehler allein 
aus feinem Willen entftehe, und daß er dahin arbeiten 
müffe, feine Leidenfchaft zu überwinden, ſtatt eine 
Entfhuldigung in den Gelegenheiten zu fuhen. Mit 
diefem Entſchluſſe Fehrte er wieder in fein Klofter 
zurüd,» Diefe Unterweifungen brachten die gewuͤnſchte 


Wirkung hervor. 


‘ 
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Euthymius fland in einem folhen Rufe der Heilige 
feit, daß bei einer großen Dürre, womit dad Land 
ſchrecklich heimgeſucht war, man in feierlihem Zuge mit 
Kreuzen und unter dem Gefange des Kyrie eleifon zu 
feiner Zelle kam, indem man durch feine Yürbitte die 
Befreiung von diefer Landplage hoffte. Man begehrte 
daher dringend den Beiftand feines Gebets. « Wie,» 
gab er zur Antwort, «ein Sünder, wie id, - follte es 
« wagen, vor Gott hinzugeben, deſſen Zorn durch unfre 
« after entflammt worden?. Saͤmmtlich müfjen wir und 
« vor ihm niederwerfen, und er wird und erhören.» Alle 
gehordhten, und der Heilige warf ſich, von einigen feiner 
Diener begleitet, in feiner Zelle auf fein Angejicht nieder. 
Der Himmel ward ſogleich mit ſchwarzem Gewoͤlke übers 
zogen, es fiel ein gebeihliher Regen, und das Jahr 
ward fehr fruchtbar. 

Unfer Heiliger bewies fichmftet3 als einen großen 
Eiferer gegen die Srrthümer des Neftorius und Eur 
tyches. Ihm ward auch die Ehre, die Raiferin Eur 
doria zur Einheit der Katholifhen Kirche zuruͤckzufuͤhren. 
Diefe Fürftin, welche fi) nad) dem Tode Theodofius 
des Juͤngern, ihres Gemahlö, nad) Paldftina zuruͤckge⸗ 
zogen hatte, fuhr fort, öffentlich die Anhänger des Eu— 
tyches zu begünftigen. Allein der Schmerz, in welchen 
fie die Sefangenfchaft ihrer Tochter und ihrer Enkel vers 
fette, die von den Vandalen nad Afrika gefchleppt wors 
den, brachte fie in fih zuruͤck; fie ließ Simeon den 
Styliten um Rath fragen, was fie thun folle. Diefer 
große Mann antwortete ihr, daß alle Ungluͤcksfaͤlle, 
welche fie darniederbeugen, die Strafe der Sünde feyen, 
deren fie fih ſchuldig gemacht habe, da fie bie katholiſche 

29 * 
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Lehre verließ und verfolgte. Da Eudoxia wußte, daß 
Frauen nicht in den Zellenkreis unſers Heiligen einge— 
laſſen wurden, ließ ſie gegen die Morgenſtite der Wuͤſte 
einen Thurm erbauen, der ungefaͤhr anderthalb Meilen 
davon entfernt war, und ließ ihn bitten, fie da zu bes 
fuhen; was er auch that. Euthymius gab ihr die 
Meinung, der Srriehre des Eutyches abzuſchwoͤren, 
fih von dem Afterpatriarhen Theodos zu trennen, und 
den Kirchenrath von Ehalcedon anzuerkennen. Die Rais 
ferin nahm diefe Belehrung als einen Befehl des Himmels 
auf, und verfpradh, fie pünftlidy zu befolgen. Raum war 
fie nach Jeruſalem zurüdgefehrt, als fie mit Juvenal, 
dem Fatholifchen Patriarchen diefer Stadt, in Gemeinfchaft 
trat... Auf ihr Beifpiel befehrten fi viele Irrglaͤubige 
zur wahren Kirche. Ihre übrige Lebenszeit brachte fie in 
der Buße und Frömmigkeit zu. Im Jahre 459 wollte 
fie den Brüdern, weldfe bei Eutbymius wohnten, 
ftändige Einfünfte anweifen; allein der Heilige nahm fie 
niht an. « Warum, » ließ er der Kaiferin fagen, « bes 
« faßeft du dich mit foldyerlei Sorgen? Bald wirft du 
« vor dem Nichterftuhle Jeſu Chriſti erfcheinen; denke 
« daher an nichts anders mehr, ald an die Rechenfchaft, 
« die du ihm von deinem ganzen Leben ablegen mußt. » 
- Eudoria verließ mit großer Bewunderung einer folchen 
-Uneigennüßigfeit den Thurm, in den fie gefommen war, 
und kehrte nad Serufalem zurüd, wo fie kurze Zeit nach⸗ 
ber ftarb. | 
Den 13. Jaͤner 473 Famen Elias und Makarius, 
beide Schüler des Heiligen, denen er vorhergefagt hatte, 
daß jie Patriarchen von Serufalem würden, mit mehreren 
andern Mönchen, denfelben zu befuchen, in die Wüfte, in 
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welche er ſich in den Faſten gewoͤhnlich zuruͤckzog. Eur 
thymius fagte ihnen, er werde die Woche mit ihnen 
zubringen, fie aber am Samſtag verlaffen, wodurd er 
auf feinen nahen Tod hindeutete, . Drei Tage naher 
ordnete er ein allgemeines Nachtwachen an, zur Vorbes 
reitung auf das Felt des heil, Antonius, welches den 
folgenden Tag follte ‚gefeiert werden. Am Sefttage ers 
mahnte er feine Brüder zur Demuth und hriftlicyen Liebe, 
wählte Elias zu feinem Nachfolger, fagte dann Dos 
mitian vor, daß er ihm in fieben Tagen folgen werde, 
was auch wirklich gefhah. Euthymius ftarb Samftags 
den 20. Jaͤner. Er war fünf und achtzig Jahre alt, 
und hatte acht und fechzig in. der Einſamkeit verlebt. Nach 
feinem Tode erfhien er mehreren Perfonen. Durch feine 
Fürbitte, welche man von allen Seiten auf feiner Ruhe⸗ 
ftätte zu erflehen berbeiftrömte, wurden fehr viele Wunder 
gewirkt. Eyrill, der fie erzählt, verfihert, von Meh⸗ 
reren Augenzeuge gewefen zu feyn. Der heil. Sabas, 
einer der liebſten Sünger des heil. Euthymius, feierte 
Das Felt feines Meifters gleich nad) deſſen Tod. Er wird 
von ben Lateinern und Griechen verehrt; die Letztern 
Jegen ihm immer den Beinamen der Große bei, 
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21. Jaͤner. 


Die heil. Agnes, 
Jungfrau und Maͤrtyrin. 


(Gezogen aus Prudentlus, de Coron. hymn. 14.3 aus dem heil. 
Ambrofius, & 1. de Pirginit. et Ofic., 1. ı, c.4ı, und den 
ondern Vätern, Die Akten der heil. Agnes, obgleih aus dem 
fiebenten Jahrhundert, haben Feine befriedigende Merkmale der Echt⸗ 
heit. Daffelbe muß man auch von jenen fagen, welche Stepban 
Affemani in haldäifher Sprache herausgegeben hat. Sie wider 
fpreben dem Prudentius und heil. Ambrofius, indem. fie der 
beil. Agnes ihr Marterthun durch dad Feuer endigen laſſen. 
Sieh Tillemont tom. V.) 

* 


Jahr 304 oder 305. 


de Bölfer,.fagt der heil. Hieronymus !), ftimmen 
jufammen in dem Lobe ver heil. Agnes 2), welde for 
wohl über die Schwäche ihres Alters, als über die 
Sraufamfeit des Tyrannen fiegte, und den Ruhm der 
Sungfraufchaft mit dem des Märtyrertodes kroͤnte. Man 
hat fie allzeit, wie die Mutter des Herrn und die heil. 
Thekla, vorzüglid um die Erhaltung der Tugend der 
Reinigfeit angerufen. 

Rom war der Schauplaß ihrer Siege, Furze Zeit 
nad) dem Anfange der, 303 ausgebrochenen, diofletias 
nifchen Verfolgung. Sie hatte, nad) dem h. Auguftin 

ı) Ep. 8. 
2) Der heil. Auguftin bemerkt, Serm. 274, daß ber 


Name Agnes im Griechifchen Feufch, im Lateinifchen Lamm 
bedeute. 
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und h. Ambroſius, erſt das dreizehnte Jahr erreicht, 
als ſie ihr Leben fuͤr Jeſus Chriſtus hingab. 

Agnes wurde wegen ihrer Reichthuͤmer und Schoͤn— 
heit von mehreren Zünglingen der erften Samilien Roms 
zur Ehe begehrt ); allein fie antwortete Allen ftandhaft, 
fie habe ihre Jungfrauſchaft einem himmliſchen und den 
Menfchen unfichtbaren Bräutigame geweiht. Umſonſt 
fuchten ihre Liebhaber zu wiederholten Malen an, feiner | 
vermochte ihr Herz für fi zu gewinnen. Als fie nun 
ſahen, daß fie ihren Zweck nicht erreichen Fonnten, gaben 
fie- diefelbe bei dem Richter als Chriftin an, in ber 
Hoffnung, ihr Entſchluß würde die Drohungen und den 
Anblick der Peinigungswerfzeuge nicht befteben. Der 
Richter wandte zuerft Liebfofungen und die lodends 
ften Verſprechungen an; da aber die Heilige mehrere 
Male wiederholte, fie werde feinen andern Bräutigam 
annehmen, als Jefus Ehriftus, hub er mit Drohungen 
an, meinend, fie zu erjchreden. Er taͤuſchte ſich aber. 
Agnes bewährte in einem ſchwachen und zärtlichen Leibe 
eine unerfchrodene Seele , die nad) nichts ald dem Märs 
tyrertode ſich ſehnte. Endlich zuͤndete man ein ſchreck— 
liches Feuer an, brachte die eiſernen Krallen, die Folter— 
bank, und alle Peinigungswerkzeuge herbei. Die zarte 
Jungfrau blickte alle dieſe Zuruͤſtungen ohne die geringſte 
Erſchuͤtterung an. Sie verlor mitten unter den Schergen, 
von denen ſie umringt war, nicht das Mindeſte von der 
Heiterkeit ihres Antlitzes; und erwartete weiter nichts, 
als den Befehl des Richters, ſich ihren Peinigungen 
zu uͤbergeben. Sie konnte ſogar ihre Freude, bei dem 


3) Heil, Ambrof., l.ı, de Fürgin, 
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Anblick der Qualen, die ihr bereitet waren, nicht vers 
bergen , und bot fi felbft zum Leiden dar. Hierauf 
f&hleppte man fie vor die Gößen, um jie zu zwingen, 
ihnen Weihraud zu opfern; allein « fie erhob ihre Hand, 
« um das Zeichen des heil. Kreuzed zu machen %. » 

Da der Statthalter alle feine Bemühungen fruchtlos 
ſah, bebrohete er die Jungfrau, fie an einen Ort der 
Schaͤndung führen zu laffen, wo jene Keufchheit, auf 
welche fie fo hoch halte, einer ausgelaffenen Jugend preis 
gegeben würde °). «Jeſus Ehriftus,» antwortete Agnes, 
« iſt zu eiferfüchtig auf die Reinheit feiner Bräute, 
« ald daß er ihnen diefe Tugend follte rauben lafien ; 
« er ift ihr Hort und Befhäger. Du Fannft mein Blut 
« vergießen; allein nie wirft du im Stande feyn, meis 
«nen Leib, der Yefus Chriftus geheiligt ift, zu ent 
« weihen. » Der Richter ließ in wüthendem Zorne bie 
ausgeftoßene Drohung erfüllen. Die Heilige wurde an 
einen Ort der Unzuht geführt; ausgeſchaͤnte Buben 
eilten dahin, um ihre fchändliche Luft zu befriedigen; 
allein fie wurden bei dem Anblicke diefer heiligen Yung» 
frau von folder Ehrfurcht ergriffen, daß fie nicht wag⸗ 
ten, ſich ihr zu nahen. Einer unter ihnen, der noch 
thierifcher ald die Andern war, fühlte fih von einem 
Feuerſtrahl fo getroffen, daß er geblendet und halb todt 
zur Erde niederftürzte. Seine Laftergefährten hoben ihn 
auf, und brachten ihn voll Furcht und Angft zu der Heis 
ligen hin, auf derer Gebet er auf der Stelle das Geſicht 
und bie Gefundheit wieder erhielt 9. 


— — —ñ— — — 


4) Heil. Ambroſ. 
5) Prudent., heil. Ambroſ. 
6) Der heil. Be verfichert und, de vera s Kirgin. » 


— 
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Der Hauptankläger ber heil. Agnes fuchte indeffen 
den Richter nur noch mehr gegen fie zu erbittern. Bon 
Wuth entflammt über feine mißlungenen Anfchläge, übers 
ließ er fih nun dem Drange wilder Rachſucht. Der 
Richter bedurfte aber Feiner neuen Anreißung , fondern 
ward felbft fo ergrimmt über die zarte Jungfrau, welche 
alle Erfindungen feiner Bosheit zu Schanden gemacht 
batte, daß er fie zur Enthauptung verdammte. Der Anblid , 
bes Schergen , der dieſen Urtheilsfprud; vollziehen follte, 
erfüllte Agnes mit himmlifcher Freude, 

Als der Scherge noch ein Mal, in Gemäßheit ber 
geheimen Weifungen,, die ihm gegeben waren, ven’ Ver⸗ 
ſuch machte, fie auf andere Gefinnungen zu bringen, 
antwortete fie ftanphaft, fie werde an der Treue, bie 
fie ihrem göttlihen Bräutigam gefchworen habe, nimmer 
meineidig werden. Dann verrichtete fie ein Furzes Gebet, 
neigte dad Haupt, um fowohl Gott ihre tiefe Verehrung 
noch einmal zu ermweifen, ald um den Streich, wodurch 
ihr Dpfer vollendet wurde, zu empfangen. Die Zus 
Schauer konnten fich der Thränen nicht erwehren,, da jie 





daß, wenn die Verfolger heilige Sungfrauen der Thierheit 
ſchaͤndlicher Wüftlinge preisgaben, Jeſus Ehriftus auf wunders 
bare Weife ihre Keufchheit beſchuͤtzte. Tertullian redet hiers 
über folgender Maßen die Heiden an: «Da ihr die chriftlichen 
« Jungfrauen eher einer verberbten Jugend preis gabet, als 
«der Wuth grimmiger Löwen, habt ihr anerfannt, daß es 
« feine Strafe noch Todesart gebe, welche der Chrift nicht bem 
« Berluft feiner Keuſchheit vorziehe. Welches war aber bie 
« MWirfung diefer abgefeimten Graufamfeit? Ihr habt dadurch 
« nur die Anhänger unferer heil. Religion vermehrt, 'Tearus. 
« Apologet. , c. 50., p. 272.» 
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diefe zarte Jungfrau, in den -aufblühenden Lebensjahren 
mit Ketten beladen, und unerſchrocken unter der zitterns 
den Hand des Scharfrichterd erblicten. 

Man begrub fie nicht weit von Rom, an der Straße 
von Nomentum. Zur Zeit Eonftanting, des Großen, 
erbaute man auf ihrem Grab eine Kirche, melde der 
Pabſt Honorius I. im fiebenten Jahrhundert verſchoͤ⸗ 
nern ließ. Sie fteht jeßt noch aufferhalb der Mauern 
Noms, und wird von den regulirten Chorherren bedient. 
Man entdeckte da die Reliquien der Heiligen unter dem 
Pabſte Paul V., welder- ein fehr ichönes Käftchen gab, 
in welchem diefelben mit jenen der heil. Emerentiana, 
aufbewahrt wurden 7). Die prachtvolle Kirche zu Gt. 
Agnes, welde Innocenz X. innerhalb der Stadt ers 
baute, fteht an dem Orte, wo die Keufchheit diefer Heis 
ligen der Schändung foll preis gegeben worden feyn. 

Das Feft der heil. Agnes ift in allen Martyrologien 
bed Morgen s» und des Abendlandes, aber auf verfchiedene 
Tage, verzeichnet. Vor Alter waren in England Die 
Frauen zu deffen Feier verpflichtet , wie wir aus einem, 
1240 zu Worcefter gehaltenen, Concilium erfehen. Der 


7) Diefe Kirche ift ein Gardinalstitel. Jedes Jahr fegnet 
da, auf das Feft der heil. Agnes, der Abt von St. Peter zu 
den Banden, in der Hochmeffe, zwei Lämmer, Nach diefer 
Ceremonie bringt man fie dem Pabjt, der auch feinen Segen 
darüber ausfpricht. Dann trägt man fie zu den Klofterfrauen 
des h. Laurentius von Panisparn, zumeilen auch zu den 
Capuzinern , welche aus der Wolle diefer Laͤmmer die Pallien 
verfertigen, die der Pabft weihet, und den Erzbifchöfen oder 
Biſchoͤfen, welche yrivilegirte Sige haben, zuſchickt. Diefe 
Pallien find das Sinnbild der Sanftmuth und Reinigkeit. 
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heil. Ambrofius, Auguftinus, und andre Väter har 
ben Zobreden auf die Heilige gehalten. Der h. Martin 
von Tours hatte für fie ganz befondere Verehrung, Wir 
fehen auch aus mehreren Stellen der Werke des gottfeligen 
Thomas von Kempis, daß er fie als feine Hauptpatronin 
verehrte. Er redet auch von Wundern, die auf ihre Fürbitte 
gewirkt, und von Gnaden, die dadurch erlangt worden. 

Die alten Saframentarien von Gelafius und dent 
heil, Gregorius, wie aud das wahrhafte Martyrolos 
gium von Beda, thun noch ein Mal von der h. Agnes 
Erwähnung auf den. 28. Jaͤner; ohne Zweifel, weil dieß 
ber Tag ihred Begräbniffes oder der Erhebung ihrer 
Reliquien ift. Vielleicht hat man aud) dadurch das Ans 
denfen einer ausgezeichneten Wohlthat erhalten wollen, 
Die kurze Zeit nad; ihrem Tode durch ihre Fürbitte ers 
langt worden. 

Man Fann an der Heiligkeit der Ehe, die Gott 
felbft zum Stifter hat, nicht zweifeln. Sie ift, nad) der 
Anordnung der Borfehung und der Natur, der Stand 
ber meiften Menfchen, die in der Welt leben. Man thut 
Daher wohl, wenn man aus: chriftlichen Abſichten in dies 
fen Stand tritt. Jene aber, welche, um dem göttlichen 
Rufe zu folgen, den ehelofen Stand vorziehen, thun 
nod) beſſer. Der heil. Paulus fpricht fih hierüber auf 
eine Weife aus, die feine Einwendungen mehr geftattet; 
und die Ueberlieferung der Kirche ift in diefem Punkte 
immer einftimmig gewefen. Ein berühmter Proteftant 
geftcht ganz offenherzig ein, daß Jeſus Ehriftus die freis 
willige Keufchheit Iobe 3), wenn man fie des himmlifchen 





8) Eich Wells, Paraph. in S. Maith., p. 185. 
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Reiches wegen beobachte. Auch fehen wir, daß ſich alle 
Bäter von den erſten Schülern der Apoftel vereinigen, 
um die Würde und Erhabenheit der Jungfrauſchaft zu 
feiern. Sie ift, fagen fie, eine der fchönften Früchte 
der Menfhwerdung des göttlihen Sohnes , und Gott 
wohnt vorzugsweife in der Seele der Jungfrauen. Diefe 
Tugend , fahren fie fort, macht aus einem fterbliden 
Menfchen einen Engel, indem fie aus defjen Geifte alle 
irdifche Gedanken und Neigungen verbannt. Durd) diefe 
Tugend wird der Menfc mehr, als durch irgend, eine 
andre, der Gottheit immer näher gebradht. Da fehen 
wir aud) den Grund, warum reine Jungfrauen, bejons 
derd in Das Gefolge des Lammes aufgenommen werden, 
und den erhabenen Vorzug haben, dafelbe, wo es bins 
gehet, zu begleiten 9), 

Die Beobachtung der Keufchheit ift auch eine Pflicht 
für die Wittwen, und die Eheleute , obgleich in verfchies 
dener Beziehung. Diefe Tugend , fagt der h. Ambros 
fius 1%), wird in jedem Stande ihre Belohnung haben; 
allein die Krone der Jungfrauen wird in höherm Glanze 
ftrahlen. Und die Urſache, warum fo berrlihe Kronen 
für die Beobachtung der Keuſchheit aufgeftellt find, Liegt 
darin, weil größere Schwierigkeiten und eim fefterer Hels 
denmuth in Erfämpfung ihrer Siege gefordert werden. 
Uebrigens findet fie nur in Begleitung der göttlichen 
Liebe, einer vollfommenen Demuth, und aller andern 
Tugenden, ihre hoͤchſte Vollendung. 


— 





9) Geheime Offenb. XIV, 1, 3 u. f. 
10) L. de Viduis, tom. V, p. 655. 
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Der heil. Fructuoſus und feine Gefährten, 
Bifhof von Tarragona, Märtyrer. 


(Bezogen aus ihren unverfälfchten Akten, bei Ruinart, welche der 
heil. Auguftinus Serm. 273. angeführt, und wovon Prudentius 
in feinem fechsten Hymnus eine Abfchrift geliefert hat). 


Jahr 259. 


Als unter der Regierung des Balerianus und Gal⸗ 
lienus das Feuer der Verfolgung ausbrah, wurde 
Sructuofus, Bifhof von Tarragona ), in feinem 
Haufe mit den Diakonen Augurius und Eulogiuß 
durch die Soldaten, welche man Beneficiarien ?) nannte, 
verhaftet. Es war gerade an einem Sonntage, ben 16. 
Säner 259. Der heil. Bifhof hatte fih, um ein wenig 
von der Anftrengung auszuruhen, auf fein Lager ges 
worfen, als er plößlich den Lärm vernahm, welche die 
Soldaten an feiner Hausthuͤre durch gewaltfames Pol; 
tern verurfachten ; fogleich ftand er auf, ging ihnen ents 
gegen; und nachdem er die Urſache, warum fie gefommen, 
erfahren hatte, begehrte er nur die nöthige Zeit, um 
feine Schuhe anzulegen, und folgte ihnen dann mit 
Freuden. Man führte ihn anfangs, mit feinen zwei 





1) Die Hauptftadt des dieffeitigen Spaniens, welches ges 
wöhnlich Aispania Tarragonensis hieß. 

2) So nannte man fie, wegen gewiſſer Vorrechte und 
Begünftigungen, wodurch fie vor den Andern ausgezeichnet und 
von verfciedenen Arbeiten befreit waren; woraus ihnen das 
Recht entfprang, auf Kriegsaͤmter und Ehren Anfpruch zu 
machen. Sich Mayers Handbuch der römifcken Alters 
thuͤmer. II. Bd. ©. 985 Vegetius, J. 2, c.7. 
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Diakonen, in ein dunkles Gefängniß, wo er einen Rates 
chumen, Rogatianud genannt, taufte. Er tröftete 
die Gläubigen, welche ihn beſuchten, um fich feinem 
Gebete zu empfehlen, und entließ fie, ah er ihnen 
feinen Segen ertheilt hatte, 

Am folgenden Freitag, den fehsten Tag nach der 
Einferferung der Befenner Jeſu, ließ fie Aemilian, 
der Statthalter, vor fi führen, und begann das Verhör 
mit der Frage an Fructuoſus, ob er die legte Vers 
ordnung der Raifer kenne. «Ich habe, » verfeßte der 
Heilige, «Feine Kenntniß davon, allein in jedem Falle 
« erkläre ich dir, daß ich Chrift bin. » 

Yemilian. «Die Kaifer verorbnen, daß alle ihre 
« Unterthanen ben Göttern opfern follen. » — Fruc— 
tuofus. «Ich bete Einen Gott an, der den Himmel, 
« die Erde und Alles, was fie in ſich fchliegen, ev 
« fchaffen bat. » — 
Aemilian. «“Weißt du nit, daß es Götter 
« gibt?» — Fructuofus «Sch weiß davon nichts.» 
Yemilian. «Nun mwohlan, man wird dich's 
lehren. » Der Heilige erhob feine Augen gegen Himmel, 
und fing an innerlich zu beten. Der Statthalter fuhr 
fort: «Wen fol man denn fürdten, wen auf Erden 
« anbeten, wenn man den Dienft der unfterbliden Göt: 
« ter und der Kaifer verachtet? » Dann wandte er fi 
gegen Augurius, rietb ihm, fih an das nicht zu 
halten, was Fructuoſus gefagt habe. Allein der Diakon 
antwortete ihm in wenig Worten, daß auch er den all 
mächtigen Gott anbete. Aemilian fragte zulegt nod 
ben Eulogiusd, ob er nicht audy den Fructuofus 
anbete, der ihm aber antwortete: «Sch bete meinen 
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« Bifhof nicht an, fondern den Gott, welden mein 
« Bischof anbetet. » — « Du bift alfo Bifhof? » fagte 
YAemilian zu Fructuoſus. «Sa, ih bin’, » 
entgegnete der heil, Oberhirt. — Aemilian. « Gage, 
« du ſeyſt es gewefen. » Durch diefe letzten Worte gab 
der Statthalter zu verftchen, daß Fructuoſus feine 
Würde mit feinem Leben verlieren werde, Die drei Bes 
Fenner wurden auch wirklich fogleih zum euer vers 
urtheilt. 

Die Heiden felbft Fonnten ihre Thränen nicht zuruͤck 
halten, als fie diefe drei unfchuldigen Opfer fahen in’s 
Amphitheater führen; denn fie liebten ven Bifhof Fruc—⸗ 
tuoſus befonders wegen feiner großen Tugenden, Die 
Chriften aber folgten mit Schmerz und Freude den uners 
fhütterlihen Kämpfern nad. Die Märtyrer errangen, 
geftärkt durch den Anbli der glüdfeligen Ewigkeit, 
welcher fie bald theilhaftig werden follten, den ſchweren 
Sieg Uber alle Erdenleiden. Cinige der Brüder reichs 
ten dem Bifchof ein Glas Waffer mit Wein gemifcht, 
um ihn zu ftärken; allein er weigerte fic) e8 zu nehmen , 
indem er fagte,. die Stunde bed Faftend fey noch nicht 
vorüber. Es war nämlid zehn Uhr des Morgens °). 
« Ich will warten, » fagte der Heilige, « bis ih im 
« Himmel mit den Patriarchen und Propheten das Faſten 
.« breche. » Bei ihrem Eintritt in das Amphitheater 
fam der Lector Auguftal dem heil. Bifchofe, in 





3) Es ift hier die Rede von dem Stationgfaften, wie man 
es nannte, welches Mittwochs und Freitags beobachtet wurde; 
und welches erft um die Non, bag heißt um drei Uhr Radıs 
mittags, ein Ende hatte. Der heil, Fructuofug hatte auch 
Mittwochfaften im Kerter gehalten. 
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Thränen zerfließend, entgegen, und bat ihn, zu erlauben, 
daß er ihm die Schuhe loͤſe. — « Bemühe dich nidt, 
« mein Sohn,» fagte Fructuoſus, « ich will mir 
« felbft die Schuhe ausziehen. » Zu gleicher Zeit bat 
ihn Felix, ein chriftliher Soldat, feiner eingedenf zu 
feyn. «Ich muß,» rief Fructuoſus mit lauter 
Stimme aus, « für die ganze Kirche, die vom Aufgange 
« bis zum Niedergange verbreitet iſt, beten. » Gleich: 
fam als wollte er fagen: «Bleib allzeit im Schoofe 
« der Kirche, und du wirft Antheil an meinem Gebete 
« haben 9.» Als ihn hierauf Martialis anflebete, 
einige Worte ded Troſtes an feine betrübte Kirche zu 
fprehen, fagte er, indem er ſich gegen die Chriften 
wandte: «Meine Brüder, der Herr wird euch nicht ohne 
« Hirten laffen. Er ift feinen Verfprechen getreu. Bes 
« trübet euch nicht über mein Loos. Kine Stunde der 
« Leiden gehet bald vorüber. » Unterdeffen band man 
die drei Heiligen an einen Pfahl, und zündete den Holz: 
ftoß an; anfangs aber fhien die Flamme in chrfurchtss 
voller Entfernuug zu bleiben, Als die Bande ihrer Hände 
vom Feuer verzehrt waren, ftredten fie diefelben kreuz— 
mweife aus zum Gebete, und gaben ihren Geift auf in die 
Hände Gottes, ehenod ihre Leiber vom Feuer beſchaͤdigt 
worden. 

Nach ihrem Tode wurden die Märtyrer von Bas 
bylas und Mygdonius, zwei Chriften vom Hauds 
gefinde des Statthalter, gefehen, wie fie mit Herrlich 
Feit gekrönt in den Himmel auffuhren. Sie zeigten Die 


4) Diefe Bemerkung ift von ben h. Yuguflin, Serm. 2755 
tom. V, p. tıo06, 
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felben auch der Tochter des Aemilian, bie fie mit 
ihnen ſah, und benachrichtigten ebenfalld den Aemis 
lian von diefer auffallenden Erfdeinung , damit er 
Zeuge des Triumphes diefer Männer würde, welde er 
zum Feuer verdammt hatte, Cr kam, fah aber nichts, 
weil er, feines Unglaubens wegen, einer folden Gnade 
unwärdig war. 

In der folgenden Nacht kamen die Chriften in das 
Amphitheater, trugen die halb verbrannten Leiber fort, 
und vertheilten die Eoftbaren Weberbleibfel unter fi. 
Allein auf eine Mahnung des Himmeld brachte jeder 
wieder feinen erhaltenen Antheil, und die Reliquien der 
Kämpfer Zefu Chrifti wurden an einen Drt zufammen 
begraben, | 

Der Name des heil. Fructuoſus, den die Spanier 
San Frutos nennen, war allzeit in der abendländifchen 
Kirche fehr berühmt, vorzüglih in Spanien und Afrika, 
Wir haben eine Lobrede, welche der heil. YAuguftin am 
Jahrgedaͤchtniſſe feines Martyrertodes gehalten hat. 








Der heil. Meinrad, 
Einfiedler und Märtyrer in der Schweiz. 


(Aus dem Leben des Heiligen, das Surius und Ehrift opb 
Hartmann, nad einer alten Handfhrift in Maria » Einfiedeln, 
in der Schweis herauögegeben haben 7), und welches man bei 
Bollandus und Mabillon findet. 1603 erfchien daffelbe auch 
in deutfcher Sprache. Vergl. die Legende der Heiligen von 
Friedrich Serlet.) 


— — — — — — — 





1) Hartmann ſagt, der Verfaſſer davon, ſey Berno; 
aielleicht eher Benno, der zweite Bewohner dieſer Einſiedelei, 


Leben d. Heil. J. Bd. 30 
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Jahr 863. 


Zwei tugendhafte Eheleute im Dorfe Sulgau oder Sulgen 
an ber Donau, waren die Eltern unſers Heiligen ), 
der ebenda im Jahre 805 zur Welt fam. Ald er das 
Knabenalter erreicht hatte und zum Studium Anlage vers 
rieth, ward er von feinem Vater, einem frommen und 
gelehrten Mönche von Reichenau, mit Namen Erlebald, 
feinem Blutsverwandten, übergeben, weldher bald über 
des Knaben Folgfamleit, Eifer und züchtigen Wandel 
body erfreut wurde. Seine erwünfcdhten Fortſchritte in 
der Zugend und Wiffenfhaft machten ihn bald würdig, 
. in dad Heiligthum aufgenommen zu werden. Bald darauf 
übertrug der Abt Hatto feine Würde dem allgemein ger 
fhägten Erlebald, um ji ganz allein dem befhaulichen 
Teben zu widmen. Nun fprady der neue Abt dem jungen 
Priefter zu, in das Klofter zu treten, und Gott das 
Opfer der Gelübde darzubringen. Darauf ſchickte er den» 
felben in ein Fleines, der Abtei Reichenau angehöriges 
Klofter, Namens Oberbollingen, am Zürder See, um 
da den Schulfnaben vorzuftehen. Nachdem er dieſes Amt 
eine geraume Zeit verwaltet hatte, fchiffte er mit einigen 
feiner Genöffen über den See, ergab ſich dem Fifchfange, 
durchzog Die Eindde-gegen die appeninifchen Gebürge bin, 
begab ſich wieder in feine Zelle, worin er fieben Sabre 








weiches um fo mwahrfcheinlicher ift, weil von Benno darin 
feine Meldung geſchieht, welches wohl hätte gefchehen muͤſſen, 
bafern es fpätern Urfprunges wäre. 

2) Der Name deffelben wird verfchiedenartig gefchrieben. 
Das römifhe Martyrologium nennt ihn unterm 21. Säner 
Meinard, Andere Meginrad, Öalefinius Meinrard, 
ba Sauffay Meinhard. 
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in Saften, Beten und Erforfhung des göttlihen Willens 
zubrachte. Während diefer Zeit firömten immerwährend 
aufferordentlidhe Volfsmengen zu ihm, welches ihn endlich 
bewog , ſich tiefer in's Gebürge einzulaffen, bis er in 
bie fhmale Ebene zwiſchen ungeheuern Berghöhen fan, 
an den Ort, wo jegt Einfiedeln liegt. 

Da erbaute er, mit Hülfe einiger Geiſtlichen und der 
Aebtiſſin Hildegarda von Frauenmünfter, eine Hütte 
fammt einer Kapelle, und verdoppelte von nun an feine 
Bußwerfe, in welden er ſechs und zwanzig Jahre zus 
brachte, bis er von zwei Mördern 863 in feiner Wohnung 
erfchlagen wurde. Gein Leichnam wurde nad) Reichenau 
gebradyt und dafelbft begraben. 1039 kamen feine Leberr 
refte wieder nach Einjiedeln. Um diefelbe Zeit bat ibn 
der Pabſt Benedict IX. in die Zahl der Heiligen aufr 
genommen. | 


©. Iernmaaxus Coxrnacros, Tarraaıs, Barontet, Caxısıds, Leet. antiq. 





— 


Der heil. Publius, 
zweiter Biſchof von Athen, Maͤrtyrer. 


Der heil. Dionyſius von Korinth, den Euſebius 
anführt ), berichtet uns, daß dem heil, Publius die 
Leitung der Kirche von Athen nad) dem Tode des heil. 
Dionyfius, des Areopagiten, anvertraut worden. Wir 
wiffen aber fonft nichts von diefem heil, Oberhirten, als 
Daß er fein Leben durch einen glorreichen Märtyrertod 


endigte. Der heil. Quadratus ward fein Nadjfolger. 


Sieh den Pater ız Quixx, Or. ckr. tom. II, p: 169. 





1) Ilis., 1. 4, 23. 
30 * 
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Der heil. Patroflug, 
0 Märtyrer zu Troyes. 


Her heil. Patroflus wurde des Glaubens wegen zu 
Troyes in Champagne, im dritten oder vierten Jahr 
hundert, enthauptet. Seine Verehrung verliert fh im 
hohen Altertfum , und fein Andenken wurde von dem 
heil. Gregor von Tours gefeiert. Im zehnten Jahr: 
hundert brachte man feine Reliquien von Troyes nad 
Köln; dann von Köln nad Soeft in der Provinz Weil: 
falen, deren Hauptpatron er ift, Sein Name ift in dem 
Martyrologium von Ufuard und in dem römifchen auf 
diefen Tag verzeichnet. 

Sieh den heil. Gregorvon Tours, 2. 1. de Gl. Mart, c. 64. und 


Bollandus. Die fogenannten Alten des Heiligen fcheinen, ob- 
gleich fie alt find, dennoch keineswegs allen Glauben zu verdienen. 


Der heil. Epiphanius, 
Bifhof von Pavia. 


Die Wunder und die glänzende Heiligkeit des Epi— 
phanius machten ſeinen Namen allgemein beruͤhmt. Er 
ſtand bei den letzten Kaiſern des Abendlandes und den 
Koͤnigen Adoaker und Theodorich in gleich großem 
Anſehen, obgleich dieſe Fuͤrſten in Ruͤckſicht ihrer Vor— 
theile und Abſichten ſo ſehr einander entgegen waren. 
Nichts konnte ſeiner Beredſamkeit und Liebe widerſtehen; 
durch fie wurde die Wuth der nahen Voͤlkerhorden bes 
fänftigt, das Leben und die Freiheit. einer unzähligen 
Menge Gefangener gerettet, die Abſchaffung mehrerer 


Der. heil. Epiphanius. (21. Jaͤner.) es 


Aufferft druͤckenden Gefeße bewirkt, und die Volter von 
einem Theile der uͤbermaͤßigen Abgaben, mit denen man 
ſie belaſtet hatte, befreit. Seine unerſchoͤpflichen Almoſen 
entriſſen zablloſe Ungluͤckliche dem nahen Hungertod, waͤh⸗ 
rend durch ſeinen Eifer die verheerenden Fluthen aller 
Verbrechen, welche die Erde im jener‘ Zeit der Umwaͤlzung 
und Verwirrung uͤberſchwemmten, wie durch einen Damm, 
aufgehalten wurden, ° 7 ao 
Epiphanius ward auch ald Gefandter an ben 
Raifer Anthemus und dann nad) Touloufe an Eurich, 
König der Weftgothen, geſchickt, um beide zu einem Fries 
den zu bewegen. Als die Stadt Pavia durch Adoaker 
zerftört worden, baute der Heilige die Kirchen und meiften 
Häufer wieder auf. Theodorich wußte er bei Bers 
folgung feiner Siege fogaf Gefühle der Menſchlichkeit eins 
zuflößen. Einige Zeit nachher unternahm er eine Reife 
nad) Burgund, um die Orfangenen von dem Könige 
Gundebald und dem Fürften Godegifil, deffen Brus 
der, loszukaufen. Nach feiner Rückkehr ftarb er an einem 
Fluße, im Jahre 497, nachdem er dreißig Jahre: der 
Kirche von Pavia vorgeftanden, und acht und fünfzig 
gelebg hatte, Sm Jahre 962 wurden feine Ueberbleibfel 
nah Hi im gebracht, wo fie (nah Bromwer) in 
einem fildfrnen Käftchen neben dem Hochaltar aufbewahrt 
wurden. Den Namen des heil. Epiphanius findet man 
auch in dem roͤmiſchen Martyrologium. 
Sieh das ſchoͤne Enkomium auf den heil. Epiphanius, das Enno— 
dius, fein Nachfolger, in Verſen verfaßt hat. Es it von Bollan- 
dus und Sirmond herausgegeben worden. Vergl. auch das. 
Merk von Marroni, regulirtem Klerifer der frommen Schulen, 


das 1758 zu Rom unter dem Titel: Commentarius de Ecclesia et 
Episcopis Papiensibus, im Drud erfhienen if. 


170 Der beit. Biblanus. (21. Jäner) 


Der heil. Bibtanung, 
en in BAMRRD: 


Der Eifer, den der heil. Bibianus in Erfüllung der 
Pflichten des.Flöfterlihen Standes bewies, dem er fi 
in der Grafſchaft Fife gewidmet hatte, bewog die Brüber, 
ihn zu ihrem Abte zu erwählen. Diefed wichtigen Amtes 
zeigte er fih aud würdig durch die unermüdliche Sorg 
falt, womit er durch fein Beifpiel und feine Reden die 
ihm anvertraute Genoffenfhaft zur hriftlihen Vollkom⸗ 
menheit zu führen ſich beſtrebte. Einige Zeit naher 
ward er zur biſchoͤflichen Würde erhoben 1). Die Furdt, 
von ber er geängftigt wurde, feine Wunder und Zugenden 
Fönnten ihn der Berfuchung des Stolzes ausſetzen, bes 
wog ihn, fih an einen einfamen Ort zurüdzuzichen, 
wo er die Abtei Holywpod ?) fliftete. King °) fagt, 
aber ohne Beweife, er fey im Jahre 615 geftorben. Ehe⸗ 
hin ftand der heil. Bibianus in hoher Verehrung bei 





4) Da zu jener Zeit wenig biſchoͤfliche Sige in Schgttland 
waren , fo weihete man die Aebte großer Klöfter ſich durd 
Kenntniffe und Heiligkeit auszeichneten, zu Bifdfören, Die 
Biſchoͤfe waren in ihren Abteigefchäften von den Kloſtergeiſtlichen 
unterſtutzt. Dieſe Bemerkung macht der ehrwuͤrdige Beda, 
wo er von dem heil. Aidan ſpricht, HAist. 1.4, 0. ım 

I) Im Rateinifchen Sacrum- Boscum. Diefe Abtei bradt: 
in der Folge viele Gelehrte hervor, unter Andern Johanı 
de Sacro-Bosco , einen berühmten Mathematiker, der im dr 
schnten Jahrhundert bluͤhete. 

5) In Calendario, 
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den Einwohnern Schottlands 9), was alte Denkmaͤler, 

und vor Allem dad Gebet beweifen, welches man in dem 

Brevier von Aberdeen auf den Tag ſeines Feftes findet. 
Sieh das Brevier von Aberdeen, und das Chronicon Skonensa 8), 


— — 


4) Man ſagt, das adelige Haus von Wemſe in Schott» 
land ftamme von berfelben Familie ab, wie unfer Heiliger, 

5) Dan findet auf diefen Tag in einigen befonderu Kalcı« 
bern die Namen Mafflain, Forannan und Cadroes; 
allein ihnen ward nie eine Öffentliche Verehrung zuerfannt. 

Makklain war ein Srländer, ber in das belgifche Gallien 
gegangen war, um da als Anachoret zu leben; er wurde ba 
zum Abt von St, Michael auf den Gränzen ber ehemaligen 
Grafichaft Hennegau und von Vaſour oder Vafencour an der 
Maas, im Bisthum Namur, erwählt, Diefe zwei Klöfter find 
kurz nacheinander geftiftet worden. Sm Jahre 946 machte er 
Cadroes zum Probft des lestern. Er ftarb 978. Ferrariug 
di Sıffay, und Wilfon fegen das Klofter nach Verdun; 
fie betruͤgen fi) ohne Zweifel, und ihr Irthum ift dadurch ent⸗ 
ftanden, weil fie aus einem, bem ehrwürdigen Makklain in 
ber Chronif von Flodoard beigelegten, Epithet einen Stadt 
namen gemacht haben, Diefes Epichet heißt Firdni, dur 
Abfürzung, ftatt vir Domini, Mann des Herrn. Uufre 
Martyrologiften haben Firduni, zweite Endung von Firdunum, 
Derdun, gelefen. Makklain hat den Titel heilig in dem 
Katalog der Nebte von Bafsur und in mehreren Martyrologien, 
in denen er auf diefen Tag verzeichnet iſt; allein feine Vereh—⸗ 
rung ijt, wie wir fchon bemerkt haben, nirgends, felbft nicht 
An feinen Klöftern, öffentlich eingeführt gewefen. Sieh Bol⸗ 
landus. 

Forannan wird in den alten Chroniken Erzbiſchof von 
Domnachmor in Irland genannt. Domnachmor iſt nach Mas 
billon aus zwei Wörtern zuſammengeſetzt, naͤmlich Domnach, 
Kirche, und mor, die groͤßte. Mehrere glauben, Armagh 
werde darunter verſtanden. Dem ſey nun, wie ihm wolle, 





472 Der b. Pincentius, Märtyrer, . (02. Jäner.) 
& — 


2 Zaͤn er. 


Der heil. Vincentius,/ 
Märtyrer, 


(Bezogen aus Prudentius, Hymn. 5, und aus den Reben 774, 
775, 276, 277 de heil. Auguftin. Die Echtheit der Akten des 
beil. Vincentius, welche Bollandus befannt gemacht bat, 
kann man keineswegs beameifeln; allein jene, die man bei Meta 


phraft und Surius finder, find unterfhoben. Sieb Tillemont, 
tom, V, p. 215.) 


Jahr 304. 


Vincentius, einer der beruͤhmteſten Maͤrtyrer Jeſu 
Chriſti, wurde zu Saragoſſa, in Spanien ') geboren. 
Balerius, der Bifchof diefer Stadt, weihete ihn, nach⸗ 
dem er unter ‚feinen Augen in ber- Kenntniß der beil. 
Schrift unterrichtet und in den Grundfägen der erhabens 
ften Frömmigkeit herangebildet worden, zum Diafon, 


Forannan entfagte feinem Stuhle, gieng mit Mafflain 
in das belgifche Gallien, und lebte da ruhig ald Einfiebler, bie 
ihm der Pabft Benedict VIT. befahl, die Keitung des Klofters 
von Bafonr über fich zu nehmen, wo er auch ald Abt am legten 
April 982 ftarb. Sieh Gallia Christiana nova, tom. III, p. 571. 

Eadroed, der auch mit Makklain Irland verlaffen 
hatte, wurde aus dem Klofter von Bafour hervorgezogen und 
zum Abt von St. Elemens in Met erwählt. Er fiarb den 6. 
März; 975. Sieh Bollandug, tom. II, p.586; Chastelain, 
p- 571, und Gallia Christiana nova, tom. Ill. p. 570. 

1) Andere laſſen ihn auch zu Valencia, oder zu Osca, dem 
jeßigen Huesca in Grenaba geboren werben. 
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und übertrug ihm, obgleich er noch fehr jung war, die 
Sorge, den Gläubigen das göttliche Wort zu fpenden, 
Der damalige Statthalter Spaniens war Dacian, einer 
der graufamften Berfolger, welche jemald die Kirche 
Gottes fah. | | 
Im Zahre 303 nach Chrifti Geburt , ließen die 
Raifer Divfletian und Marimian einen zweiten Bes 
fehl befannt machen, dann einen dritten, welche eigentlich 
nur gegen die Diener der Kirche gerichtet waren, im 
folgenden Jahre aber gegen alle Gläubige ohne Unter⸗ 
fhied in Vollziehung gefet wurden. Es ſcheint, daß 
noch vor diefen Verordnungen Balerius und Bincens 
tius auf Befehl des Statthalters verhaftet wurden. Die 
erften Leiden mußten fie zu Saragoffa erdulden ; von 
da wurden fie nach Valentin gefchleppt, und in einen 
jammervollen Kerfer geworfen. Da mußten fie lange Zeit 
in Banden und peinigendem Hunger ſchmachten. Die 
Prokonſul, der fich fhmeichelte, Durch dieſe langſame Mars 
ter ihren Muth erfhüttert zu haben, ließ fie vor ſich führen, 
Nicht ohne Staunen erblickte er fie in voller Kraft des 
Koͤrpers, und mit einer Unerfchrodenheit ausgerüftet, 
on der alle Berfuche, fie zum Abfall zu zwingen, fcheiters 
ten. Nachdem er dann der Wache einen Verweis gegeben 
hatte, daß fie nicht nach feinen Befehlen die Gefangenen 
behandelt hätte, wandte er ſich zu den zwei Bekennern, 
und fuchte fie durdy Berfprechen und Drohungen zu ges 
winnen. Da Baleriud, der eine ſchwere Sprache 
hatte, nicht antwortete, fagte ihm Vincentius: 
« Wenn du mir ed befichift, mein Bater, fo will ich 
“« antworten. » — « Mein Sohn,» fagte dann Ba: 
lerius, « ſchon lange babe ich dir die Verkündigung 
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« des göttlichen Wortes aufgetragen; nun gebe ich dir 
« den Auftrag , unfern Glauben, den wir hier vertkis 
« digen, zu rechtfertigen. » Der heil. Diakon nah 
dann das Wort, und erflärte, daß fie beide Chriſten 
feyen, daß fie nur einen Einigen und wahren Gott, 
mit Fefus Chriftus unferm Herrn, feinem einigen Sohne, 
der nur ein Gott mit dem Vater und dem heil, Geiſt it, 
anbeten , und daß fie bereit feyen , für feinen Namen 
Alles zu leiden. Balerius warb hierauf mit ber 
Bandesverweifung beftraft 7; Bincentius aber mufte 
alle Peinen beftehen, welche die boshaftefte Graufamkeit 
nur erfinnen konnte. Diefe Martern waren, wie der heil, 
Yuguftin berichtet, fo qualvoll, daß die menjchlihe 
Natur fie ohne übernatürliche Kraft nicht zu ertragen im 
Stande gewefen wäre. Derfelbe Vater fügt noch bei, 
der Heilige habe immer einen fanften Frieden, und eine 
wiveränderliche Ruhe in fich erhalten, die auf feinem 
Angefichte, in feinen Reden und Gebärden „ hervor 
fhimmerten,, fo zwar, daß felbit die Verfolger dadurd 
in Erftaunen gefeßt wurden, und ‚etwas Ueberirdiſches 
darin erkannten. Auf der andern Seite Aufferte Dacian 
feine Wuth und die peinigende Marter feiner Seele durd 
die heftigen Bewegungen feines Leibe, die blißenden 
Augen, und eine ftotternde Stimme. 

Der Statthalter ließ den Märtyrer zuerft- auf bie 
Folter fpannen, und befahl den Schergen, ihm Hände 


2) Das römifche Martyrologium thut feiner auf ben 28, 
Säner Erwähnung. Die Stadt Saragoffa bewahrt ehrfurdti 
vol feine Reliquien, bei denen fchon mehrere Wunder, ſelbſt 
in dem Iegten Jahrhundert, gewirkt worden find, Sich Bob 
landus unter dem 28. Säner, p. 858. u 
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und Fuͤße mit Striden auszudehnen, mas fie aud mit - 
folher Gewalt thaten, daß die Glieder aus den Gelenken 
fprangen. Zu bdiefer Marter fügte man noch eiferne 
Krallen, womit des Heiligen Leib graunvoll zerfleifcht 
wurde, Bei Diefem machte Bincentius den Schergen 
noch Vorwürfe, daß fie kraftlos und feigherzig verführen, 
Dacian, der die Peiniger im Verdacht hatte, als feyen 
fie zu fchonungsvoll, ließ diefelben geißeln, und dadurch 
ward ihm ein Augenblic der Ruhe, Bald aber Fehrten 
diefe zuruͤck, feſt entfchloffen, volllommen die Graufams 
feirihred Herren, der fie durch alle nur erdenkliche Mittel 
noch anreigte, zu befriedigen. Zwei Mal ließen fie ab 
von der Folter, um audzuruhen, und dem Märtyrer, 
wenn die Wunden vertrodinet waren, befto empfindlichere 
Schmerzen zu bereiten. Dann fielen fie mit neuer Wuth 
über ihn ber, und zerfleifchten alle Theile feines Leibes 
mit folder Unmenfchlichkeit, daß man an mehreren Stels 
len die Gebeine und Eingeweide ſah. Allein die Kraft 
der Gnade wuchs in feiner Seele im Maße der förpers 
lichen Peinigung. Die innern Troͤſtungen, Die er ges 
noß, offenbarten ſich auf feinem, vor Freude verflärtem, 
Antlige. Der Richter war wie erftarrt, als er das 
Blut von allen Theilen des Leibes herabrinnen,, und den 
gräßlihen Zuftand des Märtyrers erblidte, und zugleich 
deffen unwandelbare Feftigfeit in dem Glauben an Jeſus. 
Er geftand, daß er befiegt fey, und feine Wuth fchien 
abgeftumpft. Er befahl, von den Peinigungen abzus 
laffen, in der Hoffnung, auf dem Wege der Güte viels 
leicht den gewünfchten Zweck eher zu erreichen. « Habe 
« Mitleid mit dir felbft, » fagte er zu Vincentius, 
« opfere den Göttern, ober liefere mir wenigftend die 
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« Schriften der Ehriften aus, gemäß der lebten Bere 
« ordnungen, welche fie zu verbrennen gebieten. » Die 
ganze Antwort ded Heiligen war aber, er fürchte viel 
weniger Qualen und Peinigung, als ein falfches Mitleid. 

Dacian, der jeßt mehr als je ergrimmte, befahl, 
ihn auf einen glühenden Roft zu legen. Bincentius, 
der in dem Leiden feine höchfte Freude fand, beſtieg ſelbſt 
das ſchaudervolle Werkzeug unausfprechlider Dual, an 
dem auf allen Seiten fpigige Eifen hervorragten. Auf 
diefe ſchreckbare Mafchine ward der Heilige ausgedehnt 
und feſt gebunden. Alle Theile feines Leibes , welche 
dem Feuer nicht zugewandt waren, wurden mit Geißeln 
zerhauen und mit glühenden Blechen gebrennt. Auf die 
Wunden ward Salz; geworfen, weldes durch die Hitze 
bes Feuers tief in das Fleifch eindrang , und beißenden 
Schmerz verurfachen mußte. Auf diefe Weije wurden 
alle Theile feines Körpers nad) einander und zu wieders 
holten Malen gepeinigt. Das Feuer felbjt wurde durch 
das Fett," weldyed aus dem Körper von allen Seiten 
herauskochte, genaͤhrt, und immer heftiger angefadht. 
Diefe Martern, deren Vorftellung allein fhon mit Schau: 
der erfüllt, fchien den Muth des Dieners Jeſu Chriſti 
von neuem zu beleben; denn je mehr er litt, deſto freus 
Diger und zufriedener fah er aus. Unterdeſſen fonnte der 
mit Schaam bededte, und von Wuth ſchaͤumende Richter, 
feinen innern Grimm nicht mehr zurüdhalten. Er fragte 
unaufbörlich die Rnechte feiner Graufamkfeit, was Vin⸗ 
centius mahe, mas er fage; er ift allzeit derfelbe „ 
antworteten fie; er beharret bei dem erften Entfhluffe ; 
man möchte beinahe ſagen, feine Standhaftigkeit werde 
dur) Die Peinigungen nur vermehrt und geftärkt. Und 
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wirflich verlor der unuͤberwindliche Märtyrer nicht auf 
einen Augenblid die heitere Seelenruhe; er hob. feine 
Augen gegen Himmel, und unterhielt ſich — durch 
ununterbrochenes Gebet mit Gott. 

Der Statthalter, der an dem erwuͤnſchten Erfolg 
verzweifelte, ließ den Bekenner in einen finſtern Kerker 
bringen, mit dem Befehle, ſeinen zerriſſenen Leib auf 
Scherben zu legen, und bie Fuͤße in den Stock zu ſpan⸗ 
nen, wodurch diefelben mit Gewalt auseinander getrieben 
wurden. Niemanden wurde erlaubt, den Gefangenen zu 
befuchen,, oder mit ihm zu ſprechen. Allein Gott verließ 
feinen Diener nicht. Engel fliegen vom Himmel zu ihm 
herab, ihn zu tröften, und das Lob feines Beſchuͤtzers 
mit ihm zu fingen. Der Kerfermeifter fah, durch einen 
Ritz der Thüre, den Kerker von einem hellen Lichte ers 
leuchtet, und den Heiligen aufs und abwandeln, und 
in freudigen Lobgefängen feine Befreiung feiern. Durch 
diefed Wunder ward er fo gerührt, daß er ſich auf der 
Stelle befehrte, und nachher die heil. Taufe empfieng. 
Diefe Nachricht war für Dacian wie ein Dolhftoß, 
der ihm eine tiefe Wunde verfeßte ; er heulte vor Wuth. 
Den Heiligen ließ er jedoch in Ruhe. Auch wurde den 
Glaͤubigen die Erlaubniß gegeben , ihn zu befuchen; fie 
füßten unter Thränen feine Wunden, und nahmen von 
feinem Blute in Tüchern mit, um ed den Ihrigen als 
einen foftbaren Schaß zu hinterlaffen. Dann legte man 
den Heiligen auf ein weiches Bett; Faum aber lag er auf 
demfelben , als er in die ewige Ruhe feines Herrn übers 
ging. Man glaubt, der Tag feines feligen Hinſcheidens 
fey der 22. Säner 304, 
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Dacian ließ die Leiche auf einen fumpfigen Anger 
werfen; allein durch Gottes Fuͤgung fhüßte ihn ein Rabe 
gegen die Raubthiere und dad Gevögel. Darauf ward 
er in einen Sad genäht, an denfelben ein Müphlftein 
gebunden, und in das Meer verfenkt. Aber auch diefe 
Arbeit wurde vereitelt, Der Sad kam durch befondere 
Fürforge Gottes an das Ufer, und zwei Chriften, denen 
dur eine Erfheinung der Ort angezeigt wurde, wo 
der Leib des Heiligen lag, nahmen ihn heimlich weg, 
und beerdigten ihn in einer Fleinen Kapelle, aufferhalb 
der Mauern von Balentia 3), wo durch mehrere Wunder 
diefe heiligen Ueberrefte verberrliht wurden. Man ber 
wahrte auch den Reſt und die andern Werkzeuge feiner 
Marter , als Foftbare Meberbleibfel )y. Gegen das 
Jahr 864 überfegte man die Reliquien des Heiligen von 
Balencia in bie Abtei von Caſtres, in Languedoc, 
um fie der Verheerungsmwuth der Mauren zu entziehen. 
Einen Theil davon gab man aucd der Abtei von St. 
Germain - des-Pres, und einigen andern Kirchen. 
Was zu Caſtres zurüdblieb, verbrannten die Hugenotten 
gegen Ende des fechzehnten Jahrhunderts 53. Der Mönd 
YAimoin 9%, ein gleichzeitiger Schriftfteller, hat ung die 





3) Diefed berichten und die Akten des Heiligen, welche 
Ruinart und Bollandus herausgegeben haben, 

4) Sieh Prudentius. 

5) Chastelain, p. 578. 

6) Diefer Aimoin iſt etwas Alter ald der Moͤnch deffelben 
Namens, ber eine Gefchichte von Frankreich gefhrieben hat. 
Er ftügt fih auf bad Anfehen Audald's, eines Moͤnuchs von 
Conques, in dem Bisthbum Rodez, welcher die Reliquien des 
heil, Bincentins von Valencia nach Languedoc brachte. Die 
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Gedichte dieſer Verſetzung ber Reliquien des heil. Vin, 
eentius nad Caſtres, mit einem Berichte mehrerer 
Wunder , die dabei gefchehen find, überliefert. 

Nie offenbarte Gott feine Allmacht augenfcheinlicher , 
ald wenn er den Heiden geftattete, die Kirche durch das 
Feuer der. Berfolgung zu prüfen. Nie erfchien der Sieg 
feiner Gnade in höherm Glanze, als in den Triumphen 
ber Märtyrer, und den heldenmütbigen Tugenden, die 
an ihnen mitten in den graunvollften Berfolgungen hers 
vorfhimmerten. Möge ihr Beifpiel uns wenigftens 
lehren, wie wir uns verdemüthigen follen. Wir wollen 
nichts für Jeſus Ehriftus leiden , der geringfte Widers 
ſpruch fchlägt und nieder, und benimmt und den Muth. 
In unferer Feigherzigkeit und Ungeduld ftellen wir ung 
gerne unfre Lage, als die unglüdlichfte auf Erben, dar. 
Es ift wahr, daß die Natur in den Prüfungen leidet, 
und man zu Gott flehen darf, davon befreit zu werden, 
wofern es zu feiner Verherrlichung beitrage. Allein wir 
follen audy ohne Murren die Wirfungen unſers Gebet3 
abwarten; und werden wir nicht erbört, fo dulden wir 
mit frommer Ergebung. Gott zieht fich in feiner andern 





Portugiefen behaupten, diefelben feyen im zwölften Sahrhundert 
von Valencia nach Liffabon, unter der Negierung von Alphons 
Henriquez überfegt worden. Sie fügen noch bei, daß fie 
feit 1137 das Feft diefes feierlichen Aftes auf den 15. Septemb. 
begehen, welches Feft nachher von Sixtus V. beftätigt worden. 
Shre Gründe kann man bei Mariana fehen, hist. 1.7, c. 6; 
in Reſende, Annal. Lusitan., in Bollandus u. f. w. Sieh 
auch Thomas von der Menfchwerdung, regulirten Chorherrn, 
in feiner Historia Ecclesiae Lusitanae , gebrudt zu Liſſabon 
1759, tom, I, Sec. 4, c. 6, p. 215. 
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Abficht von ung zuruͤck, als um und die Gelegenheit zu 
geben, ihn mit größerer Liebe.zu fuchen, und in und das 
Berlangen nad) innigerer Bereinigung mit ihm zu erwecken. 





Der heil. Anaftafiug, 
Märtyrer. 
(Besogen aus feinen unverfälfchten Aften, deren in dem fiebenten 


allgemeinen Eoncilium, ungefähr hundert ſechzig Jahre nach dem 
Tode des Heiligen ‚ mit Ehren gedacht wird.) 


Jahr 628. 


Nachdem Chosroes, Koͤnig der Perſer, im Jahre 614 
Jeruſalem erobert hatte, fuͤhrte er das Kreuz, an welchem 
Jeſus Chriſtus fein Leben für das Heil der Welt dahin 
gegeben hat, mit fich fort in fein Rei. Diefes gebeiligte 
Kreuz ward nun dad Werkzeug, deſſen fih Gott bediente, 
um die Belehrung mehrerer Perfer zu bewirken; unter 
denen auch Anaftafius war. Als der Sohn eine? 
Magiers, ward er in allen Kenntniffen feiner Sekte 
unterrichtet. Frühe widmete er fi dem Kriegsdienſte. 
Das Auffehen , welches durd die Wegnahme des wahren 
Kreuzes veranlaßt wurde, erregte in ihm die Begierde, 
zu unterfuchen, woher wohl die Verehrung der Chrijten 
für das Werkzeug einer für ehrlos gehaltenen Todesart 
fommen möge. Allmählic Fam er dazu, ihre Religion 
zu prüfen; und fühlte fih, nad genauem Forſchen, vor 
Bewunderung über ihre reine Sittenlehre und erhabenen 
Dogmen innig ergriffen, 

Als er nad) dem Feldzuge gegen die Römer, Den er 
mitgemacht hatte, nad Perjien zuruͤckkam, entſagte er 
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mit feinen Bruder dem Waffendienſte, 304 ſich in die 
StadtHierapolis zuruͤck, und wohnte bei einem perſiſchen 
Muͤnzer, der ein Chriſt war. Dieſer nahm ihn oͤfters, 
um feine guten Entſchluͤſſe zu beſtaͤrken, mit‘ ſich zu den 
Gebeten der Gläubigen. Die Gemälde, womit die Kirchen 
gefhmückt waren, machten auf Anaftafiüus dem lebhaf⸗ 
teften Eindrud. Bor Allem- verweilte er gerne bei jenen, . 
welche die Kämpfe der Märtyrer vorftellten , und derer 
Geſchichte man ihm erklaͤrte. Er Fonnte nicht müde wer⸗ 
den, den hohen Muth diefer treuen Verehrer Jeſu, welche 
fogar ihr Leben für ihn hingaben, zu bewundern. Ihr 
Loos fchien ihm hoͤchſt wuͤnſchenswerth, und dadurch 
wurde feine. Begierde, das Kriftliche Geſetz vollfommen 

zu kennen, immer mehr. angefächt. Einige Zeit nachher 
verließ er Hierapolis, welche Stadt unter perfifcher Herrs 
fchaft ftand, und begab fid) nad) Jeruſalem, um da die heil. 
Taufe zu empfangen. Dieſes Saframent wurde ihm von 
Modeitus.ertheilt, der ald Stellvertreter des Patriars 
ben Zacharias, welcher damals in der Gefangenfchaft 
war, das heilige Amt verwaltete. Seinen perfifchen 
Namen Magundat vertaufchte er mit dem griechifchen 
YAnaftafius, der feiner Bedeutung nad) arizeigen follte, 
daß er vom Tode zum Leben erftanden fey. Mit befons 
derem Eifer hatte er fid) zur Gnade der Wiedergeburt 
vorbereitet. Die Tage, während welder die Neuges 
tauften das weiße Kleid zu tragen pflegten, brachte er 
in Uebungen der Frömmigkeit zu, und wohnte unermüds 
ih den Unterweifungen bei; wodurch er immer mehr - 
und mehr in dem Glauben gefräftigt wurde. Nah Vers 
lauf dieſer Zeit 309 er fi in ein, zwei Stunden von 
Sjerufalem gelegenes, Klofter zuruͤck, um da deſto unge⸗ 

Leben d. Hei. 1. 31 
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hinderter und volllommener bie Taufgelübde halten zu 
fönnen., Der Abt Zuftin ließ ihn in der griechiſchen 
Sprade unterrichten, und den Pfalter auswendig lernen, 
dann wurde ihm das Haupt gefihoren, und dad Ordens⸗ 
fleid im Jahre 621 angelegt. 

Anaftafius ward bald dad Mufter ver Brüder 
durch gewillenhafte Beobachtung der gemeinfchaftlihen 
Uebungen; allzeit erfchien er dabei der erſte. Diejer 
Eifes fiel befonders auf, wenn die Genofjenfhaft in bie 
Kirche fich begeben mußte, um ber Feier der beiligen 
Geheimnifje beizumohnen, Sein glühender Durft nadı 
dem göttlichen Worte offenbarte fich jedesmal durch die 
gefpanntefte Aufmerkfamkeit, mit der er die Neben der 
Gottſeligkeit anhörte. Mit diefer Begierde zu hören, war 
aber auch ftetö der feurigfte Eifer, dad Gehörte auszu⸗ 
üben, verbunden. Nach der heil. Schrift las er kein 
Bud) lieber , als die Gefchichte der Märtyrer: bei ihren 
Kämpfen und Siegen fonnte er fid der Thränen nicht 
erwehren; und die heilige Begierde, aud für Jeſus fein 
Blut vergießen zu können, ward in ihm zur verzehrenden 
Flamme. Beunrubigende Gedanken über den verabs 
fheuungswäürdigen Aberglauben, in dem ihn fein Bater 
erzogen hatte, ſtoͤrten zwar einige Zeit die Heiterkeit 
feiner Seele; allein bald wurde er von diefen harten 
Leiden duch die Lehren und Gebete feines Gewiſſens⸗ 
rathes, dem er fie entdeckte, befreit. 

Anaftafius, der ſich immer mehr von dem Vers 
langen nad; dem Märtyrertode befeelt fühlte, und fogar 
durch göttliche Offenbarung belehrt worden war, daß er 
für feinen Glauben fterben würde, verließ endlich das 
Klofter, in welchem er fieben Jahre lang zur allgemeinen 
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Erbauung gelebt hatte, und machte eine Wallfahrt nad) 
Diospolis, Garizim, und zu unfrer lieben Frau zu 
Caͤſarea, in Palaͤſtina. Zwei Zage lang verweilte er 
in legterer Stadt, die damals mit dem größten Theile 
Syriens den Perfern unterworfen war. Sein Eifer ents 
brannte da bei dem Anblide der Zaubereien, welche einige 
Soldaten der Bejagung in den Straßen anftellten; und 
er ſprach mit Kraft gegen diefe Gottlofigkeit. Die pers 
ſiſche Obrigkeit, welche den Vorfall erfuhr, und fürchtete, 
er möchte ein Späher ſeyn, ließ ihn verhaften. Als 
er vor die Richter gebracht worden, fagte et, daß auch 
er. chehin ein Magier gewefen, diefem nichtigen Dienfte 
aber entfagt habe, um ein Schuler Jeſu Eprifti zu werden. - 
Kaum hatte er aber diefes offene Bekenntniß feines Glau⸗ 
bens abgelegt , fo warf man ihn in das Gefängniß. Drei 
Tage brachte er da zu ohne Speis und Tranf, worauf 
man ihn vor Marzabanes, den Befehlshaber der 
Stadt, führte. In dem Verhöre, das er beftehen mußte, 
bekannte er, daß er Ehrift ſey. Umſonſt machte man 
ihm die herrlichften Verfprehungen, um ihn zu gewinnen; 
gegen dieſe ſowohl, ald gegen den ihm angedrohten Kreuz 
tod war er unempfindlih. Der Befehlöhaber, über dieſe 
Standhaftigfeit erbittert, befahl, man folle ihm eine 
ſchwere Kette an einen Fuß und den Hals binden, und ihn 
an einen andern Gefangenen anfhließen. In diefem Zus 
ftande ward er zum Steintragen verurtheilt. Die Pers 
fer, und vor Allem jene der Provinz Raſech, wo er 
geboren. war, fügten ihm taufend Unbilden zu; mißs 
handelten ihn mit Stockſchlaͤgen, wie einen nichtswuͤr⸗ 
digen Menfchen, und nannten ihn die Schande feines 
31 * 
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Landes, riffen ihm den Bart aus, und bürdeten ihm die 
ſchwer ſten Laſten auf. 

Einige Zeit darnach ließ ihn Matzabanes vor 
fich fuͤhren, und wollte ihn zwingen, die bei den aber⸗ 
glaͤubiſchen Uebungen der Magier gebräuchlichen Worte 
Audzufprehen. «Wie,» fagte ber Heilige, « Dürfte ich 
« wohl Gottlofigfeiten ausſprechen, an die ed nicht ein» 
« mal erlaubt ift zu denken ?» — «Weißt du,» ermiederte 
. der Richter, « daß ich hieräber an den König ſchreiben 
« werde?» — «Schreibe ihm, was dir beliebt, » ante 
wortete Anaſtaſius, « ich bin ein Chrift; ja ich wir 
„ derhofe ed, ich bin ein Ehrift.» — « Man ftäupe ihm 
« mit Knotenftöden, » fagte der Befehlöhaber. Da die 
Henker Anftalten machten, ihn zu binden, redete fie der 
Heilige mit den Worten an: « Diefe Vorkehrung ift uns 
a nöthigz ich fühle Muth genug in mir, mich im der 
« Stellung zu halten, welche ihr verlangt: ich fehäge 
« mic zu gluͤcklich, für Jeſus Chriftus zu leiden. Nur 
« mein Kleid will ich ablegen, damit es nicht entweiht 
w werde. » Mad) diefen Worten zog er fein Kleid be 
fheiden aus, legte ſich auf die Erde, und empfing, ohne 
fih zu bewegen, oder die gebotene Haltung zu verlieren, 
die Schläge, womit er follte gezüchtigt werden. Da der 
Befehlöhaber ihm feine Drohung, an den König zu 
fhreiben, wiederholte, fagte ihm der Heilige: « Wen 
« follen wir mehr fürchten, einen fterblihen Menſchen, 
« oder Gott, der Alles aus Nichts gemacht hat? » Als 
man in ihn drang, der Sonne und dem Mond zu opfern, 
antwortete er: «Nie werde ich Geſchoͤpfe, welche von 
« Gott zu unſerm Dienfte erfchaffen worden find, als 
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« Gottheiten anfehen, » Nachdem er diefed herrliche Bes 
fenntniß feines Glaubens mit fo unerſchuͤtterlicher Stands 
baftigkeit abgelegt hatte, ward er wieder in dad Ges 
fängniß zurüdgeführt. 

Unterdeffen erfuhr der Abt Juſtin Alles, was ſein 
Schuͤler fuͤr Jeſus Chriſtus litt. Er verrichtete mit der 
Genoſſenſchaft gemeinſchaftliche Gebete, und ſchickte zwei 
der Bruͤder, ihn zu troͤſten und ihm beizuſtehen. Der 
heil. Bekenner mußte hierauf wieder alle Tage Steine 
tragen. Nur waͤhrend der Nacht wurde ihm Ruhe ge⸗ 
goͤnnt, und auch von dieſer widmete er einen großen 
Theil dem Gebete. Dieſe heilige Lebensweiſe machte tie— 
fen Eindruck auf ſeine Mitgefangenen. Einer aus ihnen 
ſah ihn einſt in der Nacht ganz von Licht umſtrahlt, 
und mitten unter einem Chore der Engel, die mit ihm 
beteten. Er zeigte ihm auch den Andern, Der Heilige 
pflegte mit gebeugtem Haupte zu beten, und ohne nur 
im geringften den Fuß zu bewegen, aus Furcht, bie 
Ruhe desjenigen zu ftören, der an derfelben Kette ans 
gefchloffen war. 

Sobald Marzabanes von Chosroed,. an ben 
er in Betreff des Anaftafius gefchrieben, ‚eine Antwort 
empfangen-hatte, ließ. er dem Heiligen fagen, der König 
wolle ihm Nachficht angedeihen laſſen, und es. folle ihm 
frei ſtehen, wofern. er. au nur mit dem Munde das 

Chriftenthum abſchwoͤre, einen Stand nad) Belieben zu 
waͤhlen. « Du wirft auch, » fügte der Abgeorbnete noch 
im Namen ded Befehlshabers bei, « eine Stelle unter 
« ben erften Kriegsoberften haben tönnen. ‚Wenn du aber. 
« für diefe Würde Feine Neigung haft, und du lieber 
« als Chrift Ieben willſt, oder ald Mönd, fo wird man 
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« dich in diefem Stüde gar nicht beunruhigen; zu dem 
« verläugneft du deinen Chriftus ja nur in Gegenwart 
« eines einzigen Menfchen. Welche Unbild wirft du ihm 
« daher zufügen, wenn du ihm doch im Grunde des 
a Herzens ftetd anhängft?» Der heil. Anaflafius 
antwortete mit edler Freimuͤthigkeit, daß ihn ſchon der 
Schein einer Berftellung in Schreden fege, und daß er 
nie fo feigherzig feyn werde, feinen Gott zu verläugnen. 
Da Marzabanes ihn feſt und unerſchuͤtterlich auf feinem 
Entfchluffe beharren ſah, erklärte er ihm, daß er Befehl 
babe, ihn mit Ketten beladen zu dem Könige zu fchiden. 
« Es ift unnöthig, mich mit Ketten zu binden, » fagte 
ber Heilige; « weil e8 fih darum handelt, für Jeſus 
a Chriftus zu leiden, werde ich freudig an den Ort 
a meiner Beftimmung gehen. » Da während ber Zus 
rüftungen auf die Reife das Feft der Erhöhung des heil. 
Kreuzes einfiel, welches man am vierzehnten September 
feierte, erwirfte der Verwalter der Föniglichen Gefälle, 
der ein eifriger Chrift war, für Anaftafius die Ers 
laubniß, die Kirche zu befuchen, und dem Gottesdienfte 
beizuwohnen . Seine Gegenwart und die kraftvollen 
Ermahnungen beftärkten die Chriften in ihren guten Ents 
ſchluͤſſen, belebten die lauen Seelen wieder mit heiliger 
Inbrunft, und erregten in allen Gemüthern eine ſolche 
Rührung , daß Aller Augen häufige Thränen entfloffen. 





1) Die Perfer wehrten die Ausübung der chriftlichen Res 
figion an den Drten nicht, wo fie bei der Eroberung ſchon ein« 
geführt war. Nur ihre Landsleute verfolgten fie auf das graus 
famfte, wenn fle Chriften wurden, weil fie ihre Befehrung als 
einen ihren Göttern zugefügten Schimpf, als eine Schande 
anfahen, bie auf bie ganze Nation zuruͤckfalle. 
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Nach beendigtem Gotteödienfte fpeif’te der Heilige bei 
dem frommen Verwalter, und Tehrte dann freudig in 
fein Gefängniß zurüd. 

Sobald die fünf Tage der Zuräftung verfloffen 
waren, reiftte Anaftafius unter ſtarker Bewachung 
von Caͤſarea in Paldftina ab, mit zwei andern dhrifts 
lihen Gefangenen. Einer der Ordensmaͤnner, welde 
ber Abt Juſtin zu feiner Pflege geſchickt hatte, begleitete 
ben heiligen Belenner ?). An allen Orten, wo er durd) 
gieng, beeiferten fich die Ehriften, ihm entgegen zu geben, 
und ihn mit den feierlichften Ehrfurdhtöbezeigungen zu 
empfangen. Durd fo viele Ehren wurde die Demuth 
bed Dienerd eines gefreuzigten Gottmenfhen tief ger 
Angftiget; er fürkhtete, das Gift des Stolzes moͤchte in 
fein Herz einfchleihen, und ihn ber erfehnten Krone himm⸗ 
Lifcher Herrlichkeit verluftig machen. Weberzeugt, daß 
der Beiftand göttliher Gnaden ihm jet mehr ald jemals 
nothwendig fey, fehrieb er aus der Stadt Hierapolis und 
von den Ufern des Tigrid an feinen Abt, und flehete ihn 
um den Beiftand feiner und der ganzen Genoſſenſchaft 
Gebete an. 

Bei feiner Ankunft zu Barfaloe, einer Meinen Stadt 
in Syrien, zwei und eine halbe Stunde von Discarthes 
oder Daftagerd, am Euphrat, wo fi) Damals der König 
von Perfien befand, warf man ihn in ein Gefängniß, 
bis befondere Berhaltungsbefehle ergehen würden. Chos⸗ 
roes fhidte einen Hauptmann zu ihm, der ihn vers 


2) Die Aften des Märtyrertobes dieſes Heiligen wurben 
von diefem Ordensmanne, oder wenigftend nach feiner mind» 


lichen Ausfage abgefaßt. 
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hören follte. -Diefer bot Alles auf, um ihn durch die 
glänzendften Verfprechungen: zu blenden. « Das ärmliche 
« Kleid, welches ic trage,» fagte der Heilige auf die 
ihm gemachten Verheißungen, « beweif?t hinreichend die 
« Verachtung, welche ich gegen die Eitelkeit weltlicher 
« Pracht hege. Die Ehrenftellen und Reichthümer eines 
« Königs, der felbft.bald fterben muß, find nicht im 
« Stande, mid zu reißen. » 

Des folgenden Tages Fam. der Hauptmann wieder 
in das Gefängniß, mit der Hoffnung, Drohungen würs 
den wirffamer feyn, ald Verſprechen; allein aud hierin 
betrog er fih. «Alle diefe Bemühungen, mein Herr, » 
fagte ihm, der Heilige mit unwandelbarer Ruhe, « find 
Na vergeblih. Ich werde kraft der Gnade Jeſu Chriſti 
« nicht beſiegt werden. Du magſt nun vollziehen, was 
« du über mid befchloffen hafl. » Aufgebracht durd 
biefe fehlgefhlagenen Berfuche, verdammte.ihn der Haupts ⸗ 
mann, drei Tage nach einander geftäupt zu werden, was 
aud) vollzogen wurde, Dann befahl er, ihn auf den 
Rüden zulegen, und ihm die Beine mit. einen großen 
Stud Holz zu beſchweren, auf defjen beiden Enden noch 
zwei Männer ſtanden. Man fann ſich leicht die ſchreck⸗ 
lihen Schmerzen eines fo. heftigen Drudes vorftellen. 
Die Geduld und heitere Ruhe des Anaftafius feßten 
den Richter in Staunen; und nachdem er dem König 
“ hierüber Nachricht ertheilt hatte, begehrte er von ihm 
neue Verhaltungsbefehle. 

Während feiner Abmefenheit geftattete der Kerfer: 
meifter , welcher ein Chriſt, aber zu ſchwach war, ein 
Amt, das ſich damals mit der liebevollen Lehre Jeſa 
keineswegs in Einklang bringen ließ, abzulegen , den 
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Ehriften, ihren leidenden Mitbruder zu beſuchen. Schaas 
renweife liefen fie dem Gefaͤngniſſe zu; jeder beeiferte 
fi, die Hände und Füße des Maͤrtyrers ‘zu kuͤſſen; 
man nahm Alles, was feinen Leib berührt hatte, felbft 
» die Werkzeuge feiner Marter, ald geheiligte und- koftbare 
Dinge mit fih weg. Der Heilige, der nur geringe 
Gedanken von ſich felbft hatte, war. über ein folches 
Betragen fehr unzufrieden, und ſprach ſich fogar in ſtarken 
Worten darüber aus, konnte aber dadurch nichts hindern. 
Als der Hauptmann zurüdgelommen war , ließ er 
Anaftafius von neuem mit Schlägen züchtigen, aber 
ſtets vergebend. Wenn man die Standhaftigkeit des 
frommen Dulders ſah, hätte man denken follen,, fein 
Körper fey ganz gefühllos. Nachher hängte man. ihn an 
eine Hand auf, und band eine ſchwere Laft an feine Füße; 
in diefem Zuftande blieb er zwei Stunden lang, ohne 
fih durd die Verſprechungen oder Drohungen, welche 
man immerhin noch anwandte , erfhüttern zu laffen. 
Der Richter, der endlich an feiner Beſiegung verzwei⸗ 
felte, gieng nun zu dem König, um feine legte Willens» 
erklärung einzuholen, Der erhaltene Befehl gieng dahin, 
ben Heiligen mit den gefangenen Chriften zu toͤdten. 
Bei feiner Rücdfunft wurden bie zwei Gefährten bes 
unäberwindliden Anaftafius, mit ſechs und fechzig 
andern Ehriften, an dem Ufer des Fluſſes erdroffelt. 
Man ließ den Anaftafius Zeuge diefer Hinrichtung 
feyn, indem man fih immer noch mit der Hoffnung 
fchmeichelte, der Anblick diefer fhaudervollen Hinrichtung 
werde ihn. erfhüttern. Man wandte fogar noch andere 
Mittel an, um ihn zum perfifchen Aberglauben zurüdzus 
führen. Alles aber blieb ohne Erfolg. «Ich erwartete, » 
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fagte er dann zu ben Henkern, « baß eine graufamere 
« Todesart über mich verhängt würde. Ich dachte, 
« man würde meinen Leib in Stüde zerreiffen laffen; 
« allein da Gott mich zu fich ruft Durch einen leichtern 
Weg, fo Eoftet mich dad Opfer nichts, welches ich 
« ihm mit meinem Leben darbringe; ich bitte ihn nur, 
« ed annehmen zu wollen. » Kaum hatte er audgeredet, 
fo erdrofjelte man ihn, wie die Andern, und ſchnitt ihm 
dann den Kopf ab. Sein Märtyrertod fällt auf ven 
22. Jaͤner, im Fahre nah Ehrifti Geburt 628, und 
im fiebenzehnten der Regierung bes Kaiſers Heraklius, 
an welchem Tage auch fein Feſt von den Griechen und 
Lateinern begangen wird. Der heil. Athanafius hatte 
den nahen Fall des Tyrannen Chosroes vorbergefagt, 
welcher auch wirklich zehn Tage nad feinem Märtyrers 
tode erfolgte, ald Heraklius in Perfien einfiel. 

Die Leiche ded Heiligen, welche man mit jenen ber 
andern Chriften den Hunden vorgeworfen hatte, wurde 
allein von diefen gefräßigen Thieren unangetaftet gelafs 
fen >). Die Gläubigen kauften, und beerdigten fie in 
dem Klofter zum heil. Seraius, das nicht weit ents 
legen war, und von dem die Stadt Barfaloe den Namen 
GSergiopolis erhalten hat. Der Ordensgenoſſe, welcher 


2 


3) Die Hunde find im Morgenlande nicht die gefelligen 
Freunde des Menfchen; fie find graufam, blutduͤrſtig, ſtets 
hungrig, nie gefättigt. Es wird ihnen nie Etwag zu freiien 
zugeworfen, Sie fuchen ſich Nahrung, wo fie fönnen. Kehricht, 
Aas, Unreinigfeiten, Alles ift ihnen gut, wenn fie nur ihren 
Hunger ftilen können, Bor Allem gieren fie nad) Menfchen 
fleifch. Sieh das alte und neue BES von Ro * ei 
mäller, 4 Band $. 818. 
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ihm gefolgt war , brachte feine Kleider nach Paldftina 
zuruͤck; im der Folge wurde auch fein Leib dahin gebradht. 
Einige Jahre nachher verfeßte man ihn nach Konftantis 
nopel, und dann nach Rom. 

Das fiebente allgemeine Eoneilium billigte *) ben 
Gebrauch, daB Haupt des heil. Märtyrer Anaftafius 
zu malen, wie auch das alte Bild deffelben Hauptes, 
dad durch mehrere Wunder berühmt ift, und zu Rom 
mit befonderer Verehrung aufbewahrt wird, Man fiebt 
es jeßt noch in- dem Klofter unfrer lieben rau ad aquas 
salvias, weldyes den Namen von den heiligen Bincens 
tius und Anaftafius trägt °). Die andern Reliquien 
von diefem Heiligen find in der Rapelle ad Scalas Sanctas, 
neben St. Johann im Lateran. Sn Bollandus fins 
det man die Gefchichte der. Wunder, welche bei denfelben 
geſchahen. 


Die heiligen Vincentius, Orontius, Victor, 
Aquilina und ihr Gemahl, 
Blutzeugen zu Gerona in Spanien. 


C Aus den Acten der Heiligen, welche der ungenannte Verfaſſer — ein 
Biſchof aus Gallien — aus zuverläßiger Duelle gefchöpft zu haben 
verfichert. - Diefelben ſtehen bei den Bollandiiten unterm 22. Jan.) 


Dieſe Chriſten ſind alle, wie der Diacon Vincentius, 
unter den Kaiſern Diocletian und Maximian des 
Maͤrtyrertodes geſtorben. Die Verfolgung begann im 





4) Act. IV. 
5) Mabill., Lter Ital., p. ı4ı. 
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Sabre 291 1), zu Gerons in Spanien, wohin bie zwei 
befehrten Heivenbrüder, Vincentius und Orontius, 
deren Gebuttöland ?) nicht beftimmt ‘angegeben werden 
Tann, gelommen waren. Der. dafige Statthalter Rufis 
nus wandte alle Mittel an, um die Chriften zum Abs 
falle zu bringen; die Gläubigen aber, geftärft durch dem- 
Geift des Herrn und das Sakrament der geheimnißvollen 
Gottheit, und erquickt durch den göttlihen Thau des 
‚Glaubens, wie der Verfaſſer der bemeldeten Acten ſich 
ausdrüdt, eilten hin zur Siegespalme, und erkaͤmpften 
muthig bie Krone der Seligkeit, Täglich floß das Chriſten⸗ 
blut, an dem fich der Ingrimm der Verfolger nicht fäts 
tigen fonnte. 

- Während diefer Zeit kamen Bincentius md 
Drontiud in das Städtchen Roda, umweit Gerona 
in Ratalonien, wo fie Bietor, den Leviten, antrafen, 
und von ihm gaftfreundlich aufgenommen wurden. Als 
bie beiden Brüder eined Tages auf einen nahe gelegenen 
Berg fih begaben, um ſowohl den Nachſtellungen des 
Rufinus zu entgehen, ald auch im Gebete ſich zu kraͤf— 
tigen , ſtuͤrmte diefer in die Behaufung Vietord mit 
den Worten: « Sag’ an, XTreulofer, der du nit mur 
« den Befehlen des Kaiſers Diocletian dich widerfegeft, 
« und für einen Diener des von ben Juden Gefreuzigten 
« dich befenneft, fondern auch noch den Verführern , 
«-Bincentius und Orontius, gaftlihe Aufnahme 
« gewähreft, fag’ an, wo haft du fie verborgen? oder 





ı) Denn die Acten geben das fiebente Regierungsjahr die: 
fer Kaifer an. | 
2) S. Bollandug, tom. II, p: 3go. 
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« warum laͤßt du dir.beigehen, das Volk von dem Dienſte 
« der: Gottheiten der Venus und — un 
« und daffelbe für Chriſtus, den du für euern Gott aus⸗ 
a gibſt, einzunehmen? Bei den Göttern, fo du nicht 

geſteheſt, wo die Verführer., Vincenz und: Dtont, 

a ſich aufhalten, werde ich alle Strafen über dich vers 
“ hängen.» Bictor entgegnete:unerfchroden: «Wiſſe, 
a daß Jene, die bu fucheft, Feine Verführer ſind, ſon⸗ 
« dern Freunde des allerhökhften Gottes ; denn. ſie glauben 
«an Jefus Ehriftus, unfern Heren , der-empfangen iſt 
« von dem h. Geiſte, geboren aus Maria der Sungfrau. » 

Der Statthalter: « Chriftus Jeſus, von. dem du 
a fagft, er fey Gottes Sohn ‚geboren aus einer Jungs 
« frau, haben die Juden an?d Kreuz gefchlagen, und ihn 
« dem ſchmaͤhlichſten Tode uͤberantwortet; und meine Goͤt⸗ 
" ter, bie der unuͤberwindlichſte Kaiſer aus reinſtem Golde 
a gegoffen hat, wollet ihe'nächtianbeten?» — Victor 
erwiederte: « Jene Goͤtzen, die dein Kaiſer fertigen ließ, 
« find ein Werk der Menſchenhaͤnde. Daher ſtehet von 
« diefen gefchrieben: Die ſolche madhen, find ihnen 
“ glei, und alle, die auf fie vertrauen °); 
« die Heiligen aber , die. du zu fehen wuͤnſcheſt, werden 
” deinem Willen nicht gehorchen; es find edle Männer, 
« entitammt aus Königsblute, unterwiefen: in -göttlicher 

« Borfchrift und heiligem Gefeße, und beten ftanbhaft 
a ihren Gott an auf diefem Berge. » Dadurch gerieth 

Der Statthalter in Wuth, befchloß den Tod der Bekenner, 

und fticg fogleich mit Spähern den Berg hinan, wo die 

beiden Brüder dem Gebete oblagen, und redete fie hodhs 








3) Pfalm CXIII, 8. 
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trabend an: « Es iſt euch befannt, daß mir vom Raifer 
die Gewalt verliehen ift, Alle, die fid) Chriften nennen, 
«zu verfolgen. Ich vermahne ſonach euern Adel, dies 
« weil ihr verwandt mit der Kaiferfrone, wadere und 
«hochherzige Jünglinge ſeyd, daß ihr den Göttern des 
« Raifers Diocletian opfert: denn ich ſchwoͤre durch 
« den Götterdienft, daß, wenn ihr meinen Worten Folge 
« feifter, ihr noch mehr als ih bei Diocletian vers 
« mögen werdet.» — Die Belenner antworteten, ihr 
Entſchluß ftehe feft, nur den Schöpfer Himmels und: der 
Erde anzubeten, Rufin machte neue Verſuche; da er 
aber nichts über. fie vermochte , ließ er fie auf die Ebene 
herab führen und da enthaupten. 

Bictor verbarg die heil. Leiber ; diefes ward dem 
Statthalter hinterbracht, der ihn fogleich vor ſich führen 
ließ und ihm befahl, den Goͤtzen zu opfern. : Def weigerte 
fi) der Levite; er wurde daher jämmerlich zerfleifchet, 
und dann auf dDemfelben Plage, wo die Vorigen, getoͤdtet, 
in Gegenwart feiner Eltern. - Bei dem Anblide des 
ftrömenden Blutes feines Sohnes, wollte der Vater die 
Flucht ergreifen; die Mutter Aquilina aber hielt ihn 
zurüd mit den Worten: . « Laßt und muthig fiehen im 
« Glauben, und fterben für Chriftus, » Beide fanfen 
betend auf die Kniee und empfiengen den Todeöftreich. 

Im römifhen Martyrologium gefhieht am 22. Jaͤner 
diefer Blutzeugen Erwähnung. 


Vergl. Bollandus, Ufuard, Beda, Ado, Notfer, Am 
dreas Sauffap u. a.m. 


Der h. Kaimund v. Dennafort. . (23. Säuer.) 495 
a ———  — — — — 


23. JZaͤn er. 
Der heil. Raimund von Pennafort. 


(Gezogen aus der Bulle feiner Heiligſprechung von Clemens VII. 
1601, und aus feiner Lebensbefchreibung,. die von mehreren fpanis 
ſchen, itafienifhen und franzöfiihen Schriftftellern verfaßt worden. 
Sieh Fleury, 1. 78, n. 55, 64, und les Hommes illustres de ' 
l’Ordre de Saint Dominique, des Pater Touron, tom. I, p. 1.) 


Jahr 1275. 


Der h. Raimund wurde 1175 im Schloffe Pennafort, 
in Katalonien ) geboren. Seine Fortfchritte in den Wifs 
fenfchaften waren fo ſchnell und glänzend, daß er in feinem 
zwanzigften Jahre ſchon die Philofophie zu Barcelona , 
und zwar unentgeltlich lehrte. Die. hohe: Geiftesübers 
legenheit, mit welcher er ſich in dieſem Lehramte zeigte, 
machte feinen Namen bald allgemein berühmt. Zu feinen 
Vorträgen ferömte Alles herbei, und felbft die geſchickte⸗ 
ſten Männer errötheten nr ‚ fi bei — se zu 
erholen. 

Der Heilige arbeitete aber noch mehr auf die Ver⸗ 
edelung des Herzens ſeiner Schuͤler, als auf die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bereicherung ihres Geiſtes hin; daher auch jener 
Eifer, ihnen den Geiſt der wahren Froͤmmigkeit einzu⸗ 





1) Das Haus Pennafort ſtammte von jenem der Grafen 
von Barcellona ab, und war ganz nahe mit der Famile der 
Koͤnige von Arragonien verwandt. Das Schloß Pennafort 
wurde im fuͤnfzehnten Jahrhundert in ein Dominikanertloſter 
umgewandelt. 
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floͤßen. "Die Zeit, welche er von den Verrichtungen ſeines 
Lehramtes eruͤbrigen konnte, widmete er liebevoller Unters 
ftüßung der Unglüdlihen,, und friedliher Schlichtung 
der unter feinen Mitbürgern entftandenen Streitigfeiten. 
Als er das dreißigfte Jahr erreicht hatte, zog er ſich nad, 
Bologna zurüd, um ſich in der Wiffenfchaft des kirch⸗ 
lichen und bürgerlichen Rechts zu vervollfommmen. Rach⸗ 
dem er in diefer Stadt zur Doftorwürde gelangt war, 
hielt er auch Vorlefungen, und zwar ftetd mit jenem Eifer 
und jener Uneigennüßigfeit, die er in feinem Vaterlande 
bewiefen hatte, 

Die Hochſchule und der Senat von Bologna waͤnſch⸗ 
ten ſich Gluͤck, einen Lehrer von fo feltenem Verdienſte 
zu befigen ; allein fie hatten bald den Schmerz , ihn zu 
verlieren. Berengarius, Biſchof von Barcellom, 
nahm ihn bei feiner Ruͤckreiſe aus Rom, im Jahre 1219, 
mit fi in ſein Bisthum. Er gab ihm ein Ranonifat an 
feiner Kathedralkirche, und erhob ihn ftufenweife zu ben 
Würden eined Archidiakons, Generalvikars und Offiziale. 
Raimund erbaute die ganze Geiftlichfeit zu Barcellona 
durch fein Tugendbeifpiel und die gewiffenhafte Erfüllung 
feiner Standespflichten. Bor Allem zeichnete er fich aus 
durch feine glühende Andacht, feine Eingezogenheit, feinen 
Eifer und feine Liebe für Die Armen, die er feine 
Gläubiger zu nennen pflegte. 

Da der Heilige die Väter des Predigerordeng, die 
zu Barcellona eine Genoffenfchaft gebildet hatten, Tennen 
lernte, trat er 1222, acht Monate nad) dem Tode dei 
beil. Dominicud, des Stifterd diefed Ordens, in ihr 
Kloftergemeinde. Damals war er jieben und vierzig Jahr: 
alt. Niemals bewies ein Noviz größere Demuth, bereciv 
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willigern Gehorfam , und brennendern Eifer, als diefer 
in der Welt fo hoch verehrte Mann. Ueberzeugt, daß 
ed allzeit gefährlich fey, feinem Willen folgen, wollte 
er in Allem von jenem feines Vorftehers abhangen. Er 
wußte, daß fich Jeſus Chriftus aus Feiner andern Abſicht 
den Menfchen unterworfen hatte, als um und diefe wichs 
tige Lehre recht tief einzuprägen ,. und uns ‚felbft als 
Mufter zu dienen. Das Gebet gab dem geiftlihen Ges 
bAude, deffen Grundfefte er auf eine unbedingte Abtödtung 
geftüßt hatte, die höchfte Vollendung. Da er fid) immer 
mehr und mehr’ von den Fleden feiner erften Jahre 
reinigen wollte, bat er feine Obern, ihm. irgend eine 
firenge Buße aufzulegen, wodurd) die eitle Genugthuung, . 
die er zumeilen felbft gelehrt hatte, auögeführt werden 
fönnte. Sie legten ihm auch wirklich :eine Buße auf, 
aber eine ganz andere, als er erwartete; fie befand 
naͤmlich darin, daß er eine Sammlung von Gewiſſens⸗ 
fällen, zum Unterrichte der Beichtoäter und Derjenigen, 
welche die Moral ftudirten, verfertigen folle. Diefe 
Sammlung nennt man Summa sancti Raimundi; und 
fie war das erfte Werk, weldes in der Art gefchrieben 
worden, Man findet darin feine gewagte Grundfäße ; 
fie find alle aus der heil, Schrift und der Ueberlieferung 
geſchoͤpft. | 
Raimund verfchloß ſich aber nicht fo ftreng in die 

Einſamkeit, daß er nicht zuweilen hervorgetreten wäre, 
um zum Heile der Seelen mitzuwirken; er arbeitete an 
der Befehrung der Srrgläubigen, der Juden und Mauren; 
er unterrichtete die Gläubigen, und verföhnte durch das 
Heilige Bußfaframent die Sünder mit Gott. Jakob, 
König von Arragonien, trat auch unter die Zahl 

Leben d. Heil. I. Bd. 32 
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der Büßer , welche fi feiner Leitung anvertraut batten, 
Er war auch der Beichtvater des b. Petrus NRolascus, 
dem er bei Gründung des Ordens zur Befreiung der 
©efangenen großen Beiftand leiftete, 

Als der -Rönig von Arragonien Eleonpra von 
Gaftilien , feine nahe Berwandte , geheiratbet hatte, 
fhickte der Pabft Gregor IX. einen Legaten an den Ort 
felbft, um die Sache zu unterfuchen, und darüber zu 
erkennen. Die Ehe wurde von den Bifchöfen beider Reiche, 
die zu Tarragona in einen Eoncilium verfammelt waren, 
für nichtig erklärt, zugleidy jedoch befchloffen , das Als 
phons, der aus diefer Ehe geboren worden, als recht⸗ 
mäfiger Sohn und der Thronfolge fähig angefeben wers 
den follte. Der Cardinallegat ward fo fehr von den 
Tugenden und -tiefen Einfihten Raimunds, den der 
König mit fih auf das Eoncilium gebracht hatte, eins 
genommen , daß er ihm den Auftrag gab, den Kreuzzug 
gegen die Mauren zu predigen. Er vollbradte auch 
diefes wichtige Werk mit fo-großem Eifer , fo tbätiger 
Liebe und umfihtsvoller Klugheit, daß er der furchtbaren 
Macht der Ungläubigen gleihfam den erften Stoß vers 
fegte. Da die Ehriften, welche unter den Mauren als 
Sklaven fhmadten mußten, Außerft verderbte Sitten 
batten, ftellte er ihnen mit eben fo viel Kraft als Salbung 
vor, daß fie vergebens auf den Sieg rechnen würden, 
wenn fie nicht zuerft in fic) das Reich der Suͤnde, welches 
den Zorn Gottes entflammt-habe, zu zerftören anftengen. 
So predigte er aud) in den verfchiedenen Reichen Spaniens: 
und feine Reden brachten die berrlichften Früchte berver. 
Ueberall erblidte man eine erfiaunenswürdige Umdnde 
rung in den Sitten deö Volls. Der Zorn des Himmel 
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ward befänftigt, und die Ehriften erhielten ſtets die Ober, 
band über ihre Feinde, Die Könige von Eaftilien und 
Leon nahmen ihnen mehrere wichtige Pläße weg. Jakob, 
König von Arragonien, vertrieb fie aus den Inſeln Ma: 
jorca und Minorca, und einige Zeit nachher, im Jahre 
. 4237, aus dem ganzen Königreich Valencia. Ä 
Der Pabſt Gregor IX., der unfern Heiligen 1230 
nah Rom berief, machte ihr zu feinem. Kaplan, «Dad 
beißt , zum Beifiger in Rechtsſachen des apoſtoliſchen 
Pallaftes, dann zu feinem Pönitentiar und Beichtvater. 
Boll des Zutrauens auf deffen Einfichten, fragte er ihn 
jedes Mal um feine Meinung, bevor er in wichtigen 
Angelegenheiten ein Urtheil-fülte, Er nannte ibn. den 
Bater der Armen, wegen feines Eiferd, mit. dem er für 
ihre Bedürfniffe forgte. Die Buße, welde ihm. Rais 
mund auferlegte, war, baß er alle Bittfchriften ,: die 
eingereicht wurden, annehmen und lefen, und Dann ohne 
Verſchub darauf antworten muß Diefer Oberhirt , 
der felbft in der Wiffenfhaft des Mechlichen Rechtes fehr 
bewandert war , beauftragte unfern Heiligen, die Defrete 
der Päbfte und Concilien vom Jahre 1150, wo Gras 
tiand Sammlung endigte, zufammenzutragen. Nais 
mund verwandte auf diefes Werk, das unter dem Namen 
der Defretalien bekannt ift, drei Jahre. Es ıft in 
fünf Bücher eingetheilt, Gregor befahl 1234 dejjen 
Einführung in Schulen und Grrichtähöfen ?). 
ie 
9) Diefe Sammlung ift der vollendetite Theil des Kirchen⸗ 
rechtes, der auch von den Commentatoren größten Theils bear⸗ 
beitet worden iſt. Man darf jedoch, wie es nur zu oft geſchieht, 
das Leſen des Dekrets von Gratian nicht vernachlaͤßigen, 
wo man, einige falſche Citaten abgerechnet, bie ſchoͤnſten Bor 
sa” 
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In dem folgenden Jahre ernannte ihn derfelbe Pabſt 
zum Erzbiſchof von Tarragona, der Hauptftadt des Königs 
reichs von Arragonien. Der bemüthige Ordendmann nahm 
zu Bitten und Thränen feine Zuflucht, um eine Würde 
von ſich abzulehnen, die er als eine furdhtbare Buͤrde 
anfah; allein man achtete feiner Bitten nicht, Inzwiſchen 
machte der Gedanke an die, felbft den eines Engels Schuls 
tern zu [hwere'Sorge des Oberhirtenamts, fo tiefen Eins 
druck auf feine Seele, daß er dadurch in eine Krankheit vers 
fiel. Gregor nahm endlih Rüdfiht auf die aus feinem 
übeln Gefundheitözuftand hergenommenen Gründe; jedoch 
mit der Bedingung, daß er einen Mann angebe, der im 
Stande fey, ihn zu erfegen. Die Wahl des Heiligen 
fiel auf einen frommen und gelehrten GStiftöherrn von 
Gerona. Dieß war nicht die einzige Gelegenheit, mo er 
fein Verlangen , frei von Würden leben und wirfen zu 
fönnen, an Tag legte, 

Raimund febgfe, mit Einwilligung des Pabites , 
hierauf wieder in ſeiß Vaterland zuruͤck, um fi) da von feis 
ner Krankheit, die immer noch bedenklich war, herzuſtellen. 
Man empfieng ihn da mit fo großen Freudenbezeigungen, 
daß man hätte glauben follen, das Heil des Königreichs 






und jedes Einzelnen hange von feiner Gegenwart ab. 





fhriften ber die verfchiedenen Pflichten aller Stände finder 
wird. Es ift zwar wahr, daß diefe fchöne Sanımlung einen 
noch höhern Werth haben würde, wenn eine bejfere Methode 
barin beobachtet wäre, und wert man in allen Materien jene 
Berfettung bemerlte, bie von allgemeinen Prinzipien ausgeht; 
allein für. einen Mann von gefunder Beurtheilungsfraft wird ci 
nicht ſchwer ſeyn, dieſem Mangel abzuhelfen. Sich Dr. Wal 
ter?’3 Kirchenrecht, Bonn 1822. 
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In der geliebten Einſamkeit, wo er ſich wieder ſelbſt 
zuruͤckgegeben war, widmete er ſich mit neuem Eifer 
ſeinen erſten Uebungen. Er wollte gewiſſer Maßen ein 
neues Noviziat machen, und bat feine Obern, ihn: wieder⸗ 
holt in den Vorſchriften der kloͤſterlichen Vollkommen⸗ 
heit zu unterweiſen. Zu den gewoͤhnlichen Abtoͤdtungen, 
die durch die Ordensregel vorgeſchrieben waren, fuͤgte 
er noch neue, indem er, den Sonntag ausgenommen, 
nur. einmal des Tages Speiſe zu fi nahm. Seine Ans 
dachtsgluth war fo groß, daß er fih nicht nur beim Ger 
bete, fondern aud) während des Übrigen Gotteödienftes , 
der Thränen nicht erwehren fonnte. Seine Selaffenheit 
und Demuth feßten Alle in Staunen. Immer blieb er Flein 
in. feinen eigenen Augen, und ließ ſich nie, durch die von 
allen Orten ihm zuftrömenden Robeserhebungen, blenden. 
Mit ganz befonderer Gefchiclichkeit entriß er die Sünder 
ihren Verirrungen, und nur Gott allein Fennt alle Bes 
kehrungen, deren Werkzeug er war. 

Der heil. Stuhl und der König von Arragonien feßten 
ein unbegränztes Vertrauen auf ihn; mehr als einmal 
ernannten fie ihn zu den wichtigſten Gefchäften, und 
nie bereuten fie die getroffene Wahl. 

Während Raimund zu Barcellona die Süßigkeiten 
des verborgenen Lebens, das von Aemtern entfernt dem 
Dienfte Gottes und des Mitmenfchen ausſchließlich ange⸗ 
Hört, in überfhmwenglicher Fülle genoß, ſchickte ihm das zu 
Bologna 1238 gehaltene Kapitel des Predigerorbens vier 
Abgeordnete, um ihm die Nachricht von feiner Wahl 
zum General des Ordens zu überbringen ). Mit tiefem 





3) Der heil. Raimund war ber britte General des Pres 
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Schmerz vernahm er diefe Ernennung, machte die drins 
gendften: Borftelungen , vergoß fogar häufige Thränen, 
um von dieſem Amte befreit zu bleiben; allein man wollte 
ihn nicht Hören; zulegt mußte er nachgeben, und ſich aus 
Gehorſam unterwerfen. 

Der neue General befuchte zu Fuße die Häufer feines 
Ordens, ohne das Geringſte in feiner ftrengen Lebens⸗ 
regel zu Andern,, oder irgend eine feiner gewohnten Ans 
dachtsuͤbungen zu unterlaffen. Seine Hauptforge gieng 
dahin, feinen geiftlihen Kindern die Liebe einer ftreng 
geordneten Lebensweiſe der ftillen Zurüdgezogenbeit, der 
Abtödtung, des Gebets, der evangelifchen Arbeiten, und 
befonders des Mredigtamtes einzuflößen. Er brachte dann 
bie Sammlung der Konftitutionen feines Ordens in eine 
beffere Form, und erläuterte durch beigefügte Anmerfungen 
die Stellen, welche einige Schwierigkeit Darbieten mochten. 
Diefed Werk wurde in drei Generalfapiteln gutgebeißen. 
In einem diefer Kapitel, das zu Paris im Jahre 1239 
gehalten worden, wurde auf den Borfchlag des Heiligen 
befhlofien, daß man die Entlafjung eines Obern, der 
gute Gründe hierzu anführte, genehmigen muͤſſe. Man 





digerordens , und Nachfolger ded Jordanus Saro. Dieſer 
ſtammte aus dem ehemaligen Churfürftenthum Mainz, und war 
der ünmittelbare Nachfolger des heil, Dominifug, naddem 
"er zuerft in der Lombardei Ordensprovincial geweſen. Er hielt 
1236 ein Öeneralfapitel zu Paris, und trat bald daranf nebſt 
- einigen Andern feines Ordens eine Reife in das gelobte Land 
an; auf diefer Pilgerfahrt litt er unfern Saffa Schiffbruch. Aus 
Schriftteller hinterließ er: Liber de origine ordinis sul um 


Corona virginis Mariae, Leander Alberti bat fein Lebe 
befchrichen, 
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zweifelte nicht, daß er hierin fiir fich felbft gearbeitet habe; 
da man ihn im folgenden Fahre feine Würde als Ordens» 
general ‚unter dem Borwande. feines hohen‘ Alters. nieders 
legen ſah. Mit der größten Freude fehrte er hierauf 
wieder in die Reihe der andern Brüder zurüd, 

Da er im Eifer für dad Heil der Seelen: allzeit 
mehr erglühte, widmete er ſich wieder den heiligen Bers 
richtungen des Priefteramtes. Das einzige Ziel aller 
feiner Gedanfen war, für Jeſus Chriftus, vorzuͤglich 
unter den Sarracenen, neue Eroberungen zu machen. In 
der Abfiht, die Belehrung dieſer Ungldubigen zu ers 
leihtern, bewog er den h. Thomas, feine Abhandlung 
gegen die Heiden zu fehreiben , führte den Unterricht 
in der arabijchen und hebräifchen Sprache in mehreren 
Klöftern feines Ordens ein, und ftiftete fogar zwei Ges 
noffenfhaften unter den Maureu, Eine zu Tunis, die 
Andere zu Murcia, wo damals noch Sarracenen wohnten. 
Alle dieje vereinten Mittel brachten fo glüdlihe Wirs 
Tungen hervor, daß der Heilige im Jahre 1256 an feinen 
General fohrieb, zehn taufend ——— —— die 
Kaufe empfangen, 

- Die Reife, welhe Raimund. mit Dom Jakob ash 
Majorca machte, gab ihm Gelegenheit , die feit Kurzem 
auf diefer Inſel geftiftete Kirche feft zu begründen. Dom 
Jakob, der ein eben fo großer Krieger ald Staatsmann 
war, liebte aufrichtig die Religion; allein eine verderb⸗ 
liche Weiberliebe verdunfelte den Glanz feiner erhabenen 
Eigenfhaften. Seiner Gelehrigfeit gegen die Ermah— 
nungen , welche ihm der Heilige über feine Unordnungen 
gab, und felbft der fhönften Verfprehen, womit er ihn 
auf eine fichere Lebensänderung hoffen ließ, ungeachtet, 
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hatte er den. Muth nicht, feinen unfeligen Hang zu.bes 
fiegen. . Da fi) das Gerücht verbreitete, er habe einen 
unerlaubten Umgang mit einer Hofdame, drang Rai 
mund in ihn fie zu entlaffen, was er auch verfprad), 
aber nicht hielt. Der Heilige, mißmuthig über diefen 
immermwährenden Verſchub, begehrte die Erlaubniß, nad) 
Barcellona zurüczufehren; allein der König verweigerte 
fie ibm, und verbot fogar unter Todeöftrafe, ihm eins 
fhiffen zu lafien. Raimund voll Vertrauens auf Gott, 
fagte zu feinem Gefährten: « Ein König auf Erden vers 
« fperrt ung die Abfahrt; allein der König ded Himmels 
« wird in’d Mittel treten. » Geine Hoffnung wurde 
auc nicht zu Schanden; denn Gott wirkte für ihm ein 
Wunder, um ihm einen Weg nad) Barcellona zu öffnen ). 
Als Dom Jakob das Ereigniß gehört hatte, gieng er in 
fih, und befolgte hernach ſtets Raimunds Weifungen, 
ſowohl in Betreff feiner eigenen Gewiſſensangelegenheiten, 
als der Verwaltung feines Reiches, 

Unterdefjen fühlte der Mann Gottes fein Ende ber, 
annahen, und bereitete ſich mit gedoppeltem Eifer dazu 
vor, indem er Tag und Nacht den firengften Bußübungen 
und dem Gebete oblag. Während feiner legten Krankheit 
befuchten ihn die Könige von Eaftilien und. Arragonien 
mit ihrem Hofe, und fhäßten ſich glüdlih, von ihm 
den Segen zu empfangen, Endlich ftarb er in feinem 
hundertften Lebensjahre, den 6. Jaͤner 1275, naddem 


4) Die genauere Erzählung diefes Wunders kann man in 
ber Bulle feiner Heiligfprechung, und bei feinen erften Xebens 
befchreibern finden. Der Pater Tourom erzählt fehr umjtänds 
lich, wie der Heilige das Meer auf feinem audgebreiteten Man— 
tel,’ eine Strede von fechzig Meilen, überfchiffte. - 
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er zuvor mit allen heiligen Saframenten der Kirche vers 
fehen worden. Die beiden Könige, von denen wir fo 
eben. geredet haben, wohnten mit den Prinzen und 
Prinzeffinen ihres Geblütes feinem Leichenbegängniffe 
bei. Bei feiner Ruheſtaͤtte wurden viele Wunder ges 
wirkt 5), wovon mehrere in der Bulle feiner Heilige 
forehung, die Clemens VII. im Sahre 1601 gegeben 
bat, angeführt find. Clemens X. hat das Feft des 
heil, Raimundus auf den 23, Jaͤner feftgefebt. 

Die Heiligen traten nie in die Amtöverrichtungen 
des Prieftertbums, als bis fie in der Einſamkeit gelernt 
hatten, der Welt und fich felbft abfterben; bis fie fich 
‚mit dem Geifte Sefu audgerüftet, und mit der Uebung 
der innern Geifteöverfammlung vertraut gemacht hatten, 
Wenn das Heil des Nächten unermüdete Arbeiten des 
apoftolifchen Berufes erforderte, begnuͤgten fie fich nicht, 
einige Augenblide in ſtiller Zurudgezogenheit ihre Seuf- 
zer und Wünfche zu Gott zu erheben; alle ihre Hands 
Jungen floſſen aus einer ftets fo rein erhaltenen Stimmung 
bed Herzens, daß fie gewiffer Maßen eine ununterbrocdhene 
Uebung der Liebe und des Lobes Gottes waren. 

Hören wir, was der heil. Bonaventura als 
Unteriheidungszeihen eines wahrhaft innerlich gefams 
melten Menfhen angibt, « Sein Geift,» fagt der heil. 
Lehrer, «ift ſtets auf Gott gerichtet. So oft feine 
« Aufmerkſamkeit davon abgezogen wird, und wäre es 
« auch nur einen Augenblick, feufzet er und ift betrübt, 
« daß er das Unglüd gehabt habe, der Gegenwart feines 





5) Die Erzählung diefer Wunder füllt in Bollandus 
fünfzehn Seiten in Folio. 
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« Geliebten, den er niemals vergift, beraubt zu ſeyn. 
« Gleihwie die Glüdfeligkeit der Heiligen in der ewigen 
« Anſchauung Gottes befteht , fo iſt es eine gewiſſe Theil: 
« nahme an derfelben, wenn man beftändig an ihn denft, 
« Möge er alſo unaufhörlich an diefem Orte der Verbans 
« nung unferm Geifte gegenwärtig feyn..., und dieß 
« felbft mitten unter unfern aͤuſſern Befchäftigungen. 
« Ahmen wir den Engeln nad), die bei ihren Verrich— 
« tungen , die ihnen an unfrer Seite anvertraut find, 
« Gott nie aus den Augen verlieren °). » 


Die heil. Emerentianae, 
Jungfrau und Märtyrin, 


Die heil. Emerentiana empfieng gegen das Jahr 304 
die Märtyrerfrone.. Man findet ihren Namen in dem 
Martyrologium des h. Hieronymus, Beda, u. f.w. 
Sn ihren Aften wird gejagt , fie fey gefteinigt worden, 
da fie ald Katechumene auf dem Grab der heil. Agnes 
betete. 


Der heil. Clemens von Ancyra, 
Biſchof und Märtyrer, 


Niefer Heilige, den die Griehen unter die großen 
Märtyrer zählen, litt unter dem Kaifer Diofletian. 
Wir leſen in feinen Alten, daß er ein acht und zwanzig 








6) S. Boxav., de Profect. Religios., 12, c. 20, p. 6aj. 
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jährige Martertbum beftanden habe, indem man ihn fo 
lange verfchiedene Peinigungsarten habe erbulden laffen; 
allein dieß ıft auf Feine feften Beweiſe geftügt '). Lange 
Zeit ‚hatte man feine Reliquien zu Eonftantinopel aufbes 
wahrt, wo zwei Kirchen feined Namens ftanden; eine 
gehörte zum Pallaſte, die Andere lag in der Vorſtadt, 
bie jegt Pera heißt. Als die Lateiner im breizehnten 
Sahrhundert Meifter von Eonftantinopel wurden , bradys 
sen fie die Hirnfchale des heil. Clemens mit nach Paris, 
Die Königin Anna von Deftreich gab fie hernach in Die 
Abtei Val-de-Gräce, weldhe fie wieder errichtete. 
Auch brachten die Lateiner die Reliquien des heil. Agas 
tbang, welcher mit dem heil, Clemens von Ancyra 
bed Märtyrertodes ftarb, in's Abendland. 


Sieh Ehastelain, p. 386 und den Pater le Quizs, Or. Christ. 
tom, I, p. 457. 


Der heil. Eufebiug, 
Abt. 


Der heil. Eufebius war Abt eines zwifchen Berda 
und Antiohien gelegenen Kloſters. Sein Beifpiel war 
die rührendfte Belehrung ; fein Antlig flößte Allen, die 
ihn fahen, Liebe zur Tugend ein. — Obgleich er alle 
vier Tage nur einmal Speife zu fi) nahm, geftattete 
er doch feinen Genofjen nicht mehr ald zwei Tage ohne 

1) Die Akten unſers Heiligen find das Werk irgend eines 
steuern Griechen; Baronius und die beften Kritiker haben 
ihre Linechtheit dargethan. 
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Nahrung zuzubringen. Er empfahl ihnen bie Abtödtung 
eines jeden der Sinne in's Befondere, vor Allem aber 
die beftändige Hebung des Gebets, wodurd die Hands 
arbeiten geheiligt werden follten. Eines Tages, da 
Ymmian, Borgänger des heil, Eufebius, in der 
heil. Schrift zur Erbauung der Brüder vorlas, erblidte 
Leßterer von Ungefähr einige Arbeiter , die auf einen 
nahen Ader ſaßen, mwodurd er während des Leſens in 
eine Zerftreuung gerieth. Um jich wegen diefes geringen 
Fehlers felbft zu züchtigen, trug er fein Lebelang , das 
heißt, über vierzig Jahre, ein eifernes Band um feinen 
Hals, das ein eiferner Gürtel, welcher um feinen Leib 
gefhloffen war, herabzog, damit er nicht weiter , ala 
nur vor feine Füße niederfchauen konnte. Geine Zelle 
verließ er nie, als nur, um dur einen fehr engen Gang 
in die Kirche zu gehen. Der Ruf feiner Heiligkeit zog 
eine große Anzahl Schüler zu ihm hin. Diefer Heilige 
blühete im vierten Jahrhundert. Die Griechen thun feiner 
auf diefen Tag Erwähnung. 
Sieh Theodoret, Philoch., c. 4, et Hist. eccles. L 4, c. 28. 





Der heil. Ildefons, 
Bifhof von Toledo, 


Her heil. Ildefons, ein gelehrter Benedictiner , war 
zuerft Abt des Klofterd von Agli, das in einer der Vor— 
ſtaͤdte von Toledo liegt. Im December bes Jahre 657 
erwählte man ihn zum Nachfolger des heil. Eugen auf 
dem bifhöflichen Sitze Diefer Stadt. Der Pater Flores, 
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der dieſes berichtet, fuͤgt noch bei, er ſey den 23. Jaͤner 
667 geſtorben, nachdem er neun Jahre und zehn Monate 
Biſchof gemefen . Der h. Ildefons hat uns mehrere 
Schriften hinterlaffen , derer berühmtefte jene von der 
immerwährenden Sungfraufchnft der allerfeligs 
ften Jungfrau Maria war ?). 





1) Der P. Flores behauptet, der heil, Ildefons fey 
ber ein dreißigfte Bifchof von dem heil, Eugen an gewefen. 
Er glaubt mit den andern Schriftfiellern feines Landes, daß 
ver heil. Eugen, Schüler des heil, Dionyfius von Paris, 
im Jahre 112 zum erften Bifchof von Toledo geweiht worden fey. 

2) Diefes Buch verfaßte er, um Helviding, Sopinian 
und einen gewiffen Juden zur widerlegen. Wir haben auch noch 
mehrere Briefe von ihm, und einige Reden über die allerfeligfte 
Jungfrau. Der P. Flores hat fie in feiner Spana Sagrada, 
tom. V, append. 7, p- 490. befanut gemacht. Der Garbinal 
von Aguirre hat im zweiten Bande feiner Spanifchen Concilien, 
p- 554 , bie Briefe des Heiligen von nenem drucken laſſen, 
welche Dom Lukas d'Achery befannt gemacht hatte, Spicil., 
tom. II. 

Das Berzeichniß der firchlichen Schriftfteller von dem heil. 
Ildefons enthält nur vierzehn Kapitel. Seine Unterweis 
fungen über die Taufe und feine, geiftliche Wüfte, oder fein 
Buch de itinere deserti, quo pergiütur post Baptismum , wurs 
ven von Baluz, Miscel,, tom. VI, herausgegeben. 

Nebſt dem Buche von. der immerwährenden Jungs 
fraufchaft der Mutter Gottes gegen die Unglaͤu— 
bigen, von dem wir fo eben gefprochen haben, ift auch noch 
unter den Merken des Heiligen eine Rede, die. denfelben Titel 
trägt. Dom d'Achery, Pozzi und Ceillier eignen fie Pass 
chaſius Radbert zu; allein Andraffi behauptet feft, fie 
fey das Werk des heil. Ildefons, in einer zu Nom 1743 
gedructen Abhandlung, die den Titel führt: Findiciae Ser- 
monis S. Ildefonsi de perpetua virginitate Deigenitricis Mariae. 
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Man findet darin die zärtlichften Andachtsgefuͤhle 
gegen die Mutter Gotted, und das lebendigfte Vertrauen 
auf ihre Fuͤrſprache bei ihrem göttlichen Sohne. Der 
Heilige trug aud noch eine befondere Verehrung gegen 
die h. Leocadia, Patronin von Toledo. Die Spanier 
nennen ihn Ildefonſo und das Volf durd Abkürzung 
Alonfo. 

Sieh in Mabillon, Sec. a Ben., das Leben des heil. Ildefons, 
das drei und zwanzig Jahre nach feinem Tode von dem beil. 
Julian, Bifhof von Toledo, gefchrieben worden; und Sleurp, 
1.39, n. 40; das Leben deffelben Heiligen von Cixila ift unedt. 
Man kann die Bemerkungen des P. Flores über diefe zwei Leben 


lefen, in feiner Spana Sagrada, tom. V, tr. 3. n. 31, p 275 
und app. 9, ibidem, p. 522. 


Der heil. Barnard, 
Erzbifhof von Vienne, in Daupbine '). 


Seine Eltern, eine ber -vornehmften Samilien in Lyon⸗ 
nais, ließen ihn mit vieler Sorgfalt ın den Wiffenfchaften 
und der Uebung chriftlicher Tugend auferziehen. Nach 
dem Tode feiner Brüder ſchickten fie ihn an den Hof 
Karls des Großen, im Sjahre 799. — Barnard 
war damals achtzehn Jahre alt; er lebte mitten in der 


Die Rede auf Marik Reinigung, die zwei aufihre Geburt, 
und die ſechs auf ihre Himmelfahrt, können dem heil. Ildefons 
nicht zugefchrieben werden, obgleich man fie in der Ausgabe 
feiner Werke von Feu⸗Ardent 1676 findet. 

1) Manfagt auch, Bernard und Bernhart. ZuRomans 
wird er auch unter dem Namen des heil! Barcar oder Bar 
nar verehrt, 
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Welt, wie er. mitten in der Wüfte würde gelebt haben; 
mit reichlichen. Almofen verband er ftrenges Faſten, und 
inbrünftiges Gebet , worin er öfterd ganze Mächte bes 
harrte. Aus Gehorfam gegen feine Eltern trat er in 
den Eheftand; allein als in der Folge feine Frau in feine 
frommen Abfichten einwilligte, verließ er die Welt, in 
einem Alter von fünf und zwanzig Jahren, und legte in 
dem Rlofter, das er zu Ambournai, in Bügey, geftiftet 
hatte, das DOrdensfleid an ). Er betradhtete ſich ftets 
als den Letzten der Brüder, und nie erregte ber Name 
des Stifters irgend einen eiteln Gedanken in ihm. Geine 
Lebensweife war fo ftreng, daß fie beinahe die Kräfte der 
menfchlihen Natur zu überfteigen ſchien. Als der erfte 
Abt von Ambournai geftorben war, ward er. genöthigt, 
an deffen Stelle zu treten, und die Leitung des Kloſters 
auf fi zu nehmen. 
| Der Ruf feiner Heiligkeit war fo feſt begründet, 
daß man ihn, gegen das Fahr 817, zu Wolfer’s Nadıs 
folger auf den erzbifchöflichen Stuhl von Vienne erwählte. 
Er wollte diefer Wahl nicht beiftimmen,, und: man mußte 
ibn zur Einwilligung durd einen ausdruͤcklichen Befehl 
des Pabſtes gleihfam zwingen. Der Pabft Pascal 
fandte ihm das Pallium, und beftätigte alle, feiner Kirche 
von dem heil. Stuhle zugeftaridenen, Rechte ). Der 





2) Diefes Klofter Tag acht Stunden von Lyon, In der 
Folge fam es zu der Eongregation von St. Maur, und fand 
ynmittelbar unter dem h. Stuhl. Das Städtchen Ambournai 
in dem Aindepartement hat ihm feinen Urfprung zu verdanken, 
und ftand allzeit unter der Herrſchaft diefer Aebte. 

3) Wir haben noch dent Brief des Pabfted Pascal an 
den b. Barnard, Sieh den P. Lasse, Conc. App. tom. VII, 


512 Der beil, Barnard. (23. Jaͤner) 


Heilige verband die Bußäbungen des Kloſters mit den 
apoftofifchen Arbeiten und der oberbirtlihen Sorge. 
Mit vAterlicher Liebe nahm er fich der Armen, und 
vorzüglid der Sünder an, und empfand, wenn fie ihm 
dad Bekenntniß ihrer Sünden ablegten, einen innigern 
Schmerz, ald ber reumüthigfte Büßer, der zu feinen 
Süßen lag. 

Zudwig der Fromme, weldher nah Karl des 
Großen Tod, 814 zum Beſitze des Reiches. gelangte, 
gab in einer: Reichöverfammlung, Die defjelben Jahres 
zu Aachen gehalten wurde, Lothar, feinem älteften 
Sohne, den Kaifertitel. Obgleich nun. diefer Beſchluß 
dem Pabfte zur Beftätigung uͤberſchickt worden, ließ fi 
Lothar doc erft im Jahre 823 zu Rom Erönen; und 
im Jahre 830 ergriff diefer Fürft mit den Koͤnigen 
Ludwig und Pipin, feinen Brüdern, die Waffen 
gegen feinen eignen Bater. Zum Vorwande ihres Aufs 
ruhrs erklärten fie, die Raiferin Judith, ihre Stiefs 
mutter, übe eine graufame Tyrannei aus, und ftehe in 
einem lafterhaften Verfehre mit Bernard, Grafen von 
Barcellona. Der Kaifer und bie Kaiferin wurden zu 
Soiffond eingefperrt; der Vater in das Klofter des heil, 
Medard, und die Stiefmutter in das zum heil, Kreuze. 
Der Kaifer erhielt zwar wieder im October bdefjelben 
Jahres feine Freiheit; verlor fie aber von neuem im 
Jahre 833. Die drei Fürften ergriffen zum zweiten 
Male die Waffen gegen ihren unglüdlichen Vater, weil 
fie mit Unmillen den Einfluß fahen, melden feine Ges 


p. 1869; Bollandug, ad 23. Jan. und Mabillon, tom. VI. 
Act. Ord. S. Bened, 


⸗ 
x 
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mahlin Judith auf ihn hatte, und weil er zu Gunften 
des mit ihr erzeugten Sohnes ?) eine neue Theilung des 


Reiches gemadt. hatte. Sie fperrten ihn wieder in das 


Klofter des heil, Medard. — Mit gerechtem Unmillen 


fah man den ohnmaͤchtigen Bater zu Soiffons , in der 


Kirche unfrer lieben Frau, das Befenntniß feiner angeb« 
lichen Berbredyen ablegen , und fi in das Klein öffents 
licher Büßer einhüllen. Der größte Theil der Aufrührer 
ward durch dieſe Demüthigung befänftigt. Ludwig 
und Pipin begnügten ſich nun und vereinigten fid) das 
folgende Jahr gegen ihren Bruder Lothar, -um ihn zu 
zwingen, ihren Bater in Freiheit zu fegen; welches auch 
wirklich den erften März zu St. Denys vollführt wurde. 
Der Erzbifhof von Vienne, der fi unglüdlicher 


Weiſe von den Prälaten und Großen des Reiches, 


welche an der Entthronung Ludwig des Srommen, 
Antheil genommen, hatte hinreiffen laſſen, floh, fobald 
er ihn wieder auf feinem Throne erblickte, in Lothars 
Länder nad) Italien mit Agobard, den er zum Erzs 
bifchofe von Lyon >) geweiht hatte. Als fih Lothar wies 
der mit feinem Vater ausgeföhnt hatte, Fehrte Barnard 


4) Karlin der Folge der Kahle genannt. 

5) Agobard, Erzbifchof von Lyon, erflärte fich laut für 
die aufrührifchen Söhne ; er fehrieb fogar eine Vertheidigung 
ihres Betragend, die wir noch haben. Nach der Wiedervers 
ſoͤhnung Lothars mit feinem Bater im Jahr 837, kehrte er 
nad) yon zurück, wo er den 6. Juni 840 ftarb. Er wird auf 
diefen Tag zu Lyon und in Saintonge unter Dem Namen des Heis 
ligen von Aguebaubd öffentlic, verehrt. Agobard war ein 
fehr gelehrter Oberhirt; er hat mehrere Schriften hinterlaffen, 
weldhe Papyr Maffon zu Paris 1605 herausgegeben hat. 

Leben d. Heil. I. Bd. 33 


— 
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in feine Kirche zuruͤck, und buͤßte durch aufrichtige Neue 
feine begangenen Fehler. Einige Zeit nachher ftiftete er in 


— — — 





Baluz hat eine neue Ausgabe in zwei Octavbaͤnden 1666 
veranftaltet. 


Agobards vorzüglichite Schriften find : 

1) Seine Abhandlung gegen Felir von Urgel. 
Er beweift darin aus der Schrift und den Vätern, daß in 
Jeſus Ehriftus nicht zwei Söhne Gottes find, — Einer durch 
Natur, und Einer durd; Annahme an Kindes Statt; fondern, 
daß Jeſus Ehriftus der einzige und natürliche Sohn Gottes ift. 

2) Die drei Abhandlungen gegen ben Unglaw 
ben der Juden. Der Erzbifchof bewies darin dem Kaifer, 
daß es ihnen nicht erlaubt feyn dürfe, ihren Sklaven die Taufe 
zu verwehren, wenn fie dieſes Saframent aufrichtig zu empfans 
gen wuͤnſchen. Ä 

3) Das Buch gegen das Geſetz Gundebald’e, 
Königs der Burgunder, welches die richterlichen Zwei— 
fämpfe vorfchrieb. Diefes im fechsten Jahrhundert berausges 
gebene Gefeg beftand noch im neunten in voller Kraft. Der 
bh. Avit hatte Gundebald zu überzeugen gefucht, daß Diefe 
Kämpfe ungerecht und abergläubifch fenen; Konnte aber nichts 
bewirken, Agobarbd führte diefelben Gründe an, und bringt 
in den Kaifer, dieſe Zmweifämpfe abzuftellen. Man fehe das 
vortreffliche Werk des Barnabiten Gerdil gegen die Zwei— 
tämpfe, welches 1751 zu Turin gedruckt worden. 

4) Das Buch über den Donner und Hagel. De 
Zwed des Berfafferd war, den Iächerlichen Aberglauben des 
Volks zu bekaͤmpfen, welches ſich einbildete, man müfje ihr 
Entitehen den Zauberern zufchreiben. 

5) Das Buch der Denffprüde. Agobarb zeigt 
darin den Aberglauben der Feuer» und Wafferproben, die durch 
die burgundifchen Geſetze ald rechtefräftig galten. 

6) Ein Antwortfchreiben an Bartbolomäng, 
Erzbifchof von Narbonne, der Ago bar d um Rath gefragt 
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feiner Didcefe das Klofter von Romans 6), wohin er 
ſich oft zuruͤckzog, um ſich durch Gebet und Bußuͤbungen 
zum Tode vorzubereiten. Da er. verfchiedene Vorgefühle 
von dem herannahenden Ende feines Lebens fpürte, pres 
digte er zum legten Male in feiner Kathedralfirhe, und 
fagte dem Volke ein vÄterliches Lebewohl. Dann zog 
er fi in das Klofter von Romans zuruͤck, wo er drei 
Tage und drei Nächte auf einem Bußkleide hingeſtreckt 
zubradhte; bei Anbruch des vierten Tages hörte er eine 
Stimme: «Komm, du bift erwartet.» Hierauf empfieng 





hatte, was man von gewiffen Perfonen halten folle, deren 
Einige auf das Grab des heil, Firmin zu Uzez wie epileptifch 
niederftürzten , und von Andern, die nadı Art der foges 
nannten Befeffenen hin und her geworfen würden. _Agos 
bard antwortet, er fehreibe dieſe Wirkungen den Gerichten 
Gottes zu, und er betrachtete fie ald ein: Art göttlicher Stras 
fen, die den wunderbaren Heilungen entgegengefegt fey, welche 
Gott durch die Verdienfte feiner Heiligen den Menfchen oft 
gewährt. | 

7) Die Abhandlung über die Vorzüge und 
Rechte der Priefter gegen die Bebrädungen ber Laien. 

8) Die Abhandlung über die Verwaltung ber 
Kirhengüter gegen Gene, bie fie fchlecht verwenden, feyen 
fie Geiftliche oder Weltlihe, und Jene, die fie ungerechter 
Weiſe an fich geriffen haben. 

9) Das Bud über die Bilder, worin bewiefen wird, 
Daß man fie beibehalten folle, ohne fie jedoch anzubeten. 


6) So genannt, weil ed unmittelbar dem heil. Stuhl unters 
worfen war, S. Bernardi de Romano Oppido. Die Kirche 
war ein GChorherrenftift. Die Abtei von Romand wurde im 
fechzehnten Jahrhundert fäkularifirt, und die Einfünfte des 
Abts mit dem Erzbisthum Vienne vereinigt. 

35 * 
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er die heilige Wegzehr und verſchied bei den erften Strahlen 
der aufgebenden Sonne „ in feinem vier und ſechzigſten 
Lebensjahre „dem zwei und.dreißigften feines bifchöflichen 
Hirtenamtes, auf einen Sonntag im Jahre 842 nad 
der Geburt Jeſu Chriſti. Man beerdigte ihn am 23. 
Jaͤner, an welchem Tage man aud in der Folge fein 
Feſt begieng. Seine Reliquien waren ehehin zu Romans; 
allein feit den Verheerungen der Hugenotten in dem fechs 
zehnten Jahrhundert find fie verfhwunden. Sein Name 
ftand nie in dem römifchen. Martyrologium. In den 
Diözefen von Vienne, Grenoble, Bivier und Die u. a. m. 
bat man eigene Tagzeiten zu feiner Verehrung eingeführt. 


Sieh die zwei Leben des heil. Barnard, Das erite, von einem 
Ungenannten im zehnten oder eilften Jahrhundert gefchrieben, ik 
von Mabillon herausgegeben worden, Sec. 4 Bened,, tom. 11. 
p- 561, und von Quichenon, Hist. du Bugey, part. 4, p. 175. 
Das zweite, gezogen aus dem Brevier von Dienne, befinder fich bei 
Gonon, 1. 4 de Pitis Patrum Occidentis, p. 262; Mabillon 
und Bollandus, tom. II. Jan. p.546, haben ein Bruchſtuͤck von 
einem dritten Leben deffelben Heiligen gegeben Diefe zwei Schrift: 
fteler haben auch eine Eleine Gefchichte der Erhebung und Weber: 
‚tragung des Leibes diefes heil. Oberhirten geliefert, mit dem Be: 
richte einiger Wunder, und der Ceremonien, momit diefe Seier: 

, lichkeit begangen wurde. Ehifflet glaubt, diefer Bericht fep das 
Merk des heil. Ado, der nah Agilmar, dem Nachſolger unfers 
Heiligen, Ersbifhof von Vienne war. Sieh noch das Leben des 
heil. Barnard, von dem Tefuiten Sleury» Kernal Paris, 
41732 und 1748 in 1%, | 
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24. Sinner 


Der heil. TZimothbeug,. 
Bifhof und Märtyrer, 


Sieh Tillemont, tom. IL. p- 142.) 


Der heil. Timotheus, Sohn eines heidniſchen Vaters, 
und einer juͤdiſchen Mutter, Namens Eunike, war aus 
Lykaonien und wahrſcheinlich aus der Stadt Lyſtra. 
Eunife hatte, wie auch Lois, die Großmutter des heil, 
Zimotheus, die chriftliche Religion angenommen, und 
ber heil. Paulus fpriht mit Lob von dem Glauben 
beider Frauen. Timotheus verlegte fih von Kindheit 
an auf dad Studium ber heil. Schrift I. Das fehöne 
Zeugniß, welches ihm die Brüder von Iconium und 
Lyſtra bei dem heil. Paulus gaben, der im Jahre 51 
nad) der Geburt Chrifti nad) Lyfaonien Fam, das Evans 
gelium zu predigen, bewog diefen Apoftel, ihn ftatt des 
heil. Barnabas zum Genoffen feiner Arbeiten zu wählen. 
Er beſchnitt ihm jedoch zu Lyſtra, bevor er ihn mit fi 
nahm. Denn obgleicd) die gefeglichen Ceremonien feit dem 
Tode Jeſu Feine verbindende Kraft mehr hatten, war es 
dennoch erlaubt, fie als etwas Unwefentliches zu beobachten, 
bis zur Zerftörung Jeruſalems und ded Tempels ?). Der 


4) 1. Tim. III, 5. 
2) Auf diefe Weiſe, ſagen die alten Vaͤter, von man 
die Synagoge mit Ehre, 
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heil. Paulus hatte noch andere Gründe fo zu handeln; 
er erwarb feinem Jünger die Achtung der Juden , und 
bewies ihnen überdieß, daß er fein Feind ihres Geſetzes 
fey. Hier bewundert der heil. Chryfoftomus die Klug 
heit und Liebe des heil. Paulus. Sollte man aber 
nicht aud) den demüthigen Gehorfam bewundern, mit 
welchem ſich der Schüler einer fehmerzlichen Ceremonie, 
die nicht mehr geboten war, unterwarf? Der beil. 
YAuguftin ?) lobt den Eifer und die Uneigennützigkeit 
des h. Timotheus, der feinen Augenblid anftand, fein 
Haus, und Vater und Mutter zu verlaffen,, und einem 
Apoftel nachzufolgen, mit dem er Armuth und Leiden 
theilen mußte. | 

Nachdem der heil. Paulus feinen Jünger Timo 
theus befchnitten hatte, vertraute er ibm durch Auf: 
legung der Hände dad Amt der Verkündigung des götts 
lichen Wortes, ohne auf feine Jugend Rüdficht zu nehmen ; 
denn eine aufferordentlihe Tugend erjeßte bei ihm die 
fehlenden Jahre. Bon diefer Zeit an fah er in ibm 
nicht nur feinen Jünger und geliebten Sohn, fondern 
feinen Bruder und den Genoſſen feiner Arbeiten 9. Er 
nennt ihn den Mann Gottes), und zu den Pbhilippern 
fagt er, Niemand fey mit ihm fo innig vereint, wie 
Timotheus 7). Die Achtung des Meifterd zeugt und 
mehr als hinreichend von der Würde des Juͤngers, deifen 
Beruf zum Dienfte des Evangeliums fogar noch mit 


5) Praef. in I. Tim. 

4) Serm. 177,n.7. 

5) I. Theſſ. II, 2; I. for. IV, ı7. 
6) 1. Tim. VI, ıı. 

7) Phil. II, 20. 
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Prophezeiungen in Betreff jeiner Kämpfe für die Wahrs 
heit begleitet war ®). 

Der heil. Paulus durdeilte mit feinem Schüler, 
nachdem er Lyſtra verlaffen hatte, die übrigen Provinzen 
Aſiens, fhiffte fi dann im Jahre 52 nach Macedonien 
ein, und predigte zu Philippi, Theffalonih und Berda 

‚die Lehre Zefu Chrifti. Als er aber, um der Wuth 
grimmiger Juden zu entrinnen, diefe leßte Stadt vers 
laffen mußte, ließ er Timotheus zuräd, um die neuen 
Bläubigen in der Wahrheit des Evangeliums zu bes 
gründen. Nach feiner Ankunft zu Arhen berief er ihn 
wieder zu ſich; bei der Nachricht aber, daß die Chriften 
zu Theſſalonich eine graufame Verfolgung leiden müßten, 
fchite er ihn zu denfelben, um fie zu tröften und zu 
ftärfen. Timotheus fehrte hierauf wieder zu Paulus, 
der fih nun zu Korinth aufhielt, zurüd, um ihm Rechen⸗ 
Schaft von dem Erfolge feiner Sendung zu geben 9. Um 
Diefe Zeit fchrieb der Apoftel feinen erften Brief an bie 
Thejjaloniher. Von Korinth gieng der h. Paulus nad 
Serufalem , von da nad Epheſus, und brachte dafelbft 
zwei Jahre zu. Da er den Entfchluß gefaßt hatte, wieder 
nad) Griechenland zurüdzugehen, gab er Timotheus 
und Eraftus den Auftrag, ihm voran nach Macedonien 
zu reifen, damit fie da die Almofen fammeln ließen, welde 
zur Unterſtuͤtzung der Chriften von Jeruſalem beftimmt 

waren. | 

Timotheus gab er aber die befondere Weiſung, 
hierauf nach Korinth zu gehen, um einige Mißbraͤuche 





— — — — e— — — — — — — — — — — — — — — — — 


8) I. Tim. I, 18. 
9) Apoftelg. XVII. 
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abzuftellen, und den Gläubigen die Lehre, welde er 
ihnen geprebigt hatte, wieder in das Gedaͤchtniß zurüds 
zurufen. In dem Briefe, den er Furze Zeit nachher an 
die Korinther fohrieb, empfahl er ihnen auf das nad 
drücklichfte feinen geliebten Jünger 1%. Er erwartete 
auch deffen Ruͤckkehr nad Afien und nahm ihn mit ſich 
nad Macedonien und Achaien. Timotheus verließ den 
Apoftel zu Philippi, und fand ihn wieder zu Troas. 
Der heil. Paulus wurde hierauf, ald er nad) Paläftina 
zurüdreif’te, zu Chfaren in dad Gefängniß geworfen ; 
da blieb er zwei Jahre, und wurde dann nad) Rom gu 
ſchickt. Es fheint, daß Timotheus während diefer 
Zeit bei ihm gewefen fey, weil er zugleich mit dem 
Apoftel im Eingange der Briefe an Philemon, an die 
Mhilipper, Koloffer, die in den Fahren 61 und 62 ges 
fhrieben worden, genannt wird. Timotheus batte 
aud) das Gluͤck, für Jeſus Chriſtus eingeferfert zu wers 
den, und die Ehre, feinen Glauben vor vielen Zeugen 
zu befennen; man feßte ihn aber wieder in Freiheit "7. 
Durh eine Prophezeiung und einen befondern Befehl 
bes heil, Geiftes erforen 1%), ward er zum Bifchof geweiht. 
Durd die Handauflegung empfieng er, nebft der Gnade 
bed Saframents, die Gewalt, nicht nur die Kirche Got; 
tes zu leiten, fondern auch Wunder zu wirken, mit meh 

tern andern Aufferlihen Gaben des heil. Geiſtes. Als 
der heil. Paulus im Jahre 64 nad Ehrifti Geburt aus 
Rom in dad Morgenland zurüdgefehrt war, ließ er feinen 








10) I. or. XVI, ro. 
11) Heb. XIII, 23. 
. 42) 1. Zim. IV, 14. 
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Sünger zu Epheſus, um ber Kirche dieſer Stadt vor⸗ 
zuftehen, ſich Jenen entgegen zu feßen, welche eine falfche 
Lehre ausſaͤeten, und Priefter, Diafonen und felbft 
Bifchöfe zu weihen '°); denn ihm war zugleich Die Sorge 
über alle Kirchen Aſiens anvertraut 1°). 

Der heil. Paulus war noch in Macedonien, als 
er feinen erften Brief an Timotheus fchrieb. Der 
zweite ift von Rom aus gefchrieben, cin Jahr ſpaͤter, 
das heißt, im-Jahre 65. Man gewahrt darin den Erguß 
eined Herzens, vol der inniaften Zärtlichkeit gegen einen 
gelichten Sohn. Der Apoftel, der damald in Banden 
lag, befhwört feiner getreuen Jünger, daß er zu ihm nad) 
Rom fommen möge, um den Zroft zu haben, ihn noch 
einmal vor feinem Zode zu fehen. Er ermahnt ihn, 
jenen Muth, jenes Feuer des heil. Geiftes in fi von 
neuem anzufachen, womit er am Zage feiner Weihe 
erfüllt worden ; bann gibt er ihm noch Verhaltungss 
weifungen gegen die Irrlehrer jener Zeit, und ſchildert 
ihm Sene zum voraus, bie in der Folge fih noch ers 
heben würden ?5), 

Aus dem erften Briefe an Timotheus fehen wir, 
Daß derfelbe nichts ald Waffer tranf. Da aber feine 
ftrengen Abtödtungen feine Gefundheit erfchüttert, und 
feinen Magen fehr geſchwaͤcht hatten, rieth ihm der heil, 
Paulus, ein wenig Wein zu trinken, Er fagt, 
ein wenig, fo bemerken die Väter, weil es uns nuͤtz⸗ 
lich iſt, daß das Fleiſch geſchwaͤcht werde, damit der 





13) 1. Tim. I 
14) Heil. Chryfoftomug, Hom. XV. über I. Tim. 
15) I. Tim. II, 1, 2. 
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Geift defto mehr Kraft und höheren Schwung erkamk. 
Timotheus wa damals vielleiht vierzig Jahre alı. 
Es ift wahrjcheinlih, daß er nah Rom fi) begat, 
um ſich mit feinem Meifter nody einmal zu befprechen. 
Er war Bifchof zu Ephes, ehe der heil. Johannes 
bafelbft anfam, Diefer Lebtere wohnte da als ein Apoftel, 
der Die allgemeine Aufjicht über alle Kirchen Aſiens hatte '*). 
Der heil. Timotheus ift allzeit ald der erfte Biſchof 
von Epheſus angefehen worden 7), die alten Martyros 
logien legen ihm den Namen Märtyrer bei. 

Folgendes Iefen wir in den Akten des heil. Timo 
theus '%). Unter der Regierung des Kaiſers Nerva, 


16) In der geheimen Offenbarung, die 95 gefchrieben wor: 
den, macht Sefus Chriftus dem Bifchof von Ephefus den Por 
wurf, er hahe von feiner erften Liebe nachgelaffen, ermahnt 
ihn, Buße zu thun, und zur Hebung feiner erften Werke zuruͤck⸗ 
zufehren. (Geheime Offenbarung II, 4.) Diefer Bis 
fhof Fonnte Niemand anders feyn, nady dem P. Salmet, als 
der heil. Timotheus. Pereira, Cornelius a L— 
pide, Grotiug,. Alcazar, Boffuet u. a. m. find der 
felben Meinung. Tillemont, tom. II, p. 147.; Bollams 
dus, am 24. Säner, p. 565 und 564.; Nikolaus von Lyra 
und Ribera, glauben, der Vorwurf Jeſu Chrifti falle nicht auf 
ben heil. Timotheus, fondern auf feine Heerde. Andere 
fagen, Timotheus habe vielleicht nicht Kraft genug bewie— 
fen in Beftrafung der Lafter; auf den Vorwurf Jeſu Chrifii 
habe er aber jenen Fehler verbeffert, und fein Eifer habe ibm 
die Märtgrerfrone im Jahr 97 erworben. Der h. Sohannes, 
der Evangelift, weihete zum Nachfolger des h. Timot heus, 
Johannes J. (Sieh Constitut. Apostolic. 1. 8, c. 46.) 
Dnefimus mar ber dritte Bifchof von Epheſus. Sieh ı: 
Quien, Or. Christ. tom. I, p. 672. 

17) Euf., 1.5, c.4; Conc., tom. IV, p. 609g. 

18) Sie ſcheinen zu Epheſus gefchrieben worden zu fepn, 
im fünften oder fecheten Sabrhumdert. Photins bat ums 
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am 22. Jaͤner, im Jahre 97 nad Chrifti Geburt, als 
die Heiden eines ihrer Felle, Katagogie genannt, 
feierten, bei welchem fie ihre Gögenbilder in feierlichen 
Zuge umhertrugen, ermordeten fie durch Steinwürfe und 
Keulen den bh. Timotheus, der fid ihrem verabfcheus 
ungswürdigen Aberglauben widerſetzen wollte. 

Der heil. Paulin 3%, Theodoret der Lector, 
und Philoftorgius 2% beridten, daß die Reliquien 
diefes heil. Bijchofs unter Conftantius Regierung im 
Jahr 356 feierlich nad) Eonitantinopel übertragen mwors 
den feyen. | 

Der heil. Paulin verjichert, es feyen aller Orten, 
wo nur ein Feiner Theil diefer Foftbaren Weberbleibfel 
war, Wunder gewirkt worden. Die Leiber des heil. . 
Timotheus, des heil. Andreas und Lukas wurden 
unter den Altar der Apoftelfircche zu Conftantinopel ger 
legt. Die böfen Geiſter, fagt der heil. Hieronymus, 
bezeugten durdy ihr Brüllen, wie fehr fie ihre Gegenwart 
fühlten ?). Daffelbe wird auch von dem heil, Chryfos 
ſt omus beftätigt ?°). 

Der heil. Timotheus hatte ohne Zweifel Vieles 
den häuslichen Tugendbeifpielen, die er immer vor Augen 
Hatte, zu verdanken; vor Allem aber fchöpfte er aus der 
heil. Schrift, die er fhon in feiner frühen Jugend Fannte, 
einen Auszug davon geliefert. In einigen Handfchriften wers 
Den fie dem berühmten Polykrat, Bifhof von Ephefug, 
zugerignet. 

19) Carm. 26, edit. Murator. 29, p- 659. 

s L3, 5 & 
21) In Vigilanı., c. 2. 
22) Hom. I. ad pop. Antioch. 
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und waͤhrend ſeines Lebens ſo treu verehrte, jenen Geiſt 
der Gottesfurcht und jenen Schatz aller Tugenden, wor 
durch er der geliebte Juͤnger des großen Apofteld wurde, 
Der heil. Paulus ftellte die Liebe feines Juͤngers für 
. das’ Lefen und Betrachten der h. Schrift, die er fo hoch 
pries, ald einen Beweis feiner Froͤmmigkeit, und feines 
glühenden Berlangend , immer größere Fortſchritte in 
der Liebe Gottes zu machen, auf. Als er ihn zu dem 
heil, Amte des Evangeliums geweiht hatte, empfahl er 
ihm, jeder Zeit ein anhaltendes Leſen der heiligen Bücher 
mit den andern Religionsübungen zu verbinden. Und 
in der That, ein Diener des Evangeliums , der feine 
beftimmte Zeit bat, um fich felbft in ſtiller Zurüdges 
zogenheit zu erforfchen, bedäcdhtigem Leſen der göttlichen 
Schriften obzuliegen, ſich der Betrachtung und den andern 
Uebungen der ©ottfeligfeit zu widmen, vergißt die erfte 
und weſentlichſte feiner Pflichten, die Sorge für feine 
eigene Seele. Wenn er das geheiligte Feuer der Liebe 
in feinem Herzen erlöfchen läßt, wie wird er ed in den 
Herzen Anderer anfachen koͤnnen? Diefelben Uebungen 
find in einem gemiffen Grade allen Ständen nothwenvia. 
Wie follte man wohl ohne Dieß jenen Geift der Frömmigkeit 
erhalten Fönnen, der die Seele aller unfrer Handlungen 
feyn fol, und ohne welchen fogar die heiligften Verrich— 
tungen ganz ohne Leben find ? 
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Der heil. Babylasg, 
Bifhof von Antiohien und Märtyrer, 


(Bezogen aus dem heil. Chryfoftomus, L. contra Gentes, de 
Sancto Babyla, und Hom. de Sancto Babyla, tom. IH, edit. 
Bened., p. 531. Der Zweck der eriten Rede war, die Heiden durch 
die Wunder des heil. Babylas zu widerlegen. Die zweite, fünf 
Jahre nachher verfaßt, wurde 387 am Sefte des Heiligen, in 
einer zahlreichen Verſammlung vorgetragen. Die Wunder des heil. 
Babplas waren erſt vor kurzem gefchehen, und unter den Augen 
mehrerer, die damals in der Kirche waren, gewirkt worden. Die 
verſchiedenen Akten diefes Heiligen, melde Bollandus heraus: 
gegeben hat, find nicht echt. Sieh Tillemont, Mem. tom. III, 
p- 400 und Histoire des Empereurs , tom. Ill und die Abhand— 
lung des Tefuiten Merlin, gegen Bayle, in Betreff der Er- 
zaͤhlung des heil. Chryfoftomus von dem Märtprertode des heil. 
Babplas, Mem. de Trev. Juni 1737, p. 1051: Gieh auch den 
P. Stilting, einen der Fortfeger des Bollandusd, in Wit. 
6. Chrysostomi, |. ı5, p- 439, ad ı4 Sept. tom. 1V.) 


Jahr 250. 


Her heil. Babylas, der im Sahre 237 Zebin nach— 
folgte, war nad) dem heil. Ignatius der berühimtefte 
unter den alten Bifchöfen Antiochiens. Er ftand diefer 
Kirche mit eben fo großem Eifer ald glänzender Tugend 
ungefähr dreißig Jahre lang vor, unter der Regierung 
der beiden Gordiane, des Philippus und Decius. 
Nhilippus!) fand fih, nach dem Berichte der alexan⸗ 





1) Philipp, ein Araber von niederer Herkunft, wurde 
vor dem, Kaifer Gordian dem Sängern, zur Würde des 
Praͤfektus Prätorio. ( Oberbefehlshaber der Leibwache) erho- 
ben; allein als er fich in Perfien an der Spike eines flegreichen 
Heeres erblickte, meuchelte er feinen Wohlthäter, und ließ fich 
von dem Senate und Volke in Rom 244 ald Kaifer- anerkennen. 
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drinifhen Ehronif, am Vorabend eines großen Feſtes, 
mit der Kaiſerin, feiner Gemahlin, ein, um in die 
Kirche der Chriften zu gehen; allein Babylas wehrte 
ihm den Eintritt wegen feiner Laſter, deren ganze Größe 
er ihm vorftellte, ohne fich jedoch gegen die Vorfchriften 
einer ehrfurchtsvollen Mäßigung zu verfündigen. Und der 
Kaiſer reihete fih nad) der Eromologefe, oder dem Bes 
Fenntniffe feiner Fehler, den öffentlichen Büßern an, 
und blieb an der Kirchenthüre ſtehen. 


Die Gefchichte feiner Regierung ift fehr verwirrt. Euſebius 

berichtet und, dieſer Kaifer habe in Rom die Orte der Unzucht 

abgefchafft, was felbft Alerander Severus, der fugends 

haftefte der heidnifchen Kaifer nicht bewirfen konnte. Derfelbe 

Schriftſteller fügt noch bei, 1.6, c.3., man habe gefagt, er wäre 

ein Chrift, und habe ſich der Kirchenbuße zu Antiochien unters 

worfen, Der heil. Hieronymus, VBincenz von Lerins, 

Oroſius n.a.m., behaupten ausdrüdlich, Philipp ſey Ehrift 

gewefen ; diefelben Schriftftchler, mit Eufebius, Rufin und 

Syncellus fagen, Drigenes habe zwei Briefe, den einen 

an den Kaifer, den andern an bie Kaiferin gefchrieben, in jener 

gebietenden Sprache, zu der er als Priefter berechtigt gemefen. 

Wenn Philipp den Iffentlichen Spielen zu Rom beiwohnte, 

that er das nicht fowohl ald Heide, fondern ald Kaifer, deſſen 
Gegenwart erfordert wurde, Uebrigens war diefer Kaifer ein 
fehr fchlechter Chriſt, und vielleicht nur Katechumen. Er war 
ein graufamer und ehrgeigiger Tyrann, der feine Hände mit 
dem Blute feines Kaifers und dem des Miſitheus, Schwie 

gervaterd des jungen Gordian, befledte; auch brachte er den 
jungen Prinzen, ben Sohn des Königs der Perfer oder Partber, 
um, ber ihm als Geißel gegeben war; alle diefe Thatfachen 
hat ung Chryſoſtomus aufbewahrt. Zulegt wurde er felbfi 
mit feinem Sohne Philipp, den er gegen Mitte des Sabre 
249 zum Mitgenofjen der Regierung fich genommen hatte, von 
Decius ermordet. x 
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Der Friede, deſſen die Kirche unter diefem Fürften 
genoß, vermehrte allenthalben die Zahl der Chriften: 
ganze Städte befehrten ſich, und man erbaute Tempel, 
in denen man oͤffentlich Jeſus Chriftus anbetete. Wir 
fehen aber aud) aus den Schriften des heil. Cyprian, und 
in dem Leben des h. Gregor ded Wunderthäters, 
daß diefer Friede mehrern Gläubigen Anlaß zur Lauigfeit 
gab. Gott ließ daher wieder eine Verfolgung zu, welche 
die fiebente allgemeine war, um feine Heiligen zu ldutern, 
und die erfchlafften Seelen wieder mit neuem Leben heiliger 
Liebe zu ftärfen. Diefe wurde von dem Kaiſer Decius 
angefacht , der fi) dur den Mord beider Philippe den 
Weg zur hödften Macht gebahnt hatte. 

Die Weife, mie fih der heil, Chryfoftont3 über 
die Umftände des Todes unfers Heiligen ausgedrüdt hat, 
gab zu einigen Schwierigkeiten Anlaß. Diefer Kirchen: 
vater lobt zuerft den entfchloffenen Muth, womit der heil. 
Bifhof von Antiochien einem Kaifer, oder vielmehr einem 
graufamen Wuͤthrich, der an der Spige eines fiegreichen 
Kriegsheeres ftand, den Eintritt in die Kirche gewehrt 
babe ?), und gibt zu verftehen, derfelbe Kaiſer habe, hiers 
über aufgebraditt, Babylas in pin Öefängniß werfen 
laſſen, wo er einige Zeit darauf geftorben fey. Hieraus 
würde folgen, daß ſich Philipp der öffentlichen Buße 
nicht unterworfen habe, oder wenigftend, daß feine Unter: 


2) Philipp Fam damals aus dem Krieg gegen die Parther 
zuruͤck. Weil fein Kriegsheer fiegreih war, hatte er wohl 
auch feinen nachtheiligen Frieden mit ihnen abgefchloffen, wie 
Zonaras vorgibt. Zudem führt Gruter, p. 275, eine alte 
Ssnfchrift an, auf der Philipp « Befieger der Parther » ges 
nannt wird. 
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werfung nicht aufrichtig gemefen fey. Wir glauben, man 
halte ſich beffer an die Erzählung des heil. Hieronymus, 
der fagt, der heil. Bifhof von Antiodyien ſey auf Befehl 
des Raiferö Decius?) in das Gefängniß gefhleppt wors 
den, und an den erlittenen Mißhandlungen geftorben. 
Bor feinem Tode begehrte er mit feinen Ketten, die er 
als ein Werkzeug feines Triumphes anſah, begraben zu 
werden. Die Chriften bauten in der Folge eine Kirche 
über fein Grab, 

Im Jahr 351 ließ der Caͤſar Gallus den Leib ded 
heil. Babyla8 in die Burg Daphne, zwei Stunden von 
Antiohien, verfegen. Seine Abfiht war, die Gräuel 
der Unzucht zu entfernen, womit man den Apollo , ver 
dort Omkelfprüche ertheilte, zu verehren vorgab, Neben 


— 


3) Einige glauben, der Kaiſer, dem Babylas den Eintritt 
in die Kirche verſagte, und den der heil. Chryſoſtomus nicht 
nennt, fen eher Decius als Philippus geweſen. Rad 
dem P. Stilting zog Decius, der in Pannonien zum Kaifer 
ausgerufen werden, zuerjt gegen Philippus, umd tüdtete 
dieſen. Dann führte er fein Heer in Syrien, wo Priscus, 
Bruder des Philippus, Oberbefehldhaber war. Dann zers 
fireute er den Anhang des Gotapian, der den Purpur an 
gelegt hatte. Zur diefer Zeit verbot ihm Babylas den Eintritt 
in die Kirche; 1) weil er Goͤtzendiener war; 2) weil er ſeine 
Hände mit dem Blute irgend eines fremden Königs befleckt 
habe, den man ihm als Geißel gegeben hatte. Das Stüls 
fhweigen der Gefchichtfchreiber beweift nichts gegen Diefe Meis ! 
nung, fagt derjeldbe Schriftfteller,;, man weiß, daß fie ver 
mehreren Thatfachen, die fich zu dieſer Zeit ereignet haben, 
nicht reden; wenigſtens fcheint es ficher, daß der b. Babyix 
unter dem Kaiſer Decius im Gefängniffe ſtarb. Sieh aus 
Stolberg, 3. VII. ©, 562. 
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Apollo's Tempel weihte er dem wahren Gott eine Kirche, 
unter Anrufung des heil. Babylas, und fegte in dies 
felbe deffen heilige Gebeine, die in einem über die Erbe 
erhobenen Reliquienkäfthen eingefhloffen waren. Durch 
die Nähe des heil. Märtyrers erftummte der höllifche 
Geift. Diefe Thatſache wird bezeugt von dem heil. Chryr 
foftomus, von Theodoret *), Sozomenus, und 
mehrern andern Gefchichtfchreibern des Alterthums, welche 
daher Anlaß nahmen, den Heiden die Nichtigkeit bed 
Götendienftes vor Augen zu ftellen °). 

Ald Julian der Abtrünnige, im Jahr 362 nach 
Antiohien gefommen war, brachte er dem Apollo viele 
Opfer dar, um die Urfache feines Stillſchweigens zu 
erfahren. Der Teufel antwortete endlich, er koͤnne fo lange 
nicht reden , bid man die Todtenleiber, womit die Nähe 
erfüllt wäre, entfernt habe. Julian verftand fogleich, 
was diefe Worte bedeuteten, und befahl, ohne einen der 
andern Todten berühren zu laffen, den Chriften, daß fie 
die Gebeine des heil. Babylas ©) entfernten. Die Chris 
ften feßten dad Reliquienkäfthen auf einen Wagen, und 


4) Theod. 1.5, Hist., c. 6, und de Graecor. Affect., l. 10; 
Rufin, Ehryf. 

5) Wir leſen bei dem h. Chryfoftomug, daß Libanius, 
ein berühmter heidnifcher Philofoph, ſich über das Stilffehweigen 
des Apollo zu Daphne beklagte; allein er fügte bei, Julian 
habe ihn von der Nähe eines ihm laͤſtigen Todten befreit. 

6) So erzählen die Väter und chriftlichen Gefchichtfchreiber 
jener Zeit dieſes Ereigniß. Ammian Marcellin, ein 
heidnifcher Schriftfteller, ber Julian zum Helden feiner Ges 
fchichte macht, fagt, 1. 2, p. 225, der Kaifer habe alle an je» 
ner Stelle begrabene Leiber wegfchaffen laſſen, um den Drt zu 
reinigen. Sieh Stollberg, B. XL ©. 535. 
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brachten es, wie im Triumphe, nach Antiochien zurüd. 
Während des Zuges fang man die Pfalmen, welche die 
Ohnmacht der Goͤtzen fhilderten, und nad) jedem Vers 
wiederholte dad Volk: Befhämt follen alle werden, 
welhe Goͤtzen anbeten, und ſich ihrer ruͤhmen. 

In der folgenden Nacht fiel der Blig auf Apollo’s 
prächtigen Tempel. Die prunfenden Verzierungen diefes 
Gebäudes wurden mit dem Goͤtzenbild in einen Aſchen— 
haufen verwandelt, nur die Wände blieben übrig. Bei 

diefer Nachricht eilte Julian, des Kaiſers Oheim, und 
Statthalter des Morgenlands, nad) Daphne, und peinigte 
die Priefter durch graunvolle Marter, um von ihnen zu 
erfahren, ob durd ihre Nachlaͤßigkeit oder durch die 
Chriſten diefer Brand veranlaßt worden. Diefe Unglüds 
feligen beharrten aber bei der Ausfage, daß Feuer vom 
Himmel gefallen fey, und Landleute der Umgegend bes 
zeugten, daß fie den Blig haben fehen herabfahren. 

Der Raifer wagte ed nicht, den Goͤtzen wieder auf 
richten zu lafien, aus Furcht, das euer des Himmels 
möchte auf fein eigenes Haus berabfallen. Allein durch 
diefe Befchämung des Heidenthums gerieth er in grimmige 
Wuth gegen die Chriften, — befonders gegen jene von 
Antiohien, und nabm fi vor, nad feiner Ruͤckkebt 
aus dem perfifchen Kriege Rache an ihnen zu nehmen; 
allein Gott weiß, nad Gefallen die thärichten Anſchlaͤge 
feiner Feinde zu vereiteln. Julian fand in feinem Feld: 
zuge gegen die Perfer einen elenden Tod, und Apollo’ 
Zempel blieb mehr alö zwanzig Jahre in demſelben Zu 
ftande der Verwuͤſtung. 

Das römische Martyrolsgium, jenes des heil. Hie 
ronymus, und die Morgenländifchen thun auf ben 
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24. Jaͤner Erwähnung bes heil. Babylas. Die Grie— 
chen verehren ihn auf den 4. September , mit drei Kin« 
dern, welche mit ihm, wie wir von dem heil. Chryſo— 
ftomus erfahren, des Märtyrertodes ſtarben. Man ber 
hauptet, der Leib des heil. Babylas fey gegenwärtig 
in Eremona , wohin er während der Kreuzzuͤge gebracht 
worden.. Der heil. Babylas ift Patron von mehreren 
Kirchen Frankreichs, Staliend und Spaniend, 





Der heit. Maredoniug, 


Einfiedler in Syrien. 


Der beit. Magedonius lebte vierzig Jahre lang blos 
von Gerfte, die er in Waſſer aufmeichen ließ. Da aber 
diefe Nahrung feine Gefundheit aufferordentlich geſchwaͤcht 
hatte, bediente er fich ded Brodes, überzeugt, daß es 
nicht erlaubt fey, fein Leben abzufürzen, um der Arbeit 
und dem Kampfe zu entrinnen. Theodoret*) erzählt, daß 
mehrere Kranfe, unter Andern feine Mutter, auf wunder, 
bare Weife durch Waffer geheilt worden feyen, über welches 
Macedonius das Kreuzzeichen gemacht habe. Derfelbe 
Schriftſteller verfihert au, daß feine Mutter, die währ 
rend dreizehnjähriger Ehe unfrudtbar gemwefen fey, auf 
das Gebet diefes Einſiedlers die Fruchtbarkeit erlangt 
und daß er ihm feine Geburt zu verdanken habe. Der 
Heil. Macedonius ftarb in einem Alter von 90 
Sahren. Seinen Namen findet man in den Menologien 
der riechen. 

Sieh Theodoret, His. eccles. 1. 5, c. 29 und’ Philot. 1 13; der 

heil. Eprvf., Hom. 17 ad populum Antiochenum, 
34 * 
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*) Ueber Theodoret und feine Schriften. 


Theodoret wurde zu Alerandriem gegen bad Jahr 395 
geboren. Seine Eltern, die ihn ſchon vor feiner Geburt Gott 
geweiht hatten, ließen ihn forgfältig in ber griechifchen, hebraͤi⸗ 
ſchen und forifchen Sprache unterrichten. Schon in früher Jugend 
30g er fich in ein Klofter nahe bei Apamea zurüd, nachdem er 
zuvor feine beträchtlichen Güter, die ihm durch den Tod feiner 
Eltern zugefallen waren, unter die Armen vertheilt hatte. Im 
J. 423 riß man ihn mit Gewalt aus diefer ftillen Zuruͤckgezo⸗ 
genheit hervor, um ihn auf ben bifchäflichen Stuhl von Eyrus, 
einer Heinen Stadt in einer sden Gegend von Syria Euphra- 
tensis, zu erheben. Der neue Bifchof arbeitete mit dem fegen- 
reichften Erfolg an der Bekehrung der Marcioniten, der Arianer 
und der andern Keker feiner Didcefe, welche acht hundert Kirchen 
oder Pfarreien zählte, wie er un felbft in feinem 113. Briefe, 
p. 957, berichtet. Obgleich er nur geringe Einkünfte hatte, 
fand er dennoch Mittel, die Armen zu unterſtuͤtzen, die Kirchen 
zu bereichern, und Manches auszuführen, was zur Bequems 
lichkeit und Verſchoͤnerung der Stadt Cyrus beitrug. 

Er ftand mit. Neftorius, und Johann von Antiochien, 
in freundfchaftlicher Verbindung. In diefer Stadt befand er ſich, 
als man Johann die Briefe übergab, welche der Pabft Coͤle⸗ 
ftin und der heil. Cyrill gegen Neftoriug ihm fohrieben. 
Er war, wie die andern Bifchöfe, der Meinung, Johannes 
folle ihm fchreiten, und ihn ermahnen, den Gerüchten, Die von 
ihm fich verbreiteten, zu feuern; und diefes gefchah auf eine 
folche Weiſe, daß der Brief diefes Patriarchen nicht das Geringile 
enthielt, was nicht vollkommen mit der fatholifchen Lehre über 
einſtimmte. Einige Zeit nachher ſchrieb der heil. Cyr ill doch 
an Neſtorius, und fügte feinen Briefe zwoͤlf Anathematismen 
gegen die Irrthuͤmer dieſes Irrlehrers dei; allein er gefiel weder 
dem Theodoret, noch dem Patriarchen Johauu. Leisterer 
glaubte fogar in den Anathematismen die Kegerei bes Apol 
linarius zu finden, da einige Stellen nicht deutlich gemus 
ausgebrädt waren. Er bewog daher deu Theoboret, eim 
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Widerlegung berfelben zu fertigen; was er auch. that, aber mit 


zu viel Bitterkeit. Beide weigerten ſich, wie auch die übrigen 
‚morgenländifchen Bifchöfe, dem zweiten allgemeinen Goncilium, 
das 431 zu Ephefus gehalten. wurde, beizumohnen, weil man 
‚ba vor ihrer Ankunft den Neftorius verdammt hatte, Gie 
‚giengen gar fo weit, daß ſie den heil, Cyrill in den Bann 


thaten , und eine Trennung machten. - Der Pater Garnier, 


‚ber ſich am ftärffien unter alfen neuern Schriftftellern gegen 
Theodoret, erklärte, klagt dieſen Bater noch mehrerer andern 
Verſtoͤße, hinfichtlic) des fraglichen Gegenftandes, an: allein 
er ift von Tillemont und mehrern berühmten Kritifern ge⸗ 
| rechtfertigt worden. Gewiß ift jedody, daß er die Negeln ber 


Maͤßigung in feinen Schriften. gegen den heil. Cyrill nicht 
beobachtete. Um fich hiervon zu überzeugen, darf man nur Die 
Werke leſen, die er während des higigen Streites verfaßte, 


| vorzüglich. einige feiner Briefe, und die Bruchſtuͤcke feines 


Pentalogs, fo genannt, weil biefe Schrift in fünf Bücher 


eingetheilt ift. 


Als aber Eyrillus eine deutliche Erflärung feines Glau⸗ 


bend in einem Briefe an Acacius von Berda gegeben hatte, 


erkannte ihn Theodoret für katholiſch, und bewies fogar 


| 


1 
’ 


f 
B 


deſſen Fatholifchen Glauben in ben Briefen, die er an Nejtos 


rind und Alerander von Hierapolis, feinen Metropolitan, 


ben heftigften Feind des Heiligen, fchrieb. 

Johann von Antiochien und mehrere andre Bifchöfe vers 
föhnten fi) mit dem Patriarchen von Alerandrien gegen ben 
Monat April des Jahrs 433. Theodoret aber weigerte ſich 
immer noch, die Perfon des Neftorius zu verdammen; dieß 


' hinderte jedoch Johann von Antiochien mıd den h. Cyrillus 


nicht, mit ihm in Kirchengemeinfcdjaft zu leben. Als aber der 
heil. Patriarch von Alerandrien, wie auch der heil, Proclus 


' und die übrigen morgenländifchen Bifchöfe, die Schriften 


' Theodor ’& von Mopfueltia verdammt hatten, in benen 
Neſtorius die Wefenheit feines Irrthums gefunden; ergriff 
Theodoret wieder feine Feder gegen ben b. Eyrillud. Bon 


diefem Werke find nur einige Bruchſtuͤcke, die in dem fünften 
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allgemeinen Concilium angeführt worden. Es fcheint nicht, daß 
diefer Streit andere Folgen gehabt habe: Uebrigens wurde aller 
Same der Spaltung durch das Stillfchweigen des h. Eyrillus 
ausgerottet, der: im Juni bed J. 444 ſtarb, und den Dioscor, 
einen Eutychianer zum Nachfolger hatte. Nebft der Bitterfeit, 
mit der ſich Theodoret in feinen Schriften gegen ben heil. 
Patriarchen von Alerandrien außließ;, -findet man and darin 
Ausdrüde, welche die Neſtorian iſche Irrlehre zu'begänftigen 
fcheinen, und als folche auf dem fünften allgemeinen Concilium 
verdammt wurden. Theodoret’s Gefinnungen aber waren 
allzeit rechtgläubig, wie Tillemont, tom. XV, p. 255, 
Natalis Alerander, Gravefon u. a. m, bewiefen haben. 
Da fih Theodoret durch den Eifer, mit bem er ben 
Eutyches und Dios cor von Alerandrien angriff, den Haß 
der Eutychianer zugezogen hatte, fällten diefe Irrlehrer auf dem 
Afterconcilium zu Ephefus Aber ihn den Abfegungsfpruch. Der 
Kaifer Theodofins der Füngere, der gegen diefen Bater 
eingenommen worden, unterfagte ihm, ſich von feiner Didcefe 
zu entfernen; und weit entfernt, daß er ihm erlaubt hätte, 
nad) Rom zu reifen, um fich zu vertheidigen, verbannte er ihn 
450 in dad nahe bei Apamen gelegene Klofter, von dem wir 
oben ſchon geredet haben. Diefe ungerechte Verfolgung hörte 
aber unter dem Kaifer Marcian auf, der Theodoret bie 
Freiheit wieder gab. Er blieb jedoch and eigener Wahl in dem 
Klofter, und verließ es nicht eher, als bis ihm der heit. Pabft 
Leo auf dem Concilium von Chalcedon zu erfcheinen befahl. In 
der fiebenten Sigung, die den 26 October 451 gehalten wur 
be , überreichte er eine Bittfchrift, worin er begehrte, man 
möge feine Schriften und feinen Glauben prüfen. Diejenigen 
Väter, welche gegen ihn eingenommen waren, fagten, tiefe 
Prüfung ſey unnsthig, Theodoret folle das Anathema über 
Neſtorius ausfprechen, was er am Ende auch that. Dann 
erflärte das Goncilium, er ſey Fatholifch, und feines biſchoͤf⸗ 
lichen Sites würdig. Im folgenden Jahre erflärte der Kaifer 
Marcian die von Theodoſius erlaffene Verordnung für 
ungültig; und Theo do ret kehrte nad) Cyrus zurüd, wo er ges 
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gen bas Jahr 458 ftarb. Er hatte fidy gegen. die neftorianifche 
Irrlehre gleich bei deren Entftehen laut erflärt, wie man aus 
dem Brief erfieht, den er in Verbindung mit Johann yon An⸗ 
tiochien an Neftorins fchrieb, und der im 3. Band der Con⸗ 
cilien, p. 594, angeführt wird. Es ift jedoch wahr, daß 
feine Hartnädigfeit, die Perfon dieſes Irrlehrers zu vertheis 
digen, ihn zu Fehlern hinriß; allein er verbefjerte fie durch eine 
eben fo aufrichtige als erbauliche Ruͤckkehr. Er ift allzeit unter 
die audgezeichnetften Kirchenväter gezählt worben, und er vers 
dient es eben fo fehr durch feine ausgezeichneten Tugenden, 
als durch feine umfaffenden Kenntniffe, feinen feharffichtigen 
Geiſt und feine vollendete Bildung. 

Theodoret hat mehrere Schriften hinterlaffen, die wir 
bier anführen wollen. 

1) Die Auslegungen, betitelt: ‚Ausgewählte Fragen 
über die fchwierigen Stellen der heil. Schrift. 
Diefer Bater erklärt hier den buchftäblichen Sinn des heil. 
Terted auf eine gründliche und Furzgefaßte Weife; allein man 
würde vergeblich jene reichhaltigen Bemerfungen für dad Reben 
fuchen, welche beidem heil. Chryſoſtomus gefunden werden. 
Befonders wird die Erläuterung über die Propheten gefchägt. 

2) Die Kirdhengefhichte, welche in fünf Bücher eins 
getheilt ift. Sie fängt da an, wo jene des Euſebius endet, 
das heißt, im Jahre 324, und geht bis zum Jahr 420. Pho⸗ 
sing zieht fie, Cod. 31, hinſichtlich der Schreibart, welche 
Har, würbevoll und bündig ift, den Gefchichten des Euſe⸗ 
bius, Sofrated, Evagrius und Sozomenus vor. 
Nur wäre zu wünfchen, daß Theodoret mit mehr Genauigs 
Feit die Tage und Jahre der Begebenheiten angegeben hätte. 

3) Die religidfe Gefhidte, oder Philothea, 
Das heißt Die Gefchichte der Freunde Gottes. Sie enthält das 
Leben von dreißig Einfieblern,, welche zu Theodoret's Zeit 
tebten. Diefer Vater war von mehrern Wundern Augenzeuge, 
Die nach feiner Erzählung durch das Kreuzzeichen, durch ge⸗ 
weihtes Waſſer oder Del gewirkt wurben. Gene, bie er nicht 
mit eigenen Augen gefehen hat, waren fo befaunt, daß man 
ihre Wahrheit nicht bezweifeln koͤnnte. 
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4) Briefe, deren man hundert vierzig zählt. 

5) Das Wert, Eraniftes ober Polymorphos bei 
telt; es enthält drei Dialogen gegen die Eutychianer. 
Eraniftes heißt der Einfame und Polymorphos, 
ber Bielgeftaltige. Theodoret gab diefen Namen feinem 
Werke, weil die Kegerei, die er befänpfte, ein Gemifch von 
ben Irrthuͤmern bed Marcion, Balentin, Apollinariu 8 
und Arins war. Den erften Dialog nannte er unveräns 
derlid,, weil er darin zeigte, daß das Wort durch Annahme 
der menfchlichen Natur nicht verändert worden; den zweiten, 
nicht vermifcht, weil er darin bewies, daß in Jeſus Ch. 
bie göttliche und die menfchliche Natur wirklich von einander um 
terfchieden find; den dritten, des Leidens unfähig, weil 
er darin darthut, daß die Gottheit ihrem Wefen nach nicht 
Jeiden könne, Diefe drei Dialoge wurden um das Jahr 447 
gefchrieben, indem Theodoret den Eutyches darin wider 
legt, ohne ihn jedoch zu nennen. Der h. Eyrillus wirb du 
rin unter die fatholifchen Lehrer gezählt, welche kurz worber 
in der Kirche geblüht, und umter die großen Lichter, welche die 
Welt erleuchtet hatten; woraus man deutlid; erficht, daß er 
damals ſchon tobt war. Sieh den zweiten Dialog, p. 86. 

6) Der Beweis durch Bernunftfhlüffe. Then 
doret hat in dieſem Werfe denfelben Zwed, wie im vor 
bergehenben. 

T Die Fabeln der Keger,, eine Gefchichte der alten 
Kegereien, die in fünf Buͤcher getheilt it. Theodoret vers 
faßte diefes Werk auf Bitten des Sporacus, eines der kaiſer⸗ 
lichen Abgeordneten an das Goncilium von Chalcebon, der 
452 Eonful war. In dem vierten Buch erhebt er fich no 
beutlicher gegen Neſtorius, beffen Partei er anfangs mit fo 
vieler Hige ergriffen hatte, 

8) Die zehn Reden über die Vorſehung, find Das 
Beßte, was man im Alterthum über diefen wichtigen Gegeu- 
Rand findet. Sie zeugen von einem in der Kenntnif der Bbis 
loſophie fehr bewanderten Schriftfteller.. Man findet darin eine 

Auswahl von Gedanken, Iogifche Folgerung und Kraft in den 
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Vernunftfchläffen, Würde in ben Ausdräden, Zierbe und Ruͤn⸗ 
dung der Schreibart. Theodoret fagt, p. 320, daß er fie 
verfaßte, um Gott, unferm allgemeinen Bater und höchiten 
‚Herrn, einen Beweis feiner Liebe zu geben. Bei einem fo reinen 
Beweggrund muß ein glüdliches Talent ficher eine gelungene 
Arbeit liefern. 

9) Die zwölf Neben von der Heilnng der Borun 
theile der Griechen, enthalten eine vortreffliche Vertheis 
bigung unſers Glaubens gegen die Gögendiener, und koͤnnen 
beinahe den vorhergehenden an die Seite geftellt werden. Man 
findet darin mandye fehr wiffenswerthe Auffchlüffe über die 

Theologie der Alten, über die Gottlofigkeit ihrer Philofophen, 

und über die Lafter, wodurch fie ihre Wirde entehrten. Im 

ber achten, von den Märtyrern betitelt, wirb bewiefen, 
daß die Verehrung, welche den Heiligen von den Ehriften ers 
„zeigt wird , wefentlic, von jenen verfchieden ift, die man ben 
Goͤtzen erwies. Theodoret zeigt, p. 591, 600, 656, in einer 
‚eben fo zierlichen als gründlichen Sprache, in welchem Sinne 
die in den Himmel aufgenommenen Blutzeugen unfere Befchäger 
bei Gott, und die Aerzte unferer Leiber und Seelen find. «Die 

« Stäbte,» fagt er, «welche ben Eleinften Theil ihrer Reliquien 
befigen,, fehen fie als ihre Befchäger an, und erhalten durch 
ihre Fürbitte große Gnaden; man gibt den Kindern ihren 
Namen, um fie ihrem Schutze zu empfehlen; man hängt 
vor ihren Reliquienkäftchen Augen, Füße, Hände von Gold 
oder Silber auf, als oͤffentliche Denkmale, welche die Krank⸗ 
heit bezeichnen, von der man getheilt worden ift; man bringt 
.w ihre Fefttage mit Gebet, Abfingung göttlicher Loblieder und 
« Anhörung des Wortes Gottes zn.» In den uͤbrigen Werfen 
Theobdoret’s findet man hundert ähnliche Stellen, in welche 
er fich eben fo deutlich Aber die Verehrung der Heiligen und 
ihre Reliquien ausfpricht. Er erhebt auf gleiche Weife bie 
Kraft des Kreuzzeichens, welches, wie er, Serm. 6, über bie 
Borfehung, p. 580 fagt, von allen Chriſten, feyen fie Gries 
chen, Römer oder Barbaren, verehrt werde. Sn feiner Ges 


ſchichte, 1.3, c. 1, erzählt er, dag, Julian der Abtrüns 


u . 
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nige, ba er in einem Augenblide unüberlegter Furcht das 
Kreuzzeichen gemacht, Die Teufel, welche einer feiner Zauber 
hervorgerufen hatte, in die Flucht gejagt habe. 

Theodoret hatte noch andere Werke verfaßt, die aber 
nicht auf und gelangt find, als den Pentalog; das Bud 
über die Sungfraufchaft; das Buch gegen Eutyches und 
Neftorius, von denen Gennadius, c. 89, und Marcellin 
im Sahr 466 rebenz; bad Buch gegen die Tuben u. a, m. 

Die befte Ausgabe feiner Werke ift jene, die zu Paris im 
Sabre 1642 in vier Foliobänden erfchien. Der Jefut Gar 
nier hatte einen fünften Band vorbereitet unter dem Titel: 
Auctuarium oder Zugabe; allein fein im Jahre 1681 erfolg 
ter Tod hinderte beffen Herausgabe. Harbouin ließ ihn dw 
her im 3.1684 ber Lebensbefchreibung feines gelehrten Mitbrus 
ders vordruden. — Er enthält Briefe und Reden von Theos 
doret, mit langen Abhandlungen des Herausgebers, über bie 
neftorianifche Sserlehre. Der Pater Sirmond, billiger als 
Garnier, hat dem Bifchof von Cyrus audy mehr Gerechtigkeit 
widerfahren laffen. Bor Allem fchägt er deffen Augleguugen, 
in denen Kürze und Klarheit herrfcht. Phoriug, gewiß ein 
guter Kritifer, lobt an Theodoret Fruchtbarkeit des Geiftes, 
Reinheit der Sprache, Wahl der Ausdrüde, Zierde und Ric» 
tigfeit der Schreibart, und ein befonderes Talent, jede Sadır 
auf eine wärdevolle und geeignete Weife darzuftellen. Gr macht 
ihm nur den Vorwurf, daß er zuweilen fich allzu fühner Metar 
phern bediene. Seine Methode, bie heil. Schrift durch kurze 
Anmerkungen zu erläutern, ftellt er ald ein vollendetes Mujter 
auf. Erfagt ferner, diefer Vater laffe aus Demuth alle Aus 
drüde und Anführungen weg, welche zu fehr den Gelehrten ver 
rathen, und vermeide alle, feinem Gegenftande fremdartige , 
Abfchmweifungen. Sieh Photius, Cad. 2a5, p, 526; Tod. 
31, 46, 56. 
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Det BEI L- EC ad S 
Abt im Lande Wallis, 


Dieſer heil. Mann war ein Sohn Guntlaus, Fuͤrſten 
des gegen Mittag gelegenen Theiles des Landes der Wals 
lifer; feine Mutter hieß Gladuſa, eine Todter Brags 
han's, von dem die Graffchaft Bredinod ihren Namen 
bat. Seine Eltern ftanden eben fo fehr ihrer Tugend 
ald ihres Adels wegen in hoher Achtung. Sein Bater 
entfagte einige Zeit vor feinem Tode der Welt, um als 
Einjiedler bei einer Kirche zu leben, die er auf dem Felde 
batte erbauen laffen, und er wird in dem Lande Wallis 
unter den Heiligen verehrt. Cadoc folgte, ald der Erits 
geborre, feinem Bater in der Herrfhaft nad; allein bald 
entfagte er dem Glanze der Welt, um fih dem ftillen 
Klofterleben zu widmen. Und unter der Leitung des heil. 
Tathai, eines irländifchen Moͤnchz ‚ der zu Gwent i) 
eine berühmte Schule geftifter hatte, machte unfer Heis 
liger fo fchnelle Fortſchritte in den heiligen Wiffenfchaften, 
und in der Tugend, daß er bei feiner Ruͤckkehr in die 
Sraffhaft Glamorgan , feinem Vaterland dur feine 
Kenntniſſe und Heiligkeit heilfam vorleuchtete. Fünf Meis 
len von Gombridge ließ er die Kirche und das Klofter 
Llan » Carvan ?) erbauen, 10 er eine Schule anlegte, 
aus der viele große Männer und Heilige bervorgingen, 
Der heil. $ltut, von Cadoc über die Eitelfeit der 

irdifchen Güter belehrt, verließ den Hof und die Welt, 

1) Bon den alten Römern Yenta Silurum genannt. Man 
errichtete nachher da ein Bisthum. 

2) Hans Garvan, Kirche der Hirfche oder Nan» Gars 
van, Thal der Hirfche, genanut. 
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m zu lan s Carvan jene Wiffenfchaft zu lernen, tie 
unendlich Foftbarer ift, als alle Ervengüter. In de 
Folge ftiftete er das Klofter Lan s Zltut. Diefe zme 
Klöfter, uud jenes des heil, Docuin, die alle drei ın 
ber Didzefe Landaff liegen, waren mehrere Jahrhundert: 
berühmt, und hatten fehr viele verbienftuolle Aebte. 

Der heil. Gildas gieng bei feiner Rüdkunft nad 
Irland in das Klofter des heil. Cadoc, lehrte da en 
Jahr lang, und fchrieb die heiligen Evangelien ab. Diele 
Handfhriften hat man lange Zeit in der Kirche des heil. 
Cadoc aufbewahrt; und die Wallifer hegten eine fo grofe 
Verehrung dagegen, daß fie fich derfelben bei ihren Ber 
trägen und feierlichften Eiden bedienten” Der beil. Gil 
das und Cadoc verließen dann das Klofter Llan— 
Carvan, um einen einfamern Ort aufzufuchen, und 
zogen fich in die Sinfeln Ronech und Echni zuräd. 

Wir lefen in einer alten Lebensbeſchreibung des heil. 
Eadoc, daßer zu Bemevenne, jet Wedon genannt, in der 
Grafſchaft von Rorthampton, ftarb. Einrge neuere Schrift 
fteller haben Benevenne für Benevent in Italien gehalten, 
wo fie ohne Grund behaupten, daß der Heilige geftorben fer. 
Chastelain glaubt, der heil. Cadoc fey derfelbe, als 
Cado oder Eaduad , deffen Andenfen die Kirdye von 
Rennes ehrt, und woher eine Fleine Inſel bei Banned den 
Namen EnebsCaduad erhalten babe. Der h. ECadoc hi 
hete im Anfange des ſechsſten Jahrhunderte. Ellenius, 
den Zeland «den trefflihen Schuler eines trefflihen 
Meiftersd » nennt, ward nad ihm Abt von Llan s Carvan. 


Sieh Eadoc’s Akten bei Capgrave; die Altertbiimer von Ufie 
rius, c. 13, p. 252; Chastelain, motes sur le Martyrolosc, 
p- 399- 
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F 25. Jaͤn er. 
Die Bekehrung des heil. Paulus. 


(Sieb Tillemont, tom. I, p. 192. und Stolberg.) 


Her große Heidenapoftel war ein geborner Jude, aus 
dem Stamme Benjamin, wurde nad) jüdifchem Gebraud) 
am achten Tage befchnitten, und empfieng den Namen 
Saul. Sein Vater gehörte zur Sekte der Pharifäer, 
und war Bürger von Tharfus, der Hauptftadt in Gilicien. 
Die Bewohner diefer Stadt wurden von Caſſius, 
weil fie ftetö eine große Anhänglichfeit an dad Haus 
der Caͤſare bewiefen hatten, ihrer Vorrechte und Länder 
beraubt, von Auguftus aber für diefen Verluſt durch 
verfchiedene Wohlthaten und Ertheilung des römifchen 
Bürgerrechts entfhädigt '). Der heil. Paulus, der 
zu Tharſus geboren worden, war demnad) ein römischer 
Bürger , eine Eigenfchaft, mit der eine ehrenvolle Aus⸗ 
zeichnung verfnüpft war, und welche den Bortheil ges 


währte, daß man der durd die Reichögefege zugeftandes 


nen Freiheiten genießen durfte ?). 

Seine Eltern ſchickten ihm fruͤhzeitig nach Jeruſalem, 
wo ihn Gamaliel, der durch ſeine Kenntniſſe, wie durch 
ſeine Geburt, gleich ausgezeichnet war, und ein Mitglied 
des Sanhedrins ſcheint geweſen zu ſeyn, in der genaueſten 





1) Dieß erfahren wir von den beiden Dio und von Appian. 
2) Apoftelg. XXI, 59; XXII, 3% 
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Beobachtung bes moſaiſchen Geſetzes erzog *). Auch ter 
wies er fi) von feiner Jugend an als einen fo eifrigen 
Befolger aller Vorfchriften , daß er felbft feine Feind: 
ald Zeugen hierin auffordern fonnte ). Er wak ein 
eifriger Anhänger der pharifäifchen Sekte, welche unter 
Allen die firengfte, aber auch die ftolzefte war, und am 
meiften im Widerſpruche ftand mit jenem Geifte ver 
Demuth, welchen das Evangelium fo fehr empfiehlt 9. 
Vielleicht war es in diefer Zeit, wo er Teppiche machen 
lernte; welches Handwerk er auch während feines Apoftel: 
amtes immer noch, um fi) die nöthigen Lebensbedürfnifie 
zu erwerben , betrieb %. Es war wenigftens bei den 
Juden Gebrauch, ihre Kinder, mährend jie der Erlers 
nung der heiligen Schriften oblagen, ein Handwerk lehren 
zu laffen; und dieß aus zwei Urfachen: die erfte, damit 
fie fi dDadurd) gegen die Gefahren des Müßigganges ver: 
wahrten; die zweite, damit ihr Körper , wie ihr Geift, 
mit etwas Ernftem befchäftigt würde 7). 

Der heil, Paulus zeichnete fih vor allen feinen 
Alterdgenoffen aus, durd feinen Eifer für das Geſttz 








3) Ebend. XXII, 3. 

4) Ebend. XXV, 4. 

5) Ebend. XXVI, 5. 

6) Diefe Teppiche waren aus Fellen zufammengefegt, und 
wurden von den Soldaten und Schiffleuten gebraucht. Eimise 
glauben, man müffe unter dieſen Teppichen die Hängterpice 
verftehen,, weldye zur Verzierung der Schaufpielhäufer over 
Öffentlichen Orte gebraudyt wurden. 

T Rabbi Juda ſagt, daß ein Bater, der feinen Sob: 
fein Hanbwerf lehren lafje, eben fo firafbar fey, als wen 
er ihn fiehlen lehrte. Grotius und Sanctiug Abe 
Wpoftelg. XVII, 5. 


Die Bekehrung des h. Paulus. «25. Jaͤner.) 543 


und die jüdifchen Ueberlieferungen. Und eben diefer noch 
unerleudhtete Eifer machte ihn zum Gottesläfterer, zum Vers 
folger, und zu einem der heftigften Feinde Jeſu Eprifti 9. 
Er war zugegen bei dem Tode des heil. Stephanus und 
gab feine Zuftimmung ; er bewachte die Oberfleider Ders 
jenigen , die ihn fteinigten,, fteinigte ihn daher, nad) der 
Bemerkung des heil, Auguftin, durd die Hände aller 
Andern 9%. Derfelbe Vater fchreibt auch die Belehrung 
des heil, Paulus, melde bald darauf erfolgte, den 
Gebeten zu, welche der heil. Diakon für feine Feinde zu 
Gott ſandte. «Die Kirhe,» fagt er, « würde niemals 
« einen Paulus gehabt haben, wenn Stephanus 
« nicht gebetet hätte 1%. » 

Die Priefter und Vorfteher der Juden erregten bers 
nad eine heftige Verfolgung gegen die Kirche von Jeru⸗ 
falem; und Saul zeigte die größte Erbitterung und einen 
unbändigen Eifer, die Jünger Jeſu auszurotten. Kraft 
der ihm vom Hobhenpriefter ertheilten Vollmacht, riß er 
Die Ehriften aus ihren Häufern, legte fie in Bande, und 
fchleppte fie in die Gefängniffe ). Er ließ fie mit Ruthen 
ftreihen, und wandte alle Peinigungsarten an, fie zu 
zwingen, den Namen Jeſu zu läftern. Da die Häupter 
der Synagoge unaufhörlich unfern Heiland als den Feind 
des mofaifchen Gefeßes darftellten; fo ift ed nicht zu vers 
wundern, daß ein eifriger Pharifäer glaubte, er muͤſſe 
alle Seindfeligkeit gegen den Namen Jefu von 


_—— 


8) Gal. I, 13, 14 

9) Serm. 3oı. 

10) Serm. 116, c. 4. Apoftelg. VI. 
11) Apoftelg. VII, 57 XXII, 4; XXVI, 10. 
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Nazareth ausüben 9. Zuletzt gieng Saul in feis 
nen Gewaltthätigfeiten fo weit, daß er allenthalben die 
Gläubigen auffuchte und verfolgte, fo daß fein Name 
fhon Furcht und Schreden unter ihnen verbreitete. 
Diefe Verfolger begnügten fih nicht Damit, gegen bie 
Perſon der Chriften zu wüthen; fie raubten denſelben 
aud) ihre Guter und alles gemeinfchaftliche Eigenthbum '’, 
und ftürzten fie in eine ſolche Armuth, daß fie zu ihrem 
Lebensunterhalte nichts mehr hatten, als die freiwilligen 
Gaben der entfernteften Kirchen. Sauls Berfolgungss 
wuth war aber auch) jet noch nicht gefättiget; fondern 
er ſchnob nod immer Drohungen gegen die 
Jünger des Herrn, und lehzete nah ihrem 
Blute 7. Er gieng daher zum SHohenpriefter umd 
dem Sanhedrin, oder Rathe der Aelteften, um Gewalt: 
briefe zu erhalten, alle Yuden, die Zefus befenneten, in 
Damaskus aufgreifen, und nah Serufalem führen zu 
dürfen, um fie dafelbft mit einer Strenge zu zuͤchtigen, 
bie Alle abſchrecken follte, welche gefonnen wären, ihrem 
Beifpiele zu folgen. 

Eitel find aber die Anfchläge der Menfchen; Gott 
wollte auf das Gebet des heil. Stephbanus und der 
andern verfolgten Gläubigen an Saul feine Zangmutp 
offenbar werden laffen ?). Sn dem beftigften Um 
geftümm feiner blinden Wuth that er ihm Einhalt, um 
aus ihm ein Gefäß der Auserwählung zu bilden, und 
ihn zu einem Apoftel umzufhaffen, der das Evangelium 


12) Apoſtelg. XXVI, 9. 

13) Hebr. X, 32. 

14) Apoftelg. IX, 1. 

15) Apoftelg. IX, XXI, XXVL 
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weiter auöbreiten follte, ald Stephanus felbit es jes 
mals würde vermodht haben. Es war um die Mittagszeit, 
ald er Damaskus nahete; plöglich umftrahlte ihn und 
feine. Begleiter ein Licht vom Himmel, das die Sonne 
felbft an Glanz übertraf. Sie ſahen alle das Licht, und 
fielen, von Schreden ergriffen, zur Erbe nieder, und. 
Saul hörte eine Stimme, die ihm ganz vernehmlich 
fagte, ohne daß fie jedoch die Andern, die fie ebenfalls 
hörten, verftehen konnten 16): «Saul, Saul, warum 
« verfolgft du mih?» Saulantwortete: «Wer bift 
«du, Herr? « Und der Herr fagte- ihm: « Ich bin 
« Zefus von Nazareth, den du verfolgt. Es 
« iſt dir hart wider den Stachel auszufhlagen,» 
das heißt, einem Mächtigern , als du, zu wiberftchen. 
« Durd; Verfolgung meiner Kirche, macht du fie nur 
« herrlicher blühen, und ſchadeſt nur dir ſelbſt. Diefer 
fanfte Verweis des Erloͤſers, begleitet mit der innern 
Gnadenfalbung, erweichte Sauls Hartherzigkeit, loͤſchte 
ſeine Verfolgungswuth, heilte ſeinen Stolz, und ſchuf 
ihn zu einem ganz neuen Menſchen um. Bebend rief er 
aus: « Herr, was willſt du, daß ich thue? » 
Gleichſam, ald wollte er fagen: Herr, wie fol ich 
ed machen, um das Vergangene zu verbeffern ? Welches 
ift dad Mittel, deine Ehre zu befördern? Ich opfere 
mich dir mit Freude auf, um deinen heil. Willen zu 
vollziehen ; wenn bu es foderſt, will ih Truͤbſale, 





16) Das griechifche Wort axovemw kommt oft in der heil. 
Schrift in diefem Sinne vor, wie in bem erſten Briefe an bie 
Korinther, XIV, 2. Auf diefe Weife ftimmt diefer Tert fehr 
wohl mit dem 9 Vers ded XXI Kapiteld der Apoftelgefchichte 
überein, Ä 

Leben d. Heil. 1.98, 35 


a 


’ 
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Schmach, PVerfolgungen, Qualen und jede Todesat 
erdulden: ' Dieß iſt die Sprache eines wahrhaft bekehrter 
Suͤnders; er bleibt nicht bei den Worten, nicht ki 
unbeftimmten und fruchtloſen Wünfchen ſtehen; er er: 
fämpft mit edler Großmuth den ſchweren Sieg über bie 
Welt und ihre Fürften , über den böllifchen Geift und 
defjen -verführerifche Anlokungen zum Berbotenen ; tt 
entwöhnt fein Herz aller irdifchen Neigungen, um Gott 
das vollendete Opfer feiner felbft darzubringen; allein 
vergeffen wir dabei nie, daß eine wahrhafte Bekehrung 
dns größte Merk der Gnade ift. 

Jeſus Chriftus befahl vem tief erfchütterten Saul, 
fid) aufzurichten und in die Stadt zu gehen, wo eimt 
feiner Diener ihn lehren würde, was er zu thun habe. 
Es hatte feinen Grund, daß ihn der Heiland nicht unmits 
telbar durch fich felbft unterrichtete. Er ſchickte ihn, fagt 
der heil. Auguftin !7), zu den Lehrern, die er im feiner 
Kirche eingefeßt und beauftragt hatte, den Weg des Heild 
zu’lehren. Dadurch, daß er einen auf eine fo auffer 
ordentliche Art berufenen Apoftel zum Unterricht am feine 
Diener verweiſ't, zeigt er ung; daß man die Kenntniß 
feines Willens in der Untermeifung der Hirten ſuchen folle, 
die er, ald unſere geiftlichen Lehrer, mit feinen? Anfeben 
beffeidet hat. Dieß war aud) das einzige Mittel, die An 
maßung und daß ſtolze Selbftvertrauen auf unfere eigenen 
Einfihten zu zerftören, jene zwei verberblichen Duelen 
des Irrthums und der Täufhung. | 

‚Saul erhob fih.von der Erde und fah nichts, ob 
gleich feine Auzen nicht gefhloffen waren. Diefe körper: 








17) Quaest. Ev., 1.2, c.40, u. Praef., I. de Doct. chr., p.32. 
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liche Blindheit, welche die Vorfehung uber ihn hatte 
kommen laffen, zeigte die geiftige Verblendung, in der 
er gelebt hatte; zudem lehrte fie ihn noch, daß er hinfort 
Der Welt muͤſſe abgeftorben feyn, und feinen Geift mit 
nichts anders mehr befchäftigen folle, als mit der Bes 
trachtung göttliher Dinge. 

- Man mußte ihm an der Hand nad) Damaskus führen, 
wohin Zefus ihn im Triumphe zu geleiten fhien. Da 
wohnte er in dem Haufe eined $uden, mit Namen Kubas, 
und blieb drei Tage ohne zu ſehen, zu effen oder zu 
trinfen, und wußte noch nicht, was Gott von ihm forderte. 
Es ift nicht zu bezweifeln, daß er jegt in der Bitterkeit 
feiner Seele alle Gemaltthätigfeiten überdachte, zu welchen 
er fih durd einen blinden Eifer gegen die Kirche hin- 
reiffen ließ, wenn man bedenkt, daß er diefe Tage ohne 
alle Nahrung zubradhte, und noch nad) mehreren Jahren 
feines Apoftelamtes bei der Erinnerung, daß er ein 
Sottesläfterer, ein Verfolger, gemefen, aus der 
innerften Tiefe des Herzens ſeüfzte. Es ift gewiß, daß 
der heil. Paulus nidt ffufenmeife, wie die gewöhnlichen 
Sünder, befehrt worden, und daß ein Wunder der Gnade 
in einem Augenblicke ſein Herz umaͤnderte; doch war noch 
eine Zeit der Pruͤfung nothwendig, um den alten Mens 
ſchen zu Freuzigen, um alle deſſen Gefinnungen zu jers 


ftören, und den Weg zur Erfüllung der erbarmungsvollen 


Abfichten vorzubereiten „ welche Jeſus Chriftus bei ber 
Eroberung diefer Vefte des Jüdenthums hatte, 
Zu Damasfus war ein Sünger Jeſu, Ananias 
mit Namen 1%), deffen Heiligkeit und Tugend die Juden 
18) Der heil. Auguftin glaubt, er fey Biſchof ober wenige 
ftend Priefter gewefen. Im Kaleuder der Griechen wit feiner 
35 * 


% 


548 Die Bekehrung des bh. Paulus. (25. Jäner.) 


das ruhmvollſte Zeugniß gaben. Diefem erſchien ber Herr, 
und fagte ihm, er folle den Saul in des Judas Haufe 
auffuchen,, wo er im Gebete begriffen fey. Der Rame 
Saul erfüllte den frommen Ananias fhon mit Ent, 
feßen; denn.er wußte alles Uebel, das er den Gläubigen 
zu Serufalem zugefügt hatte, und mwarun er auch nad 
Damasfus kam. Der Herr wiederholte aber denfelben 
Befehl, und fagte ihm, um ihn über feine Schreden zu 
beruhigen: «Gehe bin, diefer ift ein Werkzeug, 
« daß ich erwählt habe, meinen Namen vor den 
n Heiden und Königen, wie vor ben Kindern 
«Iſraels zu tragen. Jh will ihm fund maden, 
« wieviel er um meines Ramens willen werte 
«.leiden müffen.» Hieraus fehen wir, daß Truͤbſale 
der Antheil der wahren Diener Jefu find. Zu gleicher Zeit 
fa Saul durd ein Gefiht einen Mann, der zu ihm 
bineintrat, und ihm die Hände auflegte, daß er das 
Gefiht wieder erhielt. Ananias gehorchte, gieng zu 
Saul, legte ihm die Hände auf, und fagte: « Saul, 
« mein Bruder, der Herr Jefus, welder dir 
« auf deiner Reife erfhienen ift, hat mich bier 
“« ber gefandt, damit du dad Augenlidht wieder 
« erlangeft, und mit dem heil. Geift erfüllt 
« werdeft.» Sogleich fiel es ihm, wie Schuppen, von 
den Augen, und er ſah. Ananias fegte noch bei: 
« Der Gott unferer Bäter hat dich vorperbeftimmt, feinen 
« Willen zu erkennen „ um den Geredhten zu ſehen, und 
# ‚die Worte aus feinem Munde zu vernehmen; denn du 





auf ‚den erfien October erwähnt unter ber Benennung: Bifchef 
von; Damastus und Märtyrer. 


’ 
X 
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«ſollſt ihm Zeugniß geben vor allen Menfchen, von Allem, 
« was du gefehen und gehört haft. Was zögerft du aljo? 
« Steh auf, und laß dich taufen, und waſche ab deine 
« Sünden durch Anrufung des Namens ded Herrn. » 
Saul ftand auf, um die Taufe zu empfangen, und fam 
nach genoffener Speife wieder zu Kräften. Er blieb dann 
einige Tage bei den Füngern zu Damaskus, und fieng 
‘an, Sefus in den Synagogen zu prebigen, und verfüns 
dete laut, daß er der Sohn Gottes‘ fey. Alle, welde 
ihn hörten, ftaunten, und fagten: « Zft das nicht 
« derjenige, welder zu Serufalem Jene vers 
a folgte, die den Namen Jeſu anriefen, und 
«aud hierher fam, um fie gefeffelt den Ober 
u prieftern zu überliefern? » So warb aus einem 
Läfterer und Verfolger ein Apoftel, und eines der Haupts 
werfzeuge ,„ derer fih Gott zur Belehrung der Welt 
bediente, 

Der h. Paulus erinnerte fi feiner Belehrung nie, 
obne von dem innigften Danfgefühle gegen die göttlichen 
Erbarmniffe durchdrungen zu werden. Und aud) bie 
Kirche hat bei Einfegung diefes Feftes die Abficht gehabt, 
Gott zu banken, daß er ein fo großes Wunder gewirkt 
bat, zugleich aber auch ein Beifpiel der fraftvollen Wirs 
fung himmlifher Gnade, ein Mufter wahrer Belehrung 
den Büßern vorzuftellen. Bon diefem Feſte wird in 
mehrern Kalendern und Meßbuͤchern des achten und 
neunten Sahrhunderts Meldung gethan. Der Pabſt 
Innocenz III. verordnete dann beffen feierliche Ber 
gehung; und in den meiften Kirchen des Abendlandes 
war ed eine Zeitlang ein gebotener Feiertag, Aus 
einem zu Oxford 1222 unter dem Rönig Heinrich III. 
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gehaltenen Concilium fehen ‚wir. 'M, daß deffen Feier 
ehehin in England auch geboten war. 





a un 


Die heil. Juventin und Marimin, 
Maͤrtyrer. 


(Gezogen aus der ſchoͤnen Lobrede des heil. Chryſoſto mus auf 
dieſe beiden Heiligen, tom. IL, p. 578, ed. Ben., und aus Theo 
dorer, Hise., 1. 3, c. 15.) 


Hief e zwei Märtyrer waren Hauptleute unter ber Leibwade 
des Raifers Zulian des Abtruͤnnigen y. Einſt trug 


ı9) Conc. Labb., tom. XI, p. 274. 

1) Sulian der Abtrüännige, fo genannt, weil er bie 
hriftliche Religion abſchwur, und zum Heidenthum übergieng. 
Diefer Fürft, im Lateinifchen Flavius - Claudius - Julianus 
‚ benamt, Sohn von Julius Eonftantius, und Neffe Com 
ftantin’s des Großen, wurde zu Gonftantinopel den 6. Nor 
venber 331 geboren. Er hatte das Glüd, mit feinem Bruder 
Gallus dem Blutbade, worin feine ganze Familie nadı Com 
ftantin’d Tode umfam, zu entgehen, Die Sorge feiner Er 
jiehung war dem berüchtigten Eufebius von Nicomedien an 
vertraut. Mardonius, fein Hofmeifter, arbeitete gleichfalls 
an der Bildung feines Geiftes und Herzens. In den Wiſſen⸗ 
fchaften machte er fehr fchnelle Fortſchritte; er ließ fich unter 
die Geiftlichfeit aufnehmen und ward Lector (Borlefer). Nad— 
ber machte er eine Reife nach Athen, wo er fiay auf die After 
logie, Magie und alle eiteln Künfte bed Heidenthums verlegte. 
Bor Allen ſchloß er fi an den Philofophen Maximus au, 
welcher die Haupturfache feines Verberbend war. Im Sabre 
355 ward er zum Cäfar ernannt, und ihm ber Befehl uͤber die 
Truppen in Gallien übertragen. Die zahlreichen Siege, die 
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es ſich bei Tiſche zu, daß ſie laut uͤber die Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten redeten, welche man gegen; Die Ehriſten wer uͤhte. 





er uͤber die Feinde des Reichs erfocht; bewieſen feine: großen 
Faͤhigkeiten fuͤr das Kriegsweſen, Nach dem Tode des Kaiſers 
Conſtantin, ber den 3. November 8601 erfolgte, eilte er in 
das Morgenland, wo er, wie im. Abendlande als Kaiſer an⸗ 
erkannt wurde. Sept verbarg er ſeinen heftigen Hang zum Goͤz⸗ 
zendienſt, den er ſchon lange in ſich trug, nicht mehr; ſondern 
befahl, die verſchloſſenen Tempel wieder zu eroͤffnen, betete ſelbſt 
oͤffentlich die Goͤtter des Heidenthums an, und-fuchte, Durch 
eine fehwärmerifche Geremonie, an die man ohne Screen nicht 
„benfen fann, das Kennzeichen der. heil. Taufe in ſich auszu⸗ 
tilgen, indem er auf feinen, ganzen Koͤrper das unreine Blut 
der Schlachtopfer herabrinnen-ließ. In ſeiner graͤuzenloſen 
Verblendung überließ er ſich der Wahrſagerei, und glaubte den 
Orakeln: dieß erzählt ſelbſt An mian Marcellin, ein heid⸗ 
niſcher Geſchichtſchreiber. Der Zauberer Mari mus, und 
Andre ſeines Gelichters, waren feine Vertrauten. Inzwiſchen 
waren ihm die Wunder Jeſu allenthalben hinderlich; und es 
war nicht leicht den Chriſten den Beweis zu entreiſſen, welchen 
‚Fe daraus zu Gunften ihrer Religion gegen.’ Statt derer Wahr⸗ 
„heit anzugreifen, fuchte. er dann mittelſt der Zamberet in dem 
‚Heidenthune ähnliche zu wirken: Allein alle feine ae 
.gereichten ihm nur. zur größeren Befchämung. 

Um feine Abficht, die chriftliche Neligion: ——— befto 
„ficherer, zu erreichen, fchlug er; einen ganz andern Weg ein, als 
die ‚früheren; Verfolger: Ge. wollte fein Blut vergießen; er be: 
gnuͤgte fich die Chriſten der Staatsaͤmter unfähig zu erklären, 
verbot ihnen, die Wiſſenſchaften zu lehren und zu lernen, da 
„ihnen die Kenntniß derſelben immer neue Waffen gegen das 
-Heidenthum an die Hand gab. Die Heiden felbit ,. unter An⸗ 
dern Ammian Marceklin,-haben diefes Verbot, defien lin- 
.gerechtigfeit jedem in die Augen, fällt, mißbilligt. Ju lian 
blieb aber. bei diefem nicht fichen; er befahl durch ein beſonde⸗ 


P 
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Aus ihren Reden konnte man abnehmen , daß fie gerne 
den Tod dem Schmerze vorziehen würden, welcher ihnen 





red Ebdict, daß die Juͤnger Jeſu ferner nicht mehr Chriſten, 
fondern Galilder-follten genannt werben. Er unterbrüdte 
fie durch-Auflagen, beraubte fie ihrer Güter, indem er ſpott⸗ 
weife ſagte, man.müffe ihnen Gelegenheit geben, die von dem 
Evangelium empfohlene Armuth auszuüben. Dann nahm er 
wieder zu Fallſtricken und Verfprechungen feine Zuflucht. Ob 
gleich er nur von Duldung ſprach, ließ er doc; mehrere Chri⸗ 
fen zum Tod verurtheilen, allein heimlich, und unter andern 
Borwänden. Sein Zweck dabei war, ihnen die Ehre bes 
Märtyrerthumd zu rauben. Diefe Arglift hätte feinem Plane 
“ förderlich feyn Finnen, wenn er von jenen ftolzen Philofopben, 
die nur. ihre @igenliebe zu befriedigen fuchen, vor ſich gehabt 
hätte. Allein die Juͤnger Jeſu bedürfen feiner Zeugen. Sie 
lieben vor Allem bie Leiden, derer Aubli und Beweggruͤnde 
den Menfchen verborgen find. Diefe fohöne und fo wahre Ber 
merfung hat ber heil, @regor von Razianz, orat. 3 in Julian. 
gemacht. Man muß jedoch eingeftehen, daß Sulians Bench 
men vielen Ehriften fehr nachtheilig war, die aus Furcht, 
in. die Ungnade des Kaiſers zu fallen, von den Staatsaͤmtern 
ansgefchloffen zu werben, und die Gluͤcksguͤter zu verlieren, ſich 
verführen ließen. Endlich bildete er fich noch ein, dem Chriſten⸗ 
thume dadurch einen harten Stoß zu verfegen, wenn er bie Bor 
herſagung Iefu über den Tempel von Serufalem der Falſchheit 
überführen könnte. Er unternahm es daher, ihn wieder, nad 
ungefähr dreihundert Jahren feine Zerfiörung unter Titus, 
aufbauen zu laffen. Kaum aber waren die Fundamente gelest, 
als wirb elnde Keuerflammen hervorbrachen , und Alles vernich⸗ 
teten. Diefe Thatfache wird von allen gleichzeitigen Schrift, 
ſtellern bezeugt, und fogar von Ammian Marcellin, ber 
ein Heide und Julian gänzlic, zugethan war. Eine vortref- 
liche Abhandlung über Julians Plan, den Tempel von erw 

ſalem wieder aufbauen zu laffen, findet man bei Warburteon, 
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ı der Anblid verabſcheuungswuͤrdiger Entweihung heiliger 
ı Dinge verurfahte, Julian erfuhr ihr Geſpraͤch, ließ 


ı wovon zu Paris 1754 eine gute franzoͤſiſche Ueberſetzung ge⸗ 


) 


druckt erfchienen ift. 
Al Intian nad) Antiochien Fam, fand er bort keineswegs 


‚ jenen Eifer, den er zur Herftellung des Heidenthums gewinfcht 


; hatte. Man- fpottete ſogar über feine kleine Geitalt, feinen 
Bart und feine Opfer; wofür er aber auch nach der Rüde 
t aus dem perfifchen Kriege ſich zu raͤchen entſchloſſen war. 
ſchmeichelte ſich auf die Ausſagen der Orakel von Delos, 
Delphi, Dodona u. a. m., in feinen Unternehmung gluͤckich 
zu ſeyn, wie und Theodoret, ber heil. Gregor von Nas 


‚ sian;, Philoftorgius, und Libanius, or. ı2, berichten. 


| 
i 


Der Kaifer fagt felbft in feinem-zweiten Briefe, daß die Gott« 
heiten aller Orte, burch die er feine Reife machte, ihm einen 
glüdlichen Erfolg verfprochen hätten. Allein bald hatte er Ges 
legenheit zu erfennen, wie wenig biefe Götter vermochten. 
Denn fein Kriegäheer, das aus fünf und ſechszig taufend Mann 
beftand,, welches er unvorfichtiger Weiſe in unwegfame Wuͤſten 
führte, wurde im Juni 363 zufammengehauen; und er felbit 
verlor auf dem Schlachtfelde das Leben, Ammian Marcellin 
fagt, man habe ihn, da er gefährlich verwundet war, in fein 
Zelt getragen, wo er beufelben Tag noch Vormittags geftorben 
fey. Bei Theodoret, Sozomen, und in ben Alten dee 
heil. Märtyrerö Theodoret lief’t man, daß Julian, ale er 
ſich toͤdtlich verwundet fühlte, feine Hände mit feinem Blute 
angefüllt und gegen Himmel geworfen habe, mit der ſchrecklichen 
Läfterung: du haft gefiegt, Galilder, bu haft gefiegt. 
Mehreren heiligen Einfleblern wurde geoffenbart, daß Gott die 
Welt von dieſem Abtrünnigen befreit habe, um feiner Kirche 
den Frieden zu geben. Dieſes war das Ende des unglüdlichen 
Sulian. Sein Charakter war ein unnatürliched Gemiſch von 
Raͤnken, Leichtfinn, Unbeftändigkeit, Kleinherzigkeit, Schwärs 
merei, Heuchelei und einigen guten Gigenfchaften. Der heil. 
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fie : deßhalb vor : fich kommen , und wollte. fie: zu einem 
Widerrufe und Gögenppfer anhalten. Beide Heilige-ver 
warfen aber das Eine, wie dad Andere, — worauf 
fie ihrer Güter beraubt, graufam . gegeiffelt und dan 
in’8 Gefängniß geworfen wurden, wo. fie einige Tage 
nachher der. Kaiſer enthaupten: ließ. Dieſes ere ignete ſich 
zu Antiochien den 25. Jaͤner 300. 

Die Chriſten ſetzten ſich jeder: Gefahr aus, um die 
Leihen diefer ebelmäthigen" Kämpfer‘ der Schmach zu 
entreiſſen; fie beetbigten (fe an einem anffändigen Or 
‚und errichteten ihnen, nach Julians Tode, der auf 
ben 26. Juni: deſſelben Jahres in, Perfien erfolgte, ein 
herrliches Grabmal: Der heil, Chryfoftomu& fagt in 
der auf ihr Feſt -gehaltmenKobrede:: « Sie find wir 


Gregor von Nazianz, ber ihn:355 zu Athen gefeben hatte, 
warb Aufferft betroffen uͤber deſſen unftäten Gang , unrubige 
und herumirrenbe: Blicke, unzeitige Fragen -und unrichtige Aut 
worten. Er fah damals. fchon vor, daß das Reid, ein In 
geheuer in feinem: Schooſe naͤhrte. Sieh den ı heil, Sreꝛ⸗ 
von Nazianz, or. 4, in Juliahi, p. 122. 

Es find auch einige Schriften von Julian auf. ung gefom 
men: 1). derMifopogon, oder Bart-Haffer, ber eine Satere 
auf die Antiochener ift, die feiner_gefpottet hatten; 2) Reden 
and Briefe; 3) die Satyre über die Kaifer, Julian nabe 
in diefem Bichfein die Regierung feiner Vorfahren Durch, = 
ſich allein als einen großen Fürften darzuftellen; 4) Mehrere 
andere Schriften, die von Petau 4630: griechiſch und „Fateiniid 
herausgegeben: worden find. Ezehiel Spanheim vera 
ftaltete eine fcehöne Ausgabe der Werke Sulians in Fol Du 
Abt de la Bletterie hat. einen Theil davon ind Franzöfifck 
uͤberſetzt. Derfelbe hat audy eine vortreffliche Lebensbefchreibung 
des Kaiſers Julian geliefert, : 


. 
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« Säulen, welche die Kirche Gottes tragen; wie Thürme, 
« welche fie vertheidigen ; ‚wie Felſen, an denen fid) die 
« aufſchaͤumenden Wogen brechen. Beſuchen wir fie oft, 
« berühren. wir ihre heil Ueberbleibfel und kuͤſſen ‚ihre 
Gebeine, überzeugt, daß wir nicht ohne Segen hinweg 
‚geben werden. Gleichwie Soldaten dem Könige Die 
in den Schlachten empfangenen Wunden zeigen , und 
zuverfichtlich mit ihm reden; auf gleiche Weife erhalten 
auch. diefe Heiligen, indem ſie demuͤthig Die ‚Leiden 
aufmweifen,, die fie für Sefus erduldet haben, Alles 
von dem Könige der Himmel, was fie begehren ). 


: ER ER ER 





Der heil. Bubliug, 
Abt bei Zeugma, am Eupbrat. 


Dieſer Heilige, der von den Griechen verehrt wird, 
war der Sohn eines Rathsherrn der Stadt Zeugma. 
Er vertheilte ſeine ganze Habe unter die Armen, und 
lebte anfangs als Einſiedler; in der Folge aber uͤbernahm 
er die Leitung eines zahlreichen Kloſters. Seine Ge— 
noſſen lebten blos von Kraͤutern und Gemuͤſen, mit 
wenigem fehr ſchwarzen Brode, und tranken nur Waſſer. 
Milch, Kaͤſe, Trauben, ſelbſt der Eſſig war ihnen vers 
Boten. Des Deles durften fie fih nur von Oſtern bie 
Pfingſten bedienen. Publius ſuchte ſich nebftdem noch 
Durch vermehrte Abtoͤdtung und nkere Andachtsuͤbungen 
zu neuen Fortſchritten in der ?e bſtverlaͤugnung und 
glühenden Liebe zu Gott anzufeuern. Mit beſonderer 





+) Hom. in SS. Juv. et.Max:, tom..Il, p. 585. 
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Sorge verwahrte er ſich vor der Trägheit, weil ihm jeder 
Augenblick hoͤchſt koftbar ſchien, um Gutes zu wirfen. 

Theodoret berichtet und, ber heil. Publius 
babe zwei Genoffenfhaften, Eine für die Griechen , die 
Andere für die Syrer geftiftet, und jede habe ben Gottes⸗ 
dienft in eigner Sprache gehalten. Die Kirche hat vom 
Anfange des Ehriftenthums die griechiſche und chaldaͤiſche 
Sprache geheiligt , indem fie fich derfelben bei ihren 
Öffentlichen Gebeten bediente: ‘ »Lnfer Heiliger blühete um 
das Jahr 369. 


Sich Theodorer, Philoch., &. 5: Rosmeid, 1.6, e 7; Eha® 
telain, Martyr. Univ., p. 886, bei ben Heiligen, die feinen 
beftimmten Tag haben. 





Der heil. Apollog, 
Abt in der Thebais. 


Dieſer Heilige ſtiftete, nachdem er mehrere Jahre in 
einer Wuͤſte zugebracht hatte, unweit Heliopolis ein Klo⸗ 
ſter, worin bis fuͤnf hundert Ordensbruͤder lebten. Sie 
waren weiß gekleidet, und nahmen taͤglich an den heiligen 
Geheimniſſen Antheil. Apollos ertheilte ihnen auch 
jeden Tag gruͤndliche und ſalbungsvolle Unterweiſungen. 
Oft ſprach er mit ihnen von den gefaͤhrlichen Folgen 
der Traurigkeit, und empfahl ihnen jene geiſtige Freude, 
die beir den Thränen ‚per Buße fo nothwendig ift: eine 
Freude, welche aus b Liebe hervorgeht, und ohne welche 
die Andachtsgluth der Seele bald erliſcht. Er ſelbſt beſaß 
jene Freudigkeit im hoͤchſten Grade; und die Heiter⸗ 
keit feines Antliges war das Merkmal, woran ihn fogar 
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die Fremden erkannten. Seine Demuth gieng fomweit, 
daß er ſich für unwärdig hielt, unter die Diener Gottes 
gezählt zu werden. Unaufhörlich flehte er zum Himmel 
um die Gnade der Selbfterfenntniß und der Befreiung 
von allen Zäufhungen des Stolzes. Man fagt, der 
böfe Geiſt habe ſelbſt, ald er auf feinen Befehl den Leib 
eined Befeflenen verließ, deſſen Demuth Zeugniß gegeben. 
Unfer Heiliger war ungefähr achtzig Jahre alt, als er 
von dem heil. Petronius, welcher 393 Biſchof von 
Bologna war, befucht wurde, Man glaubt, er fey kurz 
nad) jenem Befuche geftorben, 

Sieh Soaomenus, |. 6, c. 29; Rufin, 1. II; Tillemont, 


tom. X, p 35; die Menden 5) der Griechen, und Bollandus, 
unter dieſem Tage. 


Der heil. Präjerctug, 
Bifhof von Elermont, Märtyrer H. 


Her heil. Präjectus wurde in Auvergne geboren, 
und von dem heil. Genefius, der Anfangs Archidiakon, 


1) Bon un» der Monat; es ift bei den Griechen das Buch, 
in welchem die Gebete und Lieder für jeden Tag aufgezeichnet 
find, und iſt in zwölf ae nach den zwölf Monaten eins 
getheilt. 

1) Zu Lyon nennt man ihn St. Prieft, in Saintonge 
St, Preils, zu Paris und in der Picardie St. Prix. Der 
biſchoͤfliche Sig von Auvergue, ber in der Hälfte des britten 
Jahrhunderts von dem heil. Auſtrimon ius gegründet worden, 
zählt mehrere heil, Biſchoͤſe. Die Kirche erweif’t ſechs und 
zwanzig öffentliche Verehrungen, worunter „die berühmteften 
find: der heil. Alidius, vierter Bifchof von Auvergne 380; 
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und dann Biſchof von Auvergne war, zum Dienfte der 
Kirche Gottes gebildet.‘ Er war in dem Gefange fehr 
unterrichtet, was damals als ein wefentlider Theil der, 
einem Geiftlichen nothwendigen, Wiffenfhaft angefehen 
wurde. Zugleich hatte er fich aber auch große Kenntniß 
der heil. Schrift und der Kirchengefhichte erworben. 
Sein Eifer fand zuerft in’der Pfarrei Iſſoire und dann 
in dem Frauenkflofter von Candedin ?) einen heiligen 
Wirkungskreis. 

AlsFelix, Siſchof von Auvergne, gegen das 
Jahr 666 geſtorben war, erwaͤhlte das Volk mit Bei— 
ſtimmung Childerichs IL, Koͤnigs von Auſtraſien, den 
h. Praͤjectus als deſſen Nachfolger. Der neue Biſchof 
verwandte fein vaͤterliches Erbe und die beträchtlichen Sums 
men, welche ihm Genefiud, Graf von Auvergne, fpens 
dete, zur Gründung verfchiedener Klöfter, Kirchen, und 
mehrerer Spitäler. Er begnügte ſich damit nicht, für die 
Bedürfniffe aller Unglüdlihen feines weit ausgedehnten 
Sprengeld, durch Erbauung wohlthätiger Häufer, geforgt 
zu haben; er arbeitete auch noch unermüdlicd, dahin , daß 
allenthalben die heiligen Uebungen der Religion und die 
chriftliche Srömmigfeit aufblüheten,, was ihm fehr glüds 
lid gelang , indem er mit raftlofem: Eifer dem Unter⸗ 
richte oblag, und. fein Lebenswandel der Lehre, die er 


ber heil. Sidonius Apollinarius 4825 der heil. Gallus 
656; der heil. Präjectuß 674; der heil. Bonitus No. 
Gegen das Jahr 1160 nahm der Biſchof von Anvergne den 
Namen eines Biſchofs von Elermont, der Hauptſtadt der Pro⸗ 
vinz, an. 

2) Bielleicht das Kloſter der Carmeliterbarfüßer , das in 
ber Folge Chantoen genannt wurde, 
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; Andern predigte, ſtets vollfommen entſprach. Seine 
beiden Lebensbeſchreiber erheben daher nicht minder feine 
Heiligkeit , als die Gabe des Wortes , mit der er auds 
geräftet war. | 

Präjectus mußte auh, Gefchäfte halber, eine 
Reife an den Hof machen. Unter Wegs heilte er einen 
gottfeligen Mann, Namens Amarin, der tief in den 
Bogefen, an einem Orte, Doroangus *) genannt, in 
ſtiller Zuruͤckgezogenheit lebte. Amarin begleitete nun 
den Biſchof von Clermont. Waͤhrend dieſer Zeit wurde 
Hektor, ein Patrizier aus Marſeille, der des Raubs 
und mehrerer andern Verbrechen ſchuldig war, auf 
Childerichs Befehl zum Tode gefuͤhrt. Die Anhaͤnger 
des Patriziers ſahen ſeine Strafe als eine Folge der 
Klagen an, welche Praͤjectus gegen ihn vor den Koͤnig 
gebracht haͤtte. Sie wußten zwar, daß die Klagen wohl 
gegründet waren, da Heftor eine Jungfrau feiner 
Didcefe entführt und mehrere Kirchengüter ungerechter 
Weiſe zurüdbehalten hatte; allein die Leidenſchaft beraubt 
den Menfchen jedes vernünftigen Urtheild. -Der Unters 
gang des Heiligen ward daher befchloffen. Zuerft fuchte 
man mehrere Edelleute von Auvergne gegen ihn zu erbits 
tern; dann fann man auf Gelegenheit „ ihn aus dem 
Wege zu räumen, die ſich auch bald darbot, Da man 
mußte, daß er bei feiner. Rüdreife vom Hofe durch 
Bolvic reife, erwartete ihn da Agritius, ‚der beftigfte 





3) In dem Oberelfaß. Diefer Ort ift feit langer Zeit nicht 
anders mehr, als unter dem Namen, das Thal des h. Amarın 
c oder Sanct- Amarinthal) befannt; eine Kleine Stabt, aud) 
St. Amarin genannt, ift der Hauptort des Thales. Chehin 
mar ein Stift dort, das 1442 nad Thann verlegt wurde, 
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feiner Feinde, mit zwanzig Kriegsleuten. Die Meuchler 
ermordeten zuerft den heil. Amarin, den fie für ben 
Bifchof gehalten hatten. Als dieſer aber ihre Abſicht 
erkannt hatte, fette er fein Vertrauen auf Gott, und 
trat muthig vor fie hin. Sogleich verfegte ihm ein Sache, 
Radbert genannt, einen’ Dolchſtich, und ber heilige 
Oberhirt ſagte: « Herr, rechne es ihnen nit yur 
« Sünde, denn fie wiffen nidt, waß fie tbun.» 
Kaum hatte er diefe Worte audgefprodhen, fo fpaltete 
ihm ein Soldat mit dem SäAbel den Kopf. Dieß er—⸗ 
eignete fih am 25. Jaͤner 674. 

Frankreich verehrte das Andenken des heil. Praͤ⸗ 
jectus unmittelbar nad deſſen Tode, und fein Rame 
wurde in die Abfchriften des Saframentariumsd, Die man 
in diefem Reiche machte , beigefeßt. Man erbaute auch 
mehrere Kirchen unter feinem Namen in verfchiedenen 
Provinzen Franfreihe. Ein beträchtliher Theil feiner 
Neliquien wurde 760 in die Abtei von Flavigny gebradt ; 
die übrigen Gebeine kamen nah St. Quentin, in das 
Priorat ?) von Saints Prix bei Beihüne in Artois und 
an andere Orte, 


Wir haben zwei Lebensbefchreibungen des heil. Präjectus, Die von 
gleichzeitigen Schriftftellern verfaßt worden find, wovon Einer den 
beit. Biſchof gekannt harte. Man findet fie bei Bollandus, p- 628, 
536; und bei Mabillon, Act. Ben, tom. I, p. 642, 650, 





4) Das Klofter fiel nachher dem Orden von Glüm zn, 
unter weldyem ed noc bei dem Ausbruch der franzöfichen 
Staatsumwaͤlzung geftanden ift. 
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Der heil. Popp, | 
- Abt von Stablo, in dem ehemaligen Hodftift 


a Luͤttich. 


Poppo wurde 978 in Flandern geboren, und von 
‚einer chriftlihen Mutter, die nachher ald Klofterfrau zu 
Berdün, in Lothringen, ftarb, erzogen. Er bradıte 
einige Jahre feiner Jugend in den Waffendienfte zu, 
fand aber mitten in der Welt, daß die Betrachtung und 
das Gebet, welche die fanften Andadhtögefühle der Seele 
nähren, Wonnegenüffe in ſich enthalten, welche allen. 
Bergnägungen der Sinne weit vorzuziehen find. Um 
ſich daher gänzlich diefen heiligen Uebungen wiomen zu 
Fönnen , entfagte ‘er dem Kriegsdienfte und allen Hoff 
nungen der Welt, Er madıte eine Wallfahrt nach Jeru— 
falem , und brachte Föftliche Reliquien mit, wodurd er 
die Kirche unfrer lieben Frau von Deynfe ?) befchenfte. 
Dann befuchte er die Gräber der heiligen Apoftel Petrus 
und Paulus zu Rom. inige Zeit nachher trat er 
in das Klofter von St. Thierri bei Rheims* Nihard, 
Abt von Berdün, der feine Tugend fannte, begehrte ihn 
Dann von deffen Obern, der aber fehr ungern in die 
Abreife feines Drdensgenoffen einwilligte; und als er 
zum Abte von St. Vaſt, zu Arras, an Folrad's Statt 
gewählt worden , den man feines Argerlihen Lebens 
wegen abgefett hatte, ernannte er Poppo zum Schaf 
ner diefes Kloſters. 


1) Deynfe, eine Kleine Stabt an der Lys, zwifchen Gent 
und Gourtrai, ee 


Leben d. Heil. 1. Bd. 36 
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Unfer Heiliger mußte Gefchäfts halber an den Hof 
Heinrihs des Heiligen geben, und bemüßte diefe 
Gelegenheit, um von ihm die Abftellung der barbarifchen 
Gewohnheit, Menfchen mit Bären Fämpfen zu laſſen, 
zu erhalten. Dann warb er zum Priomvon St. Vaſt, 
Probft von St. Panne, Abt von Beaulieu, und zus 
legt von Stablo und Malmedy ?) erwählt. Als Abt 
von Stablo , ſchlug er das Bisthbum Straßburg aus, 
welches ihm der Kaifer Conrad 1028 anbot. In der 
Folge übertrug man ihm auch die Leitung der Abteien von 
St. Marimin zu Trier und von Marchienned. Sn allen 
Klöftern, die unter feiner Leitung ftanden, führte er wies 
der firenge Zucht und verbefjerte Ordnung ein’). Endlid 
ftarb er zu Mardiennes in einem Alter von fiebenzig Jah⸗ 
ren, den 25. Jaͤner 1048. Die legte Delung wurde ihm 
von Everhelm, Abt von Aumont ertheilt, der nachher 


Abt von Blandinberg zu Gent geworden ift, und die 


Lebensgeſchichte Des heil. Poppo gejchrieben hat. Gein 
Leib wurde nach Stablo gebracht, wo man ihn 1624 in 
“ein Reliquienkaͤſtchen legte, 


— — — — — 
2) Die Abteien Stablo und Malmedy, die eine Stunde 
von einander entferat find, wurden von dem heil. Remaclug 
in ber Hälfte des fiebenten Jahrhunderts geftiftet. Sie hatten 
nur einen Abt, den fie gemeinfchaftlich erwählten, und der den 
Titel eines Reichsfürften und Grafen führte. Die Abtei Stablo 
gehörte in das Bisthum Lüttich und die von Malmedy zu jenem 
von Köln. 

3) Die Acten des Heiligen nennen mehrere Nebte, welche 
er eingefegt hat, ald: Ruodo oder Rodulph zu Herfeld, 
nachher Bifchof von Paderborn, — Norbert zu St. Gallen 
in der Schweiz, — Volmar zu Würzburg ıc. Bergl. Bol 
landus unterm 25. Jaͤner ©, 64 ıc. in den Aumerkungen. 
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Baronius hat ſeinen Namen in das — 
Martyrologium eingereiht . 


Sieh in Bollandus, p. 637, das Leben des Heiligen, geſchrieben 
durch den Mind Onulf, und in einem Auszuge geliefert durch 
den Abt Everhelm. Sieh auch D. Martene, — Collect., 
tom. II, praef:, P- 17. 





4) Mölan bemerkt in feinem Indiculus, daß Poppo nies 
mals feierlich in die Zahl der Heiligen eingefchrieben worden 
fey. Aubert le Mire macht diefelbe Bemerkung. Chastelain 
behauptet auch gegen den Bericht Tritheims, daß man 
ſelbſt in den Klöftern, defien Abt Poppo anosten ift, feines 
Andenkens nicht Erwähnung thue. Allein Dom Martene 
verfichert, er fey unter den Heiligen von Stablo im Jahre 1624 
verehrt worden. 


36 * 


Alphabetiſches Verzeichniß 
der 


Heiligen und Fefttage, die in diefem erften 
Band enthalten find. 


(In des am Schluß ſtehenden Inhaltsanzeige wird man Die Heillgen 
finden, von denen nur gelegenbeitli oder in den — 


Erwähnung geſchieht.) 


A. 
Jaͤner. 
Abachum, und der heil, Maris ꝛc., Märtyrer . » . . 19 
Adalardbus, Abt von Corbie - » : 2: 2 2 
Adrian, Abt in England » » > 2 2 2: 2 2 2... 9 
Agatho, Dad » « « o 1 oe sn 2 1 nr 5 5 5 
Agnes, Jungfrau und Märtyrin . » 2 2 2 22209 
Ailred, Abt von Ridal in der Provinz Dort. . 2». . 122 
Alderih, Bifchof von Mald - » - 2 2 2 7 
Almachius, Märtyrer 0 0 Er 0 ren er il 
RERENS DEE ee ae 
Antonius, Erzvater der Einfiedler - - » 2» 2 22.17 
Apollinaris, Bifhof von Hierapoli - » 2 2 2 2.8 
Apollos, Abt in der Thebaid - - 2 2 2 er 2 2 35 
Aquilina und ihr Gemahl ꝛc., Blutzeugen zu Gerona.. . 9 
Arkadius, Märtyrer. © 2 2 2 ver re 
Audifar und der heil. Maris, Märtyrer . - 2 2... 19 
Augendus, Abt von Eondat .  L 2 2 2 ee. 4 


B. 


Babylas, Biſchof von Antiochien und Märtyrer. . . . a 
Barbascemin und feine Gefährten, Märtyrer . ... 1 
Barnard, Erzbifchof von Bine » 2 2 2 2 2 2293 
Baſiliſſa und der heil. Julian, Märtyrer . 222.29 
Belehrung des heil, Paulus . 2 Sr er 2 5 
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| Qäner. 
Benedict Biscop, Abt in England © . x... u. 
Berachtwaldus, fiehe Britbwaldus . - 2 2 2 2 0. 
Befchneidung des Herrn nn 0 ne un eine 
Bonitus, Bifchof von Elermont - 2 x.» 

Bonus, fiehe Samillus Bond . x x... 

Brithwaldus oder Berachtwaldus, Erzbifchof v. Eauierburp. 
Brüder (die fünf Minoriten), Blutzeugen . 


C. 

Cadoe, Abt in Gallie . » « —V V —— 
Camillus Bonus, Erzbiſchof von Mailand ar 
Canut, König von Dänemarf, Märtyrer. . 2. 2 2. 
Ganut, König der Wenden - «2 2 2 2 2 2 0 
Ceddus, Bifchof von London -. » 2 2 2 2 2 2 a 
Clarus, Abt zu Biene in Dauphine : . eh 
Clemens von Ancyra, Bifchof und Märtyrer. Een 
Concordius, Subdiakon und Märtyrer . 2. 


D. 


Deicolus, Abt von Lüderd . - - 2 2 2 m 0 
Domitianus, Bifchof von Melitene . . » 2... 


E. 
Egwin, Biſchof von Worceſter... 20 0. 
Eleuſippus ꝛc., Märtyer © 2 2 2 2 2 0 na 
Emerentiana, Jungfrau und Märtyrin . 2... 
Epiphanins, Bifchof von Pavia . . 2 2 2 2 2 2. 
Erfcheinung des Herrn - » 2 2 2 er 2 2 nn aa 
Eugendus, derfelbe mit Augendud . 2 2 2 2 02.“ 
Euphrofgna, Jungfrau. 2 2 2 a 2 2 2 2 0 0a 
1 DE" er 
Euthymins, Abt in Paldfina . . 2 2 2 2 2 ne 


F. 
Fabian, Pabſt und Märtyrer. oa aa un 
Fanchea aus Irland, Jungfrau . 2 220 


.. 
—A 


Tut 


SBErruER 


- 5 


TR: 


B rt 
Bob ern oo & 
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Felan oder Foͤlan, Abt in Schottland... 
Felix von Nola, Prieſter und Bekenner .. 
Foͤlan, ſiehe Felan..8* 
Fructuoſus und ſeine Gefaͤhrten, nn . 
Fulgentius, Kirchenlehrer . . . » F 
Furſaͤus, Abt von Lagny. 


G. 
Genovefa, Jungfrau und Patronin von Paris 


Gerhard von Sauve⸗Majeure. (Sieh Adalardus)... 
Germanicus und feine Gefährten, Märtyrer v. Smyrna. 


Gordius, Märtyrer - 2 2 2 0 0 0 0. 
Gregor, Bifhof von Langre® . . 2... 


Gubila, Sungfrau und Schugheilige von Bräffel . . - 


Heinrih, Erzbifchof von Upfala EEE 


Heinrich, Einfiedlr . 2 2 2 2 
Hilarius, Bifchof von Poitierd, Kirchenlehrer . 


Honorat, Bifchof von Arld . . 2... 


Hygin, Pabft und Märtyrer . 2.0... 


J. 
Ildefons, Biſchof von Toledd.. 


Iſidor, von Alerandrin 2 2 2 2 2 0. 


dor von See - © 2 0 ee. 0.0. 


Johannes ber Kalybite . . 2. . 
Sulian, der Gaftfreund genannt, und die heil, 


feine Frau, Märtyier . ı 2 2 2 0. 


‚Suventinus und Mariminus, Märtyrer . - 
K. 


Kanut, ſ. Samt . ... eh 
‚ Kentigern, Bifchof von Glasgow 0. .% 
„Kentigerna, Wittwe in Schottland . . » 


2 
— 


. . + * 


—A 


e [3 * [2 


* . . . 


= we 


PRESSE 


7° 


46 
Baſiliſa, 
... 9 
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Alphabetiſches Derzeichniß der Heiligen ꝛc. 


e. 
Latuin, Biſchof von Seez - - - 
Launomar, Ab . oe.“ 
Leobard, Klausner in Touraine .. 
Lucian, Apoftel von Beauvaid . « 
Lucian, Priefter und Märtyrer . . 


M. 


Macedonius, Einſiedler.. 
Makarius aus Aegypten. 


Makarius von Alexandrien, Einſiedler 


Marcellus, Pabſt und Märtyrer . 


Marcian, Oberfchatmeifter ber Kirche v. Genfantinopel 


Marciana, Jungfrau und Märtyrin . 

Maris ıc., Märtyrer . 2... 
Martha ꝛc., Märtyrer . . . 
Märtyrer, (die) der heiligen Sicher 


+ 


Märtyrer von Raithus und Sinai . » 
Maurus, Abt zu Glanfenil in Anjou . 


Marimin und Juventin, Märtyrer . 


Meinrad, Einfiedler und Märtyrer in der Schweiz 


Melanins, Bifchof von Rennes . . 
Meleufippus ıc., Märtyrer... » 
" Minoritenbrüder, (die) Blutzeugen . 
Mochua von Bala . » 2.» 
Munchinus, Abt in Irland re 


N. 


Nathalan, Bifchof von Aberdeen .. 
Nennius, Abt in Irland ... . « 
Neophitus, Märtyrer zu Nicha . » 
Nilammon, Klausner . ... a 
Nomadia, Sungfran . 2» 2. 


O. 
Octave der Erſcheinung des Herrn. 


— 


J 


[2 


+ 


* 


+ 


. 


* — 


+ 
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f j Jaͤner. 
Odilo, Abt von Clin - » : 2 2 2 21 
DOrontins ıc., Mättyeerr 2 2 0 20er. 9 


* P. 
Patroklus, Maͤrtyrreerr... 214 
Paulus, erſter Einſiedler . . » ee DR 
Paulus und feine Gefährten, Blutzeugen = aan AB 
Dega, Jungfrau in England . 2 2 2 er 68 
Petrus Balfamus, Märtyrer - - 2 2 0 2 23 
Petrus, Bifchof von Sebale -. » » » 2 2 2 2.2.9 
Poppo, Abt von Stab . 2 2 2 2 20. . 2 
Prisca, Jungfrau und Märtgrin . 2 2 2 0. 18 
Präjettus, Bifchof von Elermont, Märtyrer . 2 
Publius, Abt - 2 2 2 2 0. TF .2 
Publins, Bifchof von Athen, Märtyrer ; . 2a 

R. 
Raimund von Pennafort...20 
Remigius, Bifchof von Rouen . . .. . 19 
Rigobert, Bifchof von Reims 4 

x 

S. 

Salvius, Biſchof von Amienß.. u 
Sebaftian, Märtyrer 2 2 2 0 . » 
- Severin, Apoftel von Ocferrih . 2 2 2.0. 8 
Simeon der Stylite . 2: 2 0 20 00 0. 5 
Speufippus ıc., Märtyrer . - 2 2 2 2202... 17 
Stuhlfeier des heil, Petrus u Rom . 2 2: 2.2.2. 88 
Sulpicius IL.,. Bifchof von Bourged . .-. . 17 
Synkletika, Jungfrau 2 2.2 2 een. .a ä 
T. 

Telesphorus, Pabſt und Märtyrer . x 2 2 222. 03 
Theodoſius, Erzvater der Mönhe - 2 2 2.2. 11 
Tilmann, ſiehe Tilo 2: 2 2 2 ne. 1 
Tillo oder Tillmann, Priefer . .. . . 1 
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Timotheus, Bifchof und Märtyrer . 
Titus, Schüler des heil. Paulud . 


V. 


Vaning, Laie in dem Land Caur . 
Veronika von Mailand . - » . > 
Victor ıc., Blutzeuge zu Gerona .. 
Vincentius, Märtyrer . 2 0 0. 
Vincentius zc., Blutzeuge zu Gerona 


“ 


“ » » . * 


Vulſin, Biſchof von Sherborun . . «- 


W. 


Wilhelm, Erzbiſchof von Bourges. 


Wolfried, Biſchof in Schweden, Maͤrtyrer 
Wulſtan, Biſchof von Worceſter.... 


u. 8 9 


* * % 


» 5 ® “ . 

" * » Pr 
« » m 4 % - 
[2 - . . 


er 


. 2. er.» 
» 
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Alphabetifhes Verzeihniß 


der 


| in biefem erften Bande berührten Neben 
| gegenftände, 


A. 


Aberdeen. Von dem Biſchofſitze im diefer Stadt. New: und Olb⸗ 
Aberdeen. S. 181. N. 1. Das Brevier von Aberdeen. ©.182.N.2. 
Abtoͤdtung. Man muß die Abtödtung des Willens mit jener der 
Sinne verbinden. Ihre Nothwendigkeit. S. 190. 
Rune i Erzbifchof von Lyon. S. 513. N. 5. Seine Schriften. 
. 514, 


Almanach. Urfprung und Bedeutung diefes Wortes. S. 40. N. 2. 
Ambourmai in Bügey. Das Städtchen Ambournai in Aindepartement 
hat diefem Klofier feinen Urfprung zu verdanken. ©. 511. R. 2. 
Aquila und die heil, Priscilla. Ihre Lebensgefchichte. S. 392. N. 1. 
Asfeten. Urfprung derfelben. &. 353. N. 6. Namen der berühms 
teften. ©. 353 and 354. N. 6. Ihre Lebensart. 355. N. 6. 


B. 


Berruͤyer, Philipp, Erzbiſchof von Bourges. Sein Lob. S. 206. N. 4. 
Beſchneidung. Die Juden legten nicht immer am Beſchneidungs⸗ 
tage ihren Kindern den Namen bei. Es war bei den Juden ges 
braͤuchlich, die Kinder im ihren Haͤuſern zu beſchneiden. Dieſe 
Handlung Eonnte der Water und zumeilen auch die Mutter ver 
richten. ©. 6. N. 7. 

Betrachtung über die Wahrheiten unferer heiligen Religion. Mugen 
einer ſolchen Brtrachtung. S. 168. 

Bibel. Die drei beruͤhmten Ausgaben der griechiſchen Bibel. S. 138. 
N. 2. Bow den zwei berühmten griechiſchen Haudſchriften, — 
die Vatifanifche und Alerandrinifhe. S. 139. N. 2. Bon den 
drei berühmten Bibelausgaben der Sicbenzig; der engländifhen, 
eommplutifchen und venetianiſchen. S. 140. N. 2. 

Butler. Deſſen Lebensgeſchichte. Vorrede. S. XXIII. 


C. 


Cadroes. Seine Lebensgeſchichte. S. 472. N. 5. 
Centaur. War er ein Ungeheuer. S. 307. N. 2. 
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Cerdo. Seine Irrlehren. S. 230. N. 2. 

Chalis. Stiftung der Abtei gleichen Namens. S. 201. N. 2. 

Ciſterzienſer. Anlegung des erſten Kloſters dieſer Ordensbruͤder im 
England. S. 249. N. 2. 

Clermont, Gruͤndg. des biſchoͤfl. Sitzes von Auvergne oder Clermont. 
Mehrere Bifchöfe dieſes Stuhles werden als Heilige verehrt. 
S. 557. N. 1. 

Columban, Bruder, trat zu Buonſolazza, im Toscauiſchen, in. deu 
Gifterzienferorden. Seine Tugenden. ©. 134. N. 1. 

Eougregation von St. Maur. Stiftung bderfelben. Ihr Lob. 
S. 322. NR. 1. 

Eorbie, das Neue, und Eorvey. Stiftung dieſes Klofterd von Adas 
lardus von Eorbie in der Pisardie. ©. 72. N. 7. 


D. 


Dänemark. Die erften Glaubensprediger von Dänemark waren eng⸗ 
ländifche Priefter. ©. 414. N. 8. Namen der vorzäglichiten 
derfelben. ©. 415. N. 8. 

Dekretalien. Diefes Werk verdankt dem Fleiße des heil. Raimund 
von Penuaforr feinen Urfprung. ©. 499. | 

Demuth. Nothwendigkeir diefer Tugend. S. 112 und 113. Eigens 
ſchaften der wahren Demuth. Ihre Wirkungen. ©. 178. 


E. 


Einſiedler des heil. Paulus. Siehe Euſebius von Strigonia. 

Enfratiten. ©. 162. N. 2. 

Enthaltſamkeit Die Prieſter mußten zu allen Zeiten nach ihrer 
Weihe in immerwährender Enthaltfamkeit leben. ©. 273. N. 8. 

Erich III. König von Dänemark. Sein Lob. ©. 159 u. 160. R.1. 

Ergösungen am erften Tage des Jahres, am dem Feſte der drei 
Könige und an der Faſtnacht. Die Kirche und die heil. Väter 
haben fie fireng verboten. ©. 12. N. 10. 

Eulogien. Worin diefe beftanden. ©. 86. N. 6. 

Eufebius von Strigonia, Gründer des Ordens der Einfisdler des 
beil, Paulus, ©. 311. N. 5. 


F. 
Secamp. Stiftung der Abtei gleichen Namens. ©. 196. Schick⸗ 
ſale dieſes Kloſters. ©. 196. N. 3. 
Fife, Provinz. m dieſem Lande waren vor Alters mehrere Manııds 
Flöfter. Namen der vorzüglichften derfelben. ©. 195. N. 5. 
Fontaine-Jean. Stiftung diefer Abtei. S. 201. N. 4. 
Foraunan. Kurze Lebensgeſchichte deſſelben. ©. 471. N. 6. 
Froͤmmigkeit. Die wahre Froͤmmigkeit iſt nicht meuſchenſcheu. S. 379. 


672 Atpbabetifchee Derzeichniß ze. 


©. 


Gebäude, die feinernen, waren lange Zeit in Englaud völlig unbe 
kannt. S. 242. N. 5. | 

Gebet. Die Früchte des Gebets. ©. 206. 

Gladiaroren. Die fihaudervollen Kämpfe der Gladiatoren wurden, 
auf Veranlaffung bes Martertodes des heil, Almachius, vom Kaifer 
Honorius ganz abgefiellt. S. 39. 

Bodescard. Deſſen Lebensbefchreibung. Vorrede. S. XXV. 

Gottesfrieden. Was der Gottesfrieden war. Seine Wirkungen, 
©. 48 und 49, 


9. 


Herzenseinfalt. Eigenſchaften und Wirkungen diefer Tugend. 
S. 286 und 287; | 


I 


Jahr. Mannigfaltigkeit im dem Gebrauche, das Jahr anzufangen. 
S. 13. N.10. Das bürgerliche und Kirchenjahr. &.14. N. 10. 
Was man unter dem Julianiſchen Jahr verſteht. S. 10. N. 10. 

Jarrow. Von der Abtei gleiches Nameus. S. 243. N. 7. 

Juden. Es war bei den Juden Gebrauch, ihre Kinder ein Haudwerk 
lehren zu laſſen. ©. 542. 

Sulian der Abtrünmige. Seine Fursgefaßte Lebensgeichichte; 
feine Schriften. S. 550 u. folg. N. 1. 

Yungfraufhaft. Würde und Erhabenheit der Zungfraufchaft. 
©. 459 u. 460 und 279. 


K. 


Kalender. Verbeſſerung des Kalenders durch Gregorins XIII. Eugs 
land wollte lauge Zeit nichts von Verbefferung des alten Kalenders 
wiſſen. ©. 15. N. 10. 

Kataphrygier, ©. 162. N. 2. 

Keufhheit. Koftbarkeit diefer Tugend. S. 459 uud 460, 

Kreuzzeichen. Die Kraft des Kreuzzeichens. ©. 537. 


L. 


Legion, die blitzende genaunt. Auf das Geber derſelben ſtroͤmt ein 
häufiger Regen hernieder; S. 164. Markus Aurelius verdanft 
ihrem Gebete den Sieg über die Quaden. ©. 165. N. 7. 

Ludwig der Fromme, wird vow feinen eigenen Söhnen, die fich 
wider ihn empoͤren, im ein Kloſter geſperrt. S. 512. 


Alphabetiſches Verzeihniß ıc. 573 


M. 


Magior. Wer jene Magier oder Weiſen waren, die Jeſum amzubeteit, 
nach Jeruſalem kamen. ©. 123. N. 13. 

Makklaͤin. Kurze Lebensgeſchichte deſſelben. S. 471. N. 5. 

Malmedy und Stablo. Abteien dieſes Namens. S. 562. N. 1. 

Maͤrtyrer. Worin und wie wir die heil. Märtyrer nachahmen ſollen. 
S. 239 und 240. 


N, 


DReujahrsgefhenke» Sie waren ſchon bei den Alten gebräuchlich. 
Abergläubifcher Urfprung derfelben. ©. 13. N. 10. 
Nitria. Lebensart der heil. Einfiedler im der Gegend von Nitria, 


D. 


Dberbirr. Nothwendige Eigenfchaften eines Oberhirten. S. 97. 

Drarium. Cs war eine leinene Schärpe, deren fich die Bifchöfe vor 
Zeiten bedienten. ©. 25. N. 6. 

Erden des h. Antonius. Stifter der regulirten Orden diefes Namens. 
©. 378 und 379. N. 37. 

Ordination. Sieh Weihe: 

Drient. Was man unter dem Morgenlande, woher die Weifen Famen, 
um Jeſum anzubeten, verfieht. ©. 122. N. 11. 


P. 


Philipp, roͤmiſcher Kaiſer. Kurze Lebensgeſchichte deſſelben. War 
wohl dieſer Kaiſer ein Chriſt? S. 525 und 526. N. 1. 

Pierresdes:Foffes. Die Abtei gleichen Namens wurde fpäter in 
eine -Stiftsfirche verwandelt, nachdem fie zuvor von Clemens VII. 
war fäfularifirt worden, und den Kirchen von St. Nicolas und 
Thomas⸗ duͤ⸗Louvre zu Paris einverleibt. ©. 323. N. 3. 

Priefter. Das fchlechte Berragen einiger Priefter foll micht unfere 
Ehrfurcht gegen die Wahrheiten der Religion vermindern. ©. 129. 
Wie und mit welchen Geifte der Priefter feine Antsverrichtungen 
antreten fol. ©. 505. 

Priseilla. Eich Aquila. 


N. . 


Regel des heil. Makarius. Diefe wird dem heil. Mafarius von Alex⸗ 
andrien zugefchrieben. Es gibt moch eine andere Regel unter 
dem Namen beider Makarius und von einigen andern heiligen 
Einfiedlern. S. 63, N. il. A 
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Rieval. Bon dem Klofter gleichen Namens in England, ©. 249. 
N. 2. Lebeusweiſe der Mönche im diefem Kloſter. ©. 252. 
Romans Bon dem Klofter gleichen Namens. Woher ber Name 

dieſes Klofters Fommt. Später wurde es ſaͤkulariſirt. ©. 515. 


©. 


Salvins, Bifchof von Albi. Lob deffelben. ©. 233. N. 2. 

Satyr. Was ift von diefen Waldgortheiten zu halten? S. 307. N. 3. 

Scete. Lebensweiſe der Eimfiedler der Wuͤſte Scete. ©. 54. Wo 
diefe Wüfte lag. ©. 330. R. 3. 

Schrift, die heilige. Wie man die heil. Schrift lefen ſoll; heilfame 
Wirkungen des Lefens der heil. Schrift. S. 145 und 146. Die 
Diener der Religion follen befonders ein anhaltendes Lefen der heil. 

. Bücher mit den andern Religionsuͤbungen verbinden. S. 524. 

Sedredo, Aebtiffin vom Faremoutier. Mehrere Schriftfteller zäblen 
diefe Jungfrau unter die Heiligen; jedoch ift ihr Name in keinem 
Ralender aufgezeichnet. ©. 216. N. 2 

Seeleuhirt. Eigenfchaften eines guten Seelenhirten. ©. 97. 

Simon. Mönch im Klofier Rieval in England. Seine Tugenden. 
@. 251. 

Sprache. Die franzoͤſiſche Sprache iſt ſchon feit dem a Jahr⸗ 
hundert fuͤr ſich abgeſchieden geweſen. S. 74. N. 

St. Claudius. Bei dem Kloſter dieſes Namens, das fehler Eondat 
bieß, wurde fpäterhin , eine Stadt gleichen Namens erbaut, worin 
Benediet XIV. im Jahre 1743 ein Bisthum errichtete. S. 49. N. 2. 

St. Genovefa. Gründung der Abtei gleichen Namens. Schickſale 
— Nachher der Hauptort einer berühmten Congregation. 

88. N. 8. 

Stand. m jedem Stande Einen wir ung heiligen. Wie man feine 
Standespflichten erfüllen folle. S. 263 und 264. 

Standhaftigkeit. Lob der chriftlichen —— S. 79 u. 80. 

Stablo und Malmedy. Abteien. ©. 562. N 

Stern. Der Stern, der den Magiern —8 ie wahrhaft wunder; 
bar gewefen. ©. 123. N. 12. 

EStyliten. Im Morgenlande gab es deren mehrere; auch im Abends 
lande follen es deren nach ar einiger Schriftfieller gegeben 
beben. S. 111 und 112. N. 6 


T. 
Theodoret. Ueber Theodoret und feine Schriften. ©. 532 u. ff. 
Trübfale Sie find das, Erbtheil des Ehriften, in welchem Stande 


er fich auch immer befindet. ©. 64 und 65. 
Traurigkeit, die, ift der wahren Frömmigkeit zuwider. ©. 556. 


* 
* 
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V. 


Dalentin. Seine Irrlehren. ©. 231. N. 5. 

Valerius, Bifchof von Sarragofa, Märtyrer. ©. 472—474. 

Verehrung der Heiligen und ihrer Reliquien. Eine fchöne Stelle 
aus den Werken Theodorets über diefen Gegenſtand. &. 537. 

Verfolgungen ‚Wie man alle Virfolgungen ertragen fol. Nutzen 
derſelben. ©. 479. 

Veronika. Was man unter diefer Reliquie verficht. Von der Der: 
ehrung, Die man diefer Reliquie erzeigt, Gegenkand diefer Ders 
ehrung. &. 456—4583. N. 4. 

Vesper. Um welche Zeit fie vor Alters gehalten wurde. S. 81. N. 2. 

Vorſehung. Sie weiß Alles zum Beßten der Auserwählten zu ber 
nügen. ©. 327 und 328. 


W. 


Wachſamkeit. Nothwendigkeit der chriſtlichen Wachſamkeit. 
S. 116 und 117. 

Weihe. Die Biſchoͤfe und ſelbſt die Prieſter feierten ſchon vor Alters 
den Gedaͤchtnißtag ihrer Weihe. S. 338 und 389. N. 2. 
Weremouth. Don der Abtei gleichen Namens. ©. 243. N. 6 u. 7. 
Wille Gottes. Ym einer beftändigen Abhängigfeit von dem götts 
lichen Willen, follen wir alle unfere Gefchäfte anfangen und 

vollenden. ©. 312. 


3. 


Zellenmüfte. Lebensweife der Einftedler im diefer Wuͤſte. ©. 54. 
In welcher Gegend füch diefe Zellenwäfte befand. &. 330. N. 3. 





Mainz, 
gebrudt bei Slorian Kupferberg. 





12.002] 


Digitized by Google 




















. - - ._ er Per ar Pe 7 a 
* 4 4: .e a ad — — — — re [Zu ze Zu a 226 
. J J >. "WO ii u Au 
xX — Dr eo — ist er 
& -yi- 1 4 er‘ re 
4 4 — — J — 
* gie _ u. + au en © — 
- “u — —— |. en 
i * u un ® er Ve 
” „® 3— Do - 4» u BR 
5 u . ad“ 2 — 
nr . sehr 2 A 
* — — Der ee - 
ji 2 h ur: era .Lr 
2 - y ET un 
P DE =.® 
= =. IE; ag I — 
— J > Ya u a a Pt 
-_ J * re 
aa . en ee 
“ , ah TE ee 
* ey ech un — — 
= — u. . — — — 
* A Ba wu Fa —— 
= P} ä 4 8 — Pr u Yen RU Te 
a vu — —— — "a ie 
+ ee 2 a .b— me — 
. ä ._ ei - @ mie Pr 
a,‘ are an ‚, a ee — 
Pr uPZ yı Ps . ww nT 
2 +40 s » FRA Be EN 
Re ie 4 —— 
f un Fu EEE TE NE 
. P fr . — = een 
Pr .- R oo.‘ 4 ms Ara 
Ken Fe m Er lt 
Fe‘ or ti» Pen D sü- ar aaıhar te 
* a — — —— er Ay, Er win — 
j . N N 5 J A —X d — an Leite 
\ RE Ey are 1 gan u “ 
u‘ N * u r “= eier > A er 
j z a) as A3E.% “Euren Sa age * 
A LE s ii u ee en 
a a ee ler denn ans ey 
f fi ip MIT eT er Wh a a 
n .. Act wir | I Re ..#* 
E 5 — Et ———— ji — Ende 
ee . ce N eu SHE m 
© 5% sonhd4ı anal en 
A £ ; FAT ITILEEN 
d os, nt at ae — 4 
a a 2 — ee — 
— a; is . 22, 
* a — J 
—* FR Wirk nr 2 r 
a an -- in " 
Eu * * Nee u * Te — 
⁊ J — = wP 4 ei a 44 
Ay — —*/253 Aa 
£ ur Yy N = — + 
4 PR | ra > 9a —— N J —* 
% J 
> 4 ge, + — KT 4 m. DE — 
* - nr Piy* — .. * 
*⁊1 eh ee ar rar — ht ’ 
ex 4 “7 uW 244 ——— J AT en —— — 
> a. 2— 3— — uni i . N 
BE REN Ba RS N rn — 
en —— — nl ar r L 
r = und 5 Dee ap 
. > ® — IR Ch * 
# ‘ ‘ TD2z,5 are —* — 
au 
en A 23 a \ EN * Pie 
2 Pe‘ > 5— PR 
az. ah r» We > 
P Im rer MA 13 


IRRE 

= k 1 tan! * — 
⁊ 8 Wr u * —88 

——— — * 














rs 
Mr er —* 
REN 
% vn 
vr PER» ⁊ 





—— 


J vn 


